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Die Jahre 1648 bis 1672. 


Nur langfam kehrten die vom langwierigen Sturm aufgereg- 
ten Wellen wieder in eine ruhigere Lage zurück; und noch mehrere 
Fahre hindurch erregten eine Folge von Vorfällen Beforgniffe und 
Unbehagen, bis endlich, auf einige Zeit hinaus, die Provinz von 
den unheilbringenden Wirkungen des fchädlichen Krieges fich wie: 
der in etwas zu erholen vermochte. Zuerft fieng die politifche Be- 
wegung in Franfreich, die unter dem Namen der $ronde befannt 
ift, im Anfang ded Jahres 1649 an ihren Einfluß auch auf das 
Elſaß zu äußern. Faft unerwartet hatte ſich der Marfchall von 
Turenne gegen den Hof erklärt, und war der Partei der Unzu: 
friedenen beigetreten. Er wußte hierauf das ihm untergebene alt: 
weimarifche Heer für fich zu gewinnen, dad bereit war dem Feld: 
herrn zu folgen, der es, den ihm zugefommenen Befehlen zumider, 
über den Rhein herüber!, nach Frankreich zu führen bereit war. 

1 Siehe M&ömoires de Turenne, Zh. IN, 3, ©. 422. — Dan Huffel, 
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Auf die Nachricht von ſeinem Vorhaben ſandte die franzöſiſche 
Regierung einen alten Freund des Herzogs Bernhard von Sach⸗ 
ſen⸗Weimar, Bartholomäus Hervart, zu dieſen Truppen, deren 
Befehlöhaber ihm von älteren Zeiten her bekannt waren. Diefer 
gewandte Mann wußte theild durch feine Vorftellungen, theils 
durch die Spendung eines rückſtändigen, fünfmonatlichen Sol: 
des dei größten Theil der Krieger wieder zu gewinnen, fo daß 
Turenne felbfi den Uebrigen die Weifung ertheilte, dem rei: 
herrn von Erlach, feinem Nachfolger, zuzuziehen, und ſich 
bierauf nach Holland in Sicherheit begab. Gegen dad Ende 
Februard Fam ein Theil ded Armeecorps dad Land herauf, und 
nahm feine Quartiere in Fegeröheim und der Umgegend ; nach- 
dem diefe Truppen am 26, bei Hindisheim der Krone Franf: 
reichs gefchworen hatten, zog das Fußvolf am 5. März über 
Zabern nad) Lothringen!, die Reiterei aber gieng zu gleicher Be: 
fümmung das Land hinauf. Die bald hierauf erfolgende Wider: 
feglichfeit eines Theils diefer Letzteren, und ihr häufiges Aus: 
reißen, verurfachte im Elfaß, wohin fich Viele von ihnen geflüchtet 
hatten, einige Unruhe. Unterdeffen hatten fich auch in der Provinz 
fehwedifche Truppen eingefunden, denen dieß Land durch den 
Vertrag vorläufig zum Aufenthalt angewiefen wurde; es waren 
fämmtlich Eavalleriften. Das bifchöfliche Gebiet erhielt ein Re: 
giment , das hanauifche vier Compagnien, in die firaßburgifchen 
Drte wurben aber zwei ganze Regimenter gelegt , von denen das 
eine in dad Amt Barr Fam, das andre nach Waßlenheim, Dor: 
lishein, Ittenheim, Fürdenheim und Handſchuhelm. Da der 
Unterhalt diefer Truppen die Stadt monatlich auf 14,000 Reiche: 
thaler gefoftet hätte, fo brachte fie e8 durch baare Erlegung von 
12,000 Thalern dahin, daß ſechs Compagnien derfelben, nad) 
vierwöchentlichem Aufenthalte, am 24. Hornung wieder über 
den Rhein zogen. Während noch die Einquartierung der übrigen 

I Wender, a. a. D., Fol. 169», 
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fortdauerte, hatte die Provinz zu der Entſchädigung beizutragen, 
welche an Schweden als Erſatzgeld zu entrichten war; die ſämmt⸗ 
lichen Gebiete des Elſaſſes, ſowohl geiftliche ald weltliche, muß- 
ten fich zufammen die bedeutende Summe von 389,287 Gulden 
gefallen laffen, von denen faft ein Drittel auf Straßburg fiel*, 
deffen weniger bemittelte Bürgerfchaft faum eine folche Laft mit: 
zutragen vermochte, fo daß felbft der Lohn der Dienftboten hiezu 
verhältmnigmäßig in Anfpruch mußte genommen werden, 
Allmählich wurde jedoch, in Folge des gefchloffenen Friedens, 
ein Theil der alten Zuftände wieder hergeftellt. Die Gebiete, welche 
die ſchwediſche Regierung, nach der Eroberung des Elfaffes, 
ihren befreundeten Orten gefchenft hatte, wurden den alten Be- 
figern wieder eingeräumt. Colmar trat wieder die ihm gefchenften 
Orte: Herliöheim, Sulzbach, Holzweiher und Wickersweiher, an 
ihre ehemaligen Eigenthümer, die Glieder der Schauenburgifchen 
Familie, ab; Straßburg gab dem hohen Stifte dad Amt Wan- 
zenau zurück, fo wie Börſch und Geifpolöheim ; auch die in der 
Stadt den verfchiednen Capiteln zugehörigen Gebäude erhielten 
ihre vorigen Befiger wieder. Nachdem ferner am 18. Hornung 
der Friede zwifchen Schweden und dem Kaifer formlich befräftigt 
worden war, wurden am ı6. Auguft die noch in der Nähe der 
Stabt einquartierten deutfchen Truppen, die in fchwedifchen 
Dienften fanden , unfern der Rheinbrücke, von ihrer Eideöpflicht 
Loögefprochen und nach Haus entlaffen; den folgenden Tag famen 
auch die aus den Stabtämtern und nahmen denfelben Weg. Im 
Anfang Septemberd kam Generallieutenant Reinold von Roſen, 
der nach feiner Befreiung wieder in franzöfifche Dienſte getreten 
war, mit zwolfhundert Mann nach Waßlenheim, und zog dann 
über Mauerdmünfter nach Lothringen. Während die Schmeden 
1 Die Summe fam zulegt auf 120,150 Gulden; die geiftlichen Herrſchaften 


jablten 116,413 Gulden, und die übrigen Stände den Reſt. Siehe Theatr. 
Europ., 2b. VI, ©. 1068. 
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fortzogen, machten die Lothringer, die aus Frankenthal herbeika⸗ 
men, mehrere Einfälle, plünderten Dettweiler, nahmen auf dem 
ſogenannten Murhof die Pferde weg, und erzeigten ſich ſehr feind⸗ 
ſelig gegen Straßburg, indem ſie gegen ihres Fürſten Willen einige 
Bürger der Stadt wegfiengen und ihnen ſchweren Ueberdrang an⸗ 
thaten. Am Anfang des Jahres 1650 begann die Verabfchiedung 
der ehemalig weimarifchen Armee, die ihre Winterquartiere in 
Lothringen gehabt hatte: über dreitaufend diefer Leute zogen im 
Frühjahr durch Straßburg nach Haus zurück; Andre, die fich 
etwas Geld gefammelt hatten, ließen fich in dem von Einwohnern 
entblößten Lande nieder und Fauften ſich Güter '. Nach und nach 
wurden auch die franzöfifchen Beſatzungen aus ihren bisherigen 
Standorten entzogen : zuletzt verließen fie Colmar?, Horburg, 
Reichenweiher ; am g. Auguft 1650 wurde Hagenau von ihnen 
geräumt ; fpäterhin Dachflein, und am 7. Oftober auch Zabern, 
das zugleich, fo wie das Schloß Hohbarr , feiner vorzüglichften 
Schutzwehren beraubt wurde. Die durch den Friedensvertrag an: 
geordnete Abträgung der Feftungswerfe von Benfelden begann 
am 20, Juli: Anfangs verfuchte man fie mit Minen zu fprengen ; 
als aber bei dem zweiten Ausbruch, ver früher erfolgte ald man 
erwartete, der ftraßburgifche Baumeifter Sauter, nebft einigen 
Andern, um das Leben gekommen war, fo wurde auf dem ge: 
wöhnlichen Wege fortgefahren, und erft am ı6. September die 
zum Frohnen berbeigerufenen Landleute wieder nach Haus ent: 
laffen; am 28. September dankte hierauf der ehemalige Comman: 
dant Mofer die letzten zur Beſatzung gehörigen Truppen ab. 

Das Ausziehen der franzöfifchen Garnifonen aus den verfchied: 
nen feflen Orten war eine durch den Friedenstraftat feſtgeſetzte 
Mafregel, die aber den Herrichaftsrechten, welche Frankreich 
über die Provinz erworben hatte, feinen Eintrag zu thun ver: 

ı Walthers Chronik, ©. 225. 
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mochte. Die beiden Landgraffchaften, tn welche früher das Land 
getheilt war, hatten fchon feit langer Zeit in ihrer urfprünglichen 
Form zu beftehn aufgehört, fo daß von ihmen nur noch der Name 
übrig geblieben war. Das deutfche Kaiſerhaus übte über die fonft 
öftreichifchen Gebiete des Elſaſſes ſchon lang eine unumſchränkte 
Gewalt aus; auch die zehn Reichöftädte waren ihm, ald zur Land⸗ 
vogtei gehörig, unterworfen, und welchen Einfluß füch ded Reichs 
Oberhaupt auf diefelben zufchrieb , zeigt befonders die in Colmar 
fo rückſichtlos erfolgte Ausftoßung der proteftantifchen Einwoh⸗ 
ner. Wenn nun ſchon 1636 diefe Gegenden fammt den fie be- 
treffenden Herrfchaftsrechten durch einen Vertrag von dem Kaifer 
an Spanien abgetreten waren, und Frankreich noch überdieß für 
die Abtretung derfelben drei Millionen Franken auszuzahlen fich 
anheifchig gemacht hatte, fo läßt fich kaum gegen den völligen 
Eintritt diefer Krone in die zuvor von dem Kaiferhaus im Elfaß 
befeffenen Rechte auch nur ein Zweifel erheben. Ein bloßes Abtre⸗ 
ten diefer Ländereien ald ein Reichslehen, das dem König von 
Frankreich auf dem Neichötage Siß und Stimme zugewandt 
hätte, ift vollends ganz undenklich. _ 

Der Uebergang in die neuen Berhältniffe konnte übrigens bei der 
in der Provinz beftehenden Verfaffung und den damals in Frank⸗ 
reich obwaltenden Umftänden theilweife nicht ohne vielfachen Wi: 
derfpruch und nur langfam vor ſich gehen. Straßburg und Mül- 
haufen hatten noch den Beſitz ihrer völligen Unabhängigkeit ; die 
Ritterſchaft!, die im untern Landestheil einen eigenen Körper 
bildete, fo wie die geiftlichen SHerrfchaften, waren wieder im 
Beſitz ihrer alten Rechte, und auch die zehn Städte glaubten in 
dem Landvogte feinen regierenden Herrn , fondern vielmehr einen 
bloßen Beamten zu fehn, der über ihre Intereſſen zu wachen habe, 
Zudem konnte fich der franzöfifche Hof in den erferen Jahren 


i Ban Huffel, S. 194 ff. 
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kaum mit den Angelegenheiten der Provinz genauer beſchäftigen, 
da er hauptſächlich dahin wirken mußte, die unter dem Namen 
ber Fronde befannte Bervegung zu dämpfen. Auf diefe Weife ent: 
ftand in dem politifchen Leben des Landes, auf einige Zeit hinaus, 
eine Unbeftimmtheit und eine Verwirrung, wie fie in der Ge: 
ichichte deffelben fich früher nicht vorgefunden hatte. 

Bald nach dem Friedensfchluffe fuchte der franzöfifche Hof, 
der mehrere Urfachen hatte mit den verfchiednen Ständen des Lan⸗ 
des fich gelinde zu benehmen, feine berrfchaftlichen Rechte über 
die ihm zugefallenen Gebiete durch die Bildung mehrerer Verwal: 
tungen gehörig zu begründen. Im Jahr 1649 wurde Heinrich von 
Lothringen, Graf von Harcourt, zum Oberfiatthalter der Pro: 
vinz und zu einem Landvogt der zehn Städte ernannt, und im 
Auguft des folgenden Jahres wurde befohlen, alle Beſitzer von 
Lehen ihren Huldigungseid ablegen zu laffen. 

Im Hornung 1651 fam von der franzüfifchen Regierung zum 
erfien Mal ein Edikt, das die ganz ausfchließende Richtung 
voraudfehen ließ, welche in den religiöfen Verhältniffen Frank: 
reich& in der folgenden Zeit bid auf einen fo hohen Grad fich er: 
bob : der Befehlshaber in Breifach erhielt die Weiſung, in be: 
liebiger Friſt, fämmtliche Sfraeliten aus diefer Stadt und ihrem 
Gebiete zu entfernen, da fie auch in dem übrigen Königreich nicht 
geduldet würden!. In demfelben Fahre wurde an die Stelle der 
frühern Faiferlichen Regierung ein oberſter Föniglicher Gerichtöhof, 
zuerft in Enfisheim?, dann in Breifach, angeordnet, in letzterem 
Ort an die Stelle ded ehemaligen weimarifchen Oberamtes tre= 
tend ; die höchſie Entfcheidung in Streitfachen follte von nun an 
vor diefed Tribunal gebracht werden, das auch anfänglich mit der 
Aufftellung der Föniglichen Steuerrollen im Umfang der Provinz 
beauftragt wurbe. Im Jahr 1654, am g. Dezember, ergieng 

' Ban Yuffel, ©. 68. 
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ferner von ber Regierung der Befehl, daß, nach den Beftimmunz 
gen des gefchloffenen Friedens , in Breiſach, jo wie im Sundgau 
und Breisgau, fein Individuum follte geduldet werden, Das einer 
andern Religion als der Fatholifchen angehöre!. 

Unterdeffen wurde das Elfaß, im Augenblide wo es — an⸗ 
gefangen hatte ſich etwas von den ausgeſtandenen Drangfalen zu 
erholen, aufs Neue der Schauplaß arger Bedrückung und krie⸗ 
gerifcher Auftritte. Bekanntermaßen blieben die Iothringifchen 
Völker, in Verbindung mit einem fpanifchen Heerhaufen, nach 
dem Frieden, noch fortdauernd gegen Frankreich unter ven Waffen. 
Nachdem fie in den untern NRheingegenden und an der Mofel 
Schrecken und Zerftörung verbreitet hatten, nahmen fie in der 
Mitte Dezember 1651 ihren Marfch nach dem Elfaß zu, und 
die Nachricht von ihrer baldigen Ankunft hatte fchon eine allge: 
meine Warnung zur Flucht an das Landvolk und zum Theil die 
Landesbewaffnung befonders in den obern Gegenden zur Folge 
gehabt?, Bei den eben geringen Befagungen, die Frankreich in 
diefen Gegenden hatte, trieben lothringifche Streifcorps allen be: 
liebigen Muthwillen : im obern Xande nahmen fie ſchon 1650 
St. Bilt weg, im untern Mauerdmünfter, und fiengen an in 
beiden Orten, von denen fie behaupteten, daß fie lothringifch wa: 
ren, zu werben; auch machten fie’in dem offenen Lande Beute, 
und ließen fich zu zweien Malen in Benfelden fehn; in dem 
banauifchen Gebiete ließ fie aber der Graf, während fie auf: 
räumten,, von Bewaffneten angreifen, fo daß die Partei fünfzehn 
Mann einbüßte, Als fich hierauf franzöſiſche Truppen naheten, 
zogen fie ſich zurück, und ließen nod) einige Zeit über mehrere 
von ihren Leuten in Pfalzburg und dem Wilerthale liegen, die 
für das Elfaß immer nody Beforgniß erregten. Bei ihrem Anzuge 
zu Ende des Jahres 1651, machte die Stadt Straßburg in Eile 

I Ban Huffel, ©. 102. 
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alle möglichen Anſtalten, um ſich in guten Vertheidigungszu⸗ 
ſtand zu feßen!. Als das dreitaufend fünfhundert Mann fiarke 
Corps, von welchem zwei Drittheile aus Reiterei befanden, 
Anfangs 1652, in die Provinz eingerückt war, ſchickte Straß: 
burg, auf Verlangen der Hanauifchen und der Stadt Hagenau, 
jenen vierzig und dieſem fechzig Mann, nebfi Munitionen, zur 
Verftärtung ihrer Mannfchaft; in Schloß und Orr Waßlen: 
beim wurden fünfundzmwanzig Mann, nebft einem Hauptmann, 
gelegt; und auf die Nachricht hin, daß die Kothringer fich in 
Dürningen, im Amt Buchöweiler, befänden, wurden in Straß: 
burg bei Nacht die Wachen verdoppelt, und die Runden von 
Mitgliedern des Rathes angeftellt. Doch erhielt die Stadr die 
Berficherung,, daß ihr Gebiet folle gefchont werden , fo wie aud) 
die für manche Orte nothwendigen Schutzwachen. Vom 20. Jän⸗ 
ner fiengen fie an in der Stadt einzufehren, die ihnen den Ein= 
tritt, aber nur bid auf hundert Mann, geftattet hatte; auch wurde 
ihnen, um fie zur Schonung des Stadtgebieted noch mehr anzu: 
regen, zwölftaufend Nationen Brod gebaden und zugeführt. 
Nachdem fie nach einander in Kolb&heim, Innlenheim und Valf 
ihre Hauptquartiere gehabt, zogen fie dad Land hinauf. Unter: 
deffen? hatte der franzöfifche Generallieutenant von Rofen, der 
voraudfah, daß fie den bequkmern Weg durch die Ebene den 
Gebirgspäffen vorziehen würden, bei dem Landgraben fich ihnen 
entgegengeftellt ; er hatte feine an Zahl fchwache Mannfchaft auf 
die fchicflichften Punkte vertheilt, und längs dem Graben zehn 
Eleine Stücke aufgepflanzt; auch wußte er fich der von ihm ge: 
wählten Stellung fo vortheilhaft zu bedienen, daß die Lothringer, 
ungeachtet eined dreimaligen Angriffes, diefelbe nicht zu über: 
meiftern vermochten. Rofen’8 Befehl, dem Feinde feinen Beiftand 
zu leiften und fich jedes Verkehrs mit demfelben zu enthalten, 


1 Wender, a. a. O., Fol. 1766. 
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wurde am genaueſten von Schlettſtadt befolgt, das ſeine Thore 
verſchloß, und den Drohungen der Lothringer einen ftandhaften 
Muth entgegenfeßte, Als diefe hier nicht durchzubrechen ver: 
mochten, juchten fie fich einen Ausweg im Gebirg zu verfchaffen : 
bei Oberbergheim zogen fie daher am 6. Hornung über einen 
hohen Hügel, und nahmen den Weg nach Rappoltöweiler, wäh- 
rend Rofen mit feiner kleinen Mannfchaft ihnen nachfolgte, und 
fein Gefchüß fortdauernd auf fie fpielen ließ, Am hierauf folgen: 
ven Tage ließ aber der Graf von Rappoltfiein, gegen fein geges 
bened Verſprechen, die Lothringifchen in Rappoltöweiler hinein, 
und bereitete Dadurch, daß er ihnen einen Haltpunkt verfchaffte, 
dem ganzen Land einen unfäglichen Nachrheil. Als jetzt General 
von Rofen fid) außer Stand fah, dem zahlreichern Feinde länger 
die Spige zu bieten, zog er mit feinen Leuten über Colmar in 
feinen trübern Standort Enftsheim zurüd‘, und legte Beſatzungen 
nach Thann , Sennheim und in dad Schloß von Bollweiler, 
fd daß diefe Orte fich hinlänglich vertheidigen Eonnten. Mit dem 
Untercommandant von Charlevoi in Breifach wollte gleich Anfangs 
der lothringifche Anführer, Baron von Fauge, in Verhandlungen 
treten , unter dem Vorwande, er habe feine Truppen, zu ihrer 
Erholung von den Kriegsſtrapatzen, nach dem Elfaß geführt; er 
erhielt indeffen eine furze, abweifende Antwort. Nun übten aber 
diefe ungebändigten Haufen in dem von ihnen heimgefuchten 
Land eine Menge von Schandthaten und rohen Bedrückungen 
- aus, wie faum die frühere Gefchichte dazu ein Beifpiel zu liefern 
vermag. Ihre erftern Quartiere : Türckheim, Ammersweiher 
und Kaiferöberg , und andere benachbarte Orte, waren bald aus: 
geplündert, und die darin befindlichen Vorräthe aufgezehrr. 
Fest follte Colmar auöhelfen, das ihnen auch freien Aus: und 
Einzug geftattet hatte; die Stadt verftand fich aber in Allen bloß 
zu einer Zieferung von fünftaufend Broden, und wenn einem 
ihrer Bürger Meberdrang gefchehn war, behielt fie die in der 
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Stadt befindlichen Offiziere fo lang als Geiſel zurück, bis Ge: 
nugthuung erfolgte. Nun preßten die Kothringifchen noch über: 
dieß den durch fie beraubten Einwohnern Brandfchagungen aus, 
und verfchonten dabei weder Priefier, noch Mönche, Münfter 
im Gregorienthal follte 300 Doublonen beitragen; als ihnen 
diefe Summe auf den Abend vor ihrem Aufbruche zugefagt 
wurde, waren fie Damit unzufrieden, nahmen den Stabdtfchreiber 
in Haft, und fchleppten ihn vier Wochen lang mit fich auf ihren - 
Feldwachen herum, Als eines ihrer Corps, das in Türckheim 
lag, gehört hatte, daß eine andere Abtheilung des Heeres nach 
Münfter in Befagung follte gelegt werden, fiel daffelbe bei Nacht 
in das Thal, und plünderte es nebft dem Städtchen aus, Da fich 
der Bürgermeifter, den fie als Geifel begehrten, entfernt hatte, 
fo nahmen fie einunddreigig Bürger mit, welche am Thor hüte: 
ten, fchleppten fie nach Türckheim, und nur durch eifrige Ver: 
wendung der Colmarer konnten diefe unglücklichen Leute dem 
Hungertod entgehn. Die nady Münfter gefchickten Truppen be: 
giengen dort die fehändlichften Ausfchweifungen : die Kirchen 
beider Befenntniffe wurden für Pferdftälle gebraucht, nachdem 
Stühle, Kanzeln, Orgeln theild verbrannt, theild verwüſtet 
waren ; die fämmtlichen Archive und Stadtbücher wurden, nebft 
andern Schriften, zernichtet oder verdorben; auch dad Pfarrhaus 
wurde völlig befchädigt und dann ald Stall gebraucht. Die 
Frauen wurden auf die heillofefie Weife behandelt; durch wirklich 
unmenfchliche Placereien, ja fogar theilweife Verſtümmelungen, 
fuchten diefe Barbaren den beflagenswerthen Einwohnern das 
Gefländnif des Ortes zu erpreffen, wo jeder feine befte Habe 
verſieckt hätte; und doch hatte man wenig daran gedacht feine 
Sachen in Sicherheit zu bringen, weil die unterelfäffifchen Stände 
von Beraubungen verfchont geblieben waren. Frauen und Kinder 
hatten fich zulegt in die Wälder gerettet, wo fie aber dem Mangel 
an Nahrung und dem Froſte bald unterlagen; und felbit da 
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waren fie vor Verfolgung nicht ſicher; es wurden mehrere von 
ihnen aufgefangen und zu neuem Sammer zurücdgefchleppt. 
Viele Wohnungen der Stadt und des Thales legte dad Feuer in 
Afche, nachdem fie von allen Mobilien und Zierathen entblößt 
waren ; in Sulzern und Hohenrodt wurde fogar in frifch aufge: 
worfenen Gräbern Beute gefucht. Das Dorf Bollweiler wurde 
bis auf drei Häufer abgebrannt ; die Angriffe der Feinde auf 
dad Schloß, fo wie auch auf dad Städtchen Sulz, wurden aber 
mit Erfolg zurücgefchlagen. 

Am 18. Februar! Fam ein Theil diefer undifeiplinirten Ban⸗ 
den, lauter Reiter, wieder das Land herab, und nahmen ihr 
Hauptquartier in Andlau; in dem Hauſe der dortigen Stiftö: 
damen lag eine Sicherheitöwache, und als fie fahen, daß fie dem⸗ 
felben nicht beifommen Fonnten, ſteckten fie aus Xerger einen 
Stall ded Ortes in Brand. In Barr ftand die Bürgerfchaft unter 
Gervehr, und hatte noch hundert firaßburgifche Soldaten bei fich; 
auch blieb jeder Verfuch unnüg, den die Feinde machten, um 
mit Lift dort einzubrechen. Das zum Bisthum gehörige Erftein, 
in dem fich viele geflüchtete Güter und Lebensmittel befanden, 
wurde am 22, in der Nacht von ihnen überfallen und beraubt; 
Musig, das fie mit Sturm wegnehmen wollten, that fo tapfern 
Widerfiand, daß fie mit Verluft eined Oberoffizierd und vierzig 
Mann fich zurüdziehen mußten. Wefthofen, deffen Thor fie ver: 
gebens einzunehmen gefucht hatten, gab ihnen einige Früchte um 
feine Vorfladt zu retten. In Rosheim verübten fie vielen Muth— 
willen ; doch Famen unterdeffen Hanau und Straßburg überein, 
ihnen Brod, Fleifch und Futter zu geben, um fie baldigft 108 zu. 
werden; aber erfi am 24. März ‚begannen fie wieder ihren Zug 
nach den obern Gegenden, nachdem ihr Anführer zwölf Tage 
lang in Straßburg, auf der Stadt Unkoſten, gezehrt hatte. Auf 
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dem Rückwege lagen fie einige Tage in Sundhaufen ftill, und 
feßten mit „Thoren von Scheunen“ über den Rhein, um die jen: 
feitigen Wöhrde zu berauben. Sm obern Lande hatten unterdeffen 
die Golmarer, denen fie Vieh wegnahmen, fie mit Gewalt an: 
gegriffen, und neun ihrer Reiter, die der Stadt zu nahe gefom: 
men waren, erfchoffen ; auch die Leute ded Generald von Rofen 
brachten in ihre Standorte täglich Gefangene oder Weberläufer 
ein. Nachdem fich zulegt die Kothringifchen wieder zufammen 
gethan hatten, zogen fie bei Thann vorüber, machten Dammer: 
firch zu ihrem Hauptquartier, und breiteten fich zwifchen Müm⸗ 
pelgard und Altkirch aus. Sie trieben noch eine Zeitlang in diefen 
Gegenden ihr Unweſen, worauf fie fich bald hernach ganz aus 
dem Lande hinweg, und dem innern Frankreich zumandten, Mül: 
haufen, dem zu Ende des Januars von den evangelifchen Kan: 
tonen der Schweiz zweihundert Mann Hilfstruppen zugefandt 
wurden, blieb in der erften Zeit unangefochten; am 19. März 
fiengen aber fechzig lothringifche Reiter in dem zur Stadt geho: 
rigen Dorf Illzach dad Werk der Verwüflung an; fie wurden 
jedoch bald durch General von Rofen verfcheucht '. 

Diefed betrübte Nachfpiel deslangen Verheerungskrieges machte 
im ganzen. Rande, das Furz vorher fich des endlichen Beginnens 
ruhiger Zuftände vertröfter hatte, den fehmerzlichften Eindruck, 
und oft ließ fich die Frage hüren : Sind das die Früchte des fo 
theuer erfauften Friedens? Die unterelfäffifchen Stände, durd) 
diefe bittere Erfahrung angeregt, vereinigten fi) am 28. März 
in Straßburg, um gegen ftreifende Parteien, welche die Kothrin- 
ger in das Land fenden fünnten, die nöthigen Anftalten zu treffen; 
dieß war um ſo nöthiger, da die Sommerfaat nur theilweife hatte 
ſtatt finden Fünnen, und ihr Verunglücen eine fhädliche Theu— 
rung zur Folge gehabt hätte, Es wurde befchloffen, daß, im 
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Fall die Ackersleute von Streifern angefallen würden, Gloden: 
fchläge oder auch Flintenfchüffe die benachbarten Orte zu den 
Waffen rufen follten, damit den Bedrängten Hilfe geleifter 
würde; fänden ſich die Streifer nicht bereit da$ Geraubte gut: 
willig berzugeben, fo follte dann Gewalt mit Gewalt vertrieben 
werden ; die Gemeinden , welche die ihnen mögliche Hilfsleiftung 
aus Saumfeligkeit unterlaffen würden, follten angehalten wer: 
den, den durch ihre Schuld erfolgten Schaden zu erſetzen!. Wie 
nöthig diefe Vorficht war, zeigen unter Andern zwei Vorfälle, 
die noch in demfelben Fahre flatt fanden. Am 24. September 
kam Efpinai, der lothringifche Befehlöhaber von Homburg, mit 
einiger Mannfchaft vor die Schlöffer Winftein, unfern Nieder: 
bronn; er fprengte die Thore, und glaubte Lebensmittel in den 
Burgen zu finden, wurbe aber in feinen Erwartungen betrogen ; 
um fie aus feinen Händen zu befreien, mußten die untern Stände 
eine gewiffe Summe zufammentragen?; am ı. Oftober nahm 
er zwei Bürger aus Hagenau, nebft einigen Pferden, weg : Jene 
wurden wieder befreit, die Thiere aber waren verloren. Hierauf 
wurde am 7. November von denfelben Ständen die Aufftellung 
einer bewaffneten Macht befchloffen, beſtehend aus hundert fünfzig 
Reitern und dreihundert Fußgängern; diefe wurden auf vier 
Punkte vertheilt, nach Lüßelftein, Wöhrd, Zabern und Molsheim, 
und erhielten die Weifung, im Fall der Noth fich gegenfeitig zu 
Hilfe zu eilen; ihr oberfter Befehlöhaber wurde vom Bisthum 
ernannt. Straßburg fiellte hiezu für feinen Antheil fechsund- 
zwanzig Reiter und neunzig Mann zu Fuß. Der Dienft be 
gann am ı. Dezember ꝰ. Diefer Verein, zu welchem die fran: 

i Theatr, Europ., &b. VII, ©. 166. 

2 Wender,a.a.D.,8.1711b. 

3 Diefe Truppen mußten fich ſelbſt verföfligen : ein Meiter hatte täglich 
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zofifchen Autoritäten nicht ald Theilnehmer eingeladen worden, 
wurde von denfelben fehr mißfällig aufgenommen, befonders 
auch weil fie glaubten bemerkt zu haben, dafi lothringifche Strei- 
fer , die in den Landvogteibürfern geraubt hatten, nicht mit ge 
hörigem Nachdrud verfolgt worden waren. 

Während diefer Zeit äußerten aufs Neue die Unruhen der 
Fronde ihre Wirkung auf die Provinz, und führten zuletzt, in 
den oberen Gegenden, einen fürmlichen Krieg herbei. Nachdern 
nämlich der biöherige Statthalter von Breifach, Freiherr von 
Erlach, mit Tod abgegangen war, wurde der Marquis von 
Tilladet im Sommer 1650 zu feinem Nachfolger ernannt, Ob⸗ 
gleich der bisherige Untercommandant der Feſtung, Charlevoy, 
ſich anfänglich ' demfelben fehr geneigt bewies, fo wußte er doch 
bald, aus Empfindlichkeit, daß er diefe Stelle nicht erhalten 
hatte, dem neuen Statthalter fo vielfache und ärgerliche Wider: 
wärtigfeiten zu erregen, daß biefer fich zuleßt genöthigt ſah, 
feinen Poften zu verlaffen. Nachdem fich im jahr 1651 der 
Cardinal Mazarin von Paris entfernt hatte, faßte eine durch 
ihren emporftrebenden Geift, ihre Talente und große Gemwandtheit 
befannte Frau, die Wittwe ded bei Rotweil gebliebenen Mar: 
fchalld von Guebriant, den Entfchluß, den Herrn von Charlevoy 
aus Breiſach zu entfernen, und diefen feften Ort der Regierung 
oder auch fich felbfi zu erhalten, ald Gemwährleiftung für 200,000 
Livres, welche fie dem Hof vorgefchoffen hatte. Sie kam mit Ge: 
nebmigung dieſes letztern nach Breifach, und fuchte, jedogh um: 
fonft, zu ihrem Zwecke zu gelangen. Der von ihr auserfonnene 
Pan hatte aber fo viel Gewalt über fie, daß fie noch einmal 
nach dem Elfaß zurückkehrte, um denfelben auszuführen. Als 
Mazarin 1652 wieder nach Paris zurückgekehrt war, wußte fie 
es dahin zu bringen, daß Eharlevoy unverfehens außerhalb der 

' Dan Huffel, S. 60 ff. — Der gange Hergang ift fehr umſtaͤndlich erzählt 
bei Laguille, Th. II, ©. 194 ff. 
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Feſtung von einem Reitercorps angehalten, und nach Philipps: 
burg in Verwahrung gebracht wurde, Allein diefer Vorfall reizte 
die Befagung von Breifach fo fehr gegen fie auf, daß ſie ſich ge⸗ 
nöthigt ſah, ſich aus dieſer Stadt nach Baſel zu flüchten. Auch 
ein anderer Anſchlag, den ſie gemacht hatte, die von General von 
Roſen befehligten Truppen mit der breiſacher Beſatzung in feind⸗ 
liches Verhältniß zu bringen, gelang nur theilweiſe, weil die 
Entſchloſſenheit des Feldherrn bald wieder dem ſchon begonnenen 
Blutvergießen Einhalt that‘. Als fie zuletzt von dem ſchlechten 
Fortgang ihrer Praftifen fich hinreichend überzeugt hatte, verließ 
fie. die Provinz, in der fie fo viel Unruhe angerichtet hatte. 
Unterdeffen fam der zum Landvogt ernannte Graf von Har: 
court nach Breifach, und die Verbindung diefes gegen den Hof 
ungünftig geftimmten Kriegerd mit dem unzufriedenen feitdemn 
zurückgekehrten Charlevoy, bewog den Gardinal ernftlich daran 
zu denfen, die Angelegenheiten der Krone in diefen Gegenden ins _ 
Reine zu bringen, wo noch überdieß der in Befort befehlende 
Graf von Sufe der Partei der Prinzen ergeben war. Diefer Herr 
hatte im Lauf ded Sommers ’von 1653 diefen feflen Ort mit 
- allem Nöthigen verfehn laffen, und fuhr noch immer fort deffen 
Befeftigungen zu erweitern. Auch Geld hatte er fich zu verfchaffen 
gewußt, indem er unter Anderm Basler Kaufleuten, die aus 
Frankreich herbeifamen, ihre Waaren abnahm, die er nur um 
eine bedeutende Summe wieder zurückgab?; zugleich machte er 
‚Streifzüge nad Hochburgund und Lothringen, die ihm beträcht: 
lichen Gewinn verfchafften. Allein ſchon im Dezember des Jahres 
fam Nachricht, daß die fonigliche Armee in das Elfaß rücken 
werde, um die von den Gegnern des Kardinald beſetzten Orte 
wieder zu erobern, und deren Partei in diefen Gegenden zu zer: 
nichten ; überall fuchte fich daher der Landmann in feften Orten 
! Theatr. Europ., Tb. VII, &. 168, 
2 Ebendaſ., S. 385, 577. 
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vor den Kriegsereigniſſen ſicher zu ſtellen, und ſeinerſeits gebot 
de la Suſe in der ganzen Herrſchaft, was von Früchten, von 
Heu und Stroh vorhanden war, nach der Feſtung zu führen; 
auch ließ er die Mühle vor der Stadt, das Kapuzinerkloſter, das 
Schloß in Roppad) ſammt einigen Dörfern und Mühlen in Feuer 
aufgehn. Obgleich die Witterung am Ende des Jahres äuferft 
widerlich war , wurde dennoch die Feftung von einem fechdtaufend 
Mann ftarfen Corps, unter den Befehlen des Marfchalld La 
Ferts Senneterre, eingefchloffen : aber die natürliche Befchaffen: 
heit des felfigten Bodens, auf welchem dad Schloß erbaut iſi, 
fegte den Belagerern große Schwierigfeiten entgegen; die In— 
nern vertheidigten fich dabei mit großem Muthe, und machten 
haͤufige Ausfälle. Was die Kriegsfunft nicht auszurichten ver: 
mochte, wurde indeffen von der. beffern Befinnung bewirkt, und 
am 7. Hornung 1654 Fam ein für den Grafen ehrenvoller und 
felbft vortheilhafter Vertrag zu Stande!. Er verließ die Feſtung 
vierzehn Tage fpäter mit zmweihundert Meitern in Friegerifcher 
Haltung, und zog ſich nach Lothringen zurüd : feine übrigen 
Truppen ftellten fich bei dem Marfchall unter. Schwieriger geftal: 
teten fich die Verhandlungen, die der Feldherr mit dem Grafen 
Harcourt und dem Herrn von Charlevoy unternahm, welche bei 
der in Breifach befindlichen Garnifon ein großes Anfehen genoffen. 
Schon hatte er mit diefen Männern einen vorläufigen Vergleich 
getroffen, als derfelbe vom Hof durchaus mißbillige wurde, 
weßhalben der Marfchall eine fürmliche Kriegsoperation gegen 
die Feftung unternahm ?; er ließ Befort und Dattenried beſetzt, 
legte Mannfchaft nach Enfisheim, Heiligfreuz, Gemar und 
Dberbergheim, und befahl dem Marquis von Gaftelnau die Be: 
lagerung von Thann zu unternehmen. Die in Breifach liegenden 
Truppen verließen indeffen, im Anfang des Monats März, die 
! Theatr. Europ., 2b. VII, ©. 578. 
2 Ebendaf., &. 579. 
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in Hüningen befindliche Schanze, deren Befagung mit Mund: 


und Kriegdvorrath fich auf das fefte Bergfchloß Landskron zu: 


rüczog. Die Schanze wurde hierauf von ded Marfchalld Leuten 
bejeßt, die auch Altfirdy, dad Städtchen nebft dem Schloß, an 
ſich brachten, und Thann belagerten. Der dort befindliche Com- 
mandant, Obriſt von Scheun , wehrte fich tapfer; As er fich aber, 
ohne vorläufige Abrede, zu dem Marfchall begab, um mit ihm 
zu unterhandeln, gerieth er in Haft, und mußte fich mit drei⸗ 
taufend Piftolen löfen; auch war die Webergabe der Stadt und 
des Schloffes die Folge feiner Gefangennehmung. Bald hierauf 
erklärten fich der Graf, fo wie Charlevoy, zur Unterwerfung- 
bereit, die fehr.wohlgefällig bei Hof aufgenommen wurde; De 
Befagung in Breifach wurde zufrieden geftellt und dann auf: 
gelöst. 

Der durch den weftphälifchen Friedensfchluß im Elfaß berbei= 
geführte Zuftand hatte das Eigene, daß er nur fo lang aufrecht 
erhalten werden konnte, als die Verhältniffe zwifchen Franfreich 
und Deutfchland friedlich blieben, und als nach einem Viertel: 
jahrhundert zwifchen beiden Reichen eine feindfelige Reibung 
begann, mußte diefelbe nothwendig eine Weränderung herbei⸗ 
führen, welche die Provinz beſtimmter und völliger an eine jener 
beiden Mächte anfchloß. Anfänglich blieb, auf diefe Weife, die 
Ritterfchaft des untern Elfaffes frei und unmittelbar dem Reich 
unterworfen; noch ein Jahr vor dem Ende des großen Krieges 
hatte Ferdinand III derfelben den Befehl ertheilt, ald ein ges 
fchloffened Ganzes beifammen zu bleiben, und jede Trennung zu 
verhüten!; am 6. November 165 1 unterwarf diefelbe ihre Sta: 
tuten einer neuen Durchficht ?, und befchloß zugleich ihre alten, 

! Als. dipl., Th. II, ©. 492, Wr. 1516. 
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angeſtammten Rechte, Freiheiten und Gebräuche ſchriftlich auf— 
zeichnen zu laſſen; die hierbei genommenen Maßregeln wurden 
am 20. Juni 1652 von dem Kaiſer beſtätigt, der bereits am vor: 
bergehenden 25. Mai der Ritterfchaft die Befreiung von per: 
fünlicher Haft und Güterbefchlagnahme von Neuem zugefagt 
hatte, Zugleich hieß er die Verbindung gut, welche die Ritter am 
28. Juni 1651 mit ihren Standeverwandten in Franken, 
Schwaben und am Rhein gefchloffen hatten, mehrere andere 
Faiferliche Zufchreiben, die nach und nach an die unterelfäffifche 
Ritterfchaft gelangten! , zeigen ebenfalld deutlich ihren Damals 
fortbeftehenden Zufammenhang mit dem Reich und deffen Ober: 
haupt. Auch in der Lage der zur Landvogtei gehörigen Reiche: 
ftädte waren in diefem Zeitraume nur wenige WVeränderungen 
eingetreten. Die vorhin erwähnten Ereigniffe mit Charlevoy, 
und vielleicht auch die immer lauter werdenden Anfprüche, welche 
die Schweiz an Breifach und das Elſaß machte, als theilweifes 
Tilgungsmittel ihrer Geldforderungen an Franfreich?, waren 
wohl der Hauptanlaß, warum der neue Landvogt, Graf von 
Harcourt, zu Ende des Auguſis 1652 in die Provinz fich bege: 
ben hatte, Eine feier erfien Maßregeln war hierauf diefe, daft 
er die zehn Meichäftädte zum Eid der Treue aufforderte; die 
Städte begehrten aber zuerfi feine Vollmacht zu diefem Zwecke 
zu ſehen, fo wie die fehriftlichen Zuficherungen zu erhalten, welche 
die Erzherzoge jedesmal vor dem Schwur ihnen zuzuftellen 
pflegten. Einen befonderd heftigen Widerftand fand der Graf in 
dem Rathe zu Colmar?; fo daß vor der Hand feine Huldigung 
ftatt fand. Sey es nun, daß Harcourt fich, in feiner damaligen 
Lage, durch unbedingte Nachgiebigkeit die Zuneigung der Land: 
vogteiftädte zu erhalten fuchte, oder auch, daß er wirklich glaubte 

1 Eiche Statuts et privilöges, etc., ©. 73 ff. 
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fo handeln zu müffen : Er hatte in September 1652 von einem 
in Worms gehaltenen Kreisverein begehrt, für ihn, den Statt: 
halter des Elſaſſes, Sit und Stimme auf dem Reichötag zu 
fordern. Immerhin gab er ihnen, am 11. Juli 1653, die fchrift- 
liche Verficherung ', fie in ihren Privilegien, Befigungen, Frei: 
beiten und ihrer unmittelbaren Stellung gegen das Reich zu 
laffen, auch fie vor jeder Art von Ueberdrang und gewaltfamen 
Angriffs zu fchüßen. Offenbar hatte aber in diefer letztern Ver⸗ 
willigung der Graf die ihm ertheilte Vollmacht überſchritten, 
und viel mehr gethan, ald die Regierung in dem Briefe? be= 
flimmte, den fie deßwegen an die Srädte richtete , auch erFlärte fie 
bald hierauf, daß der Graf über feine Vorfchrift hinausgegangen 
ſey. Dagegen fchmeichelten fich die Kandvogteiftädte überhaupt, 
daß fie wieder ganz in ihre vorige Stellung zurück verfegt wären, 
und fich aller der Vortheile zu erfreuen hätten, welche durch den 
legten Friebensfchluß den Städten wieder eingeräumt worden 
waren. Uld daher der Bifchof von Bafel auf dem 1653 in Re- 
gensburg flatt findenden Reichstage die Klage führte, daß die 
Grafichaft Pfirt im Sundgau ein Lehen feiner Kirche, gegen 
alled Recht, und zu feinem Nachtheil, von dem üftreichifchen 
Haus an die Krone Frankreich fey abgetreten worden, fo be: 
klagten fich auch die zehn Städte, daß fie in ihren Freiheiten an: 
getaftet worden wären, und feinen Oberherrn, ald den Kaifer und 
das Reich, anerkennen wollten. Der dafelbft anwefende frangöfifche 
Gefandte von Veautorte ftellte dad Begehren, diefe fireitigen 
Punkte follten in genaue Erörterung gebracht werden; diefe wurde 
jedoch durch den Kaifer befeitigt ; ald aber Veautorte diefer Ans 
gelegenheit immer mehr Folge zu geben fuchte, Fam fie zwar im 
März 1654 zur Sprache, gab aber zu feiner eigentlichen Ent: 

1 &iche Theatr. Europ., Th. VII, ©. 282. — Laguille, Preuves, 


S. 183. 
2 Alsat. dipl., Th. II, ©. 497, Mr. 1518. 


20 Geſchichte des Elſaſſes. 

ſcheidung Anlaß, und blieb nach dem bald hierauf folgenden Tode 
des franzöfifchen Staatsmannes ganz auf ſich beruhend. Auch 
geſchah Feine Erwähnung dieſes Handels in dem Reichsabſchiede, 
der im Mai erfolgte, und im Namen der zehn Städte von Syn: 
difus Barth in Hagenau, Georg Heinrichs, Bürgermeifter in 
Schlettftadt, Daniel Gier, Städtmeiſter in Colmar, und Johann 
Balthafar Schneider, Syndikus derfelben Stadt, unterfchrieben 
wurde '. Auf dem oberrheinifchen Kreiötage, der 1655 in Worms 
ftatt fand, erhielten die elfäffifchen Städte noch ihren Antbeil an 
der dem Reiche zu ftellenden Mannfchaft ?. Auch wurde in der von 
Leopold Lim Jahr 1658 in Frankfurt am Main befchworenen 
Faiferlichen Wahlfapitulation im achten Artifel förmlich erflärt, 
daß das neue Reich&oberhaupt, entweder durch feine Vermittlung 
oder auf einem andern erlaubten Weg, es dahin bringen wolle, 
daß die unter dem Schuß einer andern Macht fiehenden Stände 
davon loögetrennt, oder wenigfiens in ihre erfien Verhältniſſe 
wieder zurücgeftellt werden follten ®. Zugleich wurden die zehn 
Städte in demfelben Aft eigens erwähnt, und von ihnen gefagt, 
fie follten wie andere Stände, dad Landvogteirecht außgenommen, 
unmittelbar unter dem Reiche ftehend verbleiben. 

Deffen ungeachtet wurde der Einfluß der franzöfifchen Regie: 
rung immer mehr in der Provinz vorherrfchend, fo wie es übri: 
gend der Gang der Begebenheiten von felbft herbeiführen mußte. 
Mehrere Verträge, welche deutfche Fürften, unter Andern die 
Ehurfürften von Brandenburg und der Pfalz, damals mit Frank⸗ 
reich abfchloffen, ficherten diefer Macht, nebft der Herrfchaft der 
drei lothringifchen Bisthümer, auch die Landgraffchaft von Ober: 


1 Theatr, Europ., Tb. VII, ©, 562. 

23.8. Nosheim, anderihalb Fußgänger und einen halben Meiter ; Muͤn— 
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und Nieder-Elfaß, fo wie des Sundgaues zu; und in der genann⸗ 
ten Wahlkapitulation felbft ift von Seiten des Kaiferd die deut: 
lichfte Erklärung gegeben, daß er auf Feine Weife, gegen den 
Ausſpruch des weftphälifchen Friedens, den Feinden der Krone 
Frankreich irgend einen Borfchub leiften wolle, was fomit jeden 
Gedanken an Mißtrauen gegen diefelbe ausſchließt, und dagegen 
offenbar den Willen andeutet, mit derfelben in einem guten Ber: 
hältniffe zu bleiben. Auch wurde gegen die Maßregeln, welche 
die franzöfifche Regierung um diefe Zeit nahm, um in die Ver: 
waltung der ihr vor Kurzem zugefallenen Provinz eine gewiſſe 
Einheit zu bringen, von Seiten ded Reiches felbft fein Einfpruch 
gethan. Im Jahr 1657, ald Ludwig XIV in Meß anweſend 
war, wurde im September die Errichtung eines unabhängigen, 
obern Gerichtshofes! befchloffen, der feinen Sit in Enſisheim 
haben follte. Die Beftimmung diefes fouverainen Gerichte war : 
den Eimvohnern der an Frankreich gefommenen Gebiete das 
Recht unentgeldlicy zu fprechen; über den religiöfen Befland der: 
felben zu wachen, infofern er fich auf die Fatholifche Kirche 
beziehe; für die Erhaltung der Foniglichen Domainen , oberherr: 
fehaftlicher Vorrangs⸗ und Schußrechte zu forgen ; zu verhindern, 
daß nichtd dem üffentlichen Dienfte Zumiderlaufendes gefchehe, 
oder Unterdrückung und Gewalt gegen Jemanden verübt werde, 
und endlich darauf zu fehn, daß die Regierung von allen das 
Staatöwefen insbefondre betreffenden Angelegenheiten in Kennt: 
niß gefeßt werde. Da der Landvogt der zehn Städte, der in Frank: - 
reich beflehenden Ordnung zufolge, bloß Statthalter war, und 
durchaus Feinen richterlichen Charakter hatte, fo waren diefe ges 
fammten Orte in ihren Rechtöangelegenheiten ebenfallö dem neuen 


I Recueil des &dils, döclarations, letires patentes, arräts du oon- 
seil d’ötat et du conseil souverain d’Alsace, ordonnances et rögle- 
ments concernant coelte province, par M. de Boug; Fol., Golmar 
1775, &h. 1, S. 1 ff. 
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Gerichtshofe zugewieſen. Am 4. November des folgenden Jahres! 
fand die feierliche Einweihung deſſelben ſtatt, zu welcher die 
fämmtlichen Stände des Landes theils von dem Könige, theils 
von dem Präfidenten Colbert , der zugleich Intendant des EI: 
faffes war , eingeladen worden waren ?. Die Abgefandten der zehn 
Städte hatten auf ihrer Reife nach Enfisheim ? eine vorläufige 
Unterredung in Colmar, in welcher fie den Befchluß faßten, gegen 
jede Maßregel oder Aeußerung zu proteftiren, welche ihnen an 
ihrer bisherigen Reichdunmittelbarfeit Eintrag thun fünnte, In 
Enfisheim angelangt, erfannten fie auch bald in dem Föniglichen 
Edikt einige Stellen, die ihnen mit ihren biöherigen Freiheiten 
und Rechten nicht vereinbar fchienen : fo fahen fie es für eine Ver⸗ 
legung an, als fie fich mit Breifach und dem Sundgau auf die: 
felbe Linie geftellt fanden ; ferner waren fie nicht geneigt, dem 
neuen Parlamente dad Recht einzuräumen, in bürgerlichen fo wie 
in peinlichen Dingen den höchfien Ausfpruch zu thun; fie er: 
ſchracken vor dem Gedanken, daß daffelbe bei den Ständen die 
bergebrachten Satungen und Gebräuche zu vermehren, zu vers 
mindern oder gar aufhören zu machen, das Recht haben follte. 
Als fie kurz vor der Feierlichkeit dem Präfidenten Colbert ihr 
Bedenken mündlich vortrugen,, verficherte er fie, daß von Feiner 
Neuerung die Rede feyn Fünne, und verfprach einen fpätern Be: 
fcheid über diefe Angelegenheit. Hierauf fchritten diefe Städte: 
boten zur Abfaffung einer fchriftlichen Proteftation, die in lateini: 
fcher Sprache abgefaßt wurde*; als fie aber nach der Einfegung 
des Gerichtöhofes dem Präfidenten durch den Stadtfchreiber von 
Hagenau, Gerlach Grommel, überreicht wurde, weigerte er fich 
fie anzunehmen, Auf den Rath der bifchöflichen amwefenden 


ı Merdlien,, a. a. D., ©. 264 ff. 

2 Als, dipl., &. 498, Mir. 1525 ff. 

3 Theatr. Europ., Th. VIII, ©. 957 ff. 
* Als, dipl., &. 499, Nr. 1527. 





Die Jahre 1648 bis 1672. 23 


Beamten hin, welche einen Fünftigen Landtag ald das befte Mit: 
tel anfahen , die ſammtlichen Befchwerden der elfäffifchen Stände 
zu vereinigen und zur Deffentlichkeit zu bringen, thaten die Ab- 
geordneten feine weitere Schritte. Am 14. November erklärte ber 
obere Gerichtshof in Enſisheim, daß der König in den wirklichen 
Befi und Genuß der ihm durch den weftphälifchen Frieden ein- 
geräumten rheinifchen Gebiete geſetzt fey '; und ein Jahr fpäter 
entfagte die Krone Spanien in dem pyrenäifchen Friedensafte ?, 
vermittelſt einer an das dfireichifche Haus von Tyrol abzutragen: 
den Summe von drei Millionen, allen Anfprüchen, die fie auf die: 
felben Gegenden bis dahin machen fonnte. 

Die Angelegenheit, welche die zehn Städte betraf, Fam aufs 
Meue zur Sprache, ald der Graf von Harcourt am Ende des 
Jahres 1659 feine Stelle ald Kandvogt niedergelegt hatte. Zum 
Nachfolger hatte er den Cardinal Mazarin, dem der König zu 
gleicher Zeit, als eine Belohnung feiner öffentlichen Dienſte, einen 
Theil der neuerworbenen Gebiete abtrat, der noch. nicht ausdrück⸗ 
lich mit den Krondomänen vereinigt, und über deſſen Einfünfte 
der oberften Rentlammer noch keine beflimmte Mechnung abge: 
legt worden war ; ed waren dieß die Graffchaft Pfirt und die Herr: 
fchaften Befort, Dattenried, Thann, Altkirch und Iſſenheim, 
mit allen auf denfelben haftenden Rechten, mit Ausnahme ber 
oberften Landesherrnrechte?, Kaum war der berühmte Staats- 
mann an die Spige der zehn Städte geftellt, ald er den Befehl 
ertheilte, über die einem Landvogte zufommenden Rechte, fo wie 
über feine politifche Stellung , die gehörigen Erfundigungen ein⸗ 
zuziehen, und Diefelben vollftändig aufzuzeichnen. Als Haupter: 
gebniß fand es fich, daß der Landvogt Schirm= und Schußherr der 
Städte war, und über fie diefelbe Gerichtöbarkeit ausübte, welche 

! De Boug, a. a. O., S. 7. 

2 Artifel 61. 
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dem Kaifer ald Oberhaupt ded Reiches zugehörte. Bevor diefer 
Beamte feinen Untergebenen den Schwur ded Gehorfamd ab: 
nahm (Weißenburg hatte bloß Handtreue zu leiften), war er 
gehalten ihnen den eidlichen Verſpruch zu thun, fie bei ihren 
Rechten und Freiheiten zu erhalten, was er auch vorher ſchon 
fcehriftlich zugefagt hatte. Dabei konnte er, wenn die Umftände 
ed erheifchten, Befaungen in die Städte legen, fie wegen Ein= 
verftändniffes mit den Feinden firafen, ihre Kriegs: und Mundvor: 
räthe befichtigen; nur in feiner Gegenwart fonnten die Erneue: 
rungen und Veränderungen in ihrer Magiftratur vorgenommen 
werden; ferner waren für einige der Städte die Landvogteirichter 
die höchfte Inſtanz; der Landvogt fchlichtete die zwifchen Bürger 
und Obrigkeit, oder zwiſchen den Städten und der Geiftlichfeit 
entfiehenden Zwifte, ernannte die VBögte und fland an den meiften 
Orten dem Blutgericht vor !. Als dieſe aus Dokumenten gefchöpfte 
Darftellung dem Hofe zugelommen war, erfolgte bald hierauf, 
am 9. März 1661, der Tod ded Cardinald, der noch wenige Tage 
vorher feinem Verwandten, dem Herzog von Mazarin?, die hage- 
nauifche Landvogtei zugewandt hatte, Gegen Ende ded Jahres 
verordnete der König, daß die Städte dem neuen Landvogt ſchwö⸗ 
ren follten , und ernannte bie Commiffarien, welche diefem Afte 
beizuwohnen hätten, unter welchen fich auch der Graf von Rap: 
poltftein befand. An dem dazu beſtimmten Tage famen die De: 
putirten der Städte nach Hagenau ; als ihnen aber die Eideöformel 
vorgelegt wurde, nach welcher fie dem König „als ihrem gnäbdi: 
gen Herrn und Befchüger“ den Eid leiften follten, weigerten fie 
fich dieß zu thun, mit dem Vorgeben, daß fie fchon früher fich 
dem Reich eidlich verbunden hätten, und alfo allein dem Land: 


1 Laquille, Th. I, ©. 208 ff. 

2 Eigentlich Charles-Armand de la Porte, marquis de la Meilleraie : 
er war der Erbe des ungeheuern Vermögens, das der Gardinal zuruͤckließ. 

3 Als. dipl., Tb. IH, &, 500, Mr, 1531 u. 1532. 


Die Jahre 1648 bis 1672. 25 


vogte, nach altem Herfommen, Gehorjam verfprechen könnten. 
Nun erfolgten lange Traftate; mehrere Entwürfe wurden auf: 
geſetzt und wieder verworfen, auch einige Wortwechfel fanden 
ftart, bis zulegt die hagenauifchen Abgeordneten fich für eine For: 
mel erklärten, in welcher fie „den Könige mit aller Treue dad zu 
leiften verfprachen, was fie ihm Eraft der im weftphälifchen Frie- 
den feftgefesten Abtretung der Landvogtei zu erweifen fchuldig 
wären,“ und ald die übrigen Städte nad) und nach ihre Zuftim- 
mung gegeben hatten, erfolgte die Eidesleiftung am 10. Jänner 
ı662 in Hagenau. 
Unterdeffen traf die franzöfifche Regierung eine Reihe von Ver: 
fügungen ', um dem durch die ſchweren vorhergehenden Drangfale 
rief herabgekommenen Lande wieder in Hinficht der gefeglichen 
Ordnung, der äußern Ruhe und des innern Wohlftandes aufzu: 
helfen. Die erfte Maßregel betraf. eine Anzahl Gemeinden, in 
welchen der Gottesdienft ganz aufgehört hatte und die alles geift: 
lichen Vorſtandes entbehrten, zum ‘Theil deßwegen, weil die 
Herrfchaften, denen die Befeßung der Pfarrftellen zugehörte, Feine 
Geiftlichen dazu ernannten, und ihre ganze Sorgfalt bloß auf die 
Einziehung der Zinfe und fonftigen Gefälle -zu ihrem eigenen 
Nugen befchränften ; diefem Zufland der Dinge wurde am 27. Mai 
1658 ein Ziel geftedt. Um dem Rechtsgang in den rheinifchen 
Gebieten eine, dem im übrigen Frankreich üblichen entfprechende 
Geſtalt zu verleihen, hob der König im November 1661 den bis⸗ 
herigen Obergerichtöhof in Enfisheim auf, und bildete an feiner 
Stelle ein Provinzialamt, das unter dem Parlament in Met 
fiund, hauptfächlich aus dem Grunde, weil Jenes als eine mehr 
für die beivegtere Zeit nothwendige Anftalt, durch die allgemeine 
Rückkehr ded Friedens fich bald ald unnöthig erwies. Eine in 
ihren Grundzügen fehr heilfame Verordnung, welche aber durch 
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ihre einſchränkende Beſtimmung in den zur proteſtantiſchen Kirche 
fich befennenden Gemeinden einen beforgnißvollen Eindrud her: 
vorbrachte, wurde im November 1662 gegeben. Zwei Fahre 
früher waren für die fämmtlichen neuen Gebiete die Abgaben jeder 
Art im Ganzen auf 60,000 Livres angefetzt worden, eine im Ber: 
hältniß ihrer Größe und ded ergiebigen Erdreichs fehr mäßige 
Summe; auch hatte diefer Umſtand ſchon wieder eine Anzahl 
ausgewanderter Familien in das yon Bewohnern entblößte Kand 
gelockt. Um deren noch mehrere herbeizuziehen,, wurden nun fols 
gende Veranflaltungen getroffen: Wer, aus dem Lande gebürtig, 
in daffelbe zurückkehrte, mußte fich vor eigens dazu ernannten 
Commiffarien fielen, und feine Eigenthumsrechte geltend machen, 
und zwar innerhalb dreier Monate, weil nac) diefer Frift fein 
Anſpruch diefer Art ferner ald giltig mehr anerfannt wurde. Die: 
jenigen Grundftücte, welche Niemand zurückbegehrte, wurden 
unter die Eimwanderer, Fremde oder Einheimifche, nach Maß: 
gabe ihrer Familien und der Fähigkeit zur Urbarmachung der 
verddeten Felder, ausgetheilt, gegen Erlegung eines mäßigen 
Herrfchaftsgeldes, zum immerwährenden Befiß, und mit fechs- 
jähriger Befreiung von Steuern, Abgaben und Frohnen jeglicher 
Art; dabei war noch den neuen Anfümmlingen vergonnt , das zum 
Bau ihrer Häufer und zur Wärmung ihrer Wohnungen nöthige 
Holz aus den Foniglichen Waldungen zu nehmen; aud) erhielt der 
Landvogt die Vollmacht, den Anfiedlern hierin allen nötbigen 
Vorfchub zu thun. Von diefen Vergünftigungen waren aber alle 
Perfonen ausgefchloffen, die nicht dem Fatholifchen Glaubensbe⸗ 
fenntnif angehörten, Auch wurde im Fahr 1669 im Elfaffe das 
Fönigliche Edift befannt gemacht , welches allen Unterthanen des 
Königreiches verbot, bei Strafe der Haft, Güterconfiscation und 
Verluſt ded Bürgerrechts, fich in fremden Staaten niederzu: 
laffen und insbefondere noch bei denſelben in Seedienfte zu treten. 
Bald veranlaßte die eigene Stellung, welche die Landvogtei: 
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ſiädte zugleich gegen dad Reich und gegen Frankreich einnahmen, 
neuen Unfrieden. Allen bisherigen Gebräuchen zuwider, fuchten 
Colmar, Münfter und Türckheim bei dem Faiferlichen Kammer: 
gericht in Speier um Entfcheidung in einer Streitfache an, welche 
fie gegen den Abt von Münfter im Gregorienthale zu führen hat: 
ten. Nicht nur wurde ihnen dieß von dem Unterlandvogt fürm: 
lich unterſagt, weil vorher die oftreichifche Landesregierung allein 
in folchen Fällen zu entfcheiden hatte; es Fam auch noch der Her: 
309 von Mazarin in die Städte, und machte ihnen einen fünig- 
lichen Befehl befannt,, in welchem als leßter Artikel der Sat auf: 
geftellt war, daß Die Keitung der firchlichen Angelegenheiten dem 
Könige follte überlaffen feyn. Ald Colmar, in welchem das pro- 
teftantifche Bekenntniß vorberrfchte,, fich diefem Anfinnen zu fügen 
weigerte, und Landau, Weißenburg und Münfter diefelbe An— 
ficht theilten, wurde diefer Artikel durch einen andern erfeßt, 
welcher dem Könige geftattete, mit Truppen in die Städte ein: 
zuziehn und Garnifonen in diefelben zu legen. Die übrigen Artikel 
räumten den füniglichen Hofen diefelbe Gerichtöbarfeit ein, welche 
font die Reichöfammern über die zehn Städte gehabt hatten; 
eben fo die Befugniß Alles, was ihren Kriegsſtand, ihre Befeſti⸗ 
gungen und Zeughäufer betraf, anzuordnen, und zuleßt noch, für 
den Oberlandvogt das Recht, bei der Wahl der Stadträthe den 
Vorfig zu führen. Die Städte brachten diefe Angelegenheit im 
Jahr 1665 vor den Reichötag und verlangten Schiedsrichter ; 
die Stände, welche in ihre Anficht eingiengen ‚ wandten fich deß— 
wegen an Ludwig XIV, der ebenfalls feine Bewilligung dazu gab, 
Allein nachdem fich der ganze Handel auf einige Jahre hinaus 
verzogen hatte, zeigte fich auch diefes Mittel zur Schlichtung der 
fireirigen Frage ald unzureichend!. Unterdeffen ließ Colmar, 
gleichſam zur Befräftigung feiner Schritte, im Jahr 1666 grobe 
1 Siehe die fehr umflandliche Erzählung diefer Vorfälle bei Kaguille, a, a. 
O., S. 218-224. 
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Silbermünzen und kleinere Münzſorten mit der Inſchrift einer 
freien und kaiſerlichen Stadt ſchlagen!; auch führte es noch im 
Oktober 1669, auf eigene Fauſt, einen kleinen Krieg mit dem 
würtembergiſchen Gebiet in feiner Nähe. Ein ſtreitiger Bannſtein 
verurfachte diefen Zwift, und als diefer auf friedlichem Wege ſich 
nicht ausgleichen wollte, fehidte der Herzog von Würtemberg , 
um fein Recht zu handhaben, zweihundert Fußgänger und ein 
halbhundert Reiter nach Horburg, die auch fogleich eine in der 
Nähe der Stadt gelegene Schanze angriffen; doch zogen fie fich 
bei Herannäherung der durch Sturmläuren aufgeregten Städter 
zurück, die auch fogleich die Schanze mit Feldſtücken befegten. 
Nachdem man vier Tage unter Waffen geflanden und fich, ohne 
Thätlichfeiten zu verüben, gegenfeitig beobachtet hatte, nahm 
der unblutige Krieg ein Ende, und es wurde wieder Friede ge= 
macht?. 

Eine andere Kriegöfcene, die ganz an die harten Zeiten des 
Fauftrechtes erinnert, fand im Frühjahr deffelben Jahre in Ober: 
bronn ftatt. Pfalzgraf Adolph Johann, Bruder des verftorbenen 
Königs Karl Guftav von Schweden, hatte vier Jahre vorher von 
dem Grafen Philipp von Leiningen die Graffchaft Riringen und 
Herrfchaft Mördberg um die Summe .von 121,500 Neichörha: 
lern erfauft, gegen fein Verfprechen aber mit der Abzahlung der 
drei Viertel ded Erftandpreifes bis dahin zurückgehalten. Graf 
Philipp war unterdeffen abgefchieden, und mehrere Gläubiger 
drangen mit Nachdruck auf die Zurüdzahlung einiger auf jenen 
Gütern haftender Schuldfummen,. Died mochte den Stolz des 
Pfalzgrafen beleidigen, und er ließ fich zu einer Handlung hin: 


! Siebe Von Berſtett, Muͤnzgeſchichte des Elſaſſes, ©. 8 u. 10. — Laguille 
befchreibt dieſe Muͤnze unrichtig. 

2 Diefer Streit erhielt von den Zogeln oder feinen Weinſäßchen, aus welchen 
ſich die wachbabenden Burger erguidten , den Namen des Kogelfriegs. Siehe 
Patriotiſcher Eliäffer, Th. IV, S. 209. 
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reißen, die allem Necht und aller Ehre zuwider war. Des ver: 
florbenen Grafen Sohn, Präfident des Faiferlichen Rammerge- 
richts in Speier, hatte feine Wohnung in Oberbronn; an diefem 
wollte fich der Pfalzgraf rächen. Zu diefem Zwecke ließ er in Nie: 
derfachfen einige Truppen werben, und da fich bald hierauf in 
Dberbronn das Gerücht verbreitete, daß diefelben diefen Ort über: 
fallen follten, fuchten mehrere der dortigen Einwohner fich mit 
ihrer Habe in Sicherheit zu feßen. Dem Grafen, der dem Pfalz- 
grafen defwegen Vorftellungen machte, ertheilte diefer die freund: 
ſchaftlichſten Antworten ; deffen ungeachtet erfchien aber letzterer 
am ı6. März, um Mitternacht, mit den Truppen vor dem 
Schloffe; und eben Fam der kurz zuvor gemarnte Graf von einer 
Runde, die er in dem Städtchen gemacht hatte, in dad Schloß 
zurüd‘, als fchon einige Schüffe auf daffelbe abgefeuert wurden. 
Er fammelte fchnell feine wenigen Diener, während die Aeußern 
mit dem häßlichen Rufe: „drauf, fchlagt die Hunde todt, ſchont 
das Kind im Mutterleibe nicht!“ die Pallifaden zerhieben und 
das Thor zerfehlugen. Zwei Stunden lang wehrte ſich der Graf 
muthig mit feinen Zeuten, und es fielen bei dreißig der Angreifer ; 
doch mußte er fich zuleßt vor der Uebermacht zurückziehen; er 
entkam, indem er mit zweien feiner Diener in den Garten fprang, 
und von einem derfelben, da er fich bei dem Springen den Fuß 
verrenft hatte, über den Berg nach dem Schloß Raufchenburg 
gebracht wurde, Der Pfalzgraf ließ nun das ganze Schloß durch- 
fuchen, und weil der Graf nicht zu finden war, wurde der dortige 
Amtmann, nebft den übrigen Dienern, mißhandelt, gefangen 
und fogar feiner Kleidungsſtücke beraubt. Dann wurden Kiften 
und Käften aufgefchlagen, Silbergefchirr , Zinn, Kleidungsſtücke 
weggenommen, einige werthvolle Handpferde und zwei Maulefel 
fortgeführt. An dem folgenden Morgen verließ der Pfalzgraf das 
arg heimgefuchte Schloß, und 309 mit den geraubten Gegen: 
ftänden nad) Catharinenburg zurück. 
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An dem Schloß blieben hundert zwanzig Mann Befaung zu: 
rück, die den Geift der Zerfiörung ungehindert walten ließen, viel 
Wein und Früchte verderbten und die Archivdofumente theild in 
den Hof unter die Pferde warfen, theild auch zum Feueranmachen 
gebrauchten, fo daß auch die älteften Dofumente der gräflichen 
Familie dabei zu Grund giengen. Auf die Nachricht von dieſem 
Vorfall fammelten fich aus den Keiningifchen Dörfern eine An: 
zahl Bewaffneter in Oberbronn, welche, in Verbindung mit den 
Einwohnern, den Pfalzgräfifchen alle Zufuhr abfchnitten, auch 
am 20., al Letztere mehrere Gefangene wegführen wollten , fech® 
ihrer Leute tödteten umd einige andre verwundeten. Dagegen ſteck⸗ 
ten die im Schloß ein Gartenhaus in Brand, hieben eine Menge 
Sruchtbäume um, und drohten den Velagerern, den Amtmann 
aufzufnüpfen, wenn ihnen nicht dad MWaffer freigegeben und noch 
überdieß Brod gegeben würde. Den 23, ließ der hievon benach- 
richtigte Pfalzgraf öffentlich befannt machen, daß er denen von 
Oberbronn Schuß und Recht verleihen wolle, wenn fie von ihrer 
Miderfetzlichkeit gegen ihn abließen ; alder aber hierauf mit frifcher 
Mannfchaft berbeifam, mußte er einen Angriff aushalten, der 
ihn mehrere feiner Leute koſtete. Um die von Oberbronn dafür zu 
firafen, ließ er den Flecken mit Feuer anſtecken, umd einen vor- 
gefundnen, bedeutenden Vorrath an Wein und Früchten nach 
Catharinenburg wegführen; auch die in der Kirche vorhandnen 
Glocken mußten mitwandern. Ein Angriff, den der Pfalzgraf 
nach diefem auf Raufchenburg unternahm, mißlang fo fehr, daß 
fich die Angreifer mit Verluft und ſchnell zurückzogen, worauf 
ein fechötägiger Waffenftillftand gefchloffen wurde. Unterdeffen 
fiengen aber die in dem Oberbronner Schloffe befindlichen Sold⸗ 
truppen, des ausftehenden viermonatlichen Soldes wegen , an fich 
zu empören ; ihr Befehlshaber ftilite fie für den Augenblick mit 
einer abfchlägigen Zahlung von 400 Reichöthalern, machte fich 
aber bald felbft aus dem. Schloß hinweg. Ald noch dazu von 
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Wien aus an den Pfalzgrafen ein fcharfer Befehl anlangte , das 
Schloß zu räumen, fagten die Innern dem Fürften allen Ge: 
horſam auf, und machten fich, unter der Drohung fich an feinen 
Gebieten zu erholen, mit Sad und Pad davon, worauf des von 
Zeiningen Leute wieder in dad Schloß einzogen!. 

Die Lage des Fleinen, mit der Schweiz verbündeten Freiftaates 
Mülhaufen, war in diefer Zeit ganz befriedigend; dern Fleinen 
Anfpruch von 100 Gulden Schirmgeld, welchen der Landvogt 
von Harcourt an die Stadt richtete, die fonft feinen Vorgängern 
diefe Summe entrichtete, fügte fie fich nach dem Ausfpruche der 
Schiedsrichter, und hatte fich fonft mit den benachbarten Gebie: 
ten nur freundlicher Verhältniffe zu erfreuen?. Viel ernfter geftal: 
teten fich hingegen die Umftände für Straßburg. Diefe Stadt, 
welche zur Erhaltung ihrer Unabhängigkeit fich die fchwerften 
Opfer hatte gefallen laffen, war fortdauernd bemüht , fich bei den: 
bisherigen Beftande zu erhalten, fonnte aber, aller möglichen An 
firengungen ungeachtet, nicht mehr recht zu Kräften gelangen : ihre 
Einkünfte und ihr Wohlftand erlitten große Befchränfungen, da 
die fonft fo einträgliche Meffe wenig befucht, auch Induſtrie und 
Handel bedeutend herabgefunfen waren, und die auf dem Land 
ausftehenden Gefälle nur fehr fparfam eingiengen. Bon ihren 
Gläubigern hart bedrängt, mußte fie zu mehreren Malen bei dem 
Kaifer um Verlängerung der Zahlungdfriften anfuchen, die ihr 
auch geftattet wurden?. Auch machte die Geldnoth, in welcher 
fie fich befand, daß ihr Gebiet, von welchem fchon durch den 
großen Friedensfchluß die drei überrheinifchen Dörfer Witten: 
weiher, Almansweiler und Nonnenweiher weggeriffen worden 
waren , fich noch mehr verringerte : fie fah fich von 1651 an ges 


! Theatr. Europ. , &5. X, 3,9.2 ff. 

2 M. Mieg, a. a. O., Th. 1, ©. 246 ff. 

3 1668 , 1671 , 1680. Diefe fogenannten Moratoria wurden dann durch 
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nöthigt, dad Amt Herrenſtein!, die Dörfer Cosweiler und Ro⸗ 
mansweiler, das Schloß Erlenburg, die in der Nähe der Stadt 
liegende Ganzau, nebſt dem Neuhof, in der Stadt ſelbſt die 
fämmtlichen Metzgerbänke zu verkaufen. Dabei war es eine fort⸗ 
dauernde Nothwendigkeit, eine zur Vertheidigung der Stadt er⸗ 
forderliche Kriegemannfchaft unter den Waffen zu halten, und 
die an den Feſtungswerken fchon vor Fahren, auf den Rath des 
fchwedifchen Ingenieurd Mörshäufer hin, begonnenen Verände⸗ 
rungen und Ermeiterungen nicht zu unterbrechen? ; die deßwegen 
im April 1654 der Bürgerfchaft , die ſchon mit dem Frohngeld be= 
laftet war, aufgelegte neue Schatzung, erweckte bei derfelben große 
Ungzufriedenheit?. Auch in den firdhlichen, wie in den abminiftra= 
tiven Verhältniffen gab ed Vorfälle, die unter den Bürgern viel 
Unruhe erregten, und einen ungewöhnlichen Grad von Aufges 
regtheit der Gemüther darthun, wie ihre fpätere Meldung an: 
zeigen wird. . 

In Hinficht auf ihre politifche Lage fuchte ſich die Stadt ſo— 
wohl mit der franzdfifchen Regierung, als mit dem Reich in 
gutem Vernehmen zu erhalten. Jim Juni 1654 fam der damalige 
Landvogt, Graf von Harcourt, nach Straßburg, und wurde 
als Fürft empfangen; er verweilte während vier Tagen in ihren 
Mauern, und befichtigte aufmerkſam was fie von Merkwürdig- 
feiten enthielt. Drei Fahre fpäter gab die Ankunft des Marfchalls 
von Örammont und des Hrn. von Lyonne, der zwei franzöfifchen 
Abgefandten zum Faiferlichen Wahltag nach Frankfurt, zu einer 
unangenehmen Erörterung Anlaß *. Der Marfchall ließ fich durch 
den Intendanten Colbert erfundigen, auf welche Weife man ihn 
‚empfangen würde, und als er bloß von einer Befchenfung mit 


ı Wender,a.a.D., ©. 176. 
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Fiſchen, Wein und Haber hörte, ließ er dem Rath ankündigen, 
wenn man zu feinem Empfang Fein Gefchüß löfen wollte, fo 
würde er vor der Stadt vorbeiziehen , und den König davon bes 
nachrichtigen , der dann ſchon Mittel finden dürfte, fie ihre Gleich: 
giltigfeit entgelten zu machen, Der Rath machte Feine weitere 
Schwierigkeiten ; Städtmeifter Wormfer, Ammeifter Wencker! 
und Syndikus Fried, begleitet von vier Compagnien Bewaff: 
neter, eimpfiengen die Gefandten unweit Haudbergen; an dem 
Steinftraßerthore wurden bei ihrem Einzuge zwölf Schüffe ges 
than, worauf diefe Herren, nebft vem Gefolge, in ihre Herbergen 
geleitet wurden. Am dritten Tage, nachdem fie nach altem Herz 
kommen befchenft worden, verließen fie die Stadt unter gleichen 
Ehrenbezeugungen, und wurden durch Reiter bid an die Rheins 
brücke geleitet. Die große und jeßt wieder wohl bevülferte Stadt, 
ihre Lage und die fruchtbaren Umgebungen machten auf den Mar: 
fchall einen wohlthuenden Eindruck; auch ſchenkte er den Fe: 
ſtungswerken feinen Beifall, fo wie dem fchönen, mit allen Arten 
von Waffen gefüllten Zeughaus, in welchem er über fiebenhundert 
in der fehönften Ordnung aufgeftellte Feldflücke, mit dem dazu 
nöthigen Vorrathe, wahrnahm. Als in demfelben Jahre Lud— 
wig XIV, während des fpanifchen Krieges, nah Metz Fam, 
jandte die Stadt vier Abgeordnete? an denfelben, um ihn, feinem 
Wunſche gemäß, im Namen ded Rathed zu complimentiren; der 
König, fowohl als fein Minifter, erwiefen fich fehr freundlich gegen 
diefelben, und erboten fich zu jedem von Straßburg begehrten 
Beiftande bereit ?. Bald hierauf Fam von Seiten des Kaifers eine 
Zumuthung an die Stadt, welche fie zurückwies. Wegen der an 
Schweden abgetretenen Orte in Pommern — ſich nämlich 


Wenckers Chronik, 1657. 
2 Staͤdtmeiſter Wormſer, Dreizehner König, Sondifus Frieb und ſein 
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im $ahr 1660 einige offene Feindfeligkeiten zwifchen diefer Krone, 
auf der einen Seite, dem Kaifer und Churbrandenburg auf der 
andern?!. Da biefe Vorfälle leicht dad Vorſpiel zu einem fürm: 
lichen Kriege werden konnten, fo hielt der Kaifer für zweckmäßig, 
fih zum Voraus der Reicheflädte zu verfichern, und, ließ durch 
Gefandte den Eid der Huldigung von ihnen begehren; fie follten 
ihm ſchwören, „getreu und gehorfam zu feyn, fein Frommen und 
Beſtes zu befürdern, und alled das zu thun, was fie ald getreue 
und gehorfame Unterthanen ihm, als ihrem Herrn, zu thun ſchul⸗ 
dig wären; und dies Alles treu und ohne Gefährde.“ Der Magi— 
firat und die Bürgerfchaft von Cöoln, an welche diefed Anfinnen 
zuerfi gefchah, machten nicht die geringfte Schwierigfeit; Dagegen 
erhielt in Straßburg der ald Faiferlicher Bevollmächtigter dahin 
gefandte Graf von Hanau-Buchsweiler eine abfchlägige Antwort, 
indem der Rath fein Gefuch, ald dem alten Herkommen ganz 
entgegenlaufend, anfah. Am ı8. Juni wiederholte der Kaifer 
feine Forderung in einem an die Stadtregierung gefchriebenen 
Briefe; diefe hielt die Angelegenheit für wichtig genug, fie am 
8. September vor die zu diefem Zwecke zufammenberufenen Schöffen 
zu bringen, denen der Gegenfland vor der Hand zum Bedacht 
anheimgeftellt wurde, und die fich dann ebenfalls für die Aufrecht- 
haltung des alten Bundes ausfprachen?. Am 17. September 
wurde hierauf dem Reichdoberhaupt eine umftändliche Erörterung 
der Gründe zugefandt, welche den Rath zu feiner Weigerung ver: 
anlaft hatten, und die ganze Frage, gefchichtlich und nach dem 
Öffentlichen Recht, umftändlich abgehandelt?. Am 1. Hornung 
1662 wurde die Angelegenheit auf's Neue vor die Schöffen ge: 
bracht, deren acht Tage fpäter gefaßter Entſchluß dahin gieng: 
Daß fie bei ihren alten, hergebrachten Rechten, Freiheiten und bei 
1 Theatr. Europ. , Th. IX, S. 10. 
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ihrer Religion bleiben, und um diefe zu erhalten, fich jedes noth - 
wendige Opfer wollen gefallen laffen. Hierauf machte der Rath in 
einer befondern Drudfchrift die Gründe bekannt, auf die er fein 
Benehmen in diefer Sache geftüßt hatte, und die zugleich die hi= 
ftorifchen Dofumente enthielt, die ihm zu feiner Beweidführung 
nöthig waren!. Die Stadt, heißt ed darin, kommt von jeher fo: 
wohl in allen gerichtlichen, ald adminiftrativen Aktenſtücken als 
eine freie Stadt vor; fie war in ihrem Urfprung eine Freiftätte 
für Einheimifche und Fremde, in der felbit die Schuldigen fich vor 
der Strafe ficher ftellen Fonnten ; die Obrigkeit hatte fortdauernd 
dad Recht neue Bürger anzunehmen, und jedem Einwohner ftand 
immer frei, mit feiner auch noch fo beträchtlichen Habe aus—⸗ 
zuwandern; ihr Banner flog von jeher neben dem Reichsadler; 
die Freiheit von der Gerichröbarkeit Faiferlicher Beamter wurde 
von ihr zu dem Reiche gebracht, und ihre Rechte nahmen fpäter 
bedeutend zu; fie zahlte nie Reichäfteuern, ausgenommen die 
willig geleiftete Türkenhilfe; fie Huldigte nie einem Kaifer, und 
hatte bloß die Verpflichtung auf fich, ihm bei feiner Krönung 
über den Berg zu dienen. Nun blieb die Sache auf fich beruhen. 
Wie fehr ed übrigens für den Rath wichtig war, mit den beiden 
großen Reichen, an deren Gränzen die Stadt lag, in gutem Ver: 
hältniffe zu bleiben, zeigt der Antheil, den er beiden bei frohen 
Ereignifjen bewies. Als ihm im November 1661 der franzöfifche 
Refident Friſchmann die Geburt des Dauphind angekündigt 
hatte, wurde deßwegen ihm auf der Zimmerleutftube ein großes 
Feſt veranftaltet, und bei jeder ausgebrachten Gefundheit acht 
Kanonenfchüffe gethan. Große Ehre wurde, auf diefelbe Weife, 
auch dein neuen Landvogt von Mazarin erwiefen, ald er gegen 
Ende ded Jahres mit einem flattlichen Gefolge in die Stadt kam ?, 

I Summarifcher Bericht, mit Beilagen A bis T von etlichen der Stad 
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Ebenſo wurden, bei der Geburt eines kaiſerlichen Erbprinzen im 
Jahr 1667, in allen Pfarrkirchen Dankfeſte gehalten, und das 
Geſchütz hundertmal gelöst. 
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In dem politiſchen Beſtande der Staaten behauptet das Geſetz 
des Wechſels und der Veränderung, wie in dem Daſeyn der ein⸗ 
zelnen Weſen, ſein ewiges Recht. Was ſeit Jahrhunderten Sicher⸗ 
heit und Erhaltung gewährte, verliert im Gange der Zeit einen 
Theil der ihm inwohnenden Kraft; auch wird es gerade durch die 
Unwandelbarkeit der hergebrachten Form, je nach den eben herr: 
fehenden Umftänden, manchmal der Anlaß zu ſchweren Ereig: 
niffen, oft zur gänzlichen Umgeflaltung ; denn, wer fann immer 
der Macht der Ereigniffe gebieten? Unabweisbar und gebieterifch 
fehnell erfcheint die Wandlung, oft in demfelben Augenblide, 
wo man ruhig der Zukunft glaubt entgegenfchauen zu können, 
und jebe Beforgniß wegen widerwärtiger Ereigniffe zu fchlummern 
ſcheint. 

So ſehr auch die Verhältniſſe im Elſaß auf künftige Zeiten 
geſichert ſchienen, ſo unmöglich war es doch, daß ihre Fortdauer be: 
ſtehn fonnte; bei dem erften zwifchen Frankreich und dem deutfchen 
Reich entftehenden Kriege mußte die in der Provinz herrfchende 
politifch-unflare Verfaffung große Reibung und bittre Anftöße 
erzeugen. Am unficherften war aber die Lage des Fleinen Freiftaates 
Straßburg, deffen Aufgabe, zwei großen Eriegführenden Mächten 
gegenüber, feine fortwährend aufgefiellte Neutralität zu beobach⸗ 
ten, faft kaum mehr zu löfen war. Schon im Jahr ı668, als 
ein Theil der nach der Franche-Comté beftiimmten franzöfifchen 
Truppen , welche diefelbe dann in wenig Wochen eroberten, durch 
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die ftraßburgifchen Stadtämter gezogen war !, gerieth der Rath in 
große Beſorgniß?; er beflagte fich, aber ohne Erfolg, bei dem 
Reichstag in Regensburg darüber; auch wurden die Schöffen 
zufammenberufen , und ihnen die Nothrvendigfeit vorgeftellt, zur 
Erbaltung des Beſtandes, ungeachtet der großen Schuldenlaft, 
neue Opfer zu bringen, was von ihnen ungefäumt bewilligt 
wurde; hiedurch Fonnte die Erbauung der die Stadt umgebenden 
Baftionen fogleich mit großem Eifer fortgeführt werden. Die außer⸗ 
ordentliche Auflage, welche zu diefem Zweck unter dem Namen 
des Frohngeldes entrichtet wurde, erhielt im Jahr 1671, wo die 
Umftände immer mehr auf einen baldigen Krieg in der Nachbar: 
Fchaft fchließen ließen, auf's Neue gefetliche Kraft. Um diefe Zeit 
fiengen auch wirklich große Unruhen an über die Stadt loszu— 
brechen ; die erfte erhob fich in ihren Mauern felbft. Im Septem: 
ber 1671 wurden auf der Straße Schmähfchriften gegen einige 
der oberen Regimentsherren gefunden, die theild franzöfifch, 
theils italienifch abgefaßt waren. Hierauf wurden die Zünfte ver- 
fammelt, und jeder Bürger bei feinem Eid ermahnt, den Ver: 
faffer bderfelben zu nennen, wenn er ihn Fenne, oder auch nur 
beargwohne; in allen Kirchen wurde ein obrigkeitlicher Befehl in 
diefer Sache befannt gemacht, auch die gefundenen Pasquille 
durch Henkers Hand öffentlich in's Feuer geworfen, Der Zweck 
*diefer ausgeftreuten Schriften war hauptfächlich, die Bürgerfchaft 
gegen ihren Rath aufzuwiegeln, und die beftehende Ordnung der 
Dinge umzuftoßen ; zugleich regten fie dad gegenfeitige Mißtrauen 
auf und gaben zu den feltfamften Reden Veranlaffung , befon: 
derd da nach den Gefeßen der Pasquillant fich der Todeöftrafe 
ſchuldig machte. Die Wahl neuer Rathsglieder und der Schwör: 
tag 1672 giengen jedoch ruhig vorüber ; auch war Hr. Dominifus 
Dietrich, gegen den die Angriffe ded Unbekannten hauptfächlich 
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gerichtet waren, wieder zum Ammeifter erwählt worden, und 
eine von ihm in der Rathsſitzung gehaltene Rede, in welcher er 
fich gegen die ihm gemachten Befchuldigungen vertheidigte, that 
eine beruhigende Wirkung. Bald hierauf wurde der Verfaffer der 
Pasquille durch fein eigenes unvorfichtiges Benehmen ! entdeckt; 
ed war ber Generalprofurator des Fleinen Rathes, D" Georg 
Obrecht, den feine geringen Vermögendumflände, bei fehr zahl: 
reicher Samilie, zu folchen verzweifelten Entfchlüffen gebracht 
hatten; am 19. Hornung wurde er enthauptet. Bon demfelben 
Fahr an begannen auch die politifchen Ereigniffe auf die be: 
ftehenden Verhältniffe in Straßburg von Neuem drohend einzus 
wirken, um überhaupt eine gänzliche Umgeftaltung in der bie: 
herigen Lage der Provinz hervorzurufen. Die großen Fortfchritte, 
welche die franzöfifchen Waffen in Holland machten, erregten im 
Reich allgemeine Beforgniß; bald wurde für leßtered Land ein 
bedeutendes Hilfscorps aufgeftellt, was aber den Einfall einer 
franzöfifchen Armee unter Turenne zur Folge hatte, der über den 
Rhein fette und feine Winterquartiere in Weftphalen nahm, Ein 
anderes Corps, dad der Prinz von Conds befehligte, rückte zur 
Sicherftellung Lothringens und ded Elfaffes auf Met zu. Die 
Gerüchte, welche diefen Eriegerifchen Bewegungen vorauögegangen 
waren, hatten in Straßburg außerordentliche Maßregeln zur 
Erhaltung ded gemeinen Weſens verurfacht : außer der Befagung 
wurden noch dreihundert Milizen aus den Stadtämtern zur Be: 
wachung gebraucht. Im Dftober hatten fich diefaiferlichen Truppen 
bei Frankfurt gelagert, und bald wurde das Elfaß von einzelnen 


I Eine Magd, die ihm Abends nach Haufe leuchtete, bemerkte ihm vor dem 
Haus des Etädtmeifters Bernold, daß ihm ein Papier aus der Zafche gefallen 
"war; er erflärte, daß es nicht von ihm ſey, fie folle es liegen laffen. Bei der 
Ruͤckkehr hob fie es aber dennoch auf, und dieß Blatt, ein Brief an den Staͤdt⸗ 
meifter, erregte Argwobn gegen Obrecht, der, in Daft gebracht, ſich als den 
Pasquillanten befannte, 
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-Streifcorps heimgefucht, welche allgemeinen Schredien verur: 
fachten , und am folgenden 13, November eine große Anzahl Land: 
leute zur Flucht in die Stadt bewogen '. Setzt aber follte auch die 
Stadtregierung auf eine fühlbare Weife von den großen Schwie⸗ 
rigfeiten fich) überzeugen, welche die neuere Zeit und bie veräns 
derten politifchen Umftände ihrem Syſteme verurfachen mußten. 
Die ihr zugehörige Rheinbrücke war ganz geeignet, [wohl bei dem 
erften Zufannmentreffen der Heere, ald auch in der Entfcheidung 
des ganzen Krieges eine bedeutende Rolle zu fpielen ; nach dem 
von dem Rathe ſiets fefigehaltenen Grundfag der Neutralität 
fonnte er zwar den beiderfeitigen Truppen den Paß verweigern, 
doch ließ fich auch der Fall denken, daß eine der beiden ftreitenden 
Mächte ſich der Brüde bemächtigen und dadurch vor der andern 
einen großen Vortheil fich erringen würde, Diefe Gründe bewogen 
den Fürften von Condé, im Intereſſe feiner Unternehmungen, 
den Uebergang über diefelbe auf eine gewaltfame Weife unmöglich 
zu machen, und der Befehldhaber in Breifach wurde mit der 
Ausführung feined Planes beauftragt. In der Nacht des 14. No⸗ 
vembers kamen acht-Schiffe den Rhein herab, von denen fünf 
jeded mit neunzig Mann befeßt waren ; die übrigen waren Brander. 
Um Mitternacht landeten fie in aller Stille an der Brücke; die 
mit Wellen, Reifern, Pech und fonftigen brennbaren Stoffen ans 
gefüllten Brandfchiffe wurden an drei Orten unter die Brücke ge: 
fiellt und hierauf angezündet; durch den Wind noch mehr ange: 
facht, verzehrte die Gluth mehrere Joche in wenigen Stunden, 
und zernichtete den Paß. Die Schiffömannfchaft fuhr hierauf bis 
in die Wanzenau, wo fie fich erfrifchte, und dann mit ihrem 
Defehlöhaber zu Land nach Breifach zurückkehrte. In Kehl, in 
der nahgelegenen Schanze, fo wie auch in der Stadt, war der 
ganze Vorgang in Kurzem befannt geworden : alle Glocken er: 
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tönten, und die Bürgerſchaft trat unter das Gewehr; ein Theil, 
derfelben wurde auf dem gegen den Rhein hin fiehenden Wall 
aufgeftellt ; doch dabei verblieb ed, und dem im der Fleinen Zoll: 
fchanze befindlichen Wachtmeifter wurde zu fchießen verboten. So 
rubig der Rath der Zerftürung des faft dreihundertjährigen Stadt⸗ 
eigenthums zugefehn hatte, fo fchnell! wandte er fich an Lud⸗ 
wig XIV, um bei demfelben über diefen Angriff zu klagen, der 
mit den frühern Freundfchaftöverficherungen der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung nicht zufammenfiimmte, und von der Stadt auf Feine 
Meife veranlaßt worden war. In feiner Antwort, die bald er: 
folgte, erflärte der König : „daß der ganze Vorfall ohne fein 
Wiſſen Statt gefunden habe; er ſehe aber in demfelben einen neuen 
Beweis der Ergebenheit,; die der Prinz von Condé gegen ihn 
bege, und die Veranlaffung zu demfelben fen allein auf die Rech⸗ 
nung derjenigen zu fegen, welche auf’d Neue eine unrubige Bes 
wegung im Reiche zu verurfachen fuchten, Uebrigens genieße Die 
Stadt durch died Ereigniß den Vortheil, daß fie von der Heran⸗ 
näherung der brandenburgifchen Truppen befreit bleibe, die ſchon 
fo viele Erceffe begangen hätten; auch fey der König bereit, fo- 
bald die Umftände die Herftellung der Brücke wieder erlaubten , 
zur Entfchädigung für den Wiederaufbau derfelben feinen Beitrag 
zu gewähren.“ In demfelben Sinne fiellte auch der in Regensburg 
befindliche Gefandte, Hr. von Gravel, das Ereigniß dar, als die 
Nachricht von demfelben dort angelangt war und von den vers 
fchiednen Ständen für einen offenen Friedensbruch gehalten wurde?. 
Schon am Tage nad) dem Vorfall wurden übrigens in Straßburg 
bei Zrommelfchall neue Werbungen angeftellt, und die Wachen 
auf allen Punkten verflärft?, Dem Mangel der Brücke wurde 
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vorläufig durch ein ſogenanntes fliegendes Schiff abgeholfen. Auch 
fand der Rath ſpäterhin nothwendig, der vielen zu beſetzenden 
Punkte wegen, die Beſatzung auf fünfzehnhundert Mann zu 
bringen; das Dorf Kehl wurde rings mit Palliſaden umgeben, 
und das Ende deſſelben mit zwei Schanzen verſehn; ferner beſchloß 
man auf der unterdeſſen wieder hergeſtellten Rheinbrücke ſelbſt zwei 
Blockhäuſer zu erbauen, und dieſelben mit Geſchütz zu beſetzen. 
Den Bürgern wurde zu dieſem Zweck eine monatliche, außeror⸗ 
dentliche Steuer anfgelegt, und bald darauf noch ein Frohngeld, 
zur Beftreitung der Koften des immer noch fortgehenden Feſtungs⸗ 
baued, Die Wiederherftellung des Rheinpaffes wurde aber bald 
bernach für die Stadtregierung die Urfache einer fehr bittern Er- 
fahrung, die fie auf dad Deutlichfte fühlen ließ, wie wenig fie 
mehr im Stande fey, ihre alte Unabhängigkeit und Neutralität, 
wie ehmald, zu behaupten. Nachdem die Brüde, welche dem 
Handel mit dem jenfeitigen Ufer unentbehrlich war, und bei dem 
hoben Wafferftand im Spätjahre durch ein fliegendes Schiff nicht 
erſetzt werden konnte, wieder aufgebaut war, fchrieb der Rath an 
Ludwig ÄTV, ftellte ihm die Nothwendigkeit der Wiederherftellung 
ded Paffes vor Augen, bemerkte, daß die Umftände, welche deffen 
Zerſtörung herbeigeführt, nun aufgehört hätten, und bat um die 
von dem König felbft angebotene Entfchädigung!. Aber Lud— 
wig XV mar einerientgegengefegten Meinung ; er fand, daß die 
Zeit noch nicht gefommen wäre, um den Wiederaufbau der Brücke 
vornehmen zu Fünnen , und glaubte, daß dieß erft gefchehn könne, 
wann mmal der Friede auf eine beftimmte Weife feftgeftelle 
worden wäre. In verſchiednen, fehr ehrerbietigen Schreiben fuchte 


die Etadt zu fommen, wo fie von einigen Bürgern erfannt und mit Schlägen 
mißbandelt wurden : die Obrigkeit ließ die Breiſacher fortfchaffen; daß aber 
auch die, welche geſchlagen hatten, dafuͤr geftraft wurden , erregte unter der 
Bürgerfchaft große Unzufriedenheit, » 

I Senpinger, a. a. D., &. 329. — Theatr. Europ., a. a. O. ©. 338. 
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die Stadtobrigkeit ihre ſchon angeführten Gründe auf's Neue 
geltend zu machen; fie bemerkte auch beiläufig, daß ihr der Bes 
fehl zur Wiederaufrichtung der Brücke vom Kaifer zugekommen 
wäre, dem fie doch ald Reichsftand Gehorfam zu leiften hätte; 
auch berief fie fich auf die Billigung ihres Vorhabens durch den 
Marquis von Anjeau, Foniglichen Gefandten bei Churpfalz, und 
den Prinzen von Condé, welchen fie auf feiner Reife von Phi: 
lippsburg nach Breifach, am 27. Jänner, bewillfommt und bes 
fchenft hatte, Allein Ludwig XIV, dem man Mißtrauen gegen die 
Ausfagen des Nathes beigebracht hatte, beharrte auf feiner An- 
ficht, und drohte mit Wiedervergeltung , wenn die Brüde nicht 
wieder abgeworfen würde, Ald der Rath ſich felbft zu ſchwach 
fühlte, den König von feinem Entfchluffe zurückzubringen, wen: 
dete er fich an den Kaifer, und bat um deffen Mitwirkung; Leo— 
pold verlangte Abfchriften der mit Ludwig XTV hierüber geführten 
Correfpondenz, und verwies die Stadt an dad Mainzifche Reichs: 
direftorium, welched ihr hilfreiche Hand bieten follte', Unter: 
deffen ließ der jedem MWiderfpruch abholde, und an rafches Han⸗ 
dein gewöhnte König dievon Frankfurt zurückkehrenden ftraßburger 
Handelsſchiffe bei Philippsburg anhalten ; diefe Maßregel, welche 
dad Vermögen vieler Bürger in große Gefahr brachte, zwang den 
Rath, fich zu fügen; die Schöffen wurden am 27. April ver: 
ſammelt, und der einmüthige Befchluß fiel dahin aus : die Brücke 
bis auf fieben Joche wieder abzuheben, und fich unterdeffen aber: 
malen eines fliegenden Schiffes zur Ueberfahrt zu bedienen?, Un 
geachtet nun die Stadt ſich damald mit Truppen ziemlich wohl 
verfehn, und auch in der Schweiz zwei Compagnien® hatte werben 
laffen, welche unter großem Zulauf des Volks , vierhundert Mann 


i Theatr, Europ., Tb. XI, &, 240 u. 241. 

2 Walther, a. a. O. &. 265. 

3 Zo daß fie überhaupt neununddreißig Gompagnien, zu zweihundert Mann, 
batte. 
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ſtark, am 1, Mai in die Stadt eingezogen waren, fo wurde den: 
noch dem ſchweren Umftänden ein Opfer gebracht, und in der 
Nacht vom 4. auf den 5. Mai einige Joche an der Brücke abge⸗ 
hoben, Dieß gab aber zu einem entfeglichen Tumult Anlaß, der 
fich im Innern der Stadt erhob',. Da der Rheinpaß für die ſtraß⸗ 
burgifche Bürgerfchaft ein Gegenftand von Wichtigkeit und eine 
der ſtärkſten Stüßen ihres Nationalgefühld war; da auch ferner 
die manchfaltigen und bedeutenden Steuern „die damals den Ein: 
wohnern auflagen, fchon allein hinreichend waren, um Unzufrie⸗ 
denheit und Mißtrauen gegen die Obrigkeit zu erwecken, fo konnte 
es einigen Uebelgefinnten nicht ſchwer fallen, diefed Ereigniß als 
Anlaß zu einer unruhigen Bewegung zu benugen, Am 6. kamen 
in der Morgenzeit einige Leute auf die Pfalz, ald eben der Rath 
verfammelt war, um den erwähnten Gegenftand zu verhandeln; 
fiebegehrten die Erlaubniß, ihre Meinung vorbringen zu dürfen, 
wurden aber abgewiefen. Nach der Mittagszeit Famen fie, unge: 
fähr fünfzig an der Zahl, zum Theil mit Waffen verfehn, vor die 
Wohnung des regierenden Ammeifterd, Johannes Wender, wo 
fie bald zu einigen Hunderten anwuchfen; fie zeigten fich fehr un= 
gebärdig und riefen mit lauter Stimme : „Sie hätten erfahren, 
daß man die Rheinbrücke wieder abgehoben habe; dieß Fünnten 
fie nicht zugeben ; man folle diefelbe auf der Stelle wieder in ihren 
vorigen Stand ſetzen, oder jiewollten hinausziehen und felbft Hand 
anlegen.“ Der Ammeifter, der forgfältig fein Haus hatte ver: 
_ Schließen laffen, zeigte fich nun dem erbitterten Haufen, bat mit 
freundlichen Worten um Ruhe, und verfprach, ihr Begehren vor 
den Rath zu bringen, der fie dann möglichft zu befriedigen fuchen 
würde, Diefe Heußerungen waren aber nicht nach ihrem Sinne; 
fie zogen jeßt auf den Barfüßer: (Parade: ) Platz, wo fie bald 
gegen fünfhundert Mann ftarf wurden, und fich in voller, Fries 
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gerifcher Haltung, mit Trommeln und brennenden Lunten, auf: 
fiellten. Num wurde mit lautem Gefchrei verfünder : „Der Ma: 
gifirat und der franzöfifche Refident Frifchmann hätten die Stadt 
verrathen, und von dem Könige dafür drei Tonnen Silbers er: 
halten ; man habe die Brücke ohne ihr Wiffen und Willen abge: 
tragen; auch fey der Reſident in der Frühe am Rhein geweſen, 
um das noch aufrecht Stehende vollends abfchlagen zu laffen ; man 
müffe mit ihm fahren, wie die Holländer mit dem Verräther 
Witt, und ihm den Hals brechen,“ Unterdeffen hatte der Ammeiſier 
den Nefidenten bitten laffen, fich, bei verfchloffenen Thüren, 
zwei oder drei Tage zu Haus zu halten; auch wurde der Rath 
verfammelt, und zwei feiner Glieder, Städtmeifter Bernold und 
Altammeifter Eggen , an die tobende Menge abgeſandt, um fie zu 
befänftigen. Diefe Abgeordneten bemühten fich, durch die gegrün: 
detften Vorftellungen,, fie zur friedlichen Rückkehr nach Haus zu 
bewegen; fie ftellten den Leuten vor, „daß der ganze Handel den 
Scyöffen vorgetragen und von denfelben gebilligt tworden fey, und 
folche Angelegenheiten niemalen vor die ganze Bürgerfchaft gebracht 
würden; der Refident habe immer im Einklang mit der Stadtre: 
gierung gehandelt, und mit derfelben im Intereſſe des öffentlichen 
Weſens fich bemüßigt ; auch follten fie fich wohl hüten, demſelben 
einen Weberdrang anzutbun.“ Aber auch diefe Ermahnungen 
blieben ohne Erfolg; ein Theil des tollen Haufens zog in lär: 
mender Haft zur Stadt hinaus an den Rhein, um den Paß wieder 
berzuftellen; ald fie aber Das fliegende Schiff an dem jenfeitigen 
Ufer erblidten, und auch an dem dieffeitigen fein anderes Schiff 
fanden , fuchten fie den Brückenmeifter auf, um diefen zundthigen, 
ihr Vorhaben auszuführen; diefer hatte fich jedoch entfernt. In 
der Zwifchenzeit ließ der Rath die Zünfte auf ihren Stuben ver: 
ſammeln, um die Namen der Abwefenden zu erhalten ; auch das 
obere geheime Collegium wurde zufammenberufen ; der Kriegs: 
obrift der Stadt ritt an fämmtliche Thore, die er fchließen ließ, 
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und etliche Compagnien wurden unter dad Gewehr geflellt. Was 
von ben Aufrührern noch bei dem Mebgerthore geblieben war, 
wurde endlich durch die eifrigen Bitten der beiden abgeorbneten 
Regimentöherren bewogen, fich zu zerftreuen ; doch warfen fie am 
(päten Abend in der Wohnung des Refidenten mit Steinen einige 
Fenſier ein; diefer Befchimpfung wegen wurde ihm hierauf von 
Seiten ded Magiftratd Genugthuung zugefichert. Die zu der 
Rheinbrüce gezogen waren, wurden jenen Abend nicht mehr in 
die Stadt eingelaffen. Am folgenden Tage, e8 wär ein Sonntag, 
wurde in fämmtlichen Kirchen, vonder Kanzel herab, die Bürger: 
fchaft zum ſchuldigen Gehorfam gegen die Obrigkeit ermahnt , und 
eine ernfte Rüge gegen die auögefprochen, welche fich gegen dies 
felbe aufgelehnt hatten. Dieß hinderte jedoch nicht eine Anzahl 
verwegener Gefellen in der Nacht vor das Haus des Fünfzehners, 
Hrn. Bracenhoffer, zu laufen, in der Abficht ed zu flürmen und 
in Brand zu ſiecken; dieß verurfachte eine abermalige, große Auf: 
regung, die nur mit Mühe geftillt werden fonnte, und eine be= 
deutende Verftärfung der Wachen zur Folge hatte. Am 8. und 9. 
befuchten hierauf der regierende Ammeifter und einige Räthe 
die fämmtlichen Zunftvereine, bei denen auch die Unruheftifter 
gegenwärtig waren, rechtfertigten ihr bisheriges Betragen , und 
ſiellten die höchſt nachtheiligen Folgen, welche befonders die Be: 
leidigung des Nefidenten, die den Zorn ded Königs gegen die 
Stadt aufreizen würde, für Straßburg haben müßte. Jedoch 
konnte bei einer über die Urheber diefer Auftritte angeftellten Un: 
terfuchung nur fehr gelinde verfahren werden, weil der Keim des 
öffentlichen Unwillens ftehen blieb, und immerwährend nod) die 
Nachgiebigkeit ded Rathes gegen Ludwigs XIV Befehle mit 
lautem Murren getadelt wurde; es kamen fogar Etliche mit be 
waffnerer Hand zu dem Ammeifter und erklärten, daß fie zwar 
mitgehalten, aber durch ihre Mirwirfung bloß ihre Pflicht als 
Bürger zu üben geglaubt hätten. Nachdem die Rheinbrücke wieder 
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ganz unbrauchbar gemacht worden war, wurden hierauf die in 
Breiſach und Philippsburg angehaltenen ſtraßburgiſchen Schiffe 
losgegeben !. 

Bald jedoch veranlaßten die politiſchen Ereigniſſe der Zeit Be⸗ 
wegungen von viel ernfterer Art in unferer Provinz, die auch Eurz 
hierauf der Schauplat blutiger Gefechte wurde. Daß bei dem 
fich nahenden Kriege zwifchen Frankreich und dem deutfchen Reiche 
auch das Elſaß nicht in feinem bisherigen Zuftande verbleiben 
fonnte, zeigt fchon ein Brief, den der berühmte Feldherr, Prinz 
von Condé, den 20. Juni 1673 aus Breifach an Louvois fchrieb? ; 
er bemerkte in demfelben, das Anfehn des Königs wäre im Elfaß 
bedeutend gefunfen; die zehn Städte, fo wie die Ritterfchaft, 
zeigten fich dem Könige fehr abgeneigt; Hagenau hätte dem 
Landvogt die Thore verfchloffen, das Fleine Münfter im Grego- 
rienthale habe ihn fogar aus feinen Mauern vertrieben, die Schuld 
an diefem Uebelftande trage jedoch der Herzog von Mazarin felbft, 
der aus übertriebener Frömmigkeit nur religiofe Zwecke verfolge, 
fo daß er fich durch fein Benehmen die Mißbilligung ber verfchies 
denen Beamten zugezogen habe, und auch bei den benachbarten 
Fürſten Feiner Achtung ſich erfreue. Condé bemerkte zugleich, daß 
es wohl an der Zeit ſeyn möchte, Colmar und Hagenau zurecht 
zu weiſen, um fich hiedurch des Gehorſams der übrigen Land: 
vogteiftädte zu verfichern. Die folgenden Ereigniffe beweifen auch 
deutlich, daß das Schreiben ded Prinzen nicht ohne Wirkung 
auf die Regierung blieb. Nad) der Eroberung von Mäftricht 
fam Ludwig XIV über Sedan nach Xothringen, wo er fich der 
Feſtung Bitſch bemächtigte und Nancy befefiigen ließ. Sobald 
der Rath von Straßburg feine Ankunft in der benachbarten Pro: 
yinz vernommen hatte, befchloß er eine Gefandtfchaft an ihn ab⸗ 
zuordnen, um von ihm die Beftätigung des neutralen Zuftandes 

1 Senpinger, a. a. O., ©. 346. 
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der Stadt, während der fünftigen Kriegdunruhen zu erhalten ; 
am 28. Juli reidten zu dieſem Zwecke Städtmeifter Bernold, 
Altammeifter Bracenhoffer nebft dem Stadtſyndikus Fried dahin 
ab. Der König empfteng fie fehr freundlich, gewährte ihre Bitte, 
und befchenfte fie mit goldenen Ketten. Am 10, Auguft erhielt 
die Stadt den Befuch ded Marquis von Louvois, der ſich das 
Land hinauf begeben wollte; er wurde mit Löfung des Gefchüßes 
empfangen, fein Begehren aber, die Feflungdwerfe der Stadt, 
bie ihm fchon fo gerühmt worden feyen, genau in Augenfchein 
zu nehmen, wurde höflich abgelehnt ; doch führte man ihn eine 
Strede Wegs um die äußern Werke herum !, 

Dagegen erfuhr der Stand der Dinge in den zehn Städten?, 
um diefelbe Zeit, eine gänzliche Umwandlung ?. Sie hatten eben: 
falls Abgeordnete zu Ludwig XIV nad) Nancy gefandt als fie 
aber am 17. Auguft um Audienz anhielten, wurde ihnen diefelbe 
verweigert, weil fie fich ohne den Landvogt, ihr Oberhaupt, eins 
gefunden hatten. Auf ihre Erklärung, daß dieß, ihrem alten 
Rechte zumider, nie von. ihnen eingegangen worden wäre, wur⸗ 
den fie entlaffen und reisten fchleunig nach Haufe zurüd, Als 
Louvois am ı4ten bei Colmar vorbei fam, wurde er unter dem 
Donner des Geſchützes empfangen, und von der berittenen Bür⸗ 
gerfchaft bid an die fogenannte Kreuzbrücke begleitet. Aber fein 
Benehmen war Kalt, und er verficherte die Colmarer nur in fo= 
fern der Föniglichen Gnade, als fie derfelben würdig wären. In 
Breifach wurden am folgenden Tage die Abgeordneten von Colmar 
ermahnt, die Fehler abzubitten, die fie begangen hätten, Nun 


ı Walther, a. a. D., Fol. 268. 

2 Siehe Mira Colmariensium metamorpbosis, oder, wunderbare Ver⸗ 
änderung der Stadt Colmar ; Monat Auguft 1673. Siehe Patriot. Elfäffer, 
Th. IV, ©. 226 ff. 

3 Der Verſuch einer actenmäßigen Gefchichte der zehn vereinigten Meichsftädte 
im Elfaß, Ulm 1791, 8°, erwähnt diefe Vorfälle nur mit wenigen Worten. 
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wurden nach einander bedeutende Forderungen an die Stadt ge⸗ 
macht : am igten begehrte der Rath von Enſisheim dreihundert 
Fiertel Haber , hunderttaufend Pfund Heu in Bündeln, und 
dreitaufend Wellen Stroh für dad Magazin in Türcheim ; zwei 
Tage fpäter Begehrte der Obrift von Coulange, der fich mit ſechs⸗ 
hundert Pferden um die Stadt herum gelagert hatte, Proviant, 
fo wie auch Nahrung für feine Pferde; Alles diefes wurde ges 
liefert, als aber der Intendant Poncer von Breifach das ganze 
Magazin von Türckheim für ſich begehrte, beklagte fich der Rath 
über die Unriröglichkeit , neuen Lieferungen Folge zu leiften,, befon: 
ders weil man die Ankunft ded Königs erwartete. Jet wurden 
die nämlichen Begehren auch an die umliegenden Orte gerichtet. 
Am 25. Auguft, ald man eben über die an diefem Tag übliche 
Obriftmeifterwahl berathichlagte, ließ der Herr von Coulange 
einige Magiftratöperfonen zu fich rufen, und fiellte ihnen vor, 
das befte Mittel, wodurch fie dem König ihre Ergebenheit zu 
zeigen vermöchten, wäre, noch vor feiner Ankunft, dad Geſchütz 
von den Wallen herabzuthun. Nach gehaltener Rückſprache mit den 
Räthen und der Bürgerfchaft, wobei fich freilich zwei einander 
wibderftrebende Meinungen zeigten, wurde ded Obriften Begehren 
bewilligt : fech® große, kurz vorher aufgepflanzte Stücke wurden 
ganz weggethan, die übrigen etwas zurüdgerüdt. Am 27. 
wurden die Zunftmeifter erwählt, und ald man eben Anftalten 
machte, nach altem Gebrauch dem Reiche zu fehwüren, wurde 
der Rath gewarnt, dieß nicht zu thun, weil es den gänzlichen 
Ruin der Stadt nach fich ziehen könnte; er ſchob auch wirklich 
diefe Ceremonie auf, und fandte am folgenden Tag einige Ab: 
geordnete zu Louvois, der fich mit einer Abtheilung Reiterei und 
Fußvolk der Stadt näherte; Louvois Fündigte ihnen den guten 
Willen ded Königs an, die Stadt bei ihren Rechten zu laffen, 
doch zugleich erflärte er, Daß der unruhigen Zeitumflände wegen, 
bis zur gänzlichen Schlichtung der ftreitigen Fragen, eine Gar: 
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nifon nach Colmar gelegt werden ſollte. Ferner fügte er hinzu, 
wenn der König daſelbſt feinen Aufenthalt nahme, müßten 
r und Stadtfolbaten! der Eöniglichen Garde die Wachen 

An demfell — auch wirklich konigliche 
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Häufer fo ſeht, daß mancher Bürger bei zwanzig Manu zu 
berbergen und zu unterhalten hatte, Am folgenden Tage begann 
dad Abtragen der Feftungswerke an dem fogenannten Deinheimer. 
Thore, Kaum hatte diefed Werk der Zerftörung angefangen, als 
der Vortrab des Foniglichen Heeres herbeikam, bei welchem fich 
ebenfalls ein zahlreicher Troß befand. Zuletzt Fam Ludwig XIV 
felbft, der am vorigen Abend über Mariakirch nach Nappolts: 
weiler fich begeben hatte; in feiner Gefellichaft befanden ftch die 
Königin, die Herzogin von Orleans und Frau von La Valliere. 
In der Nähe der Stadt angelangt, ſetzte er fich zu Pferde, ber 
fah die Stadt von der Sandgrube aus, nahm weder auf die Anz 
rede des Unterlandvogted de Nuze, noch auf den verfammelten 
Magiftrat* und die Geiftlichkeit Rückſicht, die gekommen waren 
um ihm aufzuwarten, md ritt im Galopp davon; in Anfoldis- 
heim nahm er dann in der Kutſche felbft, mit den Damen, dab 
Mittagsmahl; er beſchenkte dabei einige Bauermädchen, die 
ihm Obft und Trauben anboten. Am folgenden Tage hielt er 
feinen Einzug in Breifach; hier war feit dem Ende des Jänners 
der Prinz von Condé gegenwärtig, mit einem Armeecorps, dad 
im November 1672, bei Straßburg vorüber, hieher gezogen, und 
dazu beftimmt war, die neuen franzöfifchen Gebiete zu befchüßen. 
Die fortwährende Anmwefenheit der fechötaufend Mann Truppen 
in Colmar, denen man täglich eine gleiche Anzahl Maße Wein, 
zwölftaufend Pfunde Brod und ebenfo viele Pfunde Fleifch geben 
mußte, machte der Obrigkeit viele Mühe, und wurde bald den 
Einwohnern fo läftig, daß mehrere Kamilien, und gerade bie 
wohlhabendften, nach und nach auswanderten. Am 2. September 
fandten die zehn Städte nach Breiſach, wo fie nach abgelegter 
Ergebenheitöbezeugung gute Vertröflungen erhielten. Am fol: 
genden Tage ritt der König wieder bei der Stadt vorbei und 


t Er wollte den König fußfällig um die fernere Verfchonung der Stadt bitten. 
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rief den mit den Wällen befchäftigten Soldaten ein Wort der 
Ermuthigung zu. Als hierauf die Bürger felbft zur Forderung 
der Arbeit fich bereitwillig finden liegen, wurde am 5ten ein 
Theil der Truppen aus Colmar zurüdgezogen; dagegen wurde 
die augenblickliche Verwirrung, in welcher fich die Stadt befand, 
von einigen benachbarten Ortfchaften dazu benußt, die ihr zuges 
hörigen Maldungen auszuplündern. Won den vorigen Befefli: 
gungen fuchte der Magifirat wenigſtens die Thürme zu erhalten ; 
fein Begehren fand aber Feine Erhörung, Auch wurde am ıoten, 
wie früher in Breifach, den Iſraeliten der Eintritt in die Stadt 
gänzlich unterfagt. Gegen das Ende ded Monats waren die 
fammtlichen Feſtungswerke gefchleift. 

Ein gleiches Loos traf hierauf auch Schlettftadt. Noch im 
Jahr 1671 war ein Faiferlicher Commiffarius, Herr von Gollen, 
dafelbft eingetroffen, um eine Unterfuchung über mancherlei harte 
Befchwerden anzufiellen, die man gegen den Rath, machte, und 
die in einer Flugfchrift, deren Verfaffer ein Mönch war, im Jahr 
1662 zuſammengeſtellt worden waren. Auch hatte man ein Fahr 
vor der Anfunft ded von Gollen, ein. Pasquill angefchlagen ge: 
funden, in welchem der Rath angeklagt war, die Stadteinfünfte 
zu veruntreuen; diefe Schriften wurden zwar auf öffentlichen 
Plaätzen verbrannt, die durch diefelben verurfachte Aufregung 
dauerte aber noch ein Jahr lang fort, Bei einer deßwegen an= 
geftelften Verſammlung der Bürgerfchaft ftellte ſich jedoch das 
Ungegründete diefer Anklage völlig. heraus, und der in diefer 
Angelegenheit nad) Wien gefandte Syndifus Knecht wußte die 
Unfhuld der Stadtobrigkeit vollftändig zu rechtfertigen '. Zwei 
Jahre fpäter ‚brach nun aber der von dem Prinzen von Conde 
angeregte Sturm auch über Schlettftadt los. Nachdem die Ab: 
geordneten der zehn Städte unverrichteter Sache von Nancy zu: 
rücgefommen waren, langte bald hierauf an den Rath von 
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Schlettſtadt der Befehl an, für den Gebrauch der den König 
begleitenden Truppen dreihundert Säcke Haber, fünftauſend 
Pfund Heu und fünfhundert Bündel Stroh nach Mariakirch 
abzuſenden. Am 28., an demſelben Tage wo Colmar beſetzt 
wurde, zogen auch ſiebzehnhundert Mann Truppen in Schlett⸗ 
ſtadt ein!. Die in der Stadt noch verſammelten Abgeordneten 
fuchten hierauf bei dem Könige vorzufommen, um ihre Unter: 
werfung zu bezeugen, wurden aber von dem gebieterifchen Mi: 
nifter Louvois zurückgewiefen, der fich dann nad) Schlertitadt 
begab, und dafelbft anzeigte, daß der König eine ftarfe Garni: 
fon in den Ort legen wolle. Von Ludwig XIV, bei welchem 
endlich die Abgeordneten in Breifach vorgelaffen wurden, erhiel: 
ten fie hierauf die Verficherung feines Schußes, wenn fie treuen 
Gehorfam leiften würden ; aber Xouvois, bei dem der Bürger: 
meifter von Schlettftadt um Schonung einfam, gebot, als un: 
widerrufliche Maßregel, jede Getreideausfuhr zu verhindern, und 
die MWälle niederzureißen. Die Abtragung der Feſtungswerke be- 
gann am 3. September : täglich mußte die Hälfte der Bürger: 
fchaft dabei Hand anlegen, und zweihundert Kandleuten, welche 
man ebenfalld dazu aufgeboten hatte, gab die Stadt täglich 
jedem ein halb Maß Wein und anderthalb Pfund Brod. Auch 
die durch den Ort ziehenden Truppen mußten von der Stadt 
verföftigt werden, deren Lage durch diefe fortdauernden, ſchweren 
Laften immer mehr verfchlimmert wurde. Das in der Stadt vor: 
handne Geſchütz wurde ebenfalld nach Breifach geliefert ?. 

Ueber diefe mit den ‚beiden Städten vorgenommenen Maß: 
regeln, die yon Seiten der Foniglichen Beamten ganz ohne alle 
Schonung durchgeführt wurden, wurde am 26. September durch 
den franzöfifchen Gefandten dem Reichstag in Regensburg fol: 
gende Erklärung gegeben : beide Städte wären vor Kurzem mit 


! Patriot. Elſaͤſſer, a. a. D,, ©. 245. 
2 Theair. Europ. , Th. XI, S. 393. 
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. dem Gedanken umgegangen, Faiferliche Beſatzungen aufzunehs 
men, ein Schritt, der eine offenbare Feindfeligfeit gegen Frank⸗ 
reich verrathen habe ; hätte fie hingegen der König in ihrem alten 
Zuftand erhalten wollen, fo-wäre er genöthigt geweſen, ftarfe 
Garnifonen in diefelben zu legen ; übrigens folle das Vorgefallene 
den Städten an ihren Freiheiten nichts nehmen. In Hagenau 
wurden ebenfalls Wälle und Mauern abgetragen; und nachdem 
an drei Orten Lücken in denfelben angebracht waren, wurde den 
- Bürgern die Fortfeßung der Arbeit befohlen, und fie mußten, bis 
fie geendigt war, noch achtzig Reiter unterhalten!. In Weißen: 
‚burg fonnte die Zernichtung der alten, fehr feflen Stadbtmauern 
nur durch Sprengzeug mit Pulver vor fich gehen ; doch verblieb 
es hier, fo wie in Landau bei einigen in die Befeftigungen ge: 
machten Drefchen?; auch, Münfter. im Gregorienthal verlor feine 
Mauernꝰ. Auf dieſe Weiſe wurden die ſämmtlichen Landvogteis 
- ftädte zu offnen Orten gemacht. Daß übrigens diefe zur Strafe 
geübte Entbloßung aller dieſer fi onft feften Orte feine kluge Maß- 
regel war, zeigte in Pinen bie Erfahrung während des hierauf 
folgenden Krieges. 

Die damals beſiehenden Verhältniffe zwifchen dem Kaifer und 
der Krone Frankreich mußten in weniger Zeit neue, und ſchwere 
Kämpfe verurfachen, deren Schauplaß, wie geſagt, auch das Elſaß 
wurde, Um Ludwigs XIV fleigende Macht zu hemmen, hatte ed 
‚Leopold nicht bloß bei der Aufftellung eines ftarfen Beobachtungs: 
corps im Jahr 1672, in der Nähe des Rheins, bewenden laffen ; 
er war auch am 31. Auguft 1673. nebft Spanien und Lothringen , 
mit den von Frankreich bedrängten Holländern in ein formliches 
Bundniß getreten*, und nachdem Zurenne mit einem Armee⸗ 


a Han, Das feeljagende Eifaß , &. 125. 
* 2 Theätr. Europ., Th. XI, ©. 578. 
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corps über den Rhein gegangen und des Churfürſten von Colln, 
eined mit Frankreich alliirten Fürſien, Lande beſetzt hatte, auch 
die Stadt Trier durch die franzöfifchen Waffen weggenommen 
war, fuchte der Kaifer die Reichöftände ebenfalls zur bewaffneten 
Theilnahme zu bewegen, wozu fie fich alfobalb willig erzeigten ’. 
Ein eigentlicher Bruch zwifchen beiden Staaten fand aber erft im 
Juli 1674 flatt, nachdem einige Monate früher Prinz Wilhelm 
yon Fürftenberg, auf Faiferlichen Befehl, ‚wegen feiner Anhäng⸗ 
lichfeit an Frankreich, in Eölln verhaftet worden war? ; hierauf 
erfolgte von Ludwig XIV eine fürmliche Kriegserflärung ?. Den 
fich allmählich nähernden Sturm verfündeten in der Zwoifchenzeit 
die zahlreichen Durchzüge von Truppen, die häufig ihre Stand: 
ofte wechfelten, aber auch dem Lande, in ihrem kürzern oder 
längern Aufenthalt, äußerft läftig wurden. In Colmar mußte 
noch immerfort den Oberoffizieren Geld gefpendet werden , fo daß 
der Rath, alö er ſich am 10. Dftober 1673 zum erfin Mal 
wieder nach alter Weife verfammelte, die ernftliche Frage erwog : 
was zu thun wäre, damit nicht Dad gemeine MWefen der Stadt 
in gänzlichen Ruin verfalle? Da die Bürger durch wiederholte 
Auflagen ganz erfchöpft waren, fo befchloffen die wadern Raths⸗ 
herren, wenn bie Caffen der Stadt ganz geleert wären, die öffent: 
lichen Bedürfniffe aus ihren eigenen Mitteln zu beftreiten. Bald 
hierauf legte der Commandant eine Abgabe auf die neue Wein: 
lefe ; auch Eoftete der Aufenthalt von dreiunddreißig Compagnien, 
die von Ende Dezemberd bis Ende Aprild dort in Beſatzung 
lagen, außer dem Unterhalt noch 15,000 Reichöthaler *. Im 
Schlettftadt lagen dreiundzwanzig Compagnien, die von den: 


1 Siehe Theatr. Europ., Th. XI, ©. 393. 

2 Mömoires de Villars; in den Memoiren von Michaud, Th. III, 9, 
S. 7. . 
3 Theatr. Europ., Th. XI, ©. 584. - 
4 Patriot. Elfäffer, a. a. D., ©. 293 ff. 
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Einwohnern unterhalten wurden ; der Sold der Offiziere allein 
koftete die Stadt 10,000 Gulden, fo daß fie fich genüthigt fah 
die Pferde, den Wein und dad Silberzeug, die zum Dienfte des 
Magiftrats beftimmt waren, zu verfaufen, und noch ein Anleihen 
von 7000 Gulden zu machen !. 

In Straßburg wurden ebenfalld die Umftände immer fchwieri- 
ger; obgleich) die Stadt im Ganzen bei ihrer vorigen Lage verblieben 
war, fo ließ es fich doch deutlich vorausfehn , daß bei dem bevorftes 
benden feindlichen Zuſammentreffen der deutfchen und der franzö⸗ 
fifchen Streitkräfte, ihre bisherige Unabhängigkeit fehr ins Ges 
dränge kommen, und ihre neutrale Stellung kaum mehr zu erhalten 
ſeyn würde. In einem Briefe des Kaiferd, der den 18. Augufl 
1673 ven Schöffen vorgelefen wurde, zeigte fich diefer Fürft über 
dad Miederabtragen des Nheinpaffes fehr ungehalten, begnügt⸗ 
ſich aber zugleich mit dem Verfprechen, der Stabt bei den damals 
in Colln begonnenen Sriedendunterhandlungen, fo wie bei dem 
Reichſstage in Regensburg Genugthuung zu verfchaffen?, Was 
aber der Obrigkeit für den Augenblick befonderd am Herzen lag, 
war, die Gewißheit zu erlangen, ob dad Reich ihre feit jahren 
aufgeftellte Neutralität auch bei dem Fünftigen Kampfe noch ald 
geltend anerkennen würde, da fie von Frankreich hierüber befrie— 
digende Zuficherung hatte, und eine feindfelige Stellung gegen 
diefe fiegreiche Macht der Stadt wenigftend daffelbe Schickſal be: 
reiten fünnte, wie den Landvogteiftädten. Der Faiferliche Rath 
von Iſola, an den fich der Stadtſyndikus in diefer Sache fchrift: 
lich? gewandt hatte, antwortete auf eine freundliche Weife , aber 
bloß in allgemeinen Ausdrücken und erft kurz vor dem eigentlichen 
Ausbruche des Krieged *. Die den zehn Städten widerfahrene Be: 


I Dorlar, a.a.D., ©. 261 ff. 

2 Walther, a. a. D., S. 268b. 
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handlung regte überdieß die Gemüther in Straßburg gewaltig auf; 
am 3. September kamen etliche zum Kaufmannsſiand gehörige 
Bürger zu dem Ammeiſter in feine Wohnung, und begehrten, da, 
bei den nahenden Kriegögefahren , das bei dem Weißenthurm be— 
findliche Bollwerk Lug⸗ ins: Land völlig ausgeführt, und die auf 
diefer Seite ſchwache Befeftigung dadurch verftärkt würde; fie 
felbfi wollten hiezu Arbeiter fiellen, Als dieß in der Stadt ruch- 
bar wurde, fanden fich noch viele andre Bürger dazu bereit ; nach 
erhaltener Erlaubniß fiengen auch fogleich einige hundert Ver: 
fonen an mit Eifer die Hand anzulegen, fo daf die Arbeit einen 
guten Fortgang gewann; bald aber fah fich auch die Obrigkeit 
genöthigt, eingeriffener Unordnungen halb, die zu leiftende Hilfe 
auf eine regelmäßige Weife unter die Zünfte auszutheilen‘, Um 
diefelbe Zeit wurde auch ein Theil der Bürgercompagnien fleißig in 
den Waffen geübt ; und nachdem am 3. Oktober eine franzöfifche 
Abtheilung ſich in Eckbolsheim einguartiert, und dafelbft übel 
Haus gehalten hatte, wurden neue Wachen an die drei Hauptthore 
verordnet und das Abhauen ſämmtlicher Bäume, fi o wie dad Ab: 
tragen fänmtlicher Gebäulichkeiten, auf 600 Fuß (169 Meter) in 
die Runde, um die Stadt herum, anbefohlen, was deren Eigen: 
thümer fid) mußten gefallen laffen. Bald hierauf erhielt der Rath 
von dem Befehlshaber Dufay in Philippsburg die Weifung, für 
die bei der Feſtung vorbeifegelnden ftraßburgifchen Schiffe einen 
Zoll zu zahlen; gegen diefe dem Stadthandel auf dem Rhein 
äußerfi nachtheilige Mafregel Fam der Magiftrat bei dem Mi: 
nifter Louvois ein und bemerkte zugleich, daf ein folched Ver: 
fahren nicht nur dem Buchftaben des weftphälifchen Friedens , 
fondern auch den wiederholten Sreundfchaftsverficherungen ent= 
gegen wäre, die der König der Stadt von jeher ertheilt habe?. 
Unterdeffen mußte ſich Turenne, der fich in feinen Friegerifchen 
1 Walther, a. a.D., S. 770 ff. 
2 Ban Huffel, S. 192, 
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Unternehmungen durch den ihm feindfeligen Minifter Louvois 
immer gehemmt ſah!, vor dem Faiferlichen Heere, das fich am 
Rhein und an der Mofel audbreitete, zurücziehn, und feine 
MWinterquartiere an der Saar und im Unterelfaß nehmen ?. Auf 
drei Straßen zogen feine Leute , nach der Mitte Dezemberg, in die 
Provinz herein, zweiundneunzig Compagnien, fowohl Reiter als 
Fußgänger, gegen fechötaufend Mann ftarf; da ihnen aber der 
Ruf vorangegangen war, daß fie im Erzbisthum Trier den Bes 
wohnern äußerft wehe gethan hätten? , erregte die, Nachricht von 
ihrem Herbeikommen eine große Beflürzung im. untern Lande. 
Bald verurfachte auch die Gegemwart von Truppen inallen Theilen 
der Provinz ein großes Steigen im Preife der Leberismittel, und 
da der Landmann nicht bloß für. die Verföftigung der Soldaten, 
. zu forgen, fondern auch noch ihren Sold zu bezahlen hatte, auch 
überhaupt nicht fehr glimpflich behandelt wurde, fo floh aus den 
„Dörfern, wer es vermochte, hinweg, und rettete fich nach Straß: 
burg, das auf diefe Weife eine Menge von Flüchtlingen in feine 
Mauern aufnahm *.- Es zeigte fich daher bald eine Theurung in 
der Stadt, aus welcher dem franzöfifchen Heere viele Lebensmittel 
zugeführt wurden, da auf dem Lande Mangel und Noth immer 
mehr fich verbreiteten, und häufige Regengüffe, welche die Waffer 
austreten machten, den Verkehr gewaltig erfchwerten. Diefe lä- 
fügen Zeitumftände machten überdieß in der Stadt felbft mehrere 

Gewerbe und Handthierungen ftocten, und doch mußten jeßt den 
Bürgern zur Erhaltung des öffentlichen Wefens neue Laſten auf: 
gelegt werden : zur. Vertheidigung der Feftungswerke muften noch 
taufend Mann mehr angeworben werden, auch der Bau derfelben 


‘ Mömoires du marquis de la Force, inden Memoiren von Michaud, 
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machte noch fernere Arbeiten nothwendig. Außer dem fehon be: 
ftehenden Frohngeld war nun jeder Bürger genöthigt, ein halbes 
Prozent feined ganzen Erwerbed, und zwar auf der Stelle, zu 
entrichten; und diefe Steuer traf alle Einwohner, ohne Unter: 
ſchied des Standes, und felbft die Stifter und Klöfter, die der 
Stadt Schirmdverwandte waren ; für die weniger wohlhabenden 
Bürger ‚waren diefe Auflagen faft unerfchwinglich. 

Unterdeffen führten die fich immer mehr verwickelnden Umftände 
den Aufbruch des Turenniſchen Heeres herbei. Zwifchen dem 
Churfürften der Pfalz und der franzöfifchen Negierung war ein 
förmlicher Bruch entftanden; obgleich fich jener bis dahin von 
aller thätigen Theilnahme an den zwijchen beiden Reichen obwal⸗ 
tenden Mißhelligkeiten fern und völlig neutral gehalten hatte, 
fo war dennoch fein Gebiet von den durchziehenden franzöfifchen 
Völkern fo hart mitgenommen worden, daß er fich an den Kaifer 
wandte, und ihn um Hilfe anrief, Als die Vorfchläge, welche 
ihm Frankreich zur Wiederherfiellung der vorigen Verhältniffe 
hun ließ, feinen Eingang bei ihm fanden! , wurden feine dem EI: 
faß zunächft gelegenen Lande feindfelig angegriffen : am ı2. März 
brach ein Theil der im Elfaß fiationirten Truppen eiligft auf, 
und zog dad Land hinab ; in Kurzem hatten fie fich ded damals noch 
feften Ortes Selz und der Stadt Germersheim bemädhtigt; fünf 
Tage jpäter folgten die übrigen nach; felbft die Kranken wurden 
mitgeführt; überhaupt zogen fie ungern fort, und waren zum 
Theil fchlecht gefleidet?,; Zu Anfang des folgenden Monats führte 
Marfchall Turenne aus Lothringen einige taufend Mann herbei ; 
am 14. April legte er dreihundert Mann Befatung in die Vor: 
ftädte von Zabern, befeßte die Thore und ließ die beſchöfliche Be: 
fazung abziehen. Er befahl hierauf weder Früchte noch Wein aus 
der Stadt hinauszuführen, vermehrte die Garnifon bi auf tau— 

! Theatr. Europ., Th. XI, S. 573 ff. 

2 Walther, a.a. D., 274b. 
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fend Mann, verfah den Ort mit Munition und Gefchüß, und 
verordnete, daß die früher abgetragenen Feſtungswerke wieder herz 
geftellt weiden follten; außer den Bürgern und den eigens dazu 
angeftelten Arbeitern mußten zweitaufend Soldaten dabei Hand 
anlegen. Diefe Vorkehrungen, die auf ſchwere Kämpfe hindeute- 
ten, erregten abermals allgemeine Beforgniffe : die angefehnften 
Bürger verließen den Ort; felbft die bifchöflichen Räthe und Canz- 
leibeamten wanderten meift aus; nebft ihnen floh das Landvolk in 
Menge nady Straßburg, fo daß diefe Stadt, nebft dem dabei ges 
legenen Schießrain (Contades) immer mehr mit Flüchtlingen anges 
füllt wurde, Auch der Befehlshaber von Philippsburg fuchte in 
Straßburg Vorrath für feine Leute, und brachte taufend Fiertel 
Weizen und Korn Fäuflich an ſich, die er durch ftraßburgifche Schif- 
fer, nebft einem mit Schubfarren beladenen Fahrzeuge, den Rhein 
binab führen ließ. Bei Selz wurden aber beide Schiffe von pfälzi: 
ſchen Freibeutern angegriffen, die darin befindliche wenige Mann⸗ 
ſchaft erfchoffen, die Karren verbrannt und die Früchte nach 
. Neuburg geführt. Die Schiffer wurden entlaffen, doch mit der 
Warnung fich nicht mehr auf diefe Weife erwifchen zu laffen. Diefen 
Borfall mußte Selz auf eine ſchreckliche Weiſe entgelten : am 
18. April, gegen die Wacht, wurde der Ort von einem ſtarken Trupp 
Dragoner umzingelt, und dann an mehreren Orten in Brand ge: 
ſieckt, fo daß die fümmtlichen Häufer nebft dem Schloß, der Kirche 
und dem Rathhaus in Feuer aufgiengen,, in welchem auch mehrere 
Menfchen umfamen; die Bürger, deren man habhaft werden Fonnte, 
wurden gefangen weggeführt, und die Mauern gefähleift ; der 
Pfarrer, der nach Hagenau gebracht worden, wurde fpäterhin 
auögewechfelt. In Weißenburg, dad mit Brandfchaungen ſchwer 
beimgefucht worden war!, fiel ebenfalld eine Abtheilung Dra: 
goner ein, und plünderte während einiger Stunden ; fpäterhin 
wurde die dort zurücgelaffene Truppenabtheilung wieder ver: 
!ı Han, a. a. D., 338. 
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drängt, und auch Landau wurde wieder von einer dort ſtationirten 
franzöſiſchen Beſatzung verlaſſen, nachdem die Bürgerſchaft vier: 
tauſend Gulden Brandſchatzung bezahlt hatte!. Dieſe betrübenden 
Vorfälle find eben fo viele traurige Beweiſe der tiefen Erbitte— 
rung, welche der dem franzöfifchen Kriegswefen vorfiehende, ges 
waltthätige Louvois gegen Jeden hegte, der fich feinen Plänen und 
Abfichten entgegenzuftellen wagte, Auch für Straßburg hatten 
diefe Begebenheiten unangenehme Folgen. Am 3ı, März fehrieb 
der Kaifer dem Rath? : Er habe erfahren müjfen, daß die frans 
zöfijche Armee weit feltener über die bei Philippsburg befindliche 
Schiffbrüde in dad Neich einfallen fünnte, wenn ihr nicht die 
Faiferliche Stadt Straßburg die dazu nöthigen Schiffe und andere 
Geräthfchaften lieferte; er befahl zugleich dem Stadtregiment, 
fich folcher Hilfsleiftungen für die Zufunft zu enthalten, In feiner 
Antwort berief fich der Rath auf die von der Stadt aufgeftellte 
Neutralität, bemerkte zugleich, daß Straßburg durch den weft: 
phälifchen Frieden in eine befondere Lage verfegt worden fey, auch 
bei den fchwachen ihr zu Gebote ftehenden Mitteln eine eigene 
Handlungsweife beobachten müffe, und fidy nicht durch ein feind: 
_ feliged Benehmen der Gefahr ausfegen Fünne, von der franzö— 
fifhen Macht erdrückt zu werden, Als der Churfürft von der 
Pfalz dem Rath ebenfalls die Zumuthung machte, mit Frank: 
reich) jede Verbindung abzubrechen,, und wenn dieß nicht gefchehn 
würde, mit Gewaltthätigfeiten drohte, wiederholten? die Regis 
mentöherren in einem zweiten Schreiben an den Kaifer die fchon 
‚angegebenen Gründe, und ftellten ihm noch überdieß vor, daß 
Straßburg, an der äußerften Gränze des Reiches gelegen, und 
täglichen Gefahren ausgeſetzt, fich vor Allem zu bewahren habe, 
was feinem Beftand gefährlich werden müßte, befonders da die 
ı Theatr. Europ., Th. XI, ©. 578. — Walther, a. a. D., Fol. 257 ff. 
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Stadt vom Reiche nur eine ſchwache Hilfe erwarten Fönnte : durch 
diefelben Vorftellungen fuchten fie auch den pfälzifchen Fürften 
zu befänftigen, 

Mirflich erhielt auch die Stadt gerade in jenem Augenblice 
die wiederholte Verficherung von Seiten der franzöfifchen Re— 
gierung, daß ihr Gebiet unverleßt bleiben follte; Turenne, dem 
fie über einen von Soldaten verübten Schaden geklagt hatte, 
verſprach, aus feinen Lager in der Nähe von Bafel, gleichfalls 
Genugthuung und Schuß für die Befiungen der Stadt'. So 
befriedigend diefe Umftände für Straßburg waren, fo traurig war 
fonft die Lage, in welcher fich die übrige Provinz befand. Bei 
Hagenau, deffen Feſtungswerke num wieder hergeftellt wurden ?, 
lag der Marquis von Vaubrun mit einem Beobachtungscorps 
von fünftaufend Mann; nicht nur war der Landmann genöthigt 
diefe Truppen zu erhalten, er mußte auch noch Kriegsſieuer be- 
zahlen; fo. daß die Bauern zuletzt überall aus ihren Dörfern 
entliefen. In Colmar hatten ſich die Umftände etwas gebeifert ; 

die benachbarten Dörfer flüchteten, auf die Nachricht von dem be: 
vorfiehenden Kriegsanfang, ihre Vorräthe in die Stadt ; auch hatte 
Turenne der Obrigfeit die Erlaubniß ertheilt, die innern Stadt: 
gräben wieder zu eröffnen, und zur Vertheidigung der Stadt 
vierhundert fünfzig Mann aufzunehmen ?; Schletrftadt hingegen, 
obgleich von feiner bisherigen Garnifon verlaffeny mußte i immer 
noch einzelnen durchziehenden Abtheilungen Geld erlegen*. 
Seinerfeits hatte Straßburg wieder einem Antrag auszumeichen, 
ben der Kaifer an die Stadt machte, und deffen Erfüllung ihr 
. unmöglich war. Am 24. Mai ließ er durch den Befehlshaber von 
Freiburg begehren, daß feiner fich nahenden Armee freier Hin: 
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und Herzug über die Rheinbrücke eingeräumt und der bei Kehl 
befindliche Paß mit kaiſerlichen Truppen beſetzt würde, Da die 
Brücke noch nicht wiederhergeftelt, auch die Stadt ganz mit 
franzöfifchen Streitkräften umgeben war, fo mußte die Obrigkeit, 
dem Grundfaß ihrer Neutralität gemäß, das Begehren unerfüllt 
laffen ; auch Ließ fie fogleich ihre Beſatzung in den Kehler Schanzen 
verboppeln, Am 28. Mai Fam hierauf ein Theil des lothringifch- 
kaiſerlichen Heeres! auf dem jenfeitigen Rheinufer an, und la: 
gerte fich um Wildſtätt, gegen das Gebirg zu. Dasihnen der Ein: 
tritt in Straßburg frei ftand, fo Famen nicht. Wenige. in ihre 
Mauern; doch gab ihr jeweiliges Zufammentreffen mit kleinen 
franzöfifchen Abtheilungen, zu mehrern Scharmüßeln in der Nähe 
Anlaß. Amy. Juni kamen aufs Neue Faiferliche Völker über dem 
Rhein an, am folgenden Tag wurde Straßburg von der Ge: 
mahlin des Herzogs von Lothringen befucht; als er felbft am 7. 
ein Gleiches that, wurde er mit den gegen Fürften üblichen 
Ehrenbezeugungen empfangen und befchenft. Während diefer Zeit 
hatte Turenne einen Theil feiner Völker nach Zabern gehn Iaffen, 
das nun militärifch befeßt, und ſiark befeftigt wurde? ; aber ge: 
rade in dem Augenblicke, wo fich in diefen Gegenden, irgend eine 
blutige Entfcheidung. vorausfehn ließ, brach das Eaiferliche Heer 
auf, da ed nicht zahlreich genug war, um eine Schlacht wagen zu 
können, und 309 der Pfalz zu, So wie der franzöfifche Feldherr 
davon Kenntniß erhielt, fammelte er in der Provinz was von 
Truppen vorhanden war, und verließ fein bisheriges Quartier im 
Oberelſaß am ı2, Juni; am folgenden Tage trafer in Hagenau 
ein, und am ıqten in Philippsburg, wohin alle aufgebotenen 
Streitkräfte befchieden waren ?, Bald hernach erfolgte das blutige 


1 Walther, a. a. D., ©. 277b. 

2 Ebendaſ., Fol. 27%. 

3 M&moires du marquis de la Fare ; in den Memoiren von Michaud, 
Th. III, 8, ©. 273. 
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Treffen von Sinsheim, und ald der Churfürft der Pfalz eine 
nochmalige Einladung fich mit Frankreich zu verfühnen zurüd: 
gewiefen hatte!, fand die befannte traurige Verwüſtung einer 
nicht geringen Anzahl von Ortfchaften diefed fruchtbaren Landes 
flatt. Zurenne zog fid) hierauf in eine vortheilhafte Stellung 
zwifchen Weißenburg und Landau zurück, und fandte feinen Ge: 
nerallieutenant mit einem ftarken Corps nach Hagenau voraus, 
Diefer dur Muth und Gewandtheit? befannte Befehlöhaber 
fegte in Kurzem die Stadt Straßburg in die bitterſte Verle— 
genheit und zwang fie, dadurch daß er ihre Neutralität nicht 
achtete, diefelbe auch von ihrer Seite, augenblidlich zu brechen. 
Die Faiferlicye Armee, da fie nichtö gegen Turenne unternehmen 
Fonnte, war bei Speier wieder über den Rhein gegangen, und 
zog an dem jenfeitigen Ufer gegen Kehl hin, während der fran: 
zöfifche Feldherr das Elfaß herauf kamꝰ. Für beide Theile war 
der bei Kehl befindliche, mit Schanzen verfehene Paß ein Gegen: 
fiand von Wichtigkeit, und im Faiferlichen Heere glaubte man 
allgemein den ungehinderten Eintritt in diefen feften Ort zu haben. 
Dieß bewog den Marfchall von Turenne, feinen Generalinten: 
danten Machaut nach Straßburg abzuordnen, der auch am 
20, September dem Rathe die Erklärung that : der Feldherr er= 
warte nicht, daß. den Kaiferlichen der Paß geöffnet würde, da er 
bisher mit der Stadt immer in freundlichem Vernehmen geftanden 


! Theatr. Europ,, Th. XI, ©. 584 u. 585. 

2 Am 29. Hornung deffelben Jahres hatte er, durch feine Drohungen, den 
Schaffner der Burg FZledenftein dahin gebracht, daß er dieſes außerfi flarfe 
Schloß , gegen weldes fich im breißigjährigen Kriege feine Partei zu verfuchen 
wagte, übergab, fo daß Vaubrun daffelbe, nebit allen darauf befindlichen Koſt⸗ 
barfeiten und Vorrätben , in feine Gewalt befam. Siehe Han, a. a. D., ©. 9. 

3 Siehe Eopia Schreibens auß Straßburg an einen vertrawten Freundt, de 
dato 23 septembris — 3 octobris; 1674, 4°. — Auch lateinifch unter dem 
Zitel: Epistola amici ad amicum; 4°. — Relation von der Ruptur ber 
Neutralität der Stadt Straßburg; Straßb. 1674, 4°. 
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ſey; auch müßte er ſonſt den Uebergang mit Gewalt zu verhindern 
fuchen, was dem ftraßburgifchen Gebiete große Unannehmlich- 
Feiten zuziehen fünnte. Das Stadtregiment bemerkte, dem Stand 
der Dinge gemäß, daß der Uebergang über eine zertrümmerte 
Brüde etwas Unmögliches wäre, und erwiederte dabei noch, 
man fey im Begriff in demfelben Sinn an die Faiferlichen Feld— 
herren zu fchreiben, Unterdeffen war der Marquis von Baubrun, 
mit einem Corps von einigen Taufend Mann, in die Wanzenau 
gefommen, die er aber am 23. wieder verließ und fich hierauf 
in der Nähe der Ruprechtsau feſtſetzte. Von hier aus fandte er 
einen feiner Oberoffiziere in die Stadt, und begehrte, ald Wer: 
ficherung, daß der Paß den Kaiferlichen verfchloffen bleiben würde, 
fie follte die Schanze bei Kehl räumen, und die beiden Brücken 
über den Nhein und die Kinzig vollig zerfiören. Ungeachtet der 
Rath fich auf den Marfchall berief, der durch die ihm gegebene 
Erklärung ſich befriedigt gezeigt habe, und auch fogleid) einen 
Abgeordneten an denfelben abgehen ließ, fo nahın doc) Vaubrun 
auf Feine Vorftellungen Rüdficht, und fchrieb dem Feldherrn, 
daß er fich der bei dem Fleinen Rheine gelegenen Stern: oder 
Zollſchanze bemächtigen wolle!. Nun fah ficb die Obrigkeit ge: 
nöthigt zur WVertheidigung ihres Eigenthums dad Aeuferfte 
zu wagen : an demfelben Tage noch wurde das Gefchüß auf den 
MWällen vermehrt, die Befagung der Schanze auf vierhundert 
Mann gebracht, über die Doppelte Anzahl nach Kehl verlegt, 
Abends noch die Schöffen verfammelt, und ihre Meinung ge: 
hört. Während fich die Stadtemit Flüchtlingen aus den nächſten 
Dörfern füllte, blieb der Magiftrat fortwährend auf der Pfalz; 
und ald Baubrun am folgenden Tage, von den Wanzenauer 
Bauern geführt, über dad Waffer in die Ruprechtsau eindrang, 
um mit feiner Mannfchaft die Zollfchanze fürmlich zu belagern 


1 Dieß erfuhr der Abgeordnete von Turenne felbft. 
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anfieng ‚ erhob fich in der Stadt eine entfeßliche Gährung. Gegen 
drei Uhr Nachmittags Famen einige Mitglieder des Naths ganz 
beftürzt von der Pfalz herab, und riefen den Bürgern auf der 
Straße zu, die Waffen zu ergreifen. Bald wehte auch auf dem 
Münfter die rothe Fahne, feit undenklicher Zeit zum erften Mal, 
und von allen Thürmen erfcholl dad Sturmgeläute. Bei den ver: 
jammelten Bürger ftand der Entfchluß feft, fich nach beiten 
Kräften zu vertheidigen, und weil man das Schickſal der nun⸗ 
umzingelten Schanze nicht vorausſehen konnte, wurde was ſich 
noch von Gebäulichfeiten um die Stadt herum befand, in Eile 
abgetragen oder mit Feuer verderbt. Hierauf würden die Thore 
geſchloſſen, und die Bürgerfchaft ftund, bei flarfem Regen, die 
ganze Nacht unter dem Gewehr. Der Eindruck, den die an die 
Stadt gemachten Forderungen hervorgebracht hatten, war fo 
flarf, daß noch an demfelben Abend die bisher beobachtete Neu: - 
tralität dadurch aufgehoben wurde, daß dreihundert Dragoner 
des Faiferlichen Vortrabs zur Vertheidigung der Schanze, auf 
des Rath Einladung hin, herüberfamen, 

Am folgenden Tage, dem 25., fuchte Vaubrun fich def Schanze 
durch eine Kriegslift zu bemächtigen, Er ließ den in derſelben be⸗ 
fehlenden Hauptmann erfuchen, zu ihm herauszufonimen; um 
eine freundliche Uebereinfunft miteinander zu treffen‘ 
abfehlägige Antwort erfolgte, 309 Vaubrun feine 
und machte zu einem formlichen Sturm Anſialt. Auch 
der Marſchall mit ſeinem ganzen Heere herbeig ien, und 
hatte ſich in der Ruprechtsau, Schiltigheim gegenüber, an dem 
Jllfluß gelagert. Die Beſorgniß in der Stadt flieg jet auf den 
höchften Grad , und am Abend holten zwei Regimentsherren noch 
fünfhundert Mann Eavallerie herbei, welche auf der. oftlichen 
Seite der Stadt unter die Kanonen gefiellt wurden, Die Bürger 
mußten ſich abermals verfammeln, und wieder die ganze Nacht 
unter den Waffen fiehn. Vaubrun lief feinerfeits die Nacht 
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über Fafchiuen verfertigen, um an dem folgenden Tage den Sturm 
zu unternehmen. Am 26, fah fich dad Stadtregiment in die Noth⸗ 
wendigfeit verſetzt, fein Eigenthum nun ohne weitere Ruͤckhal⸗ 
fung zu vertheidigen; als jedoch ſowohl aus der Schanze als von 
den Wällen das Gefchüt etliche Male zum Nachtheile der Uns 
greifenden ertönt hatte, und auch ein ſtarkes Regenwetter eine 
weitere Unternehmung fehr erfchwerte, brach Vaubrun mit feinen 
Leuten auf; auch der Marfchall verließ mit der Armee die Um: 
gegend von Straßburg, und zog ſich in die Manzenau zurüd. 
Der in der Stadt gegenwärtige franzöfifche Refident Friſchmann 
war am vorigen Tage, unter dem Schutze des Rathes, nach der 
Ruprechtsau geleitet worden, Zur Vertheidigung von Kehl hatten 
ſich übrigens einige Hunderte von den Bürgern freiwillig über den 
Rhein begeben. Während die Faiferlichen Truppen fich diefem Orte 
näherten, wurde am 27. angefangen, die Rheinbrücke wieder 
berzuftellen, die auch zwei Tage fpäter geendigt wurde". 

Diefe Vorfälle, bei welchen der alte Eriegerifche Geiſt der Reiche: 
ftädter wieder augenblicklich erwacht war, zogen bald für Straß: 
burg mancherlei Unangemehmed nad) fich, Am 27. begann der 
Einmarſch des Eaiferlichen Heeres ; die Infanterie nahm zum Theil 
ihr Quartier in der Ruprechtsau, zum Theil bei Illkirch und 
Grafenftaden; die Reiterei Fam einige Tage fpäter nad), und 
brachte die Nacht vom ı. Oktober in den unfern der Stadt geles 
genen Gütern zu, die nicht ohne Befchädigung blieben. Da die 
Feldherren einen Befuch in der Stadt machten, fo 30g dieß eine 
große Menge von Leuten in ihre Mauern, fo daß der Bürger Faum 
mehr die nöthigen Lebensmittel für fich zu finden vermochte. Die 
Abſicht der Eaiferlichen Generale war aber nicht, fich in dem EI- 
faffe feſtzuſetzen; ihr Zweck war, dad Gebirg zu erreichen, und 
durch dad Schirmedferthal hindurch in Lothringen einzufallen? ; 

1 Walther, a. a. D., Zul. 280 ff. 

2 Tbeatr. Europ., 2b. XI, &. 600. 
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defwegen richteten fie ihren Marſch weſtwärts das Land hinauf, 
nachdem fie die Ill ubetſchrinten hatten, und lagerien ic bei den 
Dorfe Ensheim, am Zuße des ſogenannten Glodelsbergs 

i und dem Dorfe Düppichheim. Um ihnen 
ihr — 


* 













vereiteln, wählte der ‚franzöfiiche Marſchall zu 
en Zufammentreffen einen Ort aus, den er, 
Aufenthalt i im 1 Land, als ſehr vorteilhaft 
Ey Bee noch einmal Le unterfucht 





jelegenen 
R Fo 
Heere nach, ee reufch, und 
—— dieſem Orte fehr vortheilhaft auf? : fein 
— Fa unfera von dem Dorfe ehenden Ens⸗ 
heimer Wald in 1 Rücken, hinter we 1 Dragoner poſtirt waren ; 
feinem linken Flügel, deffen Spite ſih ebenfalls an ein Ge: 
Hräb durchſchnitten, die 
on dieſer erfehwert en. Eben waren 
—— in der Frühe, mit dem 
igt, wie man die Communikation mit —— 
aan pero za fonne, 
3 fehon die Nachricht anlangte, daß Turenn ganz ir Bale 
m * nem Heer re ſchlagfertig daſiehe. Nun tell | 
ihre Truppen in Schlachtordnung,, und nach einer 
* —* &, die um ſieben Uhr begonn n hatte, erfolg 
kalt — ein blutiges Gefecht „an. dem ı die Reiterei, 
- dx er Deich it des Bodens wegen, nur nur geringen Antheil 
| nte. Da die linke Seite d franzöfifchen Heeres durch 
rien ge war, fo fonnte Turenne von demſelben einen Theil 
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der Mannſchaft entlehnen, und auf der entgegengeſetzten Seite 
mit deſto größerm Nachdruck einen Angriff ausführen, bei dem 
er neun Feldſtücke eroberte; ſeine Abſicht aber, die Flanke des 
kaiſerlichen Heeres durchzubrechen, mißlang ihm. Ebenſowenig 
gelang dagegen dem kaiſerlichen Feldherrn Caprara ſein Angriff 
auf die linke Schlachtordnung der franzöſiſchen Armee, und er 
wurde mit Verluſt über die davor befindlichen Gräben zurückge⸗ 
trieben, Nach ftebenftündigem Gefechte zogen ſich beide Heere 
nach und nach von der Wahlftatt zurück, ohne eine eigentliche 
Entfcheidung : doc) hatte dies Zuſammentreffen die Folge, daß 
bei den alliirten Generalen der Gedanke, auf diefer Seite in Lo: 
thringen einzudringen, aufgegeben wurde!. Die dem Schlacht: 
feld zumächit gelegenen Dörfer wurden bei diefem Ereigniß hart 
mitgenommen : Lingolsheim, dad gleich Anfangs zum Theil in 
Feuer aufgieng, wurde hernach abgebrochen, und das Holzwerf 
an den Glöcelöberg, in das Faiferliche Lager geführt; gleiches 
Schickſal widerfuhr den Orten Düppichheim und Düttlenheim; 
am 7. Dftober wurde auch Ensheim durch das Feuer heim: 
gefucht, und Küttelöheim ganz in Afche verwandelt?, Nach 
der Schlacht fuchte Turenne fich wieder in eine vortheilhafte 
Stellung zu feßen, da er mit feiner Armee dem ungleich zahl: 
reichern Heere der Verbündeten, in offnem Felde, nicht Wider: 
fand halten wollte : er wählte dazu den zu Straßburg gehörigen 
Ort Marlenheim, den er, ohne Widerſtand zu erfahren, in feine 
Gewalt befam; die Kaiferlichen bezogen ihre vorigen Quartiere, 
deren Hauptpunkt Bläsheim war, Da der franzöfifche Feldherr 
nur mit Mühe ſich den nothwendigen Proviant verfchaffen konnte, 
fo fuchte er fich des ebenfalls zu Straßburg gehörigen Orted Waſ⸗ 


ı Wärhafte Relation des bei Enftsheim in dem Undern Elfaß, den 24. Sep- 
tembris (4. Octobris) 1674 vorgegangenen Treffens. 4°. 

? Descriptio particuls territorii Argentinensis, von 3. E. Berneg- 
ger ; 1675 , Fol. 
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felnheim zu verfichern, in deſſen Schloß ein reicher Fruchtvor: 
rath vorhanden war. Der Amtmann, nebft dem Befehlshaber der 
ſechzig Mann ſtarken Befaßung, fanden fich bei der erſten Anfor: 
derung zur Deffnung der Thore bereit; viele darein geflüchtete: 
Güter, mit vierzehntaufend Fierteln Frucht, fielen in der Eroberer 
Hände, die dad Schloß hierauf mit einer Befagung verfahen. 
Unterdeffen erhielt das Heer der Aliirten eine bedeutende Verftär: 
Fung : am 13, November Fam der Churfürft von Brandenburg 
mit zweiundzwanzigtaufend Mann und zweiundvierzig Feli 
über den Rhein herüber ; auf der Metgerau wurde die Heerfchau 
gehalten, und am 15, zogen diefe Truppen dem Lager bei Bläs- 
heim zu. Turenne hatte fich aber in feiner Stellung fo verfchangt, 
daß mehrere Faiferliche Anführer fich gegen einen Angriff auf fein 
Lager erklärten ; auch ließ er die von dem Churfürften an ihn er- 
gangene Aufforderung zu einer Schlacht unbeantwortet. Da: 
gegen verließ er am 18, freiwillig feine Stellung, und 309 mit 
feinen Trüppen nach Dettweiler, in der Nähe der Vefte Herren: 
fiein , wo er fich nochmals fehr vortheilhaft an der Zorn zu ſetzen 
wußte, und durch neuen Zuwachs an Mannfchaft fich verftärfte ; 
auch die Kaiferlichen erhielten öfter8 Vermehrung; die zwifchen 
ihren Generalen obwaltende Meinungsverfchiedenheit ließ aber 
diefed über fechzigtaufend Mann fiarfe Heer zu Feinem entfchei- 
denden Treffen kommen. Der einzige bedeutende Friegerifche Vor⸗ 
fall hatte vom 21. zum 24, Oktober Statt. In dem Schloffe von 
Waſſelnheim lag eine franzöfifche Garnifon von zweihundert 
Mann : diefer fefte Ort, in deffen Mitte ein ftarfer, viereckiger 
Thurm freifiehend war, hatte eine doppelte, mit dreizehn Thürmen 
überbaute Reihe yon Mauern, und außerdem noch einen flarfbe- 
feftigten Eingang. Am 31. rückte ein brandenburgifches Corps , 
unter den Befehlen des Freiherrn von der Goltze, vor dad Schloß, 
fieß die Laufgräben eröffnen und die Thürme durch's Gefchüß 
zufammenwerfen; nach einer tapfern Gegenwehr ergab fich 
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hierauf die Beſatzung am vierten Tage, und die Befeſtigungen 
der Burg wurden vollends abgetragen!. | 

Unter diefen Umftänden erlitt die Provinz härtere Widerwär: 
tigfeiten, al& fie zuvor, und felbft während des dreißigjährigen 
Kriegs, je zu erbulden hatte. Bald traf die Verwüſtung, außer den 
erwähnten, in furzer Zeit auch noch mehrere andere Ortjchaften. 
Brumath gieng faft ganz in Feuer auf; gleiches Loos erfuhren 
Sufelweihersheim, Truchtersheim, Kirchheim , Nordheim; Mar: 
lenheim erlitt Schaden durch Plünderung. Auch Fegersheim, 
Onenheim und Geifpolzheim wurden durch Brand hart mitge: 
nommen; zu Altdorf und Innenheim wurden die Gebäude abge: 
prochen, und Dorlisheim fo gequält, dag Bürger und Bauern 
ſich auf die Flucht begaben. Für Straßburg hatten der Bruch 
feiner Neutralität, und die Anwefenheit bedeutender Truppen: 
maffen im Lande, ebenfalls die ſchwerſten Folgen?. Das leidige 
“ Abbrechen ganzer Dorffchaften, um Hütten in dem Lager zu er: 
richten, nebſt den unerträglichen Kriegslaften, verurfachten- ein 
folches Fliehen nach) der Stadt, daß es bald an Herbergen man: 
gelte, und eine Menge Leute auf den Plätzen und in den Straßen, 
bei unfreundlicher, fpätherbftlicher Witterung, ihren Aufenthalt 
nehmen mußten. Bald mangelte ed auch an Brod, und die Le— 
bensmittel fliegen auf einen fehr hohen Preis; dad Getreide wurde 
durch die großen Lieferungen an die alliirte Armee immer feltner, 
Handel und Wandel lagen dabei ftille, und die immer noch fort: 
dauernden aufßerordentlichen Kriegsſteuern wurden dem Bürger 
zuletzt faft unerfchwinglich. In allen Straßen ſtieß man auf Un: 
glücliche, die Almofen begehrten; unter ihnen waren viele 
verwundete Soldaten; häufig wurden Diebftähle verübt; dabei 
machte die überall bei ſolchem Zuftande fich verbreitende Unrein: 
lichkeit den Aufenthalt in der Stadt im höchſten Grad unange⸗ 

i Theatr. Europ., Ib. XI, &. 603. 

2 Maltbers Ehronik, Kol. 285. 
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nehm, und fo ungefund, daß die Todesfälle bald fehr häufig 
wurden. Auf dem Lande riß ebenfalls eine große Sterblichkeit ein; 
auch den zwanzigjährigen Sohn des Churfürften ergriff die Krank: 
beit, und er ſtarb bald hierauf in Straßburg, wohin man ihn‘ 
einer beffern Pflege wegen ‚ aus dem Lager geführt hatte. 

Unterdeffen vermochte fich die alliirte Armee, des überhandneh⸗ 
menden Futtermangeld wegen, nicht länger mehr in der Nähe 
von Straßburg zu halten, und da der franzöfifche Marſchall fich 
zu feiner weitern Schlacht bereit zeigen wollte, fie am 
26, November. ihren biäherigen Standpunkt am Glo 
und zog das Land hinauf, wo ſie, in drei großen 
ihre Quartiere nahm ‚und der ganzen Strecke zroifchen Bafel J 
Straßburg im höchſien Grade läſtig wurde : bei Enſisheim la⸗ 
gerten fich die Raiferlichen ein, die Brandenburgifchen bei Colmar, 
und bei Schlettftadt die füneburgifchen Truppen; der Churfürft 
von der Pfalz war mit feinen Leuten über den Rhein nach Ober- 
kirch gezogen. QTurenne verließ nun: auch feine fefte Stellung bei 
Dettweiler, und führte fein Heer nach Lothringen. _ | 

In den obern Gegenden des Landes war durch einzelne Streif⸗ 
varteien das Vorſpiel kriegeriſcher Auftritte ſchon früher gegeben 
worden ; am 8. November hatte die Befaßung von Breifach einer 
Abtheilung kaiferlicher Reiter auf der Haide von Bebelnheim ein 
Meines Treffen geliefert; auch richteten die ÖStreifparteien der Al⸗ 
lürten in den um Colmar liegenden Orten bedeutenden Schaden 
an. Als ihre Armee die Quartiere bezogen hatte, Fonnte kaum das 
Nothwendigfte für ihren Unterhalt aufgefunden ‚werden, und 
in anſteckende Seuchen herrſchend, die vielen Menfchen 
brachten. In Mülhaufen war der Hofpital mit fremden 

L gefüllt, und die Straßen liefen voll Bettler. Das Be: 

g der Churfürſt an dieſe Stadt richtete, daß ſie die dem 
—* von Straßburg und andern Gegnern angehürigen,, ge- 
flüchteten Güter herausgeben ſolle, wurde won dem Maaiftrat 
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abgelehnt!. Bald verſchwand für das kaiſerliche Heer die Ausſicht, 
ruhig in den Winterquartieren verbleiben zu koͤnnen: da fie nam⸗ 
lich zugleich die Abficht hatten, die Vefte Breifach, in der eine 
wenig zahlreiche Garnifon lag, und wo man Mangel an Holz und 
Salz zu fühlen begann, durch enged Einfchließen zur endlichen 
Uebergabe zu nöthigen, fo faßte der franzöſiſche Marfchall, der 
unterdeffen eine Reife nach Paris gemacht hatte, den Entſchluß, 
feinen Truppen Feine Ruhe zu günnen, ehe die alliirte Armee 
wieder über den Rhein gegangen wäre?; zu diefem Zwecke ließ er 
die an der Saar ftationirte Gendarmerie, nebft einigen Brigaden 
Reiter und Fußvolf, die fammtlich unter den Befehlen deö Grafen 
von Sault fanden, zu feinem Heere ftoßen, 30g ſich dann an dem 
lothringifchen Gränzgebirge langfam hin, und kam nad) einem, 
bei firenger Kälte, ziemlich befchwerlichen Marfch am 28. De: 
zember bei Belfort zum Vorfchein. Sobald die Alliirten von feinem 
Heranrücken Nachricht erhalten hatten, wurde Colmar zum Sam: 
melplaß beftimmt, und ein Beobachtungscorps von einigen tau⸗ 
fend Mann Reiter, unter Caprara, gegen Belfort audgefandt, 
bald aber ebenfalld nach Colmar berufen. Während diefe Truppen 
am 29., mit ihrem Gepäd, von Bournonville angeführt, bei 
Mülhaufen an der FU herabzogen, wurden fie von Turenne, der 
fie gewahrt hatte, an der Spike achtzehnhundert auserwählter 
Reiter angegriffen; Turenne feßte mit diefen durch eine Furth 
des Fluffes, bei Brunnflatt, während ein Corps leichter Caval⸗ 
lerie, unter den Befehlen von Sourdis, durch eine andere Untiefe 
ebenfalld hinüberfam, ohne daß Bournonville Mafßregeln ge⸗ 
troffen hatte, diefen Uebergang zu verhindern. Bei dem nun ent: 
fiandenen Gefechte zeichnete fich eine aus Engländern und Schot⸗ 
ten beftehende Schwabdron unter dem Marquis de la Fare aus, fo 

1 Mies, a. a. O. S. 3b. . 


2 Mömoires von Michaud, Th. II, 8, S. 277 ff. — Mieg, a. a. D,, 
8. 266. 
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wie auf der Alliirten Seite die leichten Reiter der Lothringer den 
tapferften Widerſtand leifteten. Nachdem dad Handgemenge eine 
Stunde über gedauert hatte, wurden die Alliirten aus dem Feld 
gefchlagen. Die Verwundeten beider Heere fanden.in Mülhaufen 
die nöthige Pflege. Aın 30, Fam dad Regiment Portia, gegen 
dreihundert Mann Fußgänger, denfelben Weg, ohne von diefem 
Vorfall etwas zu wiſſen; bei Brunnfiatt fie es auf die Turen- 
nifche Armee, und flüchtete ſich in das dortige Schloß, ergab 
fich aber nad) dreitägiger Gegenwehr, als der Marf robes 
Gefchütz herbeifommen ließ. Auch dreihundert — 
Dragoner, die nach Ruffach gelegt worden waren, mußten ſich 
ergeben. Von Enſisheim zog Turenne gegen Colmar zu, wo ſich 
die Alliirten, zwiſchen dieſer Stadt und Türckheim, aufgeftellt 
hatten; den Wadgau und diefen letztern Ort hatten fie zu.ihrer 
Rechten, Colmar und den Illfluß zur Linken, und dem foge: 
nannten Zogelbach, einen Arm der Zecht, vor ihnen. Bei dem 
Dorfe Logelbach, dem am Leichteften beizufommen war, hatten 
fie ſiarke Verfchanzungen aufgerichtet ; bei Colmar und Tuͤrck⸗ 
heim fianden gleichfalls Batterien, um die Ebene beftreichen zu 
Fönnen, Die dortigen Weinberge, im Dürren⸗Loglen, in der Hä— 
gelgaffe, im Benzen, u. ſ. w., waren für die. Bewegungen der 
dort fiationirten Fußgänger cher hindernd, als förderlich. Tu: 
renne ſetzte ſich am 5. Sänner mit feinem Heere in Bewegung, 
allein anftatt einen Angriff auf die Fronte der Alliirten zu thun, 
zog er, in zwei Colonnen, in das Thal bei Türckhein hinein, 
als ob er die Abficht hätte, dort über die Berge zu gehn; fein 
Zweck war jedoch, ſich der Stadt Türckheim, die nur dreihundert 
agoner Beſatzung hatte, zu bemächtigen, und dadurch ſeinen 
gen —* nöthigen, die jetzige vortheilhafte Stellung zu ver⸗ 
laſſen, um ſich mit ihm auf gleichem Boden zu ſchlagen. Ohne 
in ſeinem Vorhaben durch einen Angriff von Seiten der Alliirten 
geſtört zu werden, bemeiſierte er ſich des Städtchens, und ließ 
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hierauf, da wo fich das Thal erweitert, Brücken über die Fecht 
werfen, um feine Truppen überzuführen. Hieher richteten nun 
auch die Alliirten ihre Streitkräfte, und es begann gegen Abend 
ein heftiges Gefecht, das bei vier Stunden dauerte, und von 
beiden Seiten viele Leute Foftete; die franzofifchen Garden und 
einige englifche Bataillons gaben zuletzt den Ausfchlag, fo daß 
fich die Kaiferlichen über den fogenannten letzten Berg zurüd: 
zogen, und ihre Verwundeten in Colmar unterbrachten. Wäh— 
rend diefer Unruhe erhielt Breifach eine Verftärfung von viertau: 
fend Mann, und wurde dadurch förmlich entſetzt. Turenne zog 
fich hierauf wieder Kothringen zu, und die Allürten, welche in 
dem hart mitgenommenen Lande den nöthigen Unterhalt nicht 
mehr fanden, und weitere Kriegsunternehmungen für unmöglich 
hielten, befchloffen, das Elfaß zu verlaffen, befonders auch aus 
dem Grunde, weil bei den Feldherren Feine Einigkeit herrſchte, 
und der Churfürft mit Schweden in Feindfchaft gerathen war, Am 
7. und 8. fand der Aufbruch Statt, und am 10. fiengen die 
Truppen an über die Rheinbrücke hinüberzuziehn, nachdem ihre 
Gegenwart eine Verwüftung in der Provinz angerichtet hatte, 
wie in feinem der vorhergehenden Kriege je der Fall gervefen war. 
Bon dem zahlreichen Heere war ein bedeutender Theil durch 
Krankheit, Tod und Mangel bingerafft worden !, 

Nach dieſem Feldzuge, in welchen Turenne feine großen mi: 
litäriſchen Talente auf eine glänzendere Weiſe ald je erprobt 
hatte, befeßte er Colmar , Schlettftabt und Benfelden?, ordnete 
Streifzüge durch dad ganze Land an, und Tief, was noch von 
Vorrath aufzubringen war, nach Breifach bringen; feine Truppen 
verlegte er in die Winterquartiere nach Lothringen, und verlief 
dann Gemar, wo er zulegt fein Hauptquartier gehabt harte, um 
* Die aus dem Muͤnſteriſchen Gebiete, z. B., die bei den Ginruden drei: 


unddreißighundert Mann zählten, hatten noch fünfbundert Mann uͤbria. 
= Theatr, Europ., Tb. XI, S. 765 ff. 
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fich nach Paris zu begeben. In der Provinz blieben fechstaufend 
Mann unter dem Marquis von Vaubrun zurück, der den Auftrag 
erhielt, ſich der feften Orte zu bemächtigen, in welchen noch Fai- 
jerliche Befagung lag. Auf die Nachricht von diefer Unternehmung 
bin, wurden Molsheim und Mußig von den Allüirten verlaffen ; 
Dachftein aber blieb von dem Regiment Kid’, achthundert Fuß⸗ 
gänger unter Obrift Haugwitz, beſetzt. Vaubrun ließ Munition 
und ſchweres Geſchütz von Breifach herbeiführen , und begann die 
Belagerung am 24. Jänner. Dem Städtchen und Schloß wurde 
durch Schießen hart zugefeßt, und nachdem der € Jant 
gefallen und das Städtchen erobert waren, erfolgte 30. auch 
die Uebergabe des Schloſſes; der Unterbefehlshaber, Graf von 
Contareni, nebſt vier andern Oberoffizieren, erhielten freien Ab— 
zug, die übrigen Offiziere mußten Löſegeld geben, und die Ge— 
meinen wurden untergeftellt. Das Städtchen gieng dabei größten⸗ 
theils in Feuer auf, und das Schloß das anfänglich eine fran⸗ 
zöfifche Beſatzung erhielt, wurde am hierauf folgenden 27. März 
gänzlich mit Pulver'geforengt *. Nach der Uebergabe kam Eonta- 
reni nach Straßburg, wo er fich am ı. Februar im Gafthof zum 
Hirtzen durch einen Piſtolenſchuß tödtete; allgemein gieng die 
Sage, er haͤtte ſeinen Obriſten hinterliftiger Weiſe getödtet und 
Geld für die Uebergabe angenommen ?. In dem feſten Schloſſe 
Dagsburg hatte der dortige Commandant ſchon geheime Unter⸗ 
handlungen mit Vaubrun begonnen, die aber bald ruchbar wur- 
den, worauf ihn die Amtleute felbft in gefängliche Haft nahmen °. 
Baubrun legte hierauf feine Reiter nach Kothringen ; fein Fußvolk 
wurde in Colmar, Zabern und Hagenau fiationirt. Einige Streif⸗ 
züge, von Heinen Abtheilungen gegen einander ausgeführt ‚waren, 

1 Einer der Steine deffelben foll die Inſchrift getragen haben, daß Dagobert I 
das Schloß erbaut habe. 

2 Han,a.a. O. S. 71. 

3 Han, ©. 67. 
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vor der Hand, die einzigen kriegeriſchen Ereigniſſe, die vorfielen; 
bei einem derſelben wurde der Flecken Othmarsheim von einer 
aus Neuenburg über den Rhein gekommenen kaiſerlichen Partei 
auögeplündert. 

Straßburg befand ſich Damals in einer eignen höchſt mißlichen 
Lage. Während der verderbliche Kriegszug an Mülhaufen vorüber: 
gegangen war , ohne daffelbe in Nachtheil zu ſetzen, hatte Straß: 
burg die Laſt der Umftände in vollem Maße getragen, fühlte 
deren Folgen auf eine empfindliche Weife, und mußte, allein ge: 
ftellt und Feiner mächtigen Hilfe fich erfreuend, der gebrochenen 
Neutralität wegen, die fchwerften Folgen befürchten. Sm Innern 
der Stadt wüthete eine anſteckende Krankheit, und alle öffentliche 
Verpflegungsorte waren mit armen Leidenden angefüllt, für 
deren Unterhalt die wohlthätige Bereitwilligkeit der Bürgerfchaft 
beitrug. Außer einigen Schweizercompagnien hatte die Stadt noch 
eine Anzahl Kreisvolfer, die ihr von den Alliirten überlaffen wa: 
ren, aber durch Fortziehn fich immer mehr verminderten ; in die 
Stadtämter Waffelnheim und Marlen waren franzöfifche Be: 
faungen gelegt worden. In diefen bedenflichen Umftänden war 
die Wiederaufftellung der Neutralität das einzige Rettungsmittel, 
und die Stadtobrigfeit ergriff mit Eifer den Vorfchlag der fran: 
zöftfchen Regierung, diefelbe wieder herzuftellen. Turenne war noch 
in feinem Hauptquartiere in Gemar, ald er am 19. Jänner die 
Erklärung gab, daß in Folge des erneuerten Neutralitätövertrage 
zwifchen der Krone Franfreichd und dem Freiftaate Straßburg, 
die dem Letztern zugehörigen Orte von den darin liegenden Truppen 
unbeſchwert bleiben ſollten!; auch verficherte er eilf Tage fpäter 
die Stadt der wohlwollenden Gefinnung des Königs gegen fie, 
Da der Wiederanfang der Feindfeligfeiten immer mehr heran: 
rückte, fo fah fich der Rath genöthigt, zur mehrern Sicherheit der 
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Stade, noch einige, hundert Mann Schweizer in Kriegsdienfte 
zu nehmen, obgleich dieß neue Unfoften machte, und die auf der 
Bürgerfchaft liegenden Befchwerden bedeutend vermehrte, Auf die 
Forderung Ludwigs XIV, die Neutralität der Stadt auch auf 
die Rheinbrücke und den bei derfelben befindlichen Pag auszu- 
dehnen, wurde am 10. März, im einer Verſammlung der Schöffen, 
ver Befchluß gefaßt, dem Uebergang über die Brücke Feiner der 
beiden friegführenden Parteien zu geflatten, da dieß dem Lande 
nur große Ungelegenheit bringen konne; hierauf wurde die Stadt 
wieber von Offizieren aus den franzöftfchen Beſatzungen befucht,, 
auch verließen die geflüchteten Landleute * Mauern, um ſich 
wieder nach Haus zu begeben. 

Uebrigens war die Lage, in welcher ſich die — be⸗ 
fand, im höchfien Grade ſchwierig. Schon im Anfang des Jahres, 
als die Unterhandlungen wegen der zu erneuernden Neutralität 
mit dem Minifter Louvois begannen, fah fich der Rath genö— 
thigt, fich über die nachtheiligen Reden zu beklagen , welche der 
franzöflfche Geſandte in der Schweiz gegen die Stadt bei den 
Cantonen führte, die fich zuleßt defwegen entichließen Fünnten, 
feine. Soldttuppen mehr nach Straßburg abgehn zu laffen'. 
1, März fehrieb der Kaifer- an den Magiftrat, um ihm zu ver: 
bieten, der franzefifi Armee fernerhin Pferde und Lebensmittel 
zu liefern, und t mit derfelben in Verkehr zu treten ?; 
dagegen begehrte der neue Refident, Tremont d’Ablancourt, um 
die nämliche Zeit von dem Rathe, die Neutralität im firengften 
Sinne, fo daß er durchaus den Eaiferlichen Völkern den Paß über 
den Rhein verweigern, und denfelben mit Kriegsleuten der Stadt 
beſetzen follte, Dieß Begehren wurde bewilligt; auch erflärte fich 
die Obrigkeit bereit, ‚die noch in der Stadt gegenwärtigen Kreis- 
völfer abziehen zu machen, und fie durch Schweizer zu erſetzen. 

1 Ban Yuffel, ©. 128 ff. 

2 Senpinger, ©. 181. 
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Der Kaifer war dagegen mit dem von der Stadt befolgten Ver— 
fahren unzufrieden, und fprach feine Mißbilligung gegen daffelbe 
aus, Auch Die Angelegenheiten des Bisthums empfanden die 
Wirkung der fchwierigen Zeitverhältniffe. Der Kaifer, ungehalten 
über den Bifchof Egon von Fürftenberg, deffen nahe Verbin: 
dung mit Frankreich ihm mißfällig war, hatte jeine ſämmtlichen 
Beamren ihrer Pflicht gegen den Prälaten entbunden, und dem 
Stifre die Verwaltung der Güter übertragen; der König feiner: 
feitö verbot den Zingleuten, ihre Leiftungen nad) Straßburg zu 
führen, und ließ die bifchoflichen Gefälle durch einen von ihm be: 
ſtellten Rentmeifter einnehmen!. Bei folchen Umftänden fuchte 
die Stadtregierung durch neue Aufftellung von Mannfchaft für 
ihre Sicherheit noch beffer beforgt zu feyn, und machte alle nur 
möglichen Anftrengungen, um bei den. wieder bevorftehenden 
Kämpfen ihr bisheriges politifches Dafeyn zu friften, 

Indeſſen zeigte es fich um diefe Zeit immer deutlicher, daß 
Straßburg feinen bisherigen Beftand nicht lange mehr würde er: 
«halten Fonnen, bejonders aus dem Grunde, weil eö durch feine 
angenommene Neutralität mit Kaifer und Reich in ein unfreund- 
liches Verhältnig fam, da auf, dem Reichstage in Regensburg 
gerade eine foldye Stellung jedem größern oder Fleinern Staate 
von Deutfchland abgefprochen worden war. Die Weigerung diefer 
Neutralität zu entfagen, weist offenbar auf ein Beſtreben hin, 
fich häuptfächlich mit Frankreich auf einen nachbarlich guten Fuf 
zu fiellen, und zu verhüten, daß die Stadt nicht wieder die 
Mittel zu einer neuen Verwüſtung des Landes, wie früher, her: 
gebe. Doch war ſie dadurch auf fich allein befchränft, und es lag 
jomit in der Natur der Sache felbft, dap fie, unfähig ihre äußere 
Unabhängigkeit, der fte fchon die fehwerften Opfer gebracht hatte, 
noch lange Zeit mit gehorigem Nachdruck zu vertheidigen, bald 


ı Theatr. Europ., ©. 168. 
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fich der einen oder der andern Partei nothgedeuingen in die Arme 
werde werfen müffen. 

Im Mai 1675 begannen wieder die Friegerifchen Bewegungen 
von beiden Seiten; zwei der ausgezeichnerften Feldherren jener 
Zeit fianden ſich dabei gegenüber, Turenne und Montecueulli. 
Am 17. fam Letzterer in Gengenbach an, in deffen Nähe feine 
Truppen ſich, am Gebirge hin, gefammelt hatten. Er begehrte 
fogleich von Straßburg den freien Paß über die Nheinbrüde, er: 
hielt aber eine abfeplägige Antwort, da der Rath ihm erflärte, 
daß er fich in hinlängliche Verfaffung gefetzt habe, um die aufge: 
ſtellte Neutralität mit bewaffneter Hand zu vertheidigen. Hierauf 
Fam der Faiferliche Feldherr am 22. in der Frühe, mit einer geringen 
Bedeckung, über die Brücke berüber, und umritt, von vier 
Rathöherren begleitet, die fämmtlichen Feftungswerke; Fehrte 
auch hierauf wieder in fein Hauptquartier nach Wilſtädt zurück. 
In Straßburg, dad auf’d Neue der Zufluchtsort für das Land: 
volf geworden war, lagen alle Straßen voll armer Leute, und die 
Nahrungsmittel waren wieder auf einen hohen Preis geftiegen!. 
Als Montecuculli feinen Plan, in das Elſaß einzurücden, ver: 
eitelt fah, verließ er am 24. diefe Gegenden, und zog fich nach 
der Pfalz hin, um fich dort mit den übrigen Faiferlichen Volkern 
zu vereinigen, 

Für die franzöfifche Armee waren unterdeffen im Elfaß, aus 
Burgund und Lothringen her, große Vorräthe in Colmar und 
andern Orten zufammengebracht worden. Turenne verließ Paris 
am 12, Mai, und kam nach Schlettftadt zu dem Heere, das dort 
fich zufammengezogen hatte. Dem Stadtſyndikus von Straß: 
burg, Günter, der an ihn abgefandt wurde, um den Nteutrali: 
tätövertrag zu erneuern, gab der Marfchall mündliche und fchrift: 
liche Verficherungen mit, daß das Verhältniß des Königs zu der 
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Stadt wieder ein ganz freundliches geworden ſey!. Die Auweſen⸗ 
heit deö bei dreißigtaufend Mann. fiarfen Heeres gab übrigens zu 
mancherlei Befchwerden Anlaß; die auf dem Felde ſiehenden 
Früchte erlitten großen Nachtheil, und dieß verurfachte mehrere 
Heine Scharmüßel, die in der Nähe Straßburgs, zwifchen den 
Gärtnern und den Soldaten, Statt fanden, wobei von beiden 
Seiten Einige das Leben einbüßten. Am 22. legte fich QTurenne 
mit feinen Völkern nad) Achenheim, und ließ zwifchen Rheinau 
und Plobsheim eine Schiffbrücte über den Strom fchlagen ; ale 
er bald hierauf die Nachricht erhielt, daß Montecuculli gegen ihn 
den Rhein herauf ziehe, feßte er am 17. uni mit feiner Armee 
über die Schiffbrüde, und nahm am Abend des folgenden Tages 
fein Quartier in Wilftädt, deffen Beſatzung kurz vorher ſich nach 
Dffenburg gerettet harte, In diefer Gegend, in den dort befind: 
lichen Waldungen und Moräften, verfchanzte er fich jo wohl, 
daß er vor jedem Angriff ficher war, und zugleich dem Faiferlichen 
Heer alle Verbindung mit Straßburg abfchnitt?. Diefes ſetzte 
fich vorerfi zwifchen Bühl und Lichtenau feft, und da Turenne 
vermuthen Fonnte, daß es fi) Straßburg zumenden werde, fo 
fandre er fechöhundert Reiter und taufend Fußgänger über feine 
Schiffbrücte in das Elſaß, um den Kaiferlichen den Uebergang zu 
verwehren; aber Montecuculli s Abficht war eher diefe, die fran⸗ 
zöftfche Armee von ihrer Schiffbrücte abzufchneiden ; denn, fie mit 
Vortheil in ihren Verfchanzungen angreifen zu Fünnen, fchien 
ihm ganz unmwahrfcheinlich; er zog demnach über Urlofen nach 
Offenburg , und bald hierauf näherte er fich dem Rhein, und fiellte 
fich bei Almandweiler und Nonnenweibher bid an Schuttern und 
Sriefenheim auf, Turenne hatte inzwifchen feine fefte Stellung 
bei Wilftädt verlaffen, und feine Truppen fo vertheilt, daß er von 
Dttenheim bis Altenheim, und wieder von da bis an Schutter: 


I genkinger, a. a. D., ©. 191 ff. 
2 Theatr. Europ., Th. XI, ©. 773. 


Die Jahre 1672 bis 1697. 8 


walt, feine Streitkräfte fich ausdehnen ließ, und nebfl der Ber: 
theidigung feiner Brücke auch noch die Verfperrung ded Weges 
. nach Straßburg bewerfftelligte; um die Schiffbrücke noch beffer 
bewahren zu fünnen, ließ er fie, bei fehr hohem Waſſerſtande des 
Stromes, auflöfen, und weiter unten bei Altenheim wieder auf: 
fchlagen; auch über die Schutter lief er einige Brücken werfen, 
um defto leichter fich genaue Nachrichten verfchaffen zu Fünnen, 
Montecuculi, der fich bald überzeugte, daß ed auf diefe Weife zu 
feinem entfcheidenden Zufammentreffen fommen fünne, zog am 
26. Juni nach Offenburg, das er flarf befegte, worauf er feine 
Quartiere wieder in Urlofen nahm; auch Turenne verließ nun 
feinen Standort, und feßte fich zwifchen Neumühl und Boders⸗ 
wihr feft. Während er immerfort noch eine Verbindung der Ge: 
genpartei mit Straßburg zu verhindern firebte, fuchte nun der 
Paiferliche Feldherr ihn von Philippsburg abzufchneiden, und 
nahm deßwegen, am 2. Juli, feine Stellung an dem Paffe von 
Kenchenloch : Turenne ließ dagegen die Schiffbrüce über den 
Rhein, fo wie alle Schiffe, die auf dem Strom waren, wege 
nehmen und nach der Wanzenau führen, die er, um feinem Gegner 
jede Zufuhr an Lebensmitteln von diefer Seite unmöglich zu 
machen, mit Truppen befegen ließ, Um ferner die Kaiferlichen 
von dem Gebirg abzuhalten, wandte er ſich, nach einer Reihe von 
Eleinen, meift blutigen VBorfällen, am 23. Juli gegen Renchen, 
und dann nach Achern. Montecueuli verließ drei Tage fpäter feine 
Quartiere bei Renchenloch, Lichtenau und Stollhofen; kam nach 
Bühl, und ließ in Sasbach den feften Kirchhof, fo wie das alte 
Schloß, der Tempelhof genannt, mit Mannfchaft befeten. Als 
der franzöfifche Feldherr am folgenden Tag, den 27. Juli, in 
diefem Dorf anfam, und diefen Poften ſchon beſetzt fah, ließ er 
demfelben mit Gefchüß zufeßen; um denfelben zu retten, Fam 
Montecuculi mit feinem ganzen Seere herbei, und Alles eignete 
fich zu einem fcharfen Zufammentreffen. Turenne zog fein Ges 
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ſchütz zurück, und ließ jenſeits des in Brand auflodernden Dorfes 
Batterien aufwerfen, um die Kaiſerlichen von dem Andrang gegen 
die Berge zurückzuhalten. Einer ihrer Feldherren, Generalmajor 
Dünewald, bemerkte aber, daß einige der gegenüber fiehenden 
Hügel noch nicht beſetzt wären, und ließ in Eile dort fein Gefchüt 
aufpflanzen und feine Leute fich in Schlachtordnung ftellen, Um 
ein Uhr begann die Kanonade : da ed dem franzöfifchen Feldherrn 
höchſt angelegen war, dad Gefchüß der Gegenpartei zum Schwei: 
gen zu bringen und fie diefe Hohe verlaffen zu machen, fo ließ er 
in der Nähe des Kirchhofes eine neue Batterie errichten und ritt 
unter Begleitung des Artilleriegenerals Saint:Hilaire, und eini- 
ger anderer Herren, auf Erfundigung aus. Hinter einem Fleinen 
Gebüfch hielt man ftille, und eben wies Saint: Hilaire mit ausge 
ſtrecktem Arme nach der frijch errichteten Schanze hin, ald auf 
dem entgegenftehenden Hügel einer der Faiferlichen Generale , der 
Markgraf von Baden, ein Stück in diefer Richtung hinabfenern 
ließ. Die Kugel nimmt den Arm des Artilleriegenerals weg, 
fpringt noch etliche Male vom Boden auf, zerfchmettert hierauf 
ded Marfchalld Bruft, und der tödtlich verwundete Held wird 
von feinem Pferde, auf deffen Sattelfnopf gebeugt, an denfelben 
Ort zurücigebracht, wo er zuvor, unter einem Baume fißend, 
etwas Erfrifchung und Ruhe genoffen hatte ; bald hernach flarber. 

Eine Zeitlang fuchte man diefen traurigen Vorfall dem fran: 
zöfifchen Heere zu verbergen ; al& fich aber die Kunde davon unter 
den Kriegern verbreitete, war der Schmerzensruf allgemein : 
Unfer Vater ift todt, wir find verloren! Auch entipann fich ein 
Streit zwifchen dem Marquis von Vaubrun, ald dem äÄlteften 
Generallieutenant, und dem Grafen de Lorges, Turenne's Neffen, 
über den Oberbefehl ded Heeres ; doch glich man fich fo aus, daß 
Erfterer, der furz vorher eine fchwere Beinwunde erhalten hatte, 
die vorderfte Abrheilung der Armee, und diefer den Nachtrab bes 
fehligen follte : Xetgtered war bei den damaligen Umftänden eine 
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außerft fehwierige Aufgabe '. Noch dauerte die Kanonade einige 
Tage lang von beiden Seiten fort, da die Befchaffenheir des Bodens 
fein Treffen zuließ; und endlich zwang befonders der Mangel 
an Zebensmitteln die franzöfifche Armee fich zurückzuziehen, was 
fie in der Nacht vom 29. auf den 30,, bei ſtarkem Regenwetter, 
auszuführen begann. Die Richtung wurde gegen Altenheim ge= 
nommen, deffen Schiffbrücke wieder hergeftellt, und da& ringsum 
mit Gräben, Schanzen und Batterien gedeckt worden war, Der 
Rückzug wurde, ungeachtet der ungünftigften Umftände und unter 
dem Nachrücden einer überlegnen, feindlichen Kriegemacht, in 
fo weit glücklich vollzogen, ald der Marquis fchon mit einem 
Theile der Armee über den Rhein gegangen war und de Lorges 
demfelben nachfolgte, während Willſtätt in Feuer aufgieng, 
Aber zwifchen Goldfcheuer und dem Altenheimer Wald wurden 
am ı. Auguft die von ihm befehligten Truppen von zwei Seiten 
ber durch Montecuculi und den Herzog von Lothringen zugleich 
angegriffen : da Fam der Marquis von Vaubrun in Eile wieder 
über den Rhein herüber, und es entſpann fich ein fcharfes Ge— 
fecht, in welchem diefer Befehlöhaber, der, mit feinem fehr bes 
fchädigten Beine zu Pferde ſitzend, dennoch die Neiter in die 
Schlacht führte, fein Leben verlor. De Lorges und feine Truppen 
leifteten einen tapfern Miderftand gegen die ihnen überlegene Macht 
und zogen fich zulegt in die von ihnen ſtark befeftigte Brücken: 
umzäumung zurüc, In der Nacht giengen die Feldſtücke, die 
Packwägen und des Marfchalld Leichnam über die Brücke nach 
dem Elfaffe; de Lorges aber, der auch verwundet war, hielt noch 
bis zum 3. Auguft Abends in den Verfchanzungen mit einem 
Theil feiner Truppen, dem beftändigen Feuer der Kaiferlichen 
ausgeſetzt, das ihm aber nur wenig Schaden zufügen konnte; 
dann zog er noch an demfelben Abend über die Brücke hinüber , 
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und lagerte ſich zwiſchen Eſchau und Erftein, wo er ſtarke Ber: 
ſchanzungen aufwerfen ließ, Montecuculi fette fich mit feinem 
Heer unterhalb Kehl feft, und gönnte demfelben einige Tage Ruhe. 
Diefer Feldherr, und mit ihm Kaifer Leopold, hatten in der Zwi⸗ 
fchenzeit dem ftraßburgifchen Rath Briefe gefandt", in welchen 
fie demfelben ihre Mißbilligung über das von ihm beobachtete 
Verfahren ausdrücten und ihn deßwegen fich zu entfchuldigen 
nöthigten. Am 5. Juni gab Montecuculi dem firaßburgifchen 
Neutralitätsſyſteme die Schuld, daß er fich im Mai aus feinen 
Quartieren bei Kehl habe zurückziehen müffen; auch beflagte er 
fich, daß die Stadt der franzöfifchen Armee Kriegsvorrath, Waf- 
fen, Pferde und Schiffe habe zufommen laffen; am 17. Juli 
führte der Kaifer diefelben Klagen. Schon im Anfang des folgen: 
den Monats gab dann der Magiftrat abermals den Umſtänden 
nach. Bon den verwundeten Faiferlichen Soldaten nahm die Stadt 
eine große Anzahl in ihre Hofpitäler auf; Montecuculi wurde 
in Kehl, wo er am 6. Auguft fich aufhielt, von des Raths wegen 
begrüßt, und es begann zugleich eine Brodlieferung an deſſen 
Armee, welche bald die Getreidepreife in der Stade felbit ſehr 
fteigen machte; endlich erflärte fich die Stadtregierung gegen 
ihr voriged Neutralitätsſyſtem auf's Neue dadurch, daß fie dem 
faiferlichen Heere den Rheinpaf wieder öffnete, Am 7. und fol: 
genden Auguft Fam daffelbe ind Elfaß herüber, und wurde vor: 
läufig in die Ruprechtdau verlegt, wo ed noch eine bedeutende 
Verftärkung erhielt. Dann zog das fämmtliche dreißigtaufend 
Mann ftarke Heer wieder gegen die Stadt herauf, mit deren 
Erlaubniß ed ſich in die zunächft liegenden Dorffchaften Schil- 
tigheim, Bifchheim und Höhnheim legte, dabei aber die auf den 
Feldern ftehende Aernte gänzlich verwüftete. Am 9. nahm ed feine 
Stellung bei Achenheim und Schäffolsheim , richtete vollends, 
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was von Früchten in der Gegend noch übrig war, zu Grunde, 
und bereitete dadurch dem Landmann großen Sammer !, Unter: 
deffen erhielt die franzöſiſche Armee einige Verftärfungen aus 
Burgund, und da man erwartete, daß die Kaiferlichen Hagenau 
belagern würden, zog fie fi) von dem Rheine weg und nahın 
ihre Stellung zwifchen Geifpolzheim und dem Glöckelsberg, die 
fie aber bei Herannäherung der Kaiferlichen am 13. Abends 
wieder verließ, und längs der Ill fich nach Benfelden und zuleßt 
nach Schlettftadt zu wandte, wo fie bei Keftenholz fich fiark ver: 
fchanzte, die Hilfötruppen erwartend, die ihr der Prinz von Conde 
zuführen follte. Schlettftadt, deſſen Befefligungen wieder aufge: 
richtet wurden, erhielt fünfzehnhundere Mann Befagung. In 
der Zwiſchenzeit bemächtigte fich eine von Montecuculi beordnete 
Abtheilung von viertaufend Mann, die einige Feldftücke mit fich 
führten, verfchiedner Feiner Städte in der Nähe von Straßburg : 
Molsheim, Musig, Oberehnheim, Rosheim wurden ohne ſtar⸗ 
fen Widerftand eingenommen und in denfelben große Frucht: 
vorräthe gefunden, Nun zog der Faiferliche Feldherr dad Land 
hinab, und legte fich vor Hagenau, das von einem tapfern Offt: 
jier, von Caſtellas vertheidigt wurde, der bei der Stadt mehrere 
neue Werke hatte aufwerfen laffen, Am 20, und 21. wurde der 
Ort heftig befchoffen, und ſchon lag der fogenannte rothe Thurm 
zu Boden, und in den Mauern zeigten fich mehrere Brefchen, 
als die Nachricht von der Ankunft des großen Condé befannt 
wurde, und Montecuculi, mit Hinterlaffung eines Blofades 
corps, fich am 22, wieder das Land hinauf bewegte; in Weiers— 
heim zum Thurme nahm er feine Quartiere. Hierauf zog er die 
vor Hagenau 'gelaffenen Truppen an fich, und fiellte fein Heer 
zwifchen Schiltigheim und Schäffolshein längs der Breufch, in 
Schlachtordnung; der Prinz hatte fi) zwifchen Lingolsheim und 
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Holzheim verſchanzt und die in der Nähe befindlichen kleinen 
Schlöſſer! beſetzen laſſen. Der fehr herabgekommene Zuftand?, 
in welchem er das franzöſiſche Heer angetroffen hatte, geſtattete 
ihm nicht fich in offene Feldfchlachten einzulaffen ; er befchränfte 
fich fomit darauf, den günftigen Augenblicd abzuwarten, wo er 
durch eine Verftärfung feiner Streitkräfte auf eine entfcheidende 
Meife aufzutreten im Stande wäre. Unerwartet ließ jegt Monte: 
cuculi die beiden Schlöffer zu MWolfisheim und Schäffolsheim 
angreifen, die auch mit Sturm weggenommen wurden ; hierauf 
ließ er zwolf Feldſtücke auf die Höhe von Achenheim ftellen, von 
welchen die bei Hangenbieten liegenden franzdfifchen Truppen fe 
fehr beunruhigt wurden®, daß fie fich genöthigt fahen, fich, in 
Schlachtordnung, in den Wald zu ihrem Geſchütze zurückzuziehen, 
und bloß die zu ihnen führenden Päſſe beſetzt zu laffen. Nun 
gieng auch das Lingolsheimer Schloß an die Kaiferlichen über; 
aber von weitern Angriffen war der Prinz durch feine Werfchan- 
zungen gefichert, und da fich ihm diefe Stellung als nicht ferner 
haltbar erwiefen hatte, 309 er in der Nacht des 26. aus berjelben 
fort, und ſetzte fich wieder bei Keftenholz, in der Nähe von 
Schlettfladt, in das dortige fefle Lager. Montecuculi rückte ihm 
nach, war am ı. September in Stogheim, und ließ am 2. Dam: 
bach ſtark beſetzen; doch blieb er in diefer Stellung bis zum 6., 
ohne etwas bedeutendes vorzunehmen, fo daß während diefer 
Tage nichts als einige Fleine Zufammentreffen zwifchen einzelnen 
aufeinanderfioßenden Parteien Statt fanden, 

Jetzt erhielt der Faiferliche Feldherr die Nachricht, daß die 
Commandanten von Zabern und Hagenau, um eine Belagerung 
ihrer Städte zu erſchweren, in mehrern Dörfern am Kocheröberg 
das Heu und Stroh hätten verbrennen laffen, damit diefe Vor: 
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räthe nicht den Feinden zufielen, auch ſämmtlichen Schultheißen 
in den nieberelfäffifchen Dorffchaften daffelbe innerhalb zwei Ta⸗ 
gen zu thun befohlen hätten. Dieß bervog ihn aufzubrechen ; am 
7. feßte er fich mit feiner Armee in Bewegung , durch Meiftraß: 
beim, Dachitein und Mußig hindurch, fo daß er am folgenden 
Zag in Marlen und Waßlenheim ankam. Während er an letzterm 
Orte lag, Famen Abgeordnete von Straßburg zu ihm, die aber 
mit der Furzen Frage empfangen wurden : ob fie gefonnen wären 
neutral zu bleiben oder nicht ? Nachdem nämlich die Stadt aufs 
Neue den Kaiferlichen geftattet hatte, durch den Rheinpaß zu 
ziehen, war die Ankunft des Prinzen von Conde eine Quelle 
ichwerer Bedenklichkeit für fie geworden ; am 21, Auguft hatte der 
Syndifus Fried im Rathe die Fritifche Lage der Dinge umfländ- 
lich auseinander gefeßt, und alle mögliche Vorficht empfohlen, 
um zu verhindern, daß nicht zu gleicher Zeit Leute von beiden 
Armeen in der Stadt zufammentreffen, und daraus Kampf und 
Unruhe entfiehen möchten befonders hob er die Nothwendigkeit 
heraus, fich mit beiden Friegführenden Mächten fo zu verhalten, 
daß Feine derfelben gegen die Stadt aufgereizt werde, und diefe 
dadurch zu Schaden komme!. Das Begehren des Faiferlichen Feld: 
herren fetzte den Magiftrat in nicht geringe Verlegenheit; nad) 
langer Berathfchlagung wurde der letzte Befchluß an Montecu: 
culi, in geeigneter Form, übermacht ; doch fandte ihm der Rath 
zu gleicher Zeit vier Stücke ſchweres Gefchüß, um fich deffelben 
nach Gefallen zu bedienen. Am g. war diefer Feldherr in Hoch— 
felden, wo ihn der Regen bis zum ı1, zu bleiben zwang, worauf 
er Zabern refognoszirte. Der Commandant entfchloß ſich bis aufs 
Aeußerſte fich zu vertheidigen, ließ fogleich die Vorſtadt einäfchern ; 
in der Stadt felbft waren zwei taufend Mann und hinlänglicher 
Vorrath. Am 13. begann das Beſchießen des Orts, als uner: 
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wartet Montecuculi, zufolge eines ihm von Wien zugekommenen 
Befehles, ſeine Truppen aufbrechen und das Land hinab ziehen 
machte. Am 15. war das Ouartier in Pfaffenhofen, und vom 17. 
bis 19. in Weißenburg. Hierauf ließ dieſer Feldherr Lauterburg 
befeſtigen, und um die dabei nöthige Arbeit beſſer beauffichtigen 
zu fünnen, begab er ſich nach Laugenkandel. 
Der Fürſt von Condé zog unterdeſſen mehrere Abtheilungen 
von Truppen an ſich, die ihm aus Lothringen und Burgund zu: 
famen; bald wurden auch noch feine Streitkräfte durch ein 
frifched Corps von fünftaufend Mann vermehrt. Aus feinem 
Lager bei Keftenholz ließ er nun, zu verfchiednen Zeiten, einzelne 
Truppenabtheilungen ausziehen, um die Bewegungen des Faifers 
lichen Heeres zu erforfchen; bei Mardoldheim wurde ferner, auf 
feine Verordnung, eine Schiffbrücte über den Rhein gefchlagen, 
um, wenn ed die Umſtände erheifchten, ohne Verzug über ven 
Strom feßen zu fünnen ; überdieß durchftreifte ein franzöſiſches 
Reiterkorps von fechs hundert Mann bie untern Theile der Pro- 
vinz, um jede Getreidezufuhr zur faiferlichen Armee zu verhin: 
dern; die übrige Cavallerie wurde in die oberelfäfltfchen Städte 
verlegt, damit fie fich von den ausgeflandenen Strapagen wieder 
zu erholen vermochte. Dagegen zeigte die Befeßung des zur 
weißenburgifchen Kirche gehörigen Schloffes zu St. Remich und 
einiger anderer Burgen, daß Montecuculi’d Plan auf die Ein 
ſchließung der Feftung Philippsburg ziele. Als fich jedoch bei dem 
Faiferlichen Heere bei früh eingefallner Kälte großer Mangel an 
Nahrung Fühlen ließ, wurde daffelbe im Anfang des Monats 
November in die Winterquartiere entlaffen; Philippsburg blieb 
jeboch von einem Corps unter den Befehlen des Markgrafen von 
Baden⸗Durlach eingefchloffen. Der Prinz von Eonde ließ dagegen 
an der Befeftigung von Schlettſtadt fortarbeiten, auch in Za— 
bern und Hagenau die Befagungen bedeutend verftärfen ; er ließ 
ferner im Land allgemein befannt machen, daß Bürger und 
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Beamte wieder in ihre Ortfchaften zurückkehren und feines Schu: 
bed verfichert ſeyn follten ; und nachdem Drufenheim,, in welchen 
zweihundert Mann Kaiferliche, nebft einigem Gefchüß lagen, 
denfelben abgenommen worden war ‚ wurde ein Theil der Truppen 
nach Lothringen und Burgund in die Minterquartiere verlegt, 
während die Uebrigen ald Beſatzung im Elfaß blieben ; Conde 
übergab dann den Befehl ded Heeres an Herrn von Montclar 
und reidte im November nach Paris. Fortdauernd Famen nun 
Berftärfungen an Mannfchaft für das franzöfifche Heer an, die 
nach Schlettftadt, Zabern, Hagenau und andern Orten verlegt 
wurden; zugleich wurden diefe drei Städte immer ftärfer befefligt 
und zu diefem Zwecke Bürger und Bauern in Anfpruch genom= 
men. In der Schweiz wurden außerdem MWerbungen angeftellt, 
die zahlreich ausftelen ; auch die beiden nach Lothringen führenden 
Päffe von Lüselften und Zabern wurden mit flarfen Schanzen 
verwahrt und bei Hüningen eine Anzahl Schiffe für das Heer 
erbaut. Ebenfo ftellten die Kaiferlichen, die in Lauterburg eine 
bedeutende Befaung hielten, große Werbungen an, fo daß an 
einer Fortfegung ded Kampfes im fommenden Jahre nicht zu 
zweifeln war. Straßburg hatte fich unterdeffen mit dem Fürften 
von Condé wieder zu verfländigen gewußt 5 diefer Feldherr gab 
den Vorftellungen des Magiſtrats völliges Gehör : er nahm 
deffen Entfcehuldigung hinfichlich einiger Schiffe voll Kriegsvor: 
rath an, welche ohne der Stadtobrigfeit Wiffen den Kaiferlichen 
waren zugeführt worden, und machte noch überdieß am 10. No: 
vernber einen Tageöbefehl für dad Heer befannt, in welchem er 
feinen fammtlichen Truppen verbot, dem Handel der Stadt mit 
Bafel, Mümpelgard, Lothringen und Hochburgund den gering: 
fien Eintrag zu thunt, Auch wurden bie franzöfifchen Krieger, 
welche ihre Bebürfniffe in der Stadt zu Faufen hatten, ohne 
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Schwierigkeit eingelaſſen. In Straßburg, wo die Getreidepreiſe 
ſehr hoch geſtiegen waren, herrſchten übrigens noch immer hitzige 
Krankheiten, die den Kern der Bürgerſchaft wegrafften : es ges 
ſchah daher, daß ein Bürger ohne weiteres Anfragen mit Monte: 
cuculi in Unterhandlungen zu treten wagte, wegen Aufhebung 
der Neutralität , welcher er die den Feldern zugefügte Verwüſtung 
zufchrieb; diefe Anficht wußte er fogar auf feiner Zunft zu ver: 
breiten, wofür er aber eine ſchwere Geldftrafe erlegen mußte. 

Die Kriegdereigniffe des folgenden Jahres 1676 hatten in un: 
fern Gegenden hauptfächlich die Feftung Philippsburg zum Ge: 
genftand, die den Winter über von den Kaiferlichen, obgleich auf 
eine fehr unvollftändige Weife, blofirt blieb; denn, ungeachtet der 
Nähe ihrer Truppen, unternahm die franzöfifche Beſatzung der 
Feſtung häufige, verwüftende Streifzüge indie Pfalz!. Die ausge: 
zeichneten Feldherren, welche fich in letzterer Zeit gegenüber geftan: 
den waren, hatten beide den Schauplaß Friegerifcher Thätigkeit 
verlaffen; den fchon fehr bejahrten Montecuculi erfeßte der junge 
Herzog Carl von Lothringen und der Marfchall von Luremburg 
trat an Condé's Stelle. In dem erfien Monat des Jahres 1676 
wurden num die Kriegsſteuern im Elſaß, auf des Minifters Lou: 
vois Befehl, mit vieler Strenge eingefordert und die Widerfpän- 
fligen hie und da felbft mit Einäfcherung ihrer Wohnungen be 
firaft?, Straßburg warf eine neue Schanze in der Nähe des 
Rheined auf, und vermehrte feine Beſatzung; die Forderung, die 
der neue franzöfifche Nefident, Hr. Verjus, machte: der Rath 
folle wieder drei Joche an der Rheinbrüde abwerfen laffen, in 
die Rheinfchanzen Fönigliche Truppen aufnehmen, und der Armee 
geflatten, im Fall- eined gezwungenen Rückzugs fich unter die 
Kanonen der Stadt zu lagern, wurde förmlich abgefchlagen, 
worauf der Refident felbfi eingeftand, daß er dieß Begehren auf 
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eigenen Antrieb geftellt habe, ‚und ohne Vorwiffen des Könige, 
deffen wahre Abficht die Aufrechterhaltung der Neutralität mit 
Straßburg fey. Defto freundlicher benahm fich der Marfchall von 
Zuremburg gegen die Stadt : er ließ ihr einige ihrer Wägen wie: 
der zuftellen, die bei Hagenau und Philippsburg weggenommen 
worden waren !. Nach mancherlei einzelnen Vorfällen zwifchen ver= 
fchiednen Streifparteien der beiden Heere? begannen die Kriegs: 
operationen im Anfang des Mai’d. Der franzöfiiche Marfchall, 
der am 8. April in Schlettfiadt angefommen war ?, hatte fogleich 
eine vollftändige Befeftigung diefer Stadt anfangen laffen, die 
auch unter deö berühmten Bauban Leitung einen fchnellen Fort: 
gang nahm und noch im Monat Mai beendigt wurde. 

Mas übrigens die Lage der in Philippsburg befindlichen Gar: 
nifon fehr erfchwerte, war das Fehlichlagen der für fie beflimmten 
Hilfe. Am Ende des Monats März hatte der Marfchall von Ro- 
chefort in Kothringen fünftaufend Mann auserlefen Volk geſam⸗ 
melt, und zog mit denfelben der Feftung zu, um fie mit Kriegs- 
vorrath, Nahrungsmitteln und Geld zu verfehen. Die Kaiferlichen 
hatten dagegen den Paß bei Altftatt ftarf beſetzt, auch eine Par: 
tei, nebft Geſchütz, bei dern Geisberg aufgeftellt , fo daß Nochefort 
nicht durchzudringen glaubte, und fich wieder zurüd nach Ha⸗— 
genau wandte: der Gram über das Mißlingen feines Vorhabens 
verurfachte ihm bald hierauf den Tod. Auch die dem Marfchall 
von Luremburg gegebenen Inſtruktionen fcheinen hauptfächlich 
darauf gegangen zu feyn, fich im Elfaß zu halten und entfcheidende 
Schlachten zu vermeiden; denn nachdem er um die’ Mitte des 
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Monats Mai dad Beſchießen der genannten Feſtung und ſomit 
ihre eigentliche Belagerung begonnen hatte, ließ er feine Truppen 
langfam das Land hinabziehen, führte fie aber noch vor dem 
Ende ded Monats wieder herauf und lagerte fich an dem Kochers⸗ 
berg ; am 29, ftanden feine Vorpoften bis in der Nähe der Stadt, 
bei dem Kronenburgerthor. Die Kaiferlichen kamen nun auch das 
Land herauf und zogen durch den Hagenauer Forft, und über 
Brumath, dem franzöftfchen Heer entgegen, Bei Gugenheim be: 
gan, am 4. uni, der Angriff durch den Faiferlichen General 
Dünewald, der fich aber mit Verluft zurüdziehen mußte; am 
folgenden Tage wurde der franzöfifche Nachtrab, unter Hamil: 
ton, gefchlagen, und nach einigen blutigen Vorfällen, die auf 
beiden Seiten viele Leute Eofteten, zog der Marfchall über die 
Sorn nad) Zabern und dem Gebirge zu, wo er fich feftfetste. 
Diefe Stellung, die ihm den Rüden frei hielt, bewog die kaiſer⸗ 
fichen Heerführer zum Fortzuge : fchon hatten fie, bei eben 
berrfchender großer Hite, ſich Hagenau zugewendet, als fie un: 
erwartet fich wieder Straßburg näherten, wo diefe Nachricht 
eine allgemeine Beftürzung erregte!. Nun fam, am ı0, uni, 
dem Stadtrathe die beftinnmte Aufforderung zu, den Rheinpaß 
zu Öffnen, mit der Drohung, daß dieß fonft mit Gewalt gefchehen 
müßte, Nach langer Meberlegung mußte der Rath den Umftänden 
huldigen, die Artillerie wurde durch die Stadt geführt, und der 
größte Theil der Truppen z0g in zwei Tagen über die Brüde, 
während ein Theil ded Fußvolks in Schiffen den Rhein hinab: 
fuhr. Der Marfchall behielt unterdeffen feine Stellung bei Zabern, 
ließ an diefem Orte große Fruchtvorräthe fammeln und erwartete 
Verflärfung an Mannfchaft. Hierauf zog er fich in der Mitte 
des Juni nach Hochfelden, wo er fich ftarf verfchanzte; da aber 
einzelne Faiferliche Parteien fich in dem Unterelfaffe zeigten und 
von einer derfelben den Hagenauern bereits alles Vieh wegge— 
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nommen worden war, ließ der Marfchall feine Völker aufbrechen 
und fich der Stadt nähern; am 18. faßte er feine Stellung bei 
Krautweiler, Brumath, Geudertheim und Weiersheim zum 
Thurm die Felder ließer, einem erhaltenen Befehl zufolge, abmä- 
ben, um der Gegenpartei dadurch Abbruch zu thun. Was in dem 
zur Stadt gehörigen Felde dabei zu Grunde gegangen war, erbot 
er fich wieder zu vergüten, Uebrigens war von Seiten Straßburgs 
dem Faiferlichen Heer einiges grobe Gefchüß zugefommen?; auch 
nahm der Rath in den Poflen der Rheinfchanze die ihm zur 
Vertheidigung deffelben angebotene Hilfe an, indem er deffen Be: 
fegung durch zwolfhundere Mann unter des jüngern Herzogs 
von Braunfchweig Befehlen geftattete?. Der Marfchall, deſſen 
Armee fich unterdeffen mit vier Regimentern Reiterei verftärft 
hatte, zog am Ende des Monats nad) Drufenheim, wo er fich 
einige Tage aufhielt. Hier ließ er eine Anzahl Brander? verfer: 
tigen, die mit Hafen verfehn waren, und auf welchen Gefchüß 
fand. Sie waren beftimmt die Brücke bei Philippsburg zu ver: 
brennen. Dann zog er am 2. Auguft von Sul weg, und über 
Weißenburg* und Landau, gegen dad Faiferliche Heer hin. Schon 
war aber Xeßtered von dem bevorfiehenden Angriff auf bie 
Schiffbrücke unterrichtet und hatte fich dagegen vorgefehen: hie: 
durch mißlang der Anfchlag, und der Marfchall, der fich in die 
Unmöglichkeit verſetzt fah feine zahlreichen Gegner in ihren ftarfen 
Verfchanzungen anzugreifen, entfchloß fich zum Rückzuge. Am 
26, Auguft zogen feine Truppen wieder bei Straßburg vorüber, 

ı Theatr. Europ., a. a. O., ©. 989. 

2 Walther, a. a. D., Fol. 2995. 

3 Es waren jedesmal drei Schiffe zufammengehängt und mit zwei Flößen 
verbunden. | . 

4 Der Aufenthalt zweier Heere, die durch die ungewöhnliche Hitze erzeugten 
Kranfbeiten und die dadurch entfiandene Noth verurfachten in diefer Stadt 
und in ihrer Umgegend ein großes Elend (Siehe Han, a. a. D., ©. 340). 
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gegen Benfelden, und ſieben Tage ſpäter bei Marckolsheim über 
den Rhein, der Feſtung Breiſach zu. Bekanntermaßen gieng am 
17. September die Feſtung Philippsburg über, nachdem ihr 
Commandant Dufait ſich ritterlich vertheidigt und einen ehren⸗ 
vollen Akkord erhalten hatte!; die Beſatzung wurde nach Hage⸗ 
nau geleitet. Wenige Tage ſpäter zog die kaiſerliche Armee eben: 
fall3 den obern Rheingegenven zu : am 25. ftand ihre ganze Rei: 
terei, achtzehntaufend Mann ftark, bei Offenburg, und erwar: 
tete das Fußvolk. Als fie fich aber Breifach näherte, fand fie die 
franzöfifchen Verfchanzungen fo gut berechnet, daß fie fich jedes 
Angriffed auf diefelben enthielt. Nun machte der Herzog von 
Lothringen Miene oberhalb Breifach über den Rhein zu feßen, 
um fich nach Hochburgund oder Lothringen zu wenden ; um dieß 
zu verhindern, ließ der Marfchall fein Heer, bei der Feftung, in 
das Elſaß überfegen : er ftellte hierauf ein ſtarkes Corps in zwei 
Abtheilungen bei Bafel auf, und begab jich mit den übrigen 
Truppen nad) Rixheim, um auf allen Seiten einen Einfall der 
Kaiferlichen abwehren zu Fonnen. ‚Einer Verſtärkung der Be 
faung von Mülhaufen, welche ihr die Eidgenoffen zufandten, 
wurde freier Durchzug gewährt; diefe Stadt ließ den zahlreichen 
Armen, welche die Noth des Augenblicks ihr zuführte, bis zum 
Ende ded Kriegs Brod reichen?, Auch ließ der Marfchall bei 
Hüningen drei Schanzen aufwerfen und mit Gefchütz reichlich 
bejegen; von Bafel wurde zudem firenge Neutralität gefordert 
und auch bewilligt. Auf diefe Weife wurde den Kaiferlichen die 
Möglichkeit zu fernern Kriegsoperationen benommen, und fie be 
zogen am Anfang Novembers ihre Winterquartiere, Bevor der 


I Der Markgraf Herrmann von Baden machte dem tapfern Mann, als 
er die Feflung verlaffen hatte, ein Geſchenk mit einem Degen, der reichlich mit 
Diamanten befegt war, um ihm einen Beweis zu geben, wie ſehr er den frie- 
gerifhen Muth zu ſchaͤhen wiffe (Theatr. Europ. , a. a. D., ©. 996). 

2 Miea, a. a. D., ©, 357. 
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Marſchall daffelbe that, fuchte er fich der Stadt Mümpelgard, 
ald eined Paffes nach Hochburgund, zu verfichern : dreitaufend 
Mann kamen am 5. November! vor ihte Mauern und begehrten 
den Einzug. Die Bürgerfchaft zeigte wenig Luft ſich mit bewaff: 
neter Hand zu vertheidigen; die Befagung war fchwach, und 
der anmwefende Herzog Georg, dem übrigens durch beide Frieg- 
führende Mächte die Neutralität zugefichert worden war, Fonnte 
zu feinem beftimmten Entfchluß kommen. Am folgenden Tage 
kam der Marfchall felbit nach Audincourt; da befchloß der Ma: 
giſtrat ſich mir ihm in Unterhandlungen einzulaffen; ald aber 
am 8. der Herzog felbft mit dem Marfchall, in des Letztern Quar⸗ 
tier, fich beiprochen hatte, nahmen die ihm dad Geleite gebenden 
Soldaten unerwartet yon dem nahen Stadtthore Befiß, und 
ein herbei eilendes Regiment bemächtigte fih der Stadt und 
des Schloſſes. Der Herzog, darüber entrüftet, zog fich hierauf 
nach Bafel zurüd, Ein fehr betrübender Umftand war für die 
Einwohner der Stadt und der Umgegend, daß, ungeachtet der 
ihmen gemachten Verficherungen, viele Häufer im Feuer auf: 
giengen, Thiere und Proviant, felbft die Glocken in den Kirchen 
weggenommen oder verdorben wurden; zuleßt ließ noch der Be: 
fehlöhaber von Befort, Hr. d'Aubigny, die Zeughäufer in Müm- 
pelgard, Blamont und Hericourt völlig leeren, 

Das hierauf folgende Jahr 1677 war für unfre Provinz eine 
traurige Epoche vielfacher Verwüftung und daraus entftandenen 
herben Jammers: die Maßregeln, welche Loupois nahm um den 
alliirten Heeren den Aufenthalt im Elfaß zu erſchweren oder ihn 
ganz zu verhindern, waren von fo gewaltfamer Natur, daß fie felbft 
dem Krieger, zu deffen Vortheil fie doch gereichen ſollten, höchft 
widerlich wurden, und die mit der Ausführung derfelben beauf: 
tragten Befehldhaber im Stillen fie zu lindern und den dadurch 
Betheiligten noch einige Mittel zur Rettung zu verfchaffen fuchten. 

Duvernoy, a.a.D., ©. 424 ff. 
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Das ſchwere Verhängniß betraf vorerft Hagenau, den Sig der 
Landvogtei, das feit 1674 auf's Neue mit Mauern und andern 
Feſtungswerken verfehn worden und feinem Obern biöher immer: 
fort mit gebührender Ergebenheit entgegengefommen war. Da 
kam unerwartet im Beginn ded Jahres 1677 der Befehl, die 
Stadt der Verwüftung Preis zu geben!. Die Eimvohner , welche 
während der vorhergehenden Kriegsjahre fchon große Laſten ge: 
tragen hatten, boten alle ihre Kräfte auf um das bevorjichende 
harte Schicffal abzuwenden; aber vergebens, fo daß viele der: 
felben die Stadt verließen und an andern Orten ihre Zuflucht 
fuchten. Am 7. Fänner begann die Zerfiörung der Mauern umd 
Bollwerfe, die nach und nach theils durch. Arbeiten, theild durch 
Minen ind Werk gerichtet wurde; aber nur mit großer Schwie: 
rigkeit fonnte die uralte Faiferliche Burg, aus ſtarken Quadern 
erbaut, aus ihren Fugen geriffen werden. Am 10, Hornung be 
gann das Einäfchern der Gebäude in der Mitte der Stadt, und 
als bereitö ein hundert Häufer brannten, und die Soldaten auf 
dem Abzuge waren, wollte der bekannte Parteigänger de la 
Broffe wieder umkehren, um das Feuer auch in die übrigen Theile 
der Stadt zu leiten. Da erhob fich General Montclad, von 
edelm Unwillen ergriffen, mit Kraft gegen jein Vorhaben ?; er 
erlaubte felbft im Geheimen der unglüclichen Bürgerfchaft, 
wenn der Brand zwei Stunden gedauert haben würde, ihn zu 
löfchen und zu dieſem Zwecke ſich einfiweilen mit Waſſer zu ver: 
fehn, Er fprach fich überdieß gegen diefe defpotifche Maßregel bei 
den Einwohnern felbft auf eine Weife aus, welche deutlich zeigte, 
wie fehr er diefelbe verabfcheute®. 


1 Siehe Franzbſiſche Verftbrung der Statt Hagenaw; 4°, 1677. 

? Theatr. Europ., a. a, D,, ©. 1170. 

3 «Er glaubte fall der Staatsrath in Paris fey von dem böfen Geifl be- 
feffen ; denn diefe torannifche Handelsweiſe fen einer chriftlichen Negierung un: 
würdig. » 
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Auch Weißenburg erlitt eine folche Heimfuchung ‚nachdem es 
im dreißigiährigen Kriege mehr als jeder andre Ort der Provinz 
dem Wechfel der Ereigniffe. ausgefeßt gewefen und. zu feinem 
größten Nachtheil wechſelsweiſe von den Fämpfenden Parteien 
wiederholt erobert worden wart, Im Jahr 1673 waren die alten 
Stadtmauern durch Pulver: gefprengt worden ; als fich aber die 
Nothwendigkeit fühlen ließ, die inliegende Beſatzung wenigfiens 
einigermaßen vor einem Weberfall zu fchüßen, wurde Weißenburg 
vorläufig mit Pallifaden umgeben. Deffen ungeachtet drang im 
folgenden Frühtahr eine Baiferliche Partei in die Stadt und über: 
mannte die wenig zahlreiche Befagung : diefen Unfall mußten 
hierauf der Bürgermeifter und der Stadtfchreiber mit 7000 Gul: 
den Branbichagung bezahlen, da mar den Verdacht gegen fie 
begte, fie hätten den Kaiferlichen den Eingang erleichtert; die 
Stadt felbft wurde mit einer Plünderung heimgefucht, Da in den 
Fahren 1675 und 1677 die Eriegerifchen Ereigniffe zahlreiche Ar- 
meen in bie Umgegend zogen, ſo wurde der Wohlſtand diefer 
Stadt. gänzlich untergraben, bis zuletzt im Jänner 1677 ihr 
völliger Ruin erfolgte. Als aber in den erften Tagen deffelben 
Monats-einige ihrer. Bürger nach Hagenau gefommen waren, 
um eine vor Kurzem auferlegte Kriegöfteuer zu entrichten, wurben 
diefe Gelder nicht angenommen, und zugleich wurde ihnen der 
Befehl befannt gemacht, daß ihre Stadt eingeäfchert werben 
follte. Daß ed je fo weit kommen würde, hatte die Obrigkeit nie 
glauben fünnen, ob ihr gleich beſonders von ben bei ihr anfäßigen 
Iſraeliten oft gerathen worden war, Faiferliche Garniſon anzuneh⸗ 
men. Um 24. Jänner fam- de la Broffe mit Reiterei und Fuß: 
volk, gab denfelben die yon den Einwohnern meift verlaffenen 
Wohnungen preis und ließ am folgenden Tage dad Feuer ein: 
legen, Weber fiebenzig Häufer giengen in Rauch auf, und unter 
t Bon, Weißenburger Stadtrecht; Mfer., Foh 93. — Han, a. a. O., 


©, 333 ff. 
v. 7 
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denſelben das Rathhaus, nebſt dem daſelbſt befindlichen Archiv. 
Nachdem de la Broſſe unterdeſſen wieder weggezogen war, wurde 
der weitern Verbreitung der Brunft Einhalt gethan!. 

Die Feftung Zabern, deren Werke ſchon 1673 theilmeife zer: 
fort, bald hernach aber wieder hergeftellt wurden, ſah fich im 
Mai 1677 gänzlich ihrer uralten Mauern berauben, welche, der 
damaligen allgemeinen Anficht nach , ein halbes Jahrhundert vor 
Chriſti Geburt erbaut worden waren. Schon im Aprill hatte dad 
Abtragen derfelben begonnen?, ald am 12. Mai eine Abtheilung 
Truppen nebft einer Quantität Pulver und Werkzeugen in der 
Stadt anfam und am folgenden Tage die Bürgerfchaft zur Mit- 
wirkung aufgerufen wurde, wozu fogleich, unter der Aufficht des 
vorigen Commandanten de la Chetardie, der Anfang gemacht 
wurde, Die durch Minen bewirkte Sprengung der Mauern und 
Thürme Fonnte nicht ohme bedeutende Befchädigung der unweit 
davon ftehenden Gebäude vor fich gehn. Als die Knöpfe von dem 
großen Thurme am Oberthor abgenommen wurden, fand man 
zroifchen der Helmflange und dem Knopfhalfe eines Fleinen Thur⸗ 
med etliche faft ganz vom Alter zerfiörte Gebeine, nebſt einer 
Hirnfchale, die zu Jedermanns Erftaunen hier zum Vorfchein 
famen, Die Zerfiörung des Oberthorthurmes, des ſchönſien in 
der Stadt, welche den Bürgern befonders ſchwer fiel, erregte 
auch den Antheil der Soldaten, die ihn zu Boden werfen muß: 
ten. Die Einwohner felbft blieben indeffen hier in ihren Käufern 
vor Weberdrang bewahrt; zuvor war. die bifchöfliche Canzlei 
ungefährdet nach Straßburg abgeführt worden. Auch die Mauern 
von Buchsweiler , dem Site der hanauifchen Regierung, mußten 
abgebrochen werden ; dieß Fonnte jedoch der Graf felbft bewerk⸗ 


! Frangdfifche Plunderung und Verbrennung der Stadt Gron-XBeißenburg; 
4°, 1877. 

2 Jaͤmmerliche Zerftbrung der uhralten bifchofflichen ſtraßburgiſchen Reſi— 
denb = Statt Zabern; 4°, 1677. 
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ftelligen laffen, und es ward ihm dazu eine.Frift von vier Wochen 
bewilligt. Im Monat März wurde auch von dem Befehlshaber 
Montclad eine Truppenabtheilung nad) dem Schloffe Dachöburg 
gefandt‘, um fich diefed fehr feften Ortes zu bemächtigen, der 
auf einem kaum zugänglichen Felfen erbaut war. Schon feit 
Fahren hatte ihn fein Beſitzer, Graf Emich von Leiningen, 
verlaffen,, und er diente hauptfächlich fireifenden Parteigängern 
zur Zufluchtöftätte; anch war die Meinung verbreitet, daß in 
den Gewölben der Burg große. Reichthümer aufgehäuft wären. 
Bei Herannäherung der franzöſiſchen Mannfchaft zogen fich eine 
Anzahl Wildfchügen hinein, um fie zu vertheidigen ; auch Leifteten 
fie mehrere Tage hindurch einen heftigen Widerftand, Ein Ver: 
ſuch, den die Belagerer ntachten, um den gewaltigen Felfen zu 
untergraben, mißlang ‚gänzlich, indem die im Schloffe große 
Steine auf die Arbeiter warfen, die fich mit dicken Brettern zu 
ſchützen gefucht hatten ; dieß machte Jene fo zuverfichtsvoll, daß 
fie eine todte Ziege herabwarfen, die mit.einer Spindel behangen - 
war und an den Hörnern einen Brief trug, in welchem folgende 
Worte ftanden : „So wenig fie die Geis fünnten lehren fpinnen, 
fo wenig würben die Belagerer Dachöburg gewirinen.“ Als aber 
zwei Stüde großes Geſchütz, die erft herbeigefommen und auf 
einen benachbarten Berg mühfam hinaufgebracht worden waren, 
an den untern Mauern, die den Hof umgaben, zwei Kleine 
Wachtthürmchen abgefchoffen hatten, verlor der auf-der Burg 
baufende Amtmann den Muth, und er begab fich unter franzö⸗ 
fifchen Schuß. Hierauf-erfolgte die Uebergabe, und die Befagung, 
die mit ihren Waffen ausgezogen war, wurde nach Waffelnheim 
geleitet. Das auf dem Schloß gefundene Gut wurde als Kriegs: 
beute erflärt!. Montclas, der die Wichtigkeit.diefes Plages als 
eines nicht unbequemen Paffes nach Lothringen wohl einfah, 


! Theatr, Europ., Th. XI, S. 1171. 
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befeßste ihn mit hundert Mann, und der Marfchall von Erequi, 
der ihn am Ende ded Monats auch befichtigte, erhielt von dem 
Hofe die Erlaubniß einige wenige Arbeiten an demfelben vor: 
nehmen zu laffen, und legte eine Sreicompagnie in dad Schloß. 
Unterdeffen. hatte das Faiferliche Heer gegen die Mitte des 
Monats Aprill feinen Feldzug nach Lothringen begonnen, um 
diefes Land zu-erobern und dann nach dem Innern vorzurücken; 
allein die Kriegsoperationen, die Marfchall Crequi in derfelben 
Provinz gegen fie ausführte, hielten fie bis in’ den September 
auf, und nöthigten fie zuletzt diefem Plane gänzlich zu entjagen. 
In der Zwifchenzeit hatte fich dagegen General Montelas, feit 
dem Beginn des Feldzuges, vorgefehn, um unfere Provinz, fo viel 
möglich, in einen wehrhaften Zufland zu verfegen. Schlettftabt 
wurde immer beffer befeftigt, und um diefe Stadt herum wurden 
gegen zwölftaufend Mann zufammengezogen. Er rückte auch bi 
zwei Stunden von Straßburg und ließ dem Landmann den an 
der Aernte erlittenen Schaden vergüten, und verfprach ihm alle 
Sicherheit. Gegen Ende ded Monatd Mai, ald die Nachricht 
von dem Anrücken der Reichdarmee, unter dem Befehle bes Her: 
3098 von Sachfen» Eifenach, anlangte, verlegte Montclas feine 
Truppen in die oberhalb Straßburgs liegenden Dorffchaften ; und 
am 124. Juni fette er ſich bei Erftein feft, und beobachtete mit 
großer Aufmerkfamkeit die Bewegungen des jenfeitigen Heeres. 
ALS der Herzog an dem Kehler Paß angelangt war, begehrte er 
freien Zug über die Rheinbrücke, und als der Stadtrath, auf 
feine wieder ergriffene Neutralität ſich ftügend, ihm denfelben 
verweigerte, drohte der Herzog, daß er Gewalt brauchen werde, 
Da ein fernerer Widerftand eine unmögliche Sache war, mußte 
abermals den Umfländen nachgegeben werden, ungeachtet Mont: 
clas zuvor erklärt hatte, daß er in einem folchen Falle dad Stadt: 
! Beaufieu, Recherches sur le comt& de Dachsbourg;; Paris 1836 , 
8,8.288 ff. 
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gebiet feindfelig behandeln müßte, Am 18. Juni zog hun, bei 
Nacht und in Stille, die Reichdarmee über die Rheinbrüde, 
und in der Frühe führte Montclas feine Truppen nad) Schlett: 
ſtadt, da fie, nach Abrufung eines Theiles derfelben, kaum noch 
fechstaufend Mann ſtark waren, und felste fich bei diefer Stadt 
feft, um hier Verſtärkung zu erwarten. In ſeinem der bei diefer 
Gelegenheit vorgefallenen Gefechte wurde der befannte Partei: 
Hänger de la Broffe zwifchen Rosheim und Oberehnheim erfchof: 
fen, Nachden feine Armee fich bei Straßburg erfrifcht hatte, 
rücte der Herzog an dem Gebirge hinauf und lagerte fich um 
Eolmar, wo feine Truppen auf den Fruchtfeldern einen großen 
Schaden anrichteten, während fie auf eine Schiffbrüde und auf 
Gefchüß warteten, um etwas Bedeutendes zu unternehmen !. 
Nach einem mehrtägigen Aufenthalte 30g er weiter hinauf, ſchlug 
fein Lager bei Sausheim auf, wo er vom 29. Juni bis zum 
3, Zuli liegen blieb; bei diefer Gelegenheit gieng, am 10. Zuli, 
bad Schloß zu Herlisheim in Feuer auf, An demfelben Tage 
gieng auch die Schanze bei Groß-Hüningen auf dem dieffeitigen 
Rheinufer an die Kaiferlichen über, Montclas war unterdeffen 
über den Rhein gegangen, und hatte fich, nach der Eroberung 
diefer Schanze, nach Breifach begeben, weil er zu offnen Wider: 
ſetzlichkeiten fich noch zu ſchwach befand, und ließ feine Parteien 
auf beiden Seiten des Stromes ſchweifen. Bald hierauf kam 
dem franzöftfchen Heer eine Verflärfung zu, die noch aus Brei: 
fach Mannfchaft und Gefchüt an fich zog und unterhalb Enfis- 
beim; bei Ruelisheim, eine vortheilhafte Stellung einnahm ; 
am 22. Auguft wurde yon ihr, in der Nähe von Blotheim, ein 
Faiferliched Corps, das auf das Fourragiren ausgegangen war, 
angegriffen und bei fünfhundert Mann gefangen genommen ; es 
erfolgten nun eine Anzahl Feiner "Gefechte, die aber Feine be: 

! Der patriotiſche Eifäffer, Tb. IV, ©. 368. | J 
2 M. Mieg, S. 258, 
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ſtimmte Entfcheidung gewährten. Doch fah fich zuletzt der Herzog 
in die Unmöglichkeit verfeßt, den nun begonnenen offenen Krieg 
noch ferner fortzuführen, da fich das franzöftfche Heer fortdauernd 
verftärfte, und mit Macht auf fein Lager losrückte, auch die 
Abſicht zeigte, die von ihm unterhalb Baſels gefchlagene Schiff: 
brücke zu Grund zu fchießen ; von dem lofhringifchen Heere, das 
Grequi fortdauernd in Athen erhielt, konnte er fich ohne dieß 
feine Hilfe verfprechen. Er ließ demmach am 7. September bie 
Artillerie nebft einem Theil feiner Leute über den Rhein ziehen; 
er felbft führte die Uebrigen nach Straßburg. Unfern von Will: 
flätt wurde er in der Nacht von. dem franzöftfchen Heer ange: 
griffen, und nach dreiftündigem Gefechte genöthigt, ſich unter 
die Stücke der Kehler Schanze zurückzuziehen, und feine Truppen 
über die Brüce in das fogenannte große Wörth in Sicherheit 
zu bringen. 

Es war der Marſchall Crequi, der unvermuthet den Herzog 
bei dieſem Zuge angriff. Er hatte, nachdem die Kaiſerlichen 
Lothringen verlaſſen hatten, ſich dem Elſaß genähert, auf welches 
ihre Abſicht jetzt gerichtet war; über den Zaberner Steg hinab 
rückte er in die Provinz ein, und ließ ſeine Truppen bis zum 
15. September ausruhen, während fein Hauptquartier in Ing: 
weiler war. Auf die Nachricht hin, daß der Herzog von Sachfen 
den Rhein hinabziehe, fette die franzöfifche Armee bei Breiſach 
über den Strom, und nach einem befchleunigten Marfch langte 
fie in dem Augenblick an, wo ſich der Herzog bei dem Kehler 
Daß feftgefett hatte; auch wurde fogleich der Angriff unternom: 
men!. Unterdeffen war die Baiferliche Neiterei am ı8, in Landau 
angefommen, und erwartete das Fußvolf; hierauf zog fie über 
den Rhein und näherte fich dein Paffe, Crequi, der über feine 

1 Siche Mömoires de Villars,, bei Michaud, Th. IT, 9,8. 16. Auf- 


fallend iſt, daß hier der Vorfall bei Kehl nach den folgenden Greigniffen gefed! 
wird, was offenbar unricbtig ift. 
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Schiffbrüce wieder in dad Elfaß zurückgekehrt war, fuchte den 
firaßburgifchen Rath durch ſcharfe Drohungen von jeder Hilfs: 
leiftung an die Faiferliche Armee abzuhalten, und faßte feinen 
Poften bei dem Glöckelsberge; als aber der Paß dennoch dem Her: 
zog von Lothringen genffnet wurde, verließ er diefe Stellung und 
wandte fi) Zabern zu; Montclas ließ nun die Schiffbrüde ab: 
brechen und nach Breifach führen. Nachdem die Kaiferlichen, am 
6, DOftober, fich .in Bewegung gefetst hatten, nahmen fie am 
folgenden Tag ihre Stellung zwifchen Mittelhaufen und Gugen⸗ 
heim ; der franzöfifche Marfchall, um feinen Gegnern den Aufent: 
halt in der Nähe von Straßburg zu erfchweren, ordnete fein 
Heer zwifchen Marlen und dem Schloffe Kochersberg. Ungeachtet 
deö geringen Zwifchenraums, der beide Armeen trennte, Fam es 
dennoch zu feiner entfcheidenden Schlacht ; ein Reitergefecht !, das 
merkwürdige Vorfälle darbot, war hiebei dad einzige Friegerifche 
Ereigniß, dad Bedeutung hatte. Bald hierauf fah fich der Mar: 
‚Schall, der forwohl an Vorrath ald an Waffer Mangel litt, ge: 
nöthigt fein Lager zwiſchen Molsheim und Dachftein zu nehmen; 
das Hauptquartier fchlug er in legterm Ort auf; Da diefe Stel: 
lung den Faiferlichen Feldherren als unangreifbar fich ‚erwies, fo 
befetten fie Lichtenberg und ließen hierauf ihre Truppen die Win 
terquartiere beziehen, Crequi befand fich am 6. November in Ke: 
fienholz, und fehon glaubte man, daß er feinem Heer ebenfalls 
Ruhe geben würde, ald er unerwartet über den Rhein feßte, die 
Stadt Freiburg in Breisgau belagerte, und mr am 16. No: 
vember in feine Gewalt befam, 

Die Lage des firaßburgifchen Magiftratö, der von der Linie 
einer ausfchließlichen Neutralität nun fchon mehrere Male abge- 
wichen war, wurde um diefe Zeit immer verwidelter. Durch die 
Deffnung des Rheinpaffes für die Alliirten, welcher diefe Obrig: 

! Mömoires de Villars, bei Michaud, Th. HI, 9, ©. 16. — Theatr. 
Europ., a. a. D., S. 1180. 
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keit, als Reichöfland, nicht ausweichen konnte, mußte fie'mit den 
franzöfifchen Feldherren in eine mißliche Berührung gerathen, 
und wirklich wurden auch ihre äußern Gebiete nicht mehr, wie 
früher, von den Kriegsbeſchwerden verfchont. Anfangs Oktobers 
mußten die Stadtorte ihre Vorräthe an bie Reiterei des franzö: 
ſiſchen Heeres abgeben; in Waffelnheim und Marlen wurde felbft 
die dahin gerettete Frucht weggenommen ! ; und ald fich die Kai 
ferlichen, um die Feſtung Lügelflein zu erobern, Eurz vor ihrem 
gänzlichen Abzug aus der Nähe von Straßburg entfernt hatten, 
machten die franzöfifchen Streifparteien feinen Unterfchied mehr 
zwiſchen den zur Stadt gehörigen und andern Dorffchaften, Hie: 
durch entftand in Straßburg eine neue Aufregung unter der 
Menge, die den Rath zwingen wollte, fich gegen Frankreich zu 
erflären; auch wandten die in der Stadt befindlichen Faiferlichen 
Eommiffarien Alles an, um es dahinzubringen, daß eine Ber 
fagung aus ihren Truppen in die Rheinfchanze eingelaffen würde. 
Da überdieß der Marfchall das Schloß in Waffelnheim mit zivei 
Eompagnien Fußvolf befeßt hatte, fo erklärte der Herzog von 
Lothringen, daß die Stadt, die nun eine franzöfifche Garnifon 
in einem Orte ihres Gebietd habe, dagegen Faiferliche Truppen 
in ihre Mauern aufnehmen müffe, Als zulest noch am 26, Of: 
tober der Marfchall feine Reiter zum Herbeiholen der Fütterung 
nach Grafenſiaden ſchickte, erhob ſich in Straßburg die Bürger: 
fchaft : man griff zu den Waffen, läutete Sturm ‚-pflanzte Ge: 
ſchütz auf die Hauptpläge, fah jedoch zuletzt am Abend, daß man 
ohne Grund einen Angriff auf die Stadt befürchtet hatte, Um 
den franzöftfchen Refidenten Duprs vor feindfeliger Behandlung 
zu fchügen, ſah fich der Rath genöthigt ihm eine Sicherheits: 
wache beizugeben, 

Im folgenden Jahre 1678, im Anfang des Monats Mai, 


I Senpinger,a a. D, ©. 251, 
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verließ die Baiferliche Armee ihre Quartiere von Offenburg , und 
309g über Altenheim, wo am 11. Mai das Hauptquartier war, das 
Land hinauf; das franzöfifche Heer; das zwifchen Benfelden und 
Colmar: fich. gelagert hatte, rückte dagegen: über feine oberhalb 
Breifachs befindliche Schiffbrücke auf das entgegengeſetzte Rheins 
ufer. Nach mancherlei biutigen Vorfällen zog fich der Marfchall, 
‚der feine Abficht, Rheinfelden zu erobern, nicht erreicht hatte, 
am 10. Juli durch die Marfgraffchaft herab, um fich der Stadt 
Offenburg. zu bemächtigen. Allein der Herzog war demfelben in 
dem Gebirge nachgefolgt , und am. 23. fanden beide Armeen 
bei dern Schloffe Ortemberg „auf beiden Seiten deö Kinzigfluffes 
gegen einander, Dem Herzog gelang fein Plan, Offenburg hin: 
länglich zu befegen ; und es fand bloß ein Fleines Gefecht flatt?, 
während fein Gefchüß, durch feine Schlachtlinie gedeckt, fich 
gegen Oberfirch bewegte, in welches Thal er auch feine . Rei- 
terei verlegte. 

Bald hierauf fete ein förmlicher Angriff, den de Marfchalt 
auf der Stadt Eigenthum unternahm, den Rath in den Stand 
über die Abfichten in's Reine zu Fommen, die Louvois gegen 
Straßburg hegte, fo wie überhaupt über deffen Gefinnungen 
gegen eine Stadt, die, um ihre Unabhängigkeit zu bewahren, Dem 
Reiche, dem fie noch immer angehörte, fich nicht vollig entfrem⸗ 
den, und ſich dem Willen des gewaltchätigen Staatsmannes 
nicht fchmiegen wollte. Am Ende Februard ? war der Nefident 
Duprs durch Hrn. de la Loubere erfetst worden; diefer neue Bes 
vollmächtigte drang in feinen dem Magiſtrat übergebenen Noten 
hauptſächlich auf das Halten einer ganz firengen Neutralität, fo 
daß die Stadt den Faiferlichen Völkern weder Vorräthe noch Un: 
terftüßung irgend einer Urt geben follte, und bemerkte zugleich, 
daß fich der König weniger nach den fchriftlichen are, als 

! Mömoires.de Villars, a. a. D.,€. 20. 

2 Kenpinger, a. a. D., ©. 254 ff. 
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vielmehr nach der Handlungsweife der Stadtobrigkeit richten 
werde, Ald am Ende ded Monats April, Brod, Hafer und Heu 
in Menge an die Faiferliche Armee aus der Stadt abgeführt 
wurde, proteflirte der Reſident gegen diefe Hilfsleiftungen und 
erklärte zugleich, daß-er diefe Vorgänge dem König und deffen 
Feldherren berichten müffe. Auf's Neue rieth.er dem Rath die 
Neutralität an, als beide Heere fich den. Rhein herabzogen und 
fi Straßburg näherten, befonderd da dieß ein Mittel- für die 
Stadtwäre, von beiden Theilen Nutzen zu ziehen, während andere 
Orte von Kriegöfteuern befchwert und in ihrem Verkehr gänzlich 
geftört wären, Bei der Stadtregierung war hingegen fortwährend 
die Ruͤckſicht auf die enge Verbindung vorwiegend, in welcher fie 
mit dem Reiche ftand, dem fie auch ihre Freiheiten, Rechte und 
ihr Emporfommen verdanfte, und dem fie durch gänzliche Vers 
weigerung alles Beiftandes feindfelig entgegengetreten wäre, Da 
aber diefe Beharrlichkeit dem franzofifchen Staatsmann als Hin: 
derniß für feine Friegerifchen Pläne fich darftellte, fo reizte dieß 
in hohem Grade feinen -Unwillen, den er auch auf eine für die 
Stadt fehr empfindliche Weife zu äußern befchloß. Als die Trup: 
pen des Marfchalls fich von Breiſach herabzogen, famam 24, Suli 
der Vortrab, unter. den Befehlen ded Hrn, yon Montclas, auf 
den eine halbe Stunde von Kehl entfernten Spitalbof, welcher 
der Stadt Straßburg zugehörig war, und fogleich beſetzt wurbe, 
Von bier aus ließ.er noch an dermfelben Abend den Magiſtrat 


I Yeber den folgenden Vorfall fiehe Theatr. Europ., a. a. D,, ©. 1319. 
— Vera et Genuina historia occupatorum per vim hostilem muni- 
mentorum quibus Rheni ad Argentoratum trajectus ultra citrave 
claudebatur ; 1678, 4°. — Relation de l’attaque et de la prise des 
forts, tant en degä qu’en delä du Rhin, 'appartenant ä la repu- 
blique de Strasbourg, par l'arm6e de France command&e de M. le 
* marquis de Cröquy; 4°. — Gigentliche und warhaffte Beſchreibung der 
feindliben Vergwaltig= und Eroberung derer firaßburgifch = diß = und jener 
Seit Rheins gelegener Schanben ; anno 1678, 4°. — Senbinger, a, a. O. 
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durch den franzöfifchen Refidenten erfuchen, ihm einige Herren 
des Regiments zuzufenden, damit er mit demfelben über eine die 
Stadt betreffende Angelegenheit ſich befprechen Fünne. Da die 
Umftände fich überaus ſchwierig geftaltet hatten, fo wurde am 
folgenden Tage der Stadtfchreiber an Montclad abgeorbnet, um 
über deffen Begehren ein förmliches Protofoll aufzunehmen. Der 
ihn begleitende Refident hatte für den zu machenden Weg einen 
Wagen bereitet, auf welchen er zugleich feine werthvollſten Mobi⸗ 
lien und geheime Papiere packen ließ; auch forderte er mehrere 
feiner Landsleute, die in Straßburg wohnten, auf, die Stadt 
zu verlaffen, was diefelben auch nach und nach thaten. Der Rath 
dagegen ergriff fogleich Maßregeln, um die in den Rheinfchan: 
zen liegenden Befaungen noch zu vermehren. Montclas begehrte 
nun von dem Rathe die Ermächtigung, die zunächft der Kehler 
Schanze? befindliche Kinzigbrücke mit einer Verfchanzung zu um: 
geben; und da ihm geantwortet wurde, daß dieß die Neutralität 
der Stadt zernichten und die Benußung ded Rheinpaffed und des 
Stroms felbft aufheben würde, auch allem dem zuwider wäre, 
was ber franzöfifche Hof und feine Feldherren der Stadt bis da⸗ 
bin zugefagt hätten, fo ſchickte Montclas den Stadtabgeorbneten 
zu dem Marfchalle felbft, um fich mit demfelben ferner zu ver- 
ſtändigen. Crequi aber, ohne auf die ihm vorgetragenen Gründe 
einzugehen, begehrte nun den ganzen Rheinpaß und blieb bei der 
Behauptung fliehen : das, was er fordere, müffe gefchehen, da 
feined Königs Intereffe es erheifche; übrigens feyen feine Truppen 
zahlreich genug, um mit Gewalt zu nehmen, was man freiwillig 
zu geben verweigere, Der Einbruch der Nacht hinderte den Stadt: 
fchreiber nach Haus zurückzukehren, und er blieb bis zum folgen: 
den Tag im Lager. Unterdeffen begann der Marfchall feinen 
Plan auszuführett. Ein zahlreiches Truppencorps rückte voraus, 


1 So nannte man bie Wälle und Zlaufen , mit welchen im Jahr 1693 das 
Dorf Kehl war umgeben worden. 
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und man griff die bei Kehl ſtehenden ſtraßburgiſchen Vorwachen 
an, die theils zurückgedrängt, theils gefangen wurden. Ungeach⸗ 
tet aller Schritte, die der Magiſtrat that, um den Fortgang die: 
fer Feindfeligfeiten zu hemmen, wurde die Kehler Schanze am 
36, Zuli fürmlich belagert, Laufgräben eröffnet, ſchweres Geſchütz 
aufgepflanzt und diefes im Grund fehr geringe Befeftigungd: 
werf!, von drei Punkten aus, befchoffen. Dem heftigen Feuer 
wich zuerft das auf einem Hügel erbaute halbe Bollwerk, Schar: 
fenec® genannt, das auch hierauf von feiner Befatzung verlaffen 
wurde, Am folgenden Rage wurde aus den Laufgräben ein noch 
flärkered Feuer gemacht; um drei Uhr ließ der Marfchall noch 
einmal die Abtretung der Kehler Schanze begehren, in welchem 
Fall dann die Stadt in ihrer übrigen Neutralität folte erhalten 
werben ; als fich aber die Antwort etwas lange verzog ?, begannen 
zehn Eompagnien Grenadiere und breihundert Dragoner, die von 
vier Bataillonen unterftüßt wurden, einen allgemeinen Sturm, 
dem die durch lange Anftrengung ermüdete Befagung nicht zu 
widerftehen vermochte : die Bauern, dann die Bürger, zuleßt die 
Soldaten, nachdem fie eine Zeitlang die gemachte Brefche mit 
ihren Picken vertheidigt hatten, verließen ihre Poften und liefen 
der Rheinbrücke zu. Bon achthundert Mann, welche die Schanze 
mit vielem Muthe zwei Tage lang gehalten hatten, waren zwei: 

hundertfünfzig geblieben und unter ihnen viele Offiziere und Ars 

tilleriften,; Hauptmann Simler, von Zürich, wurde gefangen 
genommen, doch am folgenden Morgen nebft den übrigen Ge: 
fangenen wieder auf freien Fuß geftellt. Während diefer Vorfälle 
waren der Ammeiſter und einige andere Regimentöherren, zur 
Leitung der Vertheidigung, in der Schanze gegenwärtig ge: 
wefen. Montclas, der wohleinfah, daß diefer Punkt feinem nad): 
drücklichen Anfall widerftehen würde, ließ Gefchüg und Vorrath 

i Mömoires de Villars, a. a. D., &. 20 
2 Während der Rath beifammenwar, fiel der Blißz auf ein Haus und zuͤndeit. 
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wegführen, und die Rheinbrüde an dem öftlichen Ende mit 
Reisbündeln und Stroh umwinden und zwölf Joch von derfelben 
abbrennen ; am folgenden Tage gieng dad Dorf in Feuer auf, und 
was noch von Feftungswerfen übrig war, wurde dem Boden 
gleich gemacht, 
Am 27. hatte auch Montelas den Hrn. de la Roque mit vier- 
hundert Mann in die Wanzenau übergehen laffen; beide Anz 
führer, fo wie nach ihnen der Marfchall, ftellten dem Rathe vor, 
daß der Vorfall nicht der Stadt, deren Neutralität fie dadurch 
feinen Eintrag thun wollten, fondern allein der Brücke gegolten 
habe, die dem Reich angehöre, mit dem fie Krieg führten; fie 
‚boten felbft der Stadt Freibriefe an, für fo viel Hilfstruppen, 
als fie zuihrer Vertheidigung für nothwendig erachten würde, 
wenn fie nun den Paß ihnen ganz überlaffen wolle, Die Antwort 
ded Rathes war aber diefem Anſinnen fo wenig entfprechend, daß 
der Marfchall, nachdem er am 6. Auguft fein fämmtliches Heer 
über den Strom hatte feen laffen, die Stadt bedrohte, er werde 
fich ihr nähern und dann thun, was feine Obliegenheit von ihm 
erheifche. Der Magiftrat beharrte dagegen auf feiner abfchlägigen 
Antwort, befonderd auch deßhalb, weil die Faiferlichen Obriften, 
Graf Aeneas Sylviud von Piccolomini und der Baron von 
Mercy, die fich in die Stadt geworfen hatten, den Anmarſch 
eined Hilfscorps verfprachen, der auch nach und nach erfolgte, 
Hierauf nahm der Marfchall feine Stellung in der Ruprechtsau, 
und ließ am 9. Auguft Batterien zur Beſchießung der am Fleinen 
Mheine gelegenen Zollfchanze aufwerfen ; dieſes Werf, und ein 
ähnliches, das fich auf den großen Wörth zwifchen beiden Rheins 
armen befand, vermochten, da fie beide ſchwach waren, dem 
Andrang nicht zu widerſtehen, obgleich erftered noch unter ben 
Kanonen der Stadt lag. Sie wurden daher beide am dritten 
Tage von ihren Befaungen, nach männlicher iz ver: 
laffen. 
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Auf dieſe Weiſe war Straßburg mit dem franzöfifchen Mar: 
fchall in offene Feindfeligkeit gerathen, und da nun die Stadt 
mit dem Paffe gerade dad Hauptmittel, ihre Neutralität zu bes - 
haupten, eingebüßt hatte, fo fonnte auch vor der Hand Feine Rede 
von einem Vertrage feyn; die Stadt blieb vielmehr der Halt: 
punft für die herbeigefonmenen Reichävdlfer, und der Mittelort, 
aus welchem ‚fie ihre Friegerifchen Unternehmungen ausführten. 
Dagegen handelte der franzöfifche Marfchall in demfelben Sinne 
gegen die zur Stadt gehörigen Hofe, Dörfer und Flecken, die 
ganz als feindliches Eigenthum behandelt wurden. Am 14. 308 
Erequi gegen Weyeröheim zum Thurm und Hagenau ; die Zoll: 
fchanze blieb jedoch von fünfhundert Mann befeßt, zu deren 
Unterftügung einige taufend Mann in die Ruprechtsau verlegt 
wurden. Diefe Truppen wurden aber von dem Geſchütz aus der 
Stadt und den vielen fireifenden Parteien häufig beunruhigt; 
auch flieg die Erbitterung zwifchen beiden Theilen auf einen fo 
hohen Grad, daß der Marfchall die Dorfichaften Lampertheim, 
Mundolshein, Bendenheim und Reichftett einäfchern ließ, und 
der Stadt drohte, die ganze Umgegend zu verheeren, wenn die 
Seindfeligkeiten aus derfelben nicht aufhören würden. Als den: 
noch die Sachen im vorigen Stande blieben , machte Crequi am 
25. Auguft, im Feldlager von Obermodern, ein Manifeft? gegen 
die Stadt Straßburg befannt ; er befchuldigt fie in demſelben, 
daß fie die Neutralität, die er mit Sorgfalt gegen fie beobachtete, 
gebrochen habe: feit der Eroberung der Brüde, habe fie ihn 

1 Villars felbft erhebt fidh in feinen Wiemoires, a. a. D., ©. 18, gegen dit 
oft rüdfichtslofe Härte des Marfchalls. 

2 Manifest (sic) de M. le Marechal de Cregnis contre la ville de 
Strasbourg ; 1678 , 4°. — Gopey eines Manifeſts, fo der Herr Marechal 
de Crequis zu Zabern und Schlettftatt anfihlagen laßen, darvon ein fürneb- 
mer franzoͤſiſcher Dfficier auß der Wankenow zwey gefchriebene Eremplar 
zween Bauren in die Statt zu tragen, und jeßtmabligem Ammeifler einzu: 
Iuffern, aufgegeben und befohlen hatt. Samflag den 17. Auguft (st. v.) 1678, 4°. 
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fehriftlich erfucht, Feine Feindfeligfeiten gegen fie zu verüben, 
und ihren Handel frei zu laffen, und deſſen ungeachtet habe 
fie immer noch an den Unternehmungen gegen die franzöfifchen 
Truppen Antheil genommen. Deßwegen verbot er, bei Todes⸗ 
firafe, fämmtlichen Orten im Elfaß, die Stadtgebiete nicht 
ausgenommen, auf unmittelbarem oder auf mittelbarem Wege 
irgend einen Verkehr mit Straßburg zu haben; er befahl zus 
gleich Courriere und andere Leute, die ihr angehörten, in Haft 
zu nehmen, fie an ‚den nächften Befagungsort zu bringen, und 
ihn über alles, was in diefer Beziehung fich ereigne, in Kennt: 
niß zu ſetzen; feine Truppen erhielten zugleich die Weifung 
gegen jeden Straßburger feindfelig zu verfahren, Wenige Tage 
fpäter ließ der Magiftrar eine Rechtfertigung auf die ihm ge— 
machten Vorwürfe befannt machen!. Das Nergfte, bemerkt er, 
fen fchon gefchehen, und die Drohungen des Feldherrn könnten 
feine fchwerere Folgen haben, -ald das was den Schanzen und 
dem Dorf Kehl begegnet wäre. Das Anfuchen um freien Handel 
habe, in folchen Umftänden, fehon mehrere Male flatt gefunz. 
den; boch fen ed ber Obrigkeit bald Flar geworben, daß die ihr 
deßwegen geftellten Bedingungen nicht annehmbar wären, und 
fie habe daher diefen Plan wieder aufgegeben, befonders auch 
nachdem fie erfahren, daß der Flecken Waffelnheint , welcher der 
Stadt zugehöre, einer Plünderung preisgegeben worden fey. Sie 
habe fich alfo in den Stand der Vertheidigung geſetzt, und Hilfs⸗ 
völfer angenommen, ſich aber dabei jedes unmittelbaren Antheils 
an den Feindfeligkeiten enthalten, Auch fey fie verfichert,, daß die in 
ihre Rechte und ihr Eigenthum gefchehenen Eingriffe dem Könige 
unbekannt und gegen feinen Willen erfolgt wären, Wirklich wandte 


! Kurze jedoch gründliche und wahrhafte Widerlegung des von dem koͤnig⸗ 
lichen franzöfifchen General Serrn Mareschal de Crequis wider die Etatt 
Straßburg bin und wider angefchlagenen und publicirten Manifeſts. Den 
21. Augufi (st. v.) 1678, 4°, 
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ſich auch der Magiſtrat m Ludwig XIV, und bat um Schonung 
und Abhilfe!; der Erfolg dieſes Schrittes iſt indeſſen nicht be- 
kannt. Hierauf fanden noch eine Reihe kleiner Treffen und an⸗ 
derer Eriegerifcher Ereigniffe Statt , die für Straßburg wenigftens 
die gute Folge hatten, daß fich dad Kriegstheater von ihren 
Mauern wegzog und fie wieder Zufuhr, von Außen ber, erhalten 
fonnte, Am 3. September, ald die franzöfifche Armee zwiſchen 
Meyersheim zum Thurm und Hochfelden fland, wurde die Vor: 
wache von einem Faiferlichen Reitercorps angegriffen, das ſich 
aber zurückzog, als jene von der Höhe bei Mittelhaufen in Schlacht: 
ordnung herabfam ?. Am 19. wurde.die Wanzenau, fo wie auch 
die mittlere Rheinfchanze, von den dort fiationirten Truppen 
verlaſſen, die Zolffcehanze hingegen mit Vorrath und neuer Mann: 
fchaft verſehn. Am 8. Oftober eroberten die Kaiferlichen die bei dem 
Paſſe befindlichen Inſeln nach dreimaligem Sturme ; ihrerfeits 
bemächtigten fich die franzöfifchen Truppen der hohen Warthe, 
unweit JIllkirchs; hierauf räumten fie die Zollſchanze, und nach- 
dern zugleich beide Rheinbrücken verbrannt worden, wurde auch 
die Schanze gänzlich zernichtet: Ein mit dem bisherigen Com: 
mandanten derfelben, in ziemlich heftiger Sprache geführter 
Briefwechfel, der die Auswechölung der Gefangenen zum Ge 
genftand hatte ®, war wohl die Urfache, daß zuletzt noch aus ber 
Schanze drei ſchwer geladene Stücke gegen die Stadt loßgebrannt 
wurden ; bei diefer Gelegenheit traf eine fechöpfündige Kugel eine 
Galerie über dem Chore des firaßburgifchen Münfterd*. Hierauf 
wurde dad Zollhaus eingeäfchert, auch Fllkirch und Grafenftaden 
mußten vom Feuer leiden; hierauf zogen fich die franzöftfchen 
Truppen mehr dem Gebirge zu, um fich dann ben obern Landes⸗ 


. I Benbinger, a. a. D., ©. 267 ff. 
2 Theatr. Europ., a..a. D., &. 139. 
3 Kenbinger, a. a. D.,©.211. 
+ Grandidier, Essais sur la cathödrale, ©. 140. 
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gegenden zu nähern. Zuvor wurde noch die hanauifche Feſtung 
Lichtenberg von ihnen belagert : in diefe bisher für unüberwindlich 
gehaltene Burg fielen nach und nach hundert zwanzig Bomben, 
die ſämmtliche Gebäulichkeiten in derfelben fo arg mitnahmen, 
daß die Innern nirgends mehr fich ficher ftellen Eonnten ; auch 
hatte der darin herrfchende Mangel an Waffer das Löfchen der in 
Brand gerathenen Wohnungen unmöglich gemacht, und was fich 
bort an Vieh befand, dem Hinfterben ausgeſetzt. Als nun vollends 
die Belagerer in den etwas weichen Felfen drei Minen gruben, 
und mit gänzlicher Sprengung deffelben drohten, ergab fich die 
hundert achtzig Mann fiarfe Befagung und wurde nad) Straß- 
burg geleitet ; auf dem Schloffe felbit fanden fich achtundzwanzig 
metallene Stüde, ein reichgefülltes Zeughaus und viele dahin ge= 
flüchtete Vorräthe!. Noch mußte der Flecken Barr auf eine em: 
pfindliche Weife die Werwegenheit eines feiner Einwohner büßen, 
Als im November diefer Ort von einer franzöfifchen Partei ver: 
laffen wurde, fiel ein Offizier durch einen Schuß aus einem 
Schießloch am Thor; die aufgebrachte Truppe Fehrte zurück und 
übte Vergeltung, fo. daß der ganze Ort, die Kirche und wenige 
Häufer ausgenommen , im Feuer aufgieng?. 

Nachdem beide Heere ihre Winterquartiere bezogen hatten, 
wobei ein Theil der Kaiferlichen in und um Straßburg flationirt 
wurden, Fehrte einige Ruhe in das fo arg mitgenommene Elfaß 
zurück; die Straßburger erhielten auch von den franzöfifchen Bes 
fehlöhabern die Erlaubniß in den verfchiedenen Orten Wein zu 


Kaufen. Im Anfang des Jahres 1679 jedoch verbreiteten fich 


wieder beunruhigende Gerüchte von flarfen Truppenmärfchen , 

die durch Burgund und Lothringen dem Elfaß zugiengen; Ge- 

neral Montelar Fam mit einer Abtheilung nach Erflein, und bes 

rief Landleute dahin um die Ill abzugraben, und dadurch Straß: 
i Theatr. Europ., a. a. D., &. 1324. 


2 Eilbermann , Befchreibung von Hohenburg; Etraßb. 1781,'8°, ©. 88. 
v. 8 
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burg des nothigen Waſſerzufluſſes zu berauben. Da zugleich be: 
richtet wurde, daß er, um der Stadt die Zufuhr abzufchneiden, 
die in Wolfisheim und Schäffolsheim befindlichen Schlöffer be: 
feßen wolle, fo ließen die Faiferlichen Feldherren diefe beiden 
Häufer zerfiüren; und in Straßburg gebot der Rath, bei hoher 
Strafe, allgemeine Bewaffnung. Da fam unerwartet am 16. 
Hornung die beftimmte Nachricht, daß ein eben gefchloffener 
Friede dem mehrjährigen Blutvergießen und den es begleitenden 
traurigen Berwüftungen ein Ziel geſteckt habe; zwei Tage fpäter 
wurde die erfreuliche Kunde unter Xrompetenfchall zur Kenntniß 
der Bürgerfchaft gebracht. 

Bekanntermaßen enthalten die Artikel diefed zu Nimmegen am 
5. Februar abgefchloffenen Friedens Feine befondere, das Elſaß 
betreffende Beflimmung ; dad Begehren der Faiferlichen Gefand: 
ten, daß die frühern Verhandlungen über die politifchen Wer: 
hältniffe diefer Provinz wieder follten zur Sprache fommen, fand 
feinen Eingang, und fie begnügten fich damit, den zu dem Frie— 
dendfchluffe mitwirfenden Vermittlern eine Proteflation gegen 
das Befeitigen diefer Frage einzuhändigen, Der franzöfifche Hof 
befchloß dagegen die ihm nicht mehr förmlich beftrittene und felbft 
fchweigend zugeftandene Oberherrfchaft über dad Elfaß in ihrer 
ganzen Ausdehnung anerkennen zu machen, wodurch zu gleicher 
Zeit die gänzliche Lostrennung dieſes Landes von dem deutfchen 
Reiche bewirft wurde. Der neue Unterlandvogt, Hr. von Mont: 
clar, der dem Herzog von Mazarin nachgefolgt war, hielt die 
zehn Städte dazu an, daß fie dem Könige den Eid der Treue 
fchwören mußten. Colmar wurde von ihm am ı2. September 
dazu aufgefordert: ald ihm, nad) einer Schöffenberathung, die 
Antwort zu Theil wurde, daß dieß nicht bei dem Rathe ftünde, 
da derfelbe von dem Eide noch nicht entbunden wäre, den die 
Stadt im Jahr 1653 dem Kaifer und dem Reiche gefchworen 
babe, fo ließ Montelar eilf Compagnien Reiter und zwei Batail⸗ 
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lone Fußgänger gegen die Stadt anrücken, worauf der Magis 
firat dem König als feinem fouverainen Schußherrn fchwur, und 
dagegen die eidliche Verficherung erhielt, daß er im Genuffe 
feiner alten Rechte und Gewohnheiten verbleiben follte!, Bald 
hierauf Fam diefen Städten der Befehl zu, das Faiferliche Reiche: 
mwappen von den Siegeln und öffentlichen Gebäuden hinweg zu 
thun. Um diefelbe Zeit verbot dad im Fahr 1674 nach Breifach 
verlegte Provinzialgericht allen Edelleuten, welche auf ihren Be⸗ 
fitzungen die hohe und niedere Gerichtöbarfeit ausübten, in Geld: 
firafen und Gütereinziehungen felbft das Recht zu fprechen ; dieß 
follte Fünftig bloß von eigens dazu beflimmten Amtleuten ge: 
fchehen; den Richtern wurde überhaupt verboten, die flreitenden 
Parteien mit einer Aufforderung zum Vergleich) abzumeifen ?, 
Im November deffelben Jahres 1679 wurde diefed Gericht zu 
einem Parlament erhoben, während zuvor von feinen Entfchei- 
dungen an den oberften Gerichtöhof in Meß appellirt werden 
fonnte; da aber von den dortigeh Richtern nur wenige der deut: 
fchen Sprache mächtig waren, und diefer Umftand Verzögerung 
des Gerichtöganged, fo wie oft große Koften für die Parteien 
nad) fich 309, fo erhielt die Kammer in Breifach diefelbe Stel: 
fung wie die übrigen Parlamente. Damals wurde auch der Bau 
der Feftung Hüningen auögeführt, die nun in Trümmern liegt. 
Damit die in derfelben angefiedelten Einwohner, nebft der Be: 
fagung, feinen Mangel an Lebensmitteln erleiden möchten, wurde 
ihnen ein freier Markt bewilligt, ber am Donnerſtag Statt fin: 
den durfte : die dahin ziehenden Käufer waren durchaus zollfrei; 
auch Fonnte Feiner derfelben Schulden halber angehalten werden ; 
überdieß wurden diejenigen unter ihnen, die zu ihrem Zweck in 
der Stadt ein Haus bauten, von Einquartierung und Steuern 
befreit, infofern fich diefelben in ihren Verfäufen allein auf die 
I Der patriotifche Elfäffer, Tb. IV, ©. 370, 
2 Ordonnances d’Alsace, Th. I, S. 73 u. 74. 
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Stadt beſchränkten!. Im folgenden Jahre thaten noch über: 
dieß die Miniſter Ludwigs XIV einen Schritt weiter, der aber 
bald hernach zu einem neuen Krieg Anlaß gab. Da die Stadt 
Landau zur Landvogtei gehörte, fo dehnte die franzöſiſche Regie: 
rung ihre binfichtlich des Elſaſſes ergriffenen Maßregeln ebenfalls 
auf die zwifchen diefer Stadt und Weißenburg gelegenen Gebiete 
aus; um jedoch diefer Befignahme, zu welcher Fein vorhergehen: 
der Vertrag eine beftimmte Berechtigung verlieh, die Form der 
Willkühr zu benehmen, und fie zu gleicher Zeit als rechtsgemäße 
Folge der im weftphälifchen Frieden feftgefeßten Uebergabe der 
Landvogtei darzuftellen,, wurde dem hohen Rath in Breifach diefe 
Sache zur Entfcheidung übergeben, fo wie dem Parlamente von 
Mes ähnliche Fragen über Kothringen und Hochburgund zur 
Lofung aufgetragen wurden. Die verfchiedenen Herrfchaften des 
Landes erhielten nun die Weifung, vor dem Gerichtöhof ihre 
Güter geltend zu machen, was fie auch thaten; aber ſchon zuvor 

hatte der ald Reunionsfanımer auftretende Gerichtshof folgende 
Grundfäße aufgeftellt : Durch die legten Friedensfchlüffe fey dem 

König die Oberherrfchaft über Ober: und Unterelfaß übergeben 

worden ; da ferner am 20. Mai 1625 die Stände der untern Pro: 
vinz von dem ftraßburgifchen Bifchof, Erzherzog Leopold, nad) 
Schlettftadt berufen, dajelbit erfchienen fenen, um über allerlei’ 
das allgemeine Wohl betreffende Gegenflände zu berathfchlagen, 

fo beweife diefer Umftand die Nichtigkeit ihrer Anfprüche auf 
Reichsunmittelbarkeit, die übrigens den Rechten des Königs 

feinen Eintrag thun Eonnte; übrigens habe derfelbe ald Oberherr 

das unbeftreitbare Recht , fich nach der Natur und Befchaffenheit 
der Lehen in diefer Provinz zu erkundigen, befonders derjenigen 
die vom Kaifer, dem Reich oder dem Haufe Deftreich abhiengen, 

und die Lehnsträger felbft in Eid und Pflicht zu nehmen. Ohne 


t Ordonnances d’Alsace, 3b. 1, ©, 78. 
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deßwegen auf die verfchiednen Bitten und Eimvendungen der 
Ständeboten Rückſicht zu nehmen, ftellte die Reunionsfammer, 
am 9. Auguft 1680, das ganze geiftliche und weltliche Vermögen 
des Landes unter die Fünigliche Obergewalt; fie forderte die 
fämmtlichen Herrfchaften auf, dem Künig unverzüglich den Eid 
der Treue zu leiſten?, das franzöfifche Wappen an die Thore und 
öffentlichen Gebäude anzufchlagen,, und gebot auch, in dem Ge: 
richtögange die leßte Entfcheidung bei feinem andern Hofald dem 
in Breifach reftdirenden einzuholen. In dem hierauf folgenden 
Monate lieg Montelar die im Elfaffe flationirten Truppen mus 
fiern,, und an verfchiednen Punkten große Vorrathhäufer anlegen: 
Die Beſetzung der pfälzifchen Gebiete Selz, Germersheim, u.f.w., 
und andrer benachbarter Ländereien, gab bald zu Verhandlungen 
Anlaß, die die Churpfalz durch einen Gefandten in Paris führen 
ließ, während ein Reichötag fich deßwegen fchriftlich an den König 
von England und an Ludwig XIV wandte. In feiner Antwort 
vom 10. Oftober 1680 erflärte Letzterer, daß ihm, zufolge der 
beiden Friedensfchlüffe von 1648 und 1679, dad Recht, diefe 
Beſitznahme zu vollbringen, unbeftreitbar zuſtehe; die über diefen 
Punft begonnenen fcbiedßrichterlichen Unterhandlungen hätten 
bloß und allein dazu gedient, den Krieg in die Länge zu ziehen, 
und wären ohne beftimmten Erfolg geblieben. Frankreich habe 
auch, was ihm der leßtere Sriede auflegte, getreulich erfüllt; es 
wolle jede gegründete Einwendung gern anhören und den Gegen: 
fiand derfelben in Berathung ziehen, Am 7. Jänner ded Jahres 
1681 verlegte der König den Sit der unmittelbaren Ritterfchaft 
des untern Elſaſſes, der bis dahin in Straßburg gewefen war, 


! Ordonnances d’Alsace, Th. I, S. 92-94. 

2 Durch diefe Huldigung übernahmen auch die Stände die Verpflichtung 
Kriegsleute zu beherbergen, zu den Koften der Zutterlieferungen beizutragen, 
und Zoll zu berablen. Siehe Reunion de l’Aisace ä la France, par le 
baron Hallez-Claparede; Paris 1844, 8°, ©. 313. 
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auf ihr Begehren, nach Niederehnheim, und nahm auch denfel: 
ben Adel unter feinen Schuß’, indem er ihm zugleich die Beibe: 
haltung feiner ſaͤmmtlichen Privilegien und Rechte zuficherte ?. 

Diefe Vorfälle waren ganz geeignet, dad Mißtrauen zwifchen 
beiden Staaten immer größer zu machen; während das zwiſchen 
Meißenburg und Landau befindliche franzöfifche Lager immer 
mehr Zufluß an Mannfchaft und Kriegevorrath erhielt, und Hü⸗ 
ningen mit Gefchüg verfehn wurde, verftärften die Kaiferlichen 
ihre Befagung in Rheinfelden, und verfahen das dortige Zeug: 
haus; auch wurde auf des Kaiferd Antrag von dem Reichstage 
die Aufftellung eined Heeres von vierzigtaufend Mann befchloffen, 
deren Beftimmung jedoch hauptfächlich gegen die ſich ſtark rüften: 
den Türken gerichtet war, Auch fand ſich der Kaifer fogleich wie: 
der zur Ergreifung friedlicher Unterhandlungen bereit, ald ihm 
der Bifchof von Straßburg, im Namen ded Königs, diefelben 
anbot. Zu diefem Zwecke wurde am 7. Hormung zu Regensburg 
von dem Reichstag ein Schreiben an Ludwig XIV abgefaßt, 
in welchem der König erfucht wurde, den durch die legte Beſitz⸗ 
nahme verleßten Ständen wieder ihre vorigen Gerechtfame einzu: 
räumen ; die Antwort lautete, daß er die flreitigen Punkte durch 
eine befondere Gefandtfchaft werde beilegen laffen. 
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Unterdeffen Fam der Augenblick herbei, wo Straßburg feine 
über vier Jahrhunderte hindurch, bald durch gefchicfte Benußung 
der Zeitumftände, bald durch bewaffneten Widerftand, immer mit 


1 Den Vortrag der Abgeordneten vor dem König und deffen Antwort gibt 
das Theatr. Europ., a. a.D., ©. 268. 

2 Siehe Statuls et privilöges de la noblesse franche et immédiate 
de la Basse-Alsace; Straßb., Fol., ©. 125, ff. Im Jahr 1682 wurde 
raßburg aufs Neue der Sig diefer Ritterſchaft. ©. 145, 
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Liebe und Aufopferung behauptete Unabhängigkeit follte unter- 
gehn fehn; fonfl eine der angefehnften in der Reihe der Reichs⸗ 
ftädte, war fie zuerfi dazu beftimmt, jene freie und wichtige 
Stellung zu verlieren, welche viele ihrer Schweftern über hundert 
Fahre fpäter, ebenfalls nach einer Epoche großer Friegerifcher 
Bewegungen, einbüßen follten. Schon feit einem Jahrhundert 
hatte fich ihr Wohlftand bedeutend vermindert , und die vielfachen 
Ereigniffe langer fchwerer Kriege hatten ihr nicht erlaubt, das 
öffentliche Vermögen wieder im feinen vorigen glänzenden Stand 
zu ſetzen. Sonft der Hauptort der ganzen Provinz , und in freund- 
lichem Verkehr mit den übrigen Städten des Elfaffes, waren 
diefe nach und nach ihr entfremdet und ihrer frühern freiern 
Stellung verluftig geworden, Auch der in der Nähe lebende Adel, 
bisher durch das ihm verliehene Bürgerrecht der Stadt theilweife 
verpflichtet, fo wie der Herzog von Würtemberg ', hatten fich jetzt 
unter den Schirm ded mächtigen Königs geftellt, und diefem 
Monarchen im Huldigungseid unbedingte Ergebenheit zugefagt. 
Auch Bischof? und Stift hatten der Aufforderung zur Unterwer: 
fung Folge geleiftet. Iwar hatte der Feine Freiftaat feitdem noch 
in einer neutralen Haltung fein Dafeyn zu friften gefucht; aber 
die einige Male nothgedrungene Aufhebung derfelben hatte, da 
fie nicht freiwillig war, dem Reiche, zu deſſen Gunften fie ges 
ſchah, wenig verdienftlich ? gefchienen,, und dagegen den Umwillen 
der franzöfifchen Staatsmänner bis zur Erbitterung gereizt. 

Unter folchen Umftänden war es nicht fchwer vorauszufehn, 

1 Im Degember 1680. Siehe Reunion de Strasbourg äla France, par 
M. Coste ; Straßb. 1841, 8, ©. 81. 

2 Im April 1680 erbielt derfelbe von dem König eine jährliche Penſion von 
60,000 Livres. Siehe Eoste, a. a.D., ©. 78. 

3 Ein Faiferliher Staatsmann gieng fo weit zu behaupten, daß die i in die 
Stadt geworfenen Truppen, die dadurch von der Armee getrennt wurden, Ur— 
fache gewefen feyen, daß die Waffen der Allüirten in den vorhergehenden Reld- 
zügen fo wenig Erfolg gehabt hätten. 
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daß nach der aus dem Nimweger Friedensſchluſſe gezogenen Fol⸗ 
gerung, die Krone Frankreich beſitze das Recht die Oberherrſchaft 
über das ganze Elſaß geltend zu machen, auch Straßburg, deſſen 
in den Artikeln der geſchloſſenen Uebereinkunft nicht die geringſie 
Erwähnung geſchah, ſich ebenfalls den Anforderungen des fran⸗ 
zöſiſchen Kabinets werde fügen müſſen!. Ein nach Wien abgeord⸗ 
netes Mitglied des Magiſtrates ſuchte durch die dringendſien Vor: 
ſtellungen die kaiſerlichen Miniſter zu bewegen, ſich der Stadt 
mit Nachdruck anzunehmen; aber die Aeußerung einer innigen 
Theilnahme und die Vorſtellung, daß der Kaiſer ſelbſt durch die 
Umftände, beſonders durch die ſchweren Kriegskoſten gendthigt 
worden wäre, feine eigenen Erblande hinzugeben, und ſich zur 
Befeitigung künftiger hieraus entfpringender Uebelflände ficher zu 
ftellen, waren Alled was man ‚erhielt; der Reichdtag gewährte 
allerdings eine Geldhilfe, die aber unbedeutend und daher un 
wirffam war ?. Da ferner zufolge des legten Friedensfchluffes die 
gegenfeitigen Truppen die von ihnen befetsten fremden Orte zu 
verlaffen hatten, fo bewirkte der Rath, den die in der Provinz 
noch befindliche franzöfifche Armee unruhig machte, daß ber Fai- 
ferliche Hof die biöherige Befaung noch längere Zeit in Straf: 
burg verweilen ließ, als durch den Frieden ausgemacht war, 
obgleich der Unterhalt‘ derfelben die Stadt ſchwere Summen 
foftete; ald aber Louvois durch den Feldherrn Montelar der 
Stadtobrigfeit erklären ließ, daß ehe Straßburg geräumt wäre?, 


1 Dieß fagte ſchon im Jahr 1679 , am Faiferliben Hof in Wien, einer der 
Stadträthe von Straßburg. Siehe Unpartbeiifche Defenfton des Heil. Reichs 
Stadt Straßburg, famt einer ausführlichen Relation wie es mit Dccupirung 
diefer Stadt hergegangen ; in der Schrift, die den Titel führt: Libertas 
Argentoratensium stylo rysvicensi non expuncla; 1707, 4°, ©. 85 ff. 

2 Ehendaf., ©. 91 ff. — Die deßwegen gepflogenen Unterhandlungen Pr 
ebendafelbft, ©. 109—147. 

3 Den defwegen geführten Briefwechſel fiche bei Kenbinger, a. a. 9. : 
©. 281-286, 
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die franzöfifchen Truppen ebenfalls ihre vorigen Stanbpunfte bei⸗ 
behalten würden, fo fügte man fich in die Umftände, befonders 
da der Reichdtag felbft dazu gerathen hatte, Vom Mai bis zum 
Juli zogen nun die Faiferlichen Völker nach und nach aus Straß: 
burg hinweg ; auch von den in der Stadt Solde fiehenden zwölf: 
hundert Schweizern Fehrten zwei Drittel, nachdem fie ihres 
Dienſies entlaffen worden, nach Haus zurück!. Zwar gab Louvois 
anfänglich zu verfiehn, daß er der Stadt wohl eine Befaung von 
Kreiövölkern zugeftehn würde; als aber der Rath, der in diefer 
Maßregel fein einziged Rettungsmittel erblickte, viertaufend 
Mann anwerben ließ, meldete der franzöfifche Minifter , daß der 
König dieß mißbillige, allein doc) zugeben wolle, daß die Stadt 
von dem Meiche die nöthigen Hilfögelder erhalte, um dann die 
ihr nöthige Mannfchaft anzuwerben. Dazu fehlten aber die Mit- 
tel; denn feit acht Jahren hatte Straßburg nie weniger als vier 
taufend Mann Befaung, unter welchen zwölfhundert Schweizer 
waren; um die dadurch beftehenden Koften zu decken, wurde, fo 
viel nur möglid) war, firenge Sparfamfeit beobachtet; die Bürs 
gerfchaft mußte dazu beitragen, was fie nur Fonnte; dabei be 
willigte der Kaiſer noch Hilfsgelder, die nach und nach über eine 
Million Thaler betrugen, und von welchen damals die Stadt 
noch für 60,000 Reichöthaler im Rückſtande war. Als fich daher 
der Rath aufd Neue an den Kaifer und an das Reich wandte, 
konnte ihm nicht willfahrt werden , und er wurde zur Gebuld ver: 
wiefen, fo daß der Fleine Freiſtaat einem Schiffe glich, das, feines 
Maftes und der Ruder beraubt, Allem bloß gegeben war, mas 
Wind und Meer über ed verhängen wollten?, Als ferner im Aus 
guft 1680 die Reuniondfammer in Breifach das Elſaß unter Lud⸗ 
wigd XIV Oberhersfchaft ftellte, betraf diefe Maßregel auch die 
zu Straßburg gehörigen Aemter, Waffelnheim, Barr Illkirch 
! Theatr. Europ., a. a. O. ©. 29. 
2 Siehe Libertas Argentor., a, a. D,, &. 94 u, 9. 
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und Marlen. Stadtſchreiber Imlin und Syndikus Joſt, die an 
den föniglichen Gerichtshof deßwegen abgefandt waren, thaten 
Einfprache gegen diefe Befignahme, und legten nicht weniger als 
vierundzwanzig zwifchen den Jahren 1418 und 1613 abgefaßte 
Dofumente vor, durch welche fie das Eigenthumsrecht der Stadt 
an diefe Befigungen zu erhärten vermochten : die Kammer nahm 
aber auf diefe Vorftellungen eben fo wenig Rüdficht , als auf die 
der andern Herrfchaften,, und begriff diefe Aemter in ihren Aus 
foruch!. Als fich die Abgeordneten der Stadt bei dem Präftdenten 
auf ihre Reichdunmittelbarfeit beriefen, und erinnerten, daß erft 
in dem verfloffenen Jahr, und nach gefchloffenem Frieden , die 
Stadt, ald unabhängiger Freiflaat, einige Räthe an den franzo- 
fifchen Hof gefandt habe, um ihren Glückwunſch zu überbringen, 
fo antwortete er: die fen ihm wohl befannt ; er werde fich auch 
wohl hüten, gegen die Stadt ein Gleiches vorzunehmen ; dagegen 
miütffe er dem an ihn ergangenen Föniglichen Befehle Gehorfam 
leiften ; die Aemter hätten den Eid der Treue zu ſchwören, und 
wo fie dieß nicht gutwillig thun wollten, würde. man fie mit 
Gewalt dazu anhalten. Hierauf machte die Stadtobrigfeit eine 
Schrift bekannt , in welcher fie die Urfachen entwicelte, warum 
ihr Gebiet von der durch die Kammer genommenen allgemeinen 
Maßregel follte ausgefchloffen bleiben?. Da nämlich) der Brei: 
facher Gerichtöhof feine Anforderungen auf den weftphälifchen 
Friedensfchluß gegründet hatte, fo fuchte der Rath aus demfelben 


i Ordonnances d’Alsace, Ih. 1, ©. 93 n. 94. 

2 Kurze und gründliche Deduction derjenigen Urfachen warumb.... freper 
Statt Straßburg im Elfaß gelegene Herrſchaften und Güter, unter der koͤnig⸗ 
lichen franzdfifhen Souverainetät nicht fünnen oder follen begriffen werben ; 
4°, 1680. — Auch franzöfifch , unter dem Titel: Deduction suceincte et 
bien fondöe, faisant voir les Raisons, pourquoi les terres de la Ré— 
publique de Strasbourg situees en la basse Alsace ne peuvent ny 
doivent estre comprises sous la souverainet6 de la couronne de 
France; 1680, 4°. 
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Dokumente darzuthun, daß damals Straßburg nebft feinem Ge . 
biet in feinem vorhergehenden Zuflande gelaffen wurde, Allein 
diefe Schrift blieb ohme weitere Wirfung, eben fo wohl als ein 
Brief, den der Magiftrot am 26. Auguft.deffelben Jahrs an Lou⸗ 
vois fchrieb, und in welchem er diefen Minifter bat, die Stadt: 
ämter von den Winterquartieren zu befreien, die der Intendant 
de la Grange in denfelben hatte ankündigen laffen, da diefe Ge- 
biete biöher immerwährend von einer folchen Laſt befreit gewefen 
wären!. Eben fo erfolglos war ein Schritt, den die Stadt durch 
ihre Abgeordneten bei dem Könige felbft thun ließ ?. Ald der Ma: 
giftrat den Bericht von diefen Vorfällen, der fpäter von dem fai- 
ferlichen Refidenten, Freiherrn von Neveu, beftätigt wurde, nach 
Wien abgefandt hatte, wollten die zwei erſten Staatöbeamten, 
Schwarzenberg und Montecuculi, anfänglich diefer Nachricht 
faum Glauben beimeffen, und erwiederten auch dießmal mit 
bloßen Vertröftungen. Da bald hierauf ein Faiferlicher Gefandter, 
Graf von Mandfeld, durch die Stadt nach Paris reiste, gab 
ihm der Rath feine Befchwerden fehriftlich ein, und erbat ſich 
vom Kaifer eine Weifung an diefen Staatsmann, daß er die An- 
gelegenheit wegen der Stadtämter fo fchnell ald möglich betreiben 
folle ; deffen ungeachtet wurde die Weberzeugung bei den Regi- 
mentöherren immer allgemeiner, daß auf dem Wege der Berhand- 
lungen Fein befriedigender Erfolg zu erwarten fey, und Louvois 
die Pläne durchfeßen werde, die er gegen die Stadt hege, da-ihre 
Hilfsquellen, fo gut wie die des Reiches, gänzlich erfchöpft 
waren?, Zulegt wurde wirklich am Faiferlichen Hofe befchloffen, 

Kenhzinger, a. a. O. S. 280 ff, — Eoste, a. a. O., S. 79. 

2 In einem Briefe , der in derfelben Zeit aus Paris an den pfälyifchen Chur⸗ 
fürften geföhrieben wurbe , heißt es unter Anderm : «On doute fort que.les 
dits d&putös seront bien regus iey, celte cour étant Irös-mal salis- 
Saite de leur ville, Le bruit common est que töt ou tard elle lui don- 
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ein Corps von fechdtaufend Mann nach Straßburg zu legen; 
allein die Ausführung diefes Planes fand Schwierigkeiten, die 
nicht befeitigt werden Fonnten : Wie follte diefe Mannfchaft in die 
Stadt geworfen werden, die auf allen Seiten von franzöſiſchen 
Truppen eingefchloffen war ? und würde nicht Frankreich, damals 
der mächtigfie Staat in Europa, died für einen Friedensbruch 
gelten gemacht haben ? Auch 309 das bloße Gerücht von der Ein: 
legung einer ſiarken Befaung in Kurzem der Stadt das Loos zu, 
ihrer bisherigen Unabhängigkeit verluftig zu werden, 

Der Zeitpunkt nahte heran, wo Ludwig XIV die Rechte auf 
Straßburg in Ausübung bringen wollte, welche ihm die elſäſſiſche 
Reuniondfammer im Oftober 1680! zugefprochen hatte, und in 
der ihrer ehmaligen Hilfsmittel faft gänzlich beraubten Stadt 
hatten fich alle Umſtände fo gefügt, daß fie einem Friegerifchen 
Angriffe durchaus feinen Widerſtand zu leiſten vermochte. Dieß 
war am franzöfifchen Hofe wohl befannt, und feit dem Anfang 
des folgenden Jahrs wurden im Geheimen die nüthigen Anftalten 
getroffen, um fich dgr Stadt verfichern zu können; um von Allem 
unterrichtet feyn zu fonnen, was in ihrem Innern vorgehe, fandte 
Louvois wieder einen Nefidenten in diefelbe, den jungen Fritfch: 
mann? , in deffen Vollmacht übrigens die Reichsunmittelbarkeit 
der Stadt noch anerfannt, und die Verficherung enthalten war, 
daß der König in ein ganz freundliches Verhältniß mit ihr zu tres 
ten verlange ?, Aber die bevrängte Lage, in welcher fich der Fleine 
Freiftaat befand, und das traurige Gefühl, das aus dem allmäh: 
lichen Verfchwinden jeder Hoffnungsausficht entſprang, zwang 
den Rath immer mehr zu einer Nachgiebigkeit, die dem Herkom— 
men und dem Gelbftgefühl der früheren Stadtobrigkeiten nicht 
mehr ganz entfprach, So ließ im Hornung 1681 der Rath den 

1 Goste, a. a. O. S. 96. 

2 Ebendaf., S. 82. 
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gegen Kehl hin angebrachten Brückenkopf zerftören, um dadurch 
dem Könige feinen guten Willen zu zeigen, und behielt bloß die 
Verfchanzungen bei Kehl bei, fo wie fie der Stadt durch den 
nimwegifchen Frieden waren zugeftanden worden. Mit Aengſt⸗ 
Tichfeit wurde auch Alles vermieden, was das Mißtrauen der 
franzöfifchen Regierung hätte erwecken fünnen, und Fritſchmann 
erhielt mehrere Male von Regimentsperfonen die feierliche Vers 
ficherung , daß die häufige Gegemvart des Faiferlichen Diploma: 
ten, Freiherrn von Mercy, durchaus nicht auf politifche Ver: 
handlungen mit der Stadt fich beziehe. 

‘ Unterdeffen fanden in den Monaten uni und Juli mehrere 
Truppenbewegungen im Elfaß und in der Nachbarfchaft ftatt, 
welche die Stadtobrigkeit fehr beunruhigten, befonder® dar die 
geringe Rückſicht, die man bei dem Reich&tag auf die Städte zu 
nehmen begann, auch für Straßburg fehr entmutbhigend werden 
mußte. Bon vielen Seiten famen der Stadt Warnungöbriefe zu, 
aber der in ihren Mauern weilende Faiferliche Reſident vermochte 
kaum etwas Anders als leere Vertröftungen zu geben '. Bei diefen 
Umftänden fam nun der Augenblic® herbei, wo Louvois feinen 
feit längerer Zeit gegen Straßburg gehegten Plan in Ausführung 
brachte. Der berühmte Ingenieur Bauban erhielt den Befehl fich 
gleich Anfangs Dftoberd in Befort einzufinden; der Minifter 
ſelbſt kündigte dem Intendanten der Provinz an, daß er unter dem 
Borwande nach Meudon zu gehen, fich nach vem Lager im El: 
faffe begeben, und am 29. September in demfelben eintreffen 
werde ?; das für den Unterhalt der Truppen nöthige Mehl war 
in und bei Paris gemahlen, und angeblich ald Kriegdmunition 
nach dem Elſaß gefchafft worden, Am 27. erflärte Ludwig XIV 
feinem Hofe, daß er nach Straßburg gehn werde, um die Yuldis 
gung zu empfangen , welche ihm diefe Stadt, Fraft des nimwegi— 

1 Siehe Unpartheitfche Defenfion, a, a. D., &. 100. 
2 Goste, a. a. O., S. 96 u, 9. 


126 Geſchichte des Elſaſſes. 

ſchen Friedens, zu leiſten ſchuldig wäre, und begann ſeine Reiſe 
am 30,' Unterdeſſen waren von Breiſach und Freiburg eine große 
Anzahl Truppen, fowohl Reiter ald Fußvolf, herabgekommen; 
am 27, wurde von General Montclar Heerfchau gehalten, und 
nach deren Beendigung fette fich der Dragonerobrift von Asfeld 
mit einer flarfen Abtheilung in Bewegung, und lagerte fich 
mit derfelben in einem unfern der Stadt gelegenen Walde, 
in welchen vorher fchon Kriegdvorrath gebracht worden war ?, 
Um Mitternacht näherte er fich der fehon in den vorhergehenden 
Kriegövorfällen arg vermwüfteten Rheinfchanze, die nur von weni: 
gen Stadtfoldaten beſetzt war ; diefe gaben zwar Feuer, ergriffen 
aber die Flucht, ald fie die Uebermacht der Ungreifenden dazu 
genöthigt hatte; Asfeld ließ hierauf die Schanze, fo wie alle Zu: 
gänge der Stadt auf beiden Seiten ded Stromes ſiark befetgen?. 
In der Stadt felbft brachte die Nachricht von dieſem Vorfall, die 
bei folchen Umftänden gewöhnliche Bewegung hervor*. Die waf- 
fenfähigen Bürger nebft den Soldtruppen wurden auf die Wälle 
beorbert ; von den leßtern, die im Ganzen fünfhundert Mann be 
trugen, war aber die Hälfte durch Krankheit zum Dienft unfähig 
geworden ; auch war nur ein Offizier vorhanden, um fie zu be: 
fehligen® ; in der Stadt felbft liefen die dazu Verpflichteten den 
ihnen beftimmten Lärmpläßen zu, und die Obrigkeit verfammelte 
ſich auf der Pfalz. Als Fritſchmann um die Urfache dieſes Frie: 
gerifchen Vorfalls befragt wurde, gab er die ganz richtige Ant: 
wort, daß fie ihm völlig unbefannt wäre; der Minifter hatte 
nicht für nöthig erachtet, ihn in das Geheimnig einzumweihen, das 
die Unternehmung bededfte. Der Obrifi von Aöfeld antwortete 
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feinerfeitd, auf eine fehr höfliche Weife, der General habe für ' 


gut gefunden dieß zu bewerfftelligen, weil er in Erfahrung ge: 
bracht hätte, daß Faiferliche Truppen in den Paß gelegt werden 
follten ; der Stadt felbft fey dadurch ein wirklicher Dienft geleiftet 
worden. Es wurde ihm nun zum zweiten Mal ein Abgeordneter 
zugefandt; ed war dieß der Stadtfefretär Günter, welcher ber 
franzöfifchen Sprache befonder8 mächtig war, und bei den mit 
Frankreich befiehenden Verhandlungen die Feder führte; auch 
wußte die Stadtverwaltung, daß er ber franzöfifchen Regierung 
zugethan fey. Als er nun dem Obriften bemerfte, daß ja auf fünf⸗ 
zig Meilen in der Runde feine Faiferliche Völker anzutreffen wären, 
auch Die an fich ſchwache Beſatzung von Philippsburg eine folche 
Unternehmung nicht wagen Fonnte, entfchuldigte fich Asfeld mit 
dem ihm ertheilten Befehle, dem er blindlings hätte folgen müſ⸗ 
fen; auch erflärte er noch, daß der General Montelar, der am 
folgenden Morgen in die Nähe Fäme, beffere Ausfunft zu geben 
im Stande wäre, 

Bald nad) der Befegung der Schanze durch den Obrifien As⸗ 
feld Hatte der Magiftrat, der die ganze Nacht über verfammelt 
geblieben war , eine Staffette an den Faiferlichen Hof, und an den 
Reichstag in Regensburg gefandt, und die Nachricht von diefem 
Vorfalle mitgetheilt. Zugleich wurden die möglichen Anflalten 
zur Vertheidigung gemacht; doch mußten diefelben fehr mangel- 
haft ausfallen, da in Kurzem aus den Stadtämtern die Nach- 
richt anlangte, daß die bei folchen Umfländen aus denfelben zu 
ziehende einige Taufend Mann ftarfe Mannfchaft, auf Feine 
Meife nach Straßburg kommen könne, weil die zahlreichen , bei 
ihnen liegenden Truppen jeden Verkehr mit der Stadt verhinder: 
ten, MWirflich wurden auch die verfchiebnen Schreiben, welche der 
Magiftrat theild an den Kaifer!, theild an Reichöftände abgehn 
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ließ, aufgefangen, ſo daß ſie den Ort ihrer Beſtimmung nicht 
erreichten. 

An dem Tage, der auf dieſe unruhige Nacht folgte, es war 
der 28. September, und ein Sonntag, näherte ſich General 
Montclar der Stadt, auf der Mheinfeite, mit der Reiterei, und 
begehrte, einem Füniglichen Befehle gemäß, mit dem Stadtrathe 
durch Abgeordnete zu unterhandeln; ein in der Frühe gemachter 
Verſuch auf dem Wege des Briefwechfeld nähere Erläuterung yon 
ihm zu erhalten, war gänzlich mißlungen’. Nach einigen Bes 
denfen wurde in feine Forderung eingewilligt. Der Feldherr fetste 
den Abgeordneten auseinander : „Die Stadt fen Durch den weil: 
phälifchen Frieden dem König überlaffen worden, und der Nym⸗ 
wegifche habe ihm das Recht an diefelbe betätigt; obgleich der 
Monarch bis dahin nicht für zweckmäßig erachtes hätte, daffelbe 
geltend zu machen, fo fey es jet feinem Intereſſe gemäß es zu 
thun, da er die unvorhergefehene Nachricht erhalten habe, daß 
eine bedeutende Anzahl Eaiferlicher Truppen in die Stadt und 
Rheinpäffe verlegt werden follte.“ Noch fügte Montclar hinzu, 
er habe die Stadt, welcher er von Alterd her zugethan fey, bei 
zeiten benachrichtigen wollen, damit fie nicht durch unbefonnene 
Hartnädigkeit fich in Unglück und Verderben ftürze; am folgen: 
den Tage werde der Minifter felbft anlangen, und von ihnen hänge 
es ab, ob fie durch Unterwerfung ihre Rechte und Verfaffung 
erhalten, oder durch Wivderftand fich dem Fall ausfeßen wollten, 
wie Feinde und Rebellen behandelt zu werden. 

Die Abgeordneten waren nicht verlegen um wichtige Gegen: 
gründe hinzuflellen : fie beriefen fich auf die feit Jahrhunderten 
beſtehende Unabhängigkeit ihres Kleinen Freiftaates, und auf die 
Worte des weftphälifchen Friedens, welche den vorigen Beſtand 
als fortdauernd feftfeßten; fie bemerkten auch, daß die Stadt bis 
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auf den Nimweger Frieden immer als fouveraine Herrfchaft mit 
Sranfreich traftirt habe, und einen fo wichtigen Schritt, ohne 
ded Reiches Wiffen nicht thun Fünne, fondern nur dem Aus: 
fpruch einer vermittelnden Gewalt zu folgen habe. Der franzo: 
fifche Feldherr erflärte dagegen, daß er fich in feine Unterhand⸗ 
lungen einzulaffen, fondern allein die ihm gegebenen Befehle 
auszuführen hätte; der Rath folle übrigens wohl erwägen, welche 
Antwort er dem Minifter geben wolle, 

So wie diefe Nachricht nad) der Stadt gefommen war, ſetzte 
der darüber im höchften Grade beftürzte Rath alle Elaffen der 
Einwohner davon in- Kenntniß; dffentliche Gebete wurden an: 
geordnet, und dem Stadtcommandanten von Jenneggen ber Be: 
fehl ertheilt, allen möglichen Widerftand zu leiften. Diefer Offt: 
zier zeigte fich dazu willfährig, erflärte aber zugleich, daß eine- 
wirffame Bertheidigung kaum denkbar ſey; denn er hatte vierzehn 
unregelmäßige Baflionen zu halten, von denen er auch nicht eine 
mit hinreichender Mannfchaft befeßen Fonnte; zu dem’ war die 
Bürgerfchaft fieben Jahre vorher durch eine hitzige Krankheit, 
welche die Allüirten in die Stadt gebracht hatten, fehr zufammen: 
gefchmolzen, und da jene Seuche gerade die jüngeren Männer 
jweifchen zwanzig und vierzig Jahren häufig hingerafft hatte, fo 
waren in Allem Faum dreitaufend Dann übrig, die eine Flinte zu 
handhaben im Stande waren. Diefe verfchiednen Umftände wa: 
ren mehr ald geeignet den Muth der Bevölferung, und befon: 
derd der Regimentsherren, gänzlich niederzufchlagen !. 

Als Louvois am folgenden Tag in Jlfirch, dem Hauptquar⸗ 
tier des Heeres, angefommen war, fagte er den zu ihm berufnen 
Stadtabgeordneten daffelbe wie Montelar. Auf ihre Antwort, 
die ebenfalld mit der vorigen gleichlautend war, erwiederte er da= 
gegen in firengem Ton : er ſey nicht gefommen, um lange Un: 
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terhandlungen zu pflegen, und mürfe feines Königs Befehle voll- 
ziehen. Da die Stadtobrigkeit ſchon mit des Monarchen Abfichten 
bekannt fey, und Zeit zur‘ Ueberlegung gehabt habe, fo wäre eine 
ſchnelle Entfcheidung nothwendig; wenn bis fieben Uhr Abende 
feine bejahende Antwort erfolgt wäre, fo werde er fein ferneres 
Gehör verleihen, und die Bürger nicht bloß ald gewöhnliche 
Feinde, fondern ald Rebellen behandeln; auch follte nad) der 
Eroberung Feine Schonung flatt finden, und die Stadt der Ver: 
wüſtung preisgegeben werben; würden aber die Bürger die an 
gebotene Fönigliche Gnade annehmen, fo follten ihnen ihre fammt: 
lichen, fowohl weltlichen als geiftlichen, Privilegien beftätigt 
werben !. Nach vielem und inftändigem Bitten verlängerte er die 
Bedenkzeit bis auf fieben Uhr des folgenden Morgens. Hierauf 
ließ der Rath den Stand der Dinge, mit allen Gründen für und 
wider , ven Schöffen, der Geiftlichkeit, der Univerfität, fo wie den 
auf den Wällen, Zunftftuben und Sammelplägen befindlichen 
Bürgern, und dem Faiferlichen Refidenten, Freiherrn von Neveu, 
bekannt machen, und ermahnte überall in väterlichem Zone mit 
der nothwendigen Faffung das zu bedenken, was in folchen kriti⸗ 
ſchen Umftänden der befte Entfchluß feyn Fonnte. Außer der Un: 
möglichkeit die Stadt zu vertheidigen, galten noch ald Haupt: 
gründe zur Unterwerfung : Die völlige Hoffnungslofigkeit von 
dem Reich Hilfe zu erhalten, die ſchon vor fi) gegangene An: 
erfennung der Füniglichen Oberherrfchaft von Seiten des pfälzi: 
ſchen und des trierifchen Churfürften, fo wie der bifchoflichen, 
hanauiſchen und ritterftändifchen Vereinflände im Elfaß, umd 
das gänzliche Alleinſtehn der Stadt, die nur dann ihre Verfaf: 
fung retten, und fich von einem völligen Untergange bewahren 
fünne, wenn fie dem Beifpiele jener Herrfchaften folgen würde. 
Diefe verfchiednen Gründe waren fo wichtig, daß der Rath 
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die Uebergabe beſchloß, nachdem er den Kaifer von ben brin- 
genden Urfachen in Kenntniß gefeßt hatte?, welche die Stadt 
ihrer bisherigen Unabhängigkeit verluftig machten, und von dem 
deutfchen Reiche loötrennten. Um mit den Bürgern, die auf den 
Wällen Wache geftanden hatten, ebenfalls Rückfprache nehmen zu 
Fönnen , begehrte der Rath noch einen Auffchub bis Mittag, der 
ihm auch zugeftanden wurde?. Zuleßt wurde am 30, September 
in Illkirch die Gapitulationdafte unterzeichnet, deren Artikel, 
ungeachtet der fehmweren Augenblide, von dem Stadtregiment 
mit vieler Befonnenheit entworfen worden waren?. Die Stadt 
war von nun am unter bed Königs von Frankreich Schuß geftellt ; 
er beftätigte die ihr Durch den weftphälifchen Frieden zugeficherten 
Rechte, Privilegien, Statuten und herfümmlichen Gebräuche; 
in firchlichen Dingen wurde der vorherige Beſtand ebenfalls er: 
halten, mit Ausnahme des Domes, welches Gebäude dem Bi- 
fchof wieder eingeräumt wurde; eben fo verblieb der Magiſtrat, 
deffen Collegien und ihre freie Erwählung, nebft den Beamten, 
der Univerfität, dem Gymnaſium, den Zünften und Innungen 
in ihrer bisherigen Einrichtung ftehn; nur war von jeßt an in 
Prozeffen, die über 1000 Fr. Capital betrugen, Appellation an 
den Rath in Breifach nothwendig; die Stadt verfügte wie früher 
über ihre Einfünfte, Steuern und Zölle, und die ihr angehörigen 
BVorrarhöhäufer, mit Ausnahme des Gefchüßes und Kriegsvor: 
raths, die den franzöſiſchen Generälen ausgeliefert wurden; die 
franzöfifche Regierung verzichtete überdieß auf alles Recht Aufla⸗ 
gen von der Stadt zu begehren, der auch ihre Herrfchaftörechte 


t Ban Huffel, a.a.D., S. 126. 
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über ihre Gebiete unangetaſtet blieben; zugleich wurde der Stadt 
erlaubt Kaſernen für die Garniſon zu erbauen, und eine völlige 
Amneſtie für alles Vergangene, Allen und Jedem insbeſondere, 
zugefagt. Um vier Uhr Nachmittags hielten hierauf die franzoft: 
fchen Truppen ihren Einzug. Am 3. Oktober wurde die Capitu: 
lation von Ludwig XIV, in Vitry, beftätigt ; auch verfprach der 
Monarch, auf fein fünigliched Wort, daß diefelbe buchftäblich 
folle befolgt werden! ; an demfelben Tage fehrieb Louvois am 
feine Gefandten in Franffurt?, fie follten bei der Reichödeputa- 
tion die Vermuthung erregen, daß die Rheinſchanze deßwegen 
fo ſchwach vertheidigt worden fey, weil der Angriff auf diefelbe 
mit dem Stadtrath verabredet geweſen wäre, damit derſelbe 
einen Vorwand finden möchte, um die gemeine Bürgerfchaft zu 
bewegen, fich dem König zu unterwerfen ®, 


1 Goste, a. a. D., S. 111. 
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3 Daher läßt fib wohl am meiften die Meinung erklären, daß der Magi— 
firat , ohne das Mitwiffen der Buͤrgerſchaft, die Stadı dem Miniſter Louvois 
in die Hände gefpielt babe; allein der ebenerwahnte Brief felbft zeigt, wie 
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Stoͤßer u. A., in den immer febwieriger werdenden Umſtaͤnden fich dem fran- 
zöftichen Mefidenten näberten, fo geſchah dieß ganz allein im Intereffe ihrer 
Stadt, der fie dadurch einen Dienfl zu erweifen fuchten, Wer den fpäterbin u 
großem Anfehn gefommenen Obrecht einer geheimen Mitwirkung befchuldigt, 
bedenft nicht, daß diefer gelehrie Mann gerade in deinfelben Jahre 1681 fernen 
Prodromus rerum Alsaticarum erfceinen ließ, in welchem er, &. 171, 
den Schluß hinſtellt, daß Franfreich zwar die obere und untere Landgrafidaft, 
nebft der Landvogtei der zehn Städte, mit Recht inne habe, aber defiwegen 
nicht das ganze Elfaß in Anſpruch nehmen dürfe; weßbalb auch dieß Buch bald 
nad) der Gapitulation verboten wurde. Guͤnzers Hinneigung zu Frankreich war 
befannt; Louvois fannte ihn perfönlich ; auch erhielt er vom Minifter ein Ge⸗ 


Uebergabe ver Stadt Straßburg. 1672—1697. 133 


Am 4, Oktober leiftere der Rath den Eid der Treue in Gegen⸗ 
wart des neuen Stadtcommandanten von Chamilly und des 
Generals Montelar; jedes Mitglied des Stadtregimentd mußte 
feine Huldigung fchriftlich bezeugen, und dem Feldherrn den 
Handfchlag geben, nachdem der Vorſtand der unterelfäffifchen 
Kitterfchaft , Baron von Wangen, die Eidedformel! in fran= 
zöfifcher und ‚lateinifcher Sprache vorgelefen hatte?. Am ıaren 
wurde die Domfirche dem Bifchof zurückgegeben, der am 20, 
feinen feierlichen Einzug in die Stadt hielt, und am hierauf 
folgenden Tage dad Münfter eimveihte?. Unterdeffen hatte Lud⸗ 
wig XIV in Bitry, wo er die Nachricht von ber Uebergabe Straß- 
burgs erhalten hatte, den größten Theil der Truppen zurückge⸗ 
fchiefr, die ihm gefolgt waren; in. Schlettftadt, wohin er am 
14. gefommen war, wurde ihm von den firaßburgifchen Ab⸗ 
geordneten gehuldigt, die er fehr freundlich empfteng, und feines 
Wohlwollens verficherte ; bald hierauf legte er auch der Stadt- 
den Namen einer Föniglichen freien bei. Nachdem er am 15. 
Breiſach, und zwei Tage fpäter Freiburg befucht hatte, befand 
er fi) am 18. in Enfisheim, wo er von Abgefandten der 


ſchent von 50,000 Gulden. Doc waren ähnliche Fälle ſchon fruher oft vorge— 
foımmen, und eben weil er forgfältig beobachtet wurde, fonnte er feine eigene 
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Prodigium et Elogium perfßdi® et ignavi® Strasburgonsis, und 207 
Seiten in 4° zahlt, war defwegen ein wahrer Zuftftreich. Ueber den allge= 
meinen Gang der europaifchen Politif zu jener Zeit, finden ſich dagegen merk⸗ 
würdige Angaben in der 1681 gedrudten Schrift: « Von wen und durch wen 
der Keyſer und das Meich verrathen ;» Hamburg , be la Touche, 4°. 

I Siehe Goste, a. a. D., ©. 1238. 

2 Wenders Ghronif, Fortſehung, Fol. 84b, 

3 Das Nähere gibt Grandidier, Essais sur la cathedrale, ©. 144 ff., 
und Goste, a. a. D., ©. 139. 
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Schweizer⸗Cantone bewillkommt wurde?!. Am 23. fam er in 
prachtyollem Aufzug nach Straßburg, begleitet yon der Königin 
und mehrern andern Mitgliedern feiner Familie? , nebft einem 
zahlreichen Nofflaat, und nahm fein Quartier in dem badifchen 
Hofe. Kaum angelangt, feßte er fich wieder zu Pferd, um die 
von Vauban entworfene, bereits abgeſteckte Citadelle in Augen⸗ 
fchein zu nehmen. Nachdem er am folgenden Morgen im Müns 
fier von dem Bifchof empfangen worden, befichtigte er die ſämmt⸗ 
lichen Feſtungswerke der Stadt, und ließ hierauf den Befehl 
befannt machen, daß während feines Aufenthalts kein Proteftant 
das Münfter befuchen dürfe, auch der Bürgerfchaft überhaupt 
jede Correfpondenz mit dem Auslande bei hoher Strafe verboten 
jey?. Am 26. war auf der Metgeraue Mufterung ſämmtlicher 
Truppen, die im Ganzen fünfzehntaufend Mann betrugen, und 
am folgenden Morgen fand des Königs Abreife unter gleichen 
Pompe, wieder Einzug, flatt. Unterdeffen wurde der Bau der 
Citadelle, und der Feſtung in Kehl, mit großem Eifer betrieben, 
einige Taufend Bauern waren dabei Tag und Nacht gefchäftig; 
um die Materialien fchneller herbeifchaffen zu fünnen, wurde eben: 
falls von Zandleuten, nebft den zum Bataillon von Champagne 
gehörigen Soldaten der fogenannte Breufchkanal gegraben,, nach: 
dem man vorerft den Fluß felbft fchiffbar zu machen gefucht hatte; 
am 26. Mai 1682 wurde die Beendigung der Citadelle durch 
ein großes Gaftmahl gefeiert, dem die obern Stadtbehörden bei: 
wohnten; der Kanal erhielt feine Vollendung erft am 13. Juni des 
folgenden Jahre. In der Stadt felbft waren unterdeffen zwei kleine 
Feftungen an dem Meißenthurm: und Steinftraßerthor erbaut 


’ Theatr. Europ., &b. XII, &. 277 ff. 

2 Auch die Derzogin von Orleans war unter denfelben. Siehe ihren fi 
darauf beziebenden Brief in der Bibliothef des litterar. Vereins in Stuttgart, 
Tb. VI, S. 4 u. 5. 

3 Theatr. Europ., a. a. D., S. 279. 
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worden, von welchen das erflere ! mit einem-tiefen Graben um- 
geben wurde, und einen befondern Befehlöhaber erhielt : ihre Be⸗ 
flimmung war bie Stadt im Gehorfam zu erhalten. Bon dem in 
diefer letztern befindlichen Gefchüg wurden achtzig Stüde, uns 
ter welchen fich die uralte Maife befand, zum Umgießen nach 
DBreifach geführt; zugleich erhielt die Bürgerfchaft , einiger freien 
Reden wegen, einen neuen, ſcharfen Befehl, ihre Gewehre, bis 
auf die Degen. und Piftolen, auf die Pfalz zu liefern. Eine der 
erfien Berfügungen der Foniglichen Regierung in Bezug auf das 
Stadtregiment war die am 9. November 1681 vollzogene Ein: 
führung des Herrn Chriftoph Günzer ald Föniglichen Syndikus 
und Oberhaupted der Kanzlei ?; durch Vermittlung des Statt: 
balters von Chamilly, wurde am 25. Januar 1682, der feit 
achtzehn Jahren verhaftete, ehmalige Pfarrer Groß, wieber auf 
freien Fuß geftellt; auch Fam am 11. Hornung der Befehl, daß 
„fh der Magiftrat fünftighin des neuen oder gregorianifchen Ka: 
lenders bedienen follte; dagegen nahm der Rath am 26. Septem- 
ber den gelehrten Ulrich Obrecht zu einem Stabtadvofaten an, 
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Die Nachricht von Straßburgs Uebergabe an Frankreich 
brachte, in den damaligen Zeitumfländen, bei der Neichöver- 
fammlung in Regensburg eher einen niederfchlagenden ald auf: 
regenden Eindruck hervor: in Ungarn machten eben die Unzufrie- 
denen unter Tökelys Unführung bedeutende Fortfchritte; auch 
ftand dem Kaifer ein Krieg mit den damals fo furchtbaren Türken 


i Le fort Blanc. 
2 Eiche Coste, a. a. D., ©. 149. 
3 Wender, a. a. D., Fol. 90°, u. 91. 
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bevor, zu welchem bedeutende Rüftungen nothwendig waren, 
Dennoch wurde von Faiferlicher Seite auf die von der franzöfifchen 
Regierung gemachten Vorfchläge zu einem endlichen Vertrag 
feine beftimmte Erwiederung gegeben ; obgleich der König dur 
feine Gefandten, bei der in Frankfurt gehaltenen Conferenz, am 
2. Sanuar 1682, erklären ließ, um allen fernern Mißverftänd: 
niffen vorzubeugen, wäre er bereit, durch die faiferlichen und 
durch feine Gefandten eine Gränzfcheidung zwifchen den deutſchen 
und franzöfifchen Gebieten vornehmen zu laffen , damit Feine fer- 
nere Anfprache, unter irgend einem Scheine des Rechts , an eines 
derfelben fiatt finden Fönne; und um dem Kaifer und Reiche die 
Aufrichtigfeit ‚feiner Abſicht zu beweifen, in Deutfchland Feine 
weitern Eroberungen vorzunehmen, fen er. bereit die Feſtungs⸗ 
werfe von Freiburg, auf welche Frankreich fchon fo vieles Geld 
verwandt habe, zu fchleifen, und die Stadt zurückzugeben, wenn 
nur. der Kaifer ein Gleiches mit Philippsburg thun, und diefen 
Ort, nebft feinen Zubehörden, dem Bifchof von Speyer wieder 
einräumen wolle, Erft im April kam diefer Gegenftand bei ver 
Neichöverfammlung in-Regensburg wieder zur Sprache, nach⸗ 
dem der franzdfifche Bevollmächtigte Verjus, Graf von Crecy, 
derfelben erklärt hatte, daß feine Negierung gleich nad). der Ab- 
reife ihrer Gefandten nach Frankfurt, alle fernern Reunions 
maßregeln eingeftellt babe, auch Feine neue mehr ergreifen folle, 
wenn ihr durch eine rechtögiltige Urfunde der Befit aller der Ge⸗ 
biete, die Stadt Straßburg mit inbegriffen, zugefichert würde, 
welche die Krone Frankreich vor jener Abreife in Beſitz genom⸗ 
men hätte ?. Da aber der Kaifer fich weigerte, diefe Ungelegen: 
heit an zwei Orten zugleich abhandeln zu laffen, auch in Fein 
Abtreten von Reichögebieten eingehn wollte, fo wurden die Trak⸗ 


! Theatr. Europ., Zb. XII, ©. 286, 
2 Ebendaſelbſt, ©. 393. 
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tate in Frankfurt allein fortgefegt. Bald entipann ſich jedoch zwi⸗ 
fchen dem DOberhaupte ded Reichs und einigen der mächtigern 
Fürſten des Landes, welche einem neuen Kriege entgegen waren, 
ein großer Zwiefpalt. Die Churfürften von Mainz, Trier, Coln, 
Brandenburg und der Pfalz fanden die Vorfchläge Frankreichs 
annehmbar , und erflärten fich für dieſelben; Letzterer erhielt noch 
‚überdieß von Ludwig XIV eine Entfchädigung von 600,000 Liv., 
und ein jährliched Gehalt von 200,000, Dagegen fuchte der Kai⸗ 
fer, der die Art und Weife der Webergabe Straßburgs für eine 
Beleidigung feiner Würde anfah, einige Fürften und Stände 
zum Krieg gegen Frankreich anzureizen, und fchloß mit ihnen, 
als fie fich willfährig. erwiefen, am 10. Juni 1682, zu diefem 
Zweck in Lurenburg eine befondre Allianz; der Ausführung dies 
ſes Planes fette fich aber der Ehurfürft von Brandenburg ent- 
gegen, Nicht nur erfannte er dem Kaifer dad Necht nicht zu, 
durch Privarbündniffe mit einzelnen Ständen, dad geſammte 
Reich mit Kriegszügen zu befehweren, und deffen Frieden zu 
fidren ; er fehloß auch mit Dänemark und dem Biſchof von Mün⸗ 
fter einen Vertrag! zur Aufftellung einer bedeutenden Macht, 
um die nördlichen Provinzen vor Unruhen und Angriffen zu 
fichern : auf diefe Weife fcheiterte das in Luxenburg befchloffene 
Unternehmen völlig. Auf den Konferenzen in Frankfurt gieng uns 
terdeffen die Zeit mit lauter Nebenfachen dahin, fo daß die Haupt: 
frage lange nicht zur Erörterung Fam : man forderte von den 
frangdfifchen Gefandten , daß fte ihre fchriftlichen Eingaben in 
lateinifcher Sprache abfaffen follten, was von ihnen verweigert 
wurde; die amwefenden fürftlichen Gefandten begehrten ein für 
fie ehrenvollered Ceremonial, als das bis dahin übliche; über: 
haupt wurden dadurch die Verhandlungen fo in die Länge gezo⸗ 
gen, daß die franzöftfchen Gefandten, als fie auf ihr geftelltes 
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Begehren keine deutliche Antwort, ſondern zuletzt eine ſchriftliche 
Einſprache gegen daſſelbe erhielten, dieſe letztere zwar beantwor⸗ 
teten! , hierauf aber Anfangs Dezembers die Verhandlungen ab⸗ 
brachen, und nad) Haus zurüdffehrten ?, 

In dem folgenden Jahre 1683 wurden die Vorfchläge des 
Königs hauptfächlich von den Churfürften in Betracht genom⸗ 
men, die fich, ungeachtet der Schwierigkeiten , welche die andern 
Stände machten, und gegen die Unficht des Kaiferd, günſtig für 
diefelben ausfprachen. Ludwig XIV nahm feinerfeits Mafre: 
geln, um im Fall einer Friegerifchen Aufregung die Gebiete am 
Rhein zu fchügen; er kam den 26, Juni 1683, nachdem er in 
Benfelden übernachtet hatte, nach Molöhein, wo er verfchiedne 
Truppencorps muflerte, und dann in der Nähe von Straßburg, 
auf der Metgeraue, die Gensd'armes ein Reitergefecht nach: 
ahmen ließ, Hierauf befah er die Eitabelle, die Schangen am 
Rhein und in Kehl, fo wie zuleigt die an dem Weißenthurm auf⸗ 
geführten neuen Befeftigungen, Er blieb hierauf außerhalb der 
Stadt, und nahm feine Mahlzeit in der Bleiche zu St. Arbogaft, 
einem dem Ammeiſter Wencker gehörigen Landgute?, In Mole: 
heim, wo die Königin und der Hof geblieben waren, verweilte 
er bis zum ı. Juli, und zog dann der Saar zu, um die dortigen 
ausgeftechten Lager zu befichtigen. Nach mehrern, von Faiferlicher 
Seite mit zaudernder Politif geführten Unterhandlungen ent: 
ſchieden zuletzt die Eroberung von Lurenburg durch Ludwig XIV 
und fein mit den Generalfiaaten gefchloffener Traktat, der zu 
einem zwanzigjährigen Waffenftillftiand mit Spanien führen follte, 
Die Vorfchläge der franzöfifchen Regierung wurden nun zuerfi 
von dem Collegium der Churfürften, und dann von dem Kaifer 
angenonmmen, und am 15, Auguft 1684, Fam ein zwanzigjäh⸗ 

I Beide Documente giebt Laguille, der Länge nad), Th. IE, ©. 770 ff. 

2 Theatr. Europ., a. a. D., S. 425. 

3 MWender, a. a. D, , Zol. 93h, 
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riger Waffenflillfiand zuwege!, welcher dem König den ruhigen 
Beſitz der Stadt Straßburg, der Feftung in Kehl und der da— 
zwifchen liegenden Schanzen verlieh; eben fo wurden ihm über 
alle Herrfchaften und Orte, welche ihm durdy die Reunion: 
fammern bis zum 1. Auguft 1681 zugefprochen worden waren, 
fämmtlicye Hoheitörechte beflätigt. Dagegen verpflichtete fich der 
Monarch alle diejenigen Gebiete zurüczugeben, die nicht unter 
den vorigen Beflimmungen begriffen waren, mit Ausnahme von 
Straßburg· Zugleich wurde die freie Ausübung und der unver: 
kümmerte Beſitz der Firchlichen Güter ; fowohl für die Farholifche 
als für die beiden proteftantifchen Kirchen , feftgefett. | 

Das Verhältniß zwifchen beiden großen Staaten blieb jedoch, 
ungeachtet dieſes auf eine geraume Zeit hinaus beftimmten Trak⸗ 
tated, nicht lange friedlich, und fchon nach wenigen Jahren ent: 
fpann fich ein neuer Krieg zwifchen ihnen, der, wie befannt , auf 
den MWohlftand Frankreichs, deffen Hilfäquellen er bedeutend 
erfchöpfte, einen fehr fchädlichen Einfluß ausübte. Zu den Ver: 
anlaffungen, welche denfelben herbeiführten,, rechnet man bie Art 
und Weife, wie die franzöfifchen Miniſter, befonders in religidfen 
Dingen, dem vorhergehenden Vertrag entgegenhanbelten; und 
die zu Augsburg in der Mitte ded Monats Juni 1686 zwifchen 
dem Kaifer, den Königen von Spanien und Schweden, den Chur: 
fürften von. Baiern und Sachfen gefchloffene Allianz?, welche die 
Aufrechthaltung der Friedensfchlüffe yon 1648 und 1679, fo wie 
die des zmanzigjährigen Vertrags zum Gegenfland hatte; außer- 
dem werden noch die Anfprüche dazu gezählt, welche die Her: 
zogin von - Orleans auf das ihr zufommende väterliche Erbtheil 
machte, und welches ihr von dem neuen Churfürften Philipp 
Wilhelm von Pfalzneuburg, feit 1681 , vorenthalten wurde, Den 
Hauptanlaß zu neuen Feindfeligfeiten führten jedoch folgende 


1 Paguille, a. a. D., S. 274. 
2 Theatr. Europ., a. a. D., ©. 979. 
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Umſtände herbei! : Der franzöſiſche Hof, dem längern Beſtande 
friedlicher WVerbältniffe mißtrauend, fuchte an dem Rheinſtrom 
eine folche Stellung zu gewinnen, daß von demfelben her feinen 
neuen Befigungen Fein Eintrag widerfahren fünnte. Am Ober: 
Rhein war Frankreich bereits im Beſitz des Elſaſſes; um Phi⸗ 
lippsburg feine Wichtigkeit zu benehmen, wurde Landau ſiark 
befeſtigt; das trierifche Gebiet war durch den Befitz von Luxen⸗ 
burg gefichert, und die bei Trarbach erbaute Fefte Mont:Royal 
deefte den Mofelfluß. Nun war noch das mit Frankreich längft 
befreundete Cöln übrig, deffen Churfürft aber allmählich dahin: 
ſchwand. Um feinen Einfluß auf diefes Kand auch ferner zu be: 
baupten, fuchte Ludwig XIV den Gardinal Wilhelm von Für: 
ſtenberg, Bifchof zu Straßburg, zu einem Coadjutor des hin: 
welfenden Fürften ernennen zu laffen, was ihm auch gelang; 
aber die Beftätigungsbulle wurde von Rom aus verweigert, fo 
wie die Inveſtitur von Seiten ded Kaiferd. Nach dem im uni 
1688 erfolgten Tode des Ehurfürften wurde der Coadjutor durch 
Stimmenmehrheit zum Erzbifchof ernannt, und da er, um feine 
Beſtätigung zu erlangen, einer mächtigen Hilfe bedurfte, wandte 
er ſich an Ludwig XIV, der ihm auch Truppen zufandte, mit 
welchen er die zum Erzbisthum gehörigen Plätze befegen ließ. Die 
Abficht, die der König hegte, den Gardinal zum Bifchof von 
Lüttich ernennen zu laffen, mißlang; für das Erzbisthum von 
Coln erhielt Wilhelms Mitwerber, Fürft Clemens von Baiern, 
die päbftliche Bulle; zu derfelben Zeit kam die Nachricht, daß der 
Prinz von Dranien eine Landung in England vorbereite, deflen 
König Jakob IL mit dem franzöfifchen Monarchen eng verbunden 
war, Diefe Geftaltung der Dinge fchien dem Minifter Louvois fo 
befchaffen zu feyn, daß Frankreich bewaffnet einfchreiten müſſe, 
und bald wurden auch: die Eriegerifchen Bewegungen begonnen, 


I Eiche barıber Mömoires de la cour de France, in der Sammlung 
von Michaud, dritte Reihe, Tb. VIH, ©, 211 ff. 
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deren erfte Erfolge die Einnahme von Heidelberg, Philippsburg 
und Mannheim waren. In den neun Fahren diefed erbitterten 
Kampfes blieb das Elfaß von Friegerifchen Scenen befreit, wäh 
rend ed zum Theil die Erhaltung diefer Provinz wart, welche 
den harten Louvois veranlaßte, die unglüdliche Pfalz aufs Neue 
zum Schauplatz der traurigften Vermüftungen zu machen, als er, 
im Jahr 1689, das Heidelberger Schloß fprengen, die Hälfte 
der Stadt einäfchern , Mannheim ganz vertilgen, Worms und 
Speier in Brand ſtecken, und noch mehrere Feine Feftungen und 
Schlöffer verwüften ließ; was ihm von dem Monarchen felbft 
fpäterhin die bitrerfien Vorwürfe zuzog ?.- Unfere Provinz war 
fortdauernd von einem mehr oder-weniger beträchtlichen Truppen: 
corps vertheidigt, das unter dem Befehl des Marquis Hurelles 
fiand, der zulegt Marfeball und Statthalter von Elfaß wurde; 
gleich im Anfang ded Kriegs waren die Orte Belfort, Fort:Louis 
und Landau in Eile beffer befeftigt worden. Als Ausnahme gilt 
bier der Uebergang ded Prinzen Ludwig von Baden über den 
Rhein im September 1694, und das Einrücken einer Abtheilung 
feiner Leute in Hagenbach, bei der Lauter. Da ihm bei der dama⸗ 
ligen Stellung der Armeen dadurch der Weg das Land hinauf 
geöffnet war, und er bei Rheinfelden fich wieder über den Strom 
hätte begeben können, fo wurde ein bedeutendes franzöſiſches 
Truppencorps gegen ihn ausgeſandt, das aber bei feiner Ankunft 
den Drt wieder geräumt fand ?, Dem langen Kriegszuftand ſieckte 
befanntermaßen der 1697 zu Ryswick gefchloffene Friede * ein 
Ziel. Der vierte Artikel diefes Vertrags erhielt dem König von 
Frankreich die bisherige Oberherrfchaft über das Elſaß; im ſech⸗ 


1 Siehe die Mömoires de la cour de France, in der Sammlung von 
Michaud, dritte Neibe, Th. VIII, S. 237. 

2 Eiche die M&moires du marquis de la Fare, ebendafelbfl, ©. 297. 

3 Eiche die Mömoires du maröchal de Villars,, ebendaf., Th. IX, €. 59. 

+ Die Verhandlungen gibt Laguille, a. a, D., ©. 281 ff. 
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zehnten wurde in Beziehung auf Straßburg feftgefetst : Daß 
diefe Stadt mit ihrem auf dem linken Rheinufer liegenden ganzen 
Gebiete, mit fämmtlichen Rechten, die das Reich an diefelbe 
hatte, auf immer dem franzöfifchen Monarchen und feinen Nach: 
kommen verbleiben folle, ohne daß Kaifer und Reich, oder fonft 
Jemand Einfpruch dagegen zu thun vermögen; auch entfagten 
Kaifer und Reich auf das beflimmtefte jedem Recht auf diefelbe, 
und ihr Name wurde in der Reichömatrifel ausgetilgt. 

Eine längere und bedeutend größere Unruhe erweckte für das 
Elfaß der im Jahr 1701 begonnene, unter dem Namen des fpa: 
nifchen Succeffiondfriegs befannte Kampf, an welchem außer 
dem Kaifer und dem größten Theile ded Reiches, auch noch Hol: 
land und England gegen Frankreich Theil nahmen. Schon war 
dad Kriegsfeuer eine Zeitlang in Italien entbrannt, als es im 
Jahr 1702 auch das Elfaß zu ergreifen begann. Bereits hatten 
die der Provinz zunächftliegenden Kreife, ebe fte fich für den Kaifer 
erflärten, ihre Gebiete, um diefelben vor unerwarteten Ueber: 
fällen zu verwahren, mit zwei Linien von Berfchanzungen umzo⸗ 
gen, von welchen die eine vom Speierbad) gegen Schloß Hambach, 
Kaiferdlautern und den Hundsrück fich zog, die andre von Kehl 
gegen Offenburg und den Schwarzwald fich ausdehnte. So wie 
fie aber ihrer Neutralität entfagt hatten und der Allianz beige: 
treten waren, wurden diefe neugemachten Gränzen überfchritten, 
und im Reiche die Eroberung ded Elſaſſes ald Aufgabe für den 
zu führenden Krieg beftimmt. Am 21. April fchlug der durch feine 
Belegung der Türken berühmte Fürft Ludwig von Baden, dem 
der Befehl am Rhein übertragen worden, fein Lager in dem 
Flecken Langenfandel auf, bemächtigte fich der Päffe an dem Lau: 
terfluß, legte Zruppenabtheilungen nach Weißenburg und aus 
terburg, und fchloß, auf diefe Weife, die Feftung Landau von 
allen Seiten ein; diefe war mit Kriegdvorrath unvollftändig ver 
fehn, und hatte mur fieben Bataillone Beſatzung, von denen brei 
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aus neugeworbenen Truppen beftanden, Nachdem am 15, Juni 
die Belagerung der Stadt fürmlich begonnen worden, wurde fie 
am 9. von dem Obercommandanten Melac übergeben, und am 
folgenden Tage zog die Garnifon mit Waffen, Gepäck und ſechs 
Feldſtücken nach Straßburg aus!. Die Folge der Uebergabe von 
Landau war, daß fich der Prinz von Baden bis an die. Motter 
ausdehnte, und fein Hauptquartier in Bifchweiler nahm, um 
feine Kriegdoperationen weiter fortzufeßßen. Der Marfchall von 
Catinat, dem die Erhaltung der Provinz aufgetragen war, hatte 
fich mit feinen Truppen zwifchen Straßburg und Zabern gelagert, 
und die Macht der Umftände, welche ihm nicht erlaubten, gegen 
die viel ftärfere Reichsarmee aufzutreten, hatte der Friegerifchen 
Haltung feines Heered einen großen Eintrag gethan, und deffen 
Eifer gefchwächt?. Bald aber änderte fich diefe Lage der Dinge. 
Der thätige und gewandte Marfchall Villars, der feitdem an dem 
italienifchen Kriege Theil genommen hatte, wurde nach dem El: 
faß geſandt, und ihm der Auftrag ertheilt, mit dem Herzog von 
Baiern zufammenzufloßen, der fich für Franfreich erklärt, und 
ſich bereits der Stadt Ulm bemächtigt hatte: eine mit vielen 
Schwierigkeiten verfnüpfte Unternehmung. Nachdem er bei Ja: 
bern mit Catinat zufammengetroffen war, zog er einen Xheil der 
Truppen diefes Feldherrn, die bei Eckbolsheim gelagert waren, 
an fich, und ohne gegen die Allirten etwas vorzunehmen, ließ er 
feine Armee gegen Hüningen rücken, wohin er fi) Ende Septem: 
bers mit der Poft begab. Der Fürft von Baden fah fich bei dem 
Anfang bdiefer Bewegung veranlaßt, einen Theil feines Heeres 
über den Rheinftrom gehn zu laffen, um die Hüningen gegenüber 


1 De Breaude, Stadtcommandant , ließ fein während der Belagerung ge= 
fehriebenes Journal 1702 in Meg, 12°, unter dem Zitel : Relation sur le 
siöge de Landau, druden. Siehe Journal des Savanis, 1703, 28. Mar; 
Laguille hat daffelbe befolgt, a. a. O., ©. 306 ff. 
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verfchanzten Reichötruppen , welche auch die dortige Sternfchanze 
befetzt hatten, zu ſchützen; als er hierauf von dem Zuge ded Mar 
ſchalls bis Hüningen benachrichtigt wurde, fette er ſelbſt über den 
Rhein, um dad Breidgau zu decken, und fich der Stadr Neuburg 
zu verfichern, 'die ihm den Uebergang in das Oberelfaß eröffnet 
hätte; bei dem Schloffe Friedlingen nahm er eine feite Stellung 
ein. Der Marjchall bewerkftelligte bald hierauf den Uebergang 
über den Strom, erwartete aber vergebens den bairifchen Fürfien, 
während fich eine Abrheilung feiner Truppen der Stadt Neuburg 
bemächtigte. In diefen Umftänden fohien dem Marfchall ein 
Treffen unerläßlich,. Am 14. Oftober griff er daher die auf einer 
Hohe bei Friedlingen poftirte Armee des Prinzen an, und zwang 
diefelbe, nach einem hartnäckigen Gefechte, fich zurückzuziehen , 
mit nicht geringem Verluſt!; das Schloß von Friedlingen, nebfi 
der Sternfchanze, wurden hierauf dem Boden gleich gemacht. Als 
der Churfürft von Baiern noch immer nicht erfchien, zog fich der 
Marfchall, nach achttägigem Warten, über den Rhein herüber, 
und begab fich nach Straßburg, nachdem er durch feine Truppen 
die in den untern Landgegenden bis nach Hagenau hin ſtehenden, 
einzelnen Faiferlichen Abrheilungen hatte vertreiben laffen. 

Um die Vereinigung mit dem Churfürften zu erleichtern, bes 
fchloß der Marfchall gleich im Anfang des folgenden Jahres die 
in Kehl befindliche Feftung anzugreifen, welche, von Franfreich 
erbaut, durch die leßten Verträge dem Neich zurückgegeben war. 
Schon am 13, Jänner verließ er Paris, fand aber bei feiner An 
kunft im Elfaß die meiften Oberoffiziere abwefend , deren Ankunft 
er erwarten mußte, ehe er etwas Bedeutended zu unternehmen 
vermochte. Die Aufgabe, die er fich geftellt hatte, war nicht 
ohne große Schwierigfeiten , indem die Reichsarmee fich längs der 
Kinzig gelagert und ftark verfchanzt hatte. Als aber Billard am 
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12. Hornung bei Neuburg über den Rhein gefeßt hatte, und mit 
einer fchwachen Artillerie feinen Weg das Land hinab zog, bewirf: 
ten ein für ihn befonderd günftiger Witterungswechfel und fein 
rafches Benehmen, daß er fein Vorhaben auszuführen vermochte: 
er überfchritt bei einer Untiefe die Kinzig, und während fich der 
badifche Fürft gegen Stollhofen zurückzog, nahm des Marfchalls 
Heer alle Poften und Schanzen weg, weldye fich zwifchen dem 
Rhein und den Bergen vorfandenz auch Offenburg, Zell, Will- 
ftätt wurden von den Kaiferlichen verlaffen, und reiche Kriegs: 
vorräshe, nebft vielen Kanonen fielen in der Sieger Hände. In 
dem Kinzigthale, das der Marichall an der Spitze einer flarfen 
Zruppenabtheilung durchftrich , fand er das zum Unterhalt feiner 
Reiterei nöthige Futter, welches im Elfaffe nicht mehr aufzutrei⸗ 
ben war, | 
Am 25., in der Nacht, wurden die Laufgräben vor der Feftung 
in Kehl eröffnet, und die Belagerung begonnen; einen großen 
Vortheil gewährte den Belagerern die Gegenwart des Fngenieurs 
Terrade, welcher den Bau des Ortes unter Vaubans Leitung 
ausgeführt hatte, und die ftärfere , wie die ſchwächere Seite deſſel⸗ 
ben wohl kaunte. Die Belagerung, welche, aus diefem Grund, 
nicht nach den gewöhnlichen Regeln geführt wurde, dauerte bis 
zum 9. März, an welchem die Befaung Papitulirte, und diefen 
wohlbefefligten Pla am folgenden Morgen, unter ehrenvollen 
Bedingungen, verlief. Die Unmöglichkeit mit einem durch eilf: 
monatliche Kriegsftrapagen abgematteten Heere, das abgenutzte 
Waffen?, weder Zelte, noch Karren, noch Bagage hatte, wei: 
tere Unternehmungen auszuführen, vermochte den Marfchall daf: 
felbe in das Elſaß zurüczuführen, um ihm die nöthige Ruhe zu 
gönnen. Prinz-Ludwig hatte fich in die befannten Linien von 
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Stollhofen zurückgezogen, die ſich bis nach Bühl erſtreckten, mit 
Graben und Schanzen befeſtigt und von einer zahlreichen Artillerie 
vertheidigt waren. 

Da es Ludwig XIV beſonders angelegen war dem Baierfürften 
zu Hilfe zu fommen, und fich diefen wichtigen Alliirten zu erhal⸗ 
ten, fo befchloß der Marfchall entweder eine Diverfion zu deffen 
Gunften zu veranftalten, oder wo möglich die Vereinigung mit 
ihm zu bewirken. Zu diefem Zwecke fette er fich mit dem an der 
Saar und Mofel poftirten‘ Marfchall Tallard in Verbindung, 
mit dem er am 7. April auf dem Kocheröberg zufammentraf, und 
den Gang der nächiten Unternehmungen beiprach, die hauptfäch: 
lich zum Gegenftand hatten, den Eaiferlichen Feldherrn zu ver: 
hindern, den Zug der franzofifchen Truppen aufzuhalten und ihn 
zu nöthigen, feine Streitkräfte zu theilen. Alle Abtheilungen, die 
im den drei lothringifchen Bisthümern, im Elfaß, Hochburgund 
und längs der Saar gelagert waren, wurden zu gleicher Zeit auf: 
geboten, und rückten vom 8, biö zum 10. April dem Rheinftrom 
zu, Tallard bewegte ſich gegen Pfaffenhofen hin, um die Lauter 
zu bedrohen, der Marquis von Lauzun nahm den Weg gegen 
Fortlouis; der Marquis von Rozel wurde nach Hüningen beor: 
dert, und Marfchall Billard, deffen Heer wieder ergänzt und in 
guten Zuftand geſetzt war, poflirte fich an die Rench, um den 
Poften von Bühl, wo fich der badifche Fürft verfchangt hatte, ges 
nauer ind Auge zu faffen'. Seine Abficht dabei war, in wenigen 
Tagen diefe fefte Stellung anzugreifen; da fich aber fein Kriege: 
rath dagegen erklärte, weil die Unternehmung allzu fchwierig 
wäre, fo mußte Billard nachgeben, und er befchloß jetzt die 
Vereinigung mit dem Churfürften von Baiern auszuführen, 
während Zallard den Prinzen von Baden zu befchäftigen fuchte; 
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er führte diefelbe. auch aus, nachdem er, unter fortwährendem 
Kampfe, dad Kinzigthal durchzogen und unter Anderm Stadt 
und Schloß Hornberg mit. Sturm eingenommen hatte. 
Unterdeffen fetzte der Marfchall Tallard, nachdem er am un: 
tern Rheine mit Erfolg geftritten hatte, an den obern Gegenden 
des Stromes den Krieg fort, Am 6. uni kam der Herzog von 
Burgund nad) Straßburg ', um an dem Kampfe Theil zu nehmen. 
ALS der badifche Fürft Feine Bewegung gegen Landau hin ges 
wahrte, ließ er in den Linien von Stollhofen fünfzehn hollän= 
difche Bataillone, nebft einer Anzahl Milizen, und 309 dem Mar: 
fchall Billard nad), um deffen Pläne zu vereiteln. Da auf diefe 
Meife für das untere Elfaß Fein Angriff.zu befürchten war, fo 
wurde von den franzöfifchen Feldherren ein Zug gegen Breifach 
befchloffen. Als ſich zuerft eine ſtarke Abtheilung ihrer Truppen 
vor Freiburg fehen ließ, glaubte der Befehlöhaber diefer Stadt, 
er habe eine Belagerung zu erwarten, und begehrte Verftärfung 
aus Altbreifach, die ihm auch gewährt wurde, indem ihm der 
Commandant feine beften Leute zufandte, Unenvartet aber la: 
gerte fich) am folgenden Tag das franzöfifche Heer unter Breiſachs 
Mauern; der berühmte Vauban leitete die Belagerungßarbeiten, 
und am 6. September gieng die Feflung durch Akkord über?, 
Nun richtete der Marfchall feine Abficht auf Landau, deffen Be: 
fagung, unter den Befehlen des tapfern Grafen von Frieß, aus 
ganz auserwählten Truppen beftand. Die Belagerung begann am 
14. Dftober; die Innern vertheidigten fich mit vielem Muthe, 
und überdieß eilte ein Entfaß herbei, deffen Vortrab am 13, No: 
vernber bei Speier anlangte. Tallard befchloß die Alliirten anzu: 
greifen ehe fie fich der Feftung Landau zu nähern vermochten; 


’ Wender, Fol. 156b. 
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und am 15. hatte das blutige Treffen an der Speierbach ſtatt, in 
welchem das Entſatzheer geſchlagen wurde, deſſen Niederlage die 
Uebergabe von Landau zur Folge hatte; die Beſatzung zog am 
18. aus, und dieß Ereigniß ſteckte auch den vielfachen Streife— 
reien ein Ziel, welche verſchiedne Parteien ſeitdem in das Unterel⸗ 
faß bewerkſtelligt hatten. 

In dem folgenden Jahre 1704 fuchte der Marfchall Tallard 
dem Ehurfürften von Baiern Verftärfungen zuzuführen, was er 
auch im Mai und Juli ausführte, Villard war fchon im No: 
vember zuvor aus Deutfchland zurücberufen!, und durch den 
Marſchall von Marfin erfegt worden. Im Eljaß führte jet der 
Marfchall von Villeroy das Commando ; er verlegte feine Neiterei 
nach Offenburg, um den Durchgang durch dad Kinzigthal für 
Gepäck und Lebensmittel offen zu halten. 

Der Feldzug, den die vereinigte franzdfifch-bairifche Armee in 
dieſem Jahre machte, nahm befanntermaßen ein trauriged Ende: 
bei Hochfiädt wurde fie am 13. Auguſt von den Alliirten gefchla: 
gen, und mußte fich in Eile zurückziehen; Marfchall Tallard 
büßte dabei feine Freiheit ein. Auf die Nachricht von diefem uns 
glücklichen Vorfalle fetzre ſich Villeroy in Bewegung und zog 
der nach dem Eljaß zurüdeilenden Armee bis in das Innere des 
Schwarzwaldes entgegen, traf auch bald hierauf wieder mit dem 
Churfürften und dem Marfchall Marfin in Straßburg ein. Ob 
num gleich diefe Vorfälle eine große Beftürzung im Land errege 
ten , da leicht vorauszufehn war, daß diefe Gegenden aufs Neue 
das Theater ded Kriegs werden mußten, fo wurde dennoch von 
franzoftfcher Seite was nur immer möglich war gethan, um die 
Gränzen des Elſaſſes vor einem Einfalle zu bewahren, und 
Villeroy lagerte fich an der Queich. Er verließ aber diefen Poften 
im Anfang Septembers , bei dem Herannahen eined zahlreichen 
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alfüirten Heeres, an deffen Spitze Prinz Eugen und Herzog Marl: 
borough ftanden; er hatte zu diefem Rückzug gemefjene Befehle 
vom Staatsrath erhalten, dem ein Zufammentreffen bei folchen 
Umftänden ganz zwechwidrig ſchien. Bon Faiferlicher Seite wurde 
Prinz Ludwig von Baden mit der Belagerung von Landau beauf: 
tragt; der englifche Herzog nahm fein Quartier in Weißenburg. 
und Eugen in Lauterburg, das dürch eingeworfene Bomben zur 
Uebergabe genöthigt worden war!. Die Belagerung von Landau 
wurde am 12. September begonnen; häufige Regen, Kranfhei: 
ten, welche unter die Belagerer einriffen, nebſt der hartnädigen 
Gegenwehr der Beſatzung, unter den Befehlen des Hrn, von Lau⸗ 
banie, verzögerten die Einnahme diefer Feftung ; auch erfolgte fie 
erft am 23. November, nachdem der Commandant, an den Fol- 
gen der Aufwühlung des Bodens durch eine Bombe, blind ge: 
worden war, und auf allen Seiten fich Brefchen befanden. 

Diefe verfchiednen Ereigniffe, und die Stellung, welche die 
alliirten Heere den Winter über behielten, erleichterten ihnen den 
Angriff auf die Gränzen Frankreichs, fo wie fie ihnen auch, nach 
deren Ueberfchreitung, das Einrücken in das innere des König: 
reiched erleichtert hätten. Zu der Deckung diefer Gränzen wur: 
den daher von Ludwig XIV drei befondre Armeecorps beordert, 
welche, von Slandern her, die Saar und Mofel hin, bis an die 
obere Rheingränze ſich ausbreiteten, und fich mit einander in 
feter Verbindung erhielten. Die mittlere Gegend, die ſchwie— 
rigfte unter diefen dreien, wurde im Anfang des Jahrs 1705 dem 
Marfchall von Billard angewiefen?, der unterdeffen dem untern 
Languedoc vorgeftanden war, Eben diefer Punft war es, auf 
welchen die Alliirten mit ihrem Heer, am ı,. Juni 1705, los: 
giengen, fich aber am 16., in der Nacht, wieder zurückzogen, 
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terbourg et de son territoire; Straßb., 1841, 8°, S, 37. 
2 Siehe feine Mömeires, S. 147. 


150 Geſchichte des Elſaſſes. 

nachdem fie die Stellung des franzöſiſchen Marſchalls in Augen: 
fchein genommen hatten. Nachdem num die dortige Gränze nicht 
mehr bedroht war, näherte fich Villars in Schnelligfeit dem EI: 
faffe, wohin er vom Könige beorbert war. Er fam an die Lauter 
früher als die Altiirten,, welche ein Angriff auf Trier, an der Mo: 
fel, aufgehalten hatte, und vereinigte fich mit dem von Marfin 
befehligten Armeecorps. Am folgenden Tage, den 4. Juli, griffen 
beide Feldherren die bei Weißenburg aufgavorfenen Schanzen 
oder Linien an, und nahmen fie weg, nachdem fie den zu ihrer 
Vertheidigung aufgeftellten fechstaufend Mann eine große Nie: 
derlage beigebracht hatten; die Weberbleibfel derfelben retteten fich 
in das befeftigte Lager, dad Graf von Thüngen bei Xauterburg 
befehligte. Auch dieſes wurde angegriffen, aber vergebens : alle 
Künfte, welche angewandt wurden, um den Grafen aus feinen 
Verfchanzungen zu locken, mißglüdten, und da fich feine Trup— 
pen, durd) Verfiärfungen von der Mofel ber, täglich mehrten, 
und dagegen die franzöftichen mehrere Abtheilungen nach Flan— 
dern und Italien abgeben mußten, fo konnte fich der Marjchall 
allem darauf befchränfen, wo möglich die Linien bei Hagenau zu 
erhalten, und zu verhindern, daß Fortlouis nicht weggenommen 
würde !, Um dem doppelt fo ftarfen Heere des Fürften von Baden 
den möglichiten Widerftand zu leiften, zog Villars die noch an der 
Mofel ftehenden Truppen an ſich, machte Märfche und Gegen: 
märfche, zog auch einmal über den Rhein, und näherte fich dem 
Schwarzwald, ungeachtet der Stollhofer Linien; nahm aber 
gleich wieder den Rückzug herüber, bis Hagenau, als ein großer 
Theil der bei Kaurerburg gelagerten Truppen fich ebenfalls Stoll: 
hofen genähert hatte, Aber auch von hier zwang ihm der Andrang 
der Uebermacht zu weichen : er zog fich unter die Kanonen von 
Straßburg zurüd, Cine nach Bifchweiler gelegte Abrheilung er— 
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hielt von ihm den Befehl zum Nüdzuge ; in Drufenheim, das 
fchnell umfchangt worden war, hielt die aus vierhundert Mann 
beftehende Befatzung eine fünftägige Belagerung aus, und ergab 
fi) am 29. September Friegögefangen. An demfelben Tage be: 
gann die Belagerung von Hagenau, Dort war ein fremder Offi: 
zier geblieben, der in franzöfifchen Dienften fland und. von Pery 
hieß; er übernahm freiwillig die Vertheidigung diefes damals 
fchlecht befeftigten Ortes, wehrte ſich wie ein Verzweifelter, that 
den Belagerern großen Abbruch, und begehrte erft freien Abzug, 
als fchon zwei Brefchen geüffnet waren, Als Prinz Ludwig die 
Befaßung nur ald Kriegsgefangene annehmen wollte, verließ Pery 
die Stadt zwifchen acht und neun Uhr Abends durch das Zaberner 
Thor, warf eine Abtheilung Faiferlicher Reiterei über den Haufen, 
die ſich dort poftirt hatte, und Fam bei Tagesanbruch in Zabern 
an; wenige Stunden nach ihm langte auch der Hauptmann Her: 
ling dort an, der Pery's Rüdzug gedeckt, und fich, mit Hinter: 
laffung der Verwundeten und Kranken, und mit wenigem Er 
luſie, gleichfalls durchgefchlagen hatte!. 

Ungeachtet die Umftände für den Marfchall immer — 
wurden, ſuchte er, nach beſten Kräften, denſelben zu begegnen; 
eine große Seuche hatte ſeine Reiterei des größten Theils ihrer 
Pferde beraubt; um dieſelben zu erſetzen, mußten die Artillerie, 
das Gepäck und auch die Offiziere, nach feinem Vorgange, die 
ihrigen hergeben, fo daß er ihrer bei viertaufend zuſammen— 
brachte; troß des unfreundlichften Wetters, mußten feine Leute 
immer noch auf freiem Felde gelagert bleiben, weil er noch An: 
griffe erwarten Fonnte; er felbft gab feinen Soldaten das Bei: 
fpiel der Ausdauer, indem er ihre läftige Lebensweiſe theilte, und 
erft ald die Reichöcontingente fich nach und nach in die Winter: 
quartiere zurückzogen, ließ er auch einzelne Abtheilungen feines 
Heeres daffelbe thun. 
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Diefe Ereigniffe hatten dem badifchen Fürften noch die Mög- 
lichkeit eröffnet, die Feftung Fortlouis einzufchließen , deren Lage 
auf einer Nheininfel feinen Gebieten durch ihre Nähe fehr läſtig 
war ; zu einer fürmlichen Belagerung fehlten ihm die Hilföquellen, 
und die vom Rhein entfernten Reichöftände fanden fich nicht be: 
reit, fie durch Beiträge eröffnen zu helfen. Um die Feftung ganz 
einzufchließen, und ihr jede mögliche Zufuhr abzufchneiden, ließ 
er längs der Motter fiarke Linien anlegen, und eine Brücke über 
den Rhein fchlagen, die bis an die Stollhofer Verfchanzungen 
reichte; überdieß vertheilte er auf den angemeffenen Punkten um 
fie her verfchiedne Truppenabtheilungen, die alle Zugänge zu ihr 
genau bewachten. 

Im Frühjahr ded darauf folgenden Jahres 1706 änderten ſich 
jedod) in Kurzem die Umftände wieder zum Vortheil für Frank: 
reich. Ludwig XIV äußerte gegen Billard ein befonderes Verlan— 
gen, Hagenau wieder frei, und die Linien an der Motter von der 
Gegenpartei geräumt zu wiffen; dazu follte auch Marſin mit: 
wirfen, der mit einem Beobachtungscorps an der Mofel ftand. 
Die Vorbereitungsmaßregeln wurden dazu ganz im Geheimen 
genommen, und während Federmann vermuthete, daß Marfin 
Trarbach angreifen, und Villars fich gegen Freiburg wenden 
würde, fam Xeßterer am 29. April nady Straßburg, und zwei 
Tage fpäter vereinigten fie ihre Streitkräfte bei Brumath. Nun 
wurden ohne Verzug die bei der Motter befindlichen Linien ange: 
griffen und ohne viele Mühe weggenommen, nachdem ein in 
ihrer Nähe ftationirtes Reitercorps von zwölfhundert Mann faft 
gänzlic) zernichtet worden war ; Prinz Ludwig, der in feinem be: 
fefligten Lager von Bifchweiler von zwei Seiten zugleich einen 
Angriff zu beforgen hatte, verließ feine bisherige Stellung, und 
zog feine Truppen hinter die Gewäffer zurück, welche Drufen: 
heim umgaben, und die Fläche bei Fortlouis bedeckten. Villars, 
der aus diefem leichten Erfolg auch auf einen Fünftigen, nur 
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fchrwachen Widerfiand von Seiten feiner Gegner fchloß, faßte den 
Entfchluß , noch in derfelben Nacht durch die Gewäffer zu ſetzen, 
um in feinem Angriff fortzufahren; als ihm Marfin Schwierig: 
. feit machte mitzuwirken , weil eben auf feiner Seite die Waffer 
am beträchtlichiten feyen , wählte Billard gerade diefen Punkt zur 
Ausführung : er war felbft einer ‚der erfien, die ſich in das uns 
fichere Element hineinmwagten ‚und das von Marfin befehligte 
Corps folgen machten. Der durchzuarbeitende Weg betrug eine 
Achtelömeile ziemlich tiefen Waſſers; ald fie noch ungefähr ein 
Drittheil deffelben durchzunvaten hatten, zeigten fich an dem jen- 
feitigen Ufer eine Anzahl Faiferlicher Schwadronen , die ihre Ge: 
wehre abfeuerten und fich dann zurückzogen. Nachdem die fran- 
zöftfchen Truppen auf dem Lande Poſto gefaßt hatten, fandte 
Billard den Grafen von Broglie ab, um fich Lauterburgs zu 
bemächtigen. Schon hatte die dortige Beſatzung, durch den letzten 
Vorfall beftürzt, diefen wohlbefeftigten Punkt verlaffen, war 
aber, nachdem fie etwas Muth gefaßt hatte, im Begriff, zu 
einem der Thore wieder einzuziehn, ald Broglie zu dem andern 
hereinrückte, und fich nach einem Furzen Kampfe der Stadt be: 
meiſterte!. Unterbeffen ließ noch der Marfchall den bei Stattmat⸗ 
ten verfchanzten Brückenkopf des Rheins wegnehmen, und nach- 
dem fich auch) die Beſatzung des Schloffes in Dalhunden ergeben 
hatte, war die Gegend um Fortlouis frei gemacht. Nun galt es 
noch Selz, Drufenheim und Hagenau wieder zu erobern. In 
erfierm Orte war, außer den Weberreften des ehmaligen Schloffes, 
noch ein alter viereckiger Thurm übrig, in welchem die Kaifer: 
lichen einen großen Vorrath yon Mehl aufgehäuft hatten, Er er: 
gab fich, fobald man anfieng ihn zu befchießen ; die darin vorge: 
fundenen Vorräthe wurden nach Fortlouis geführt, der Thurn, 
nebft den noch fiehenden Schloßmauern aber dem Boden gleich ge: 
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macht. Druſenheim wurde von feiner Beſatzung, nad) mehrtägiger 
Gegenwehr, verlaffen; der Befehlshaber des Belagerungscorps 
hatte zuletzt die Motter abgraben laffen, worauf die Gräben um 
den Ort fich von Waſſer leerten, und das Gefchüt die Häufer 
ſtark zu befchädigen begann. Die Belagerung von Hagenau wurde 
Herrn von Very anvertraut, demfelben Offiziere, der e8 im ver: 
floffenen Fahre fo gut vertheidigt hatte. In diefer Stadt lagen 
zweitaufend Mann, die fünfzig Feldftüce (von denen dreißig Vier: 
undzwanziger waren), einen großen Kriegdvorrath und dreißig. 
taufend Säcke Hafer! hatten; was hier angehäuft war, follte 
zu Fünftigen Belagerungen einzelner elfäffifcher Städte dienen. 
Als fich anfänglich das Gefchüß der Belagerer nicht wirffam ge: 
nug erwied, wurden andre Kanonen aus Straßburg herbeigeholt, 
und nach einer achttägigen Befchießung gieng die Stadt über, 
und die Befagung mußte fich Friegögefangen geben. 

Dem vor dem Feldzug entworfenen Plane gemäß, zog nun 
Marfchall Marfin fich wieder nach der Mofel, ungeachtet Villars, 
deffen Abficht war ‚noch Landau oder Philippsburg anzugreifen, 
fein Möglichftes that, um diefe Truppen zurüdzuhalten ; er ſah 
fich noch überdieß genüthigt, feine beften Leute, auf Befehl des 
Hofes, nad) Flandern zu entlaffen. Als er fich dadurch außer 
Stand gefetst fah, etwas Bedeutended mit feinem fo fehr ver: 
ringerten Heere zu unternehmen, befahl er, bis Landau und noch 
jenfeitd hin, VBorräthe an Nahrungsmitteln und Fütterung ein 
zufammeln ; auch ließ er Linien, die er mit einzelnen, feften Schan: 
zen deckte, von Fortlouis bis an dad Gebirge ziehen, um die jegt 
freien Theile des Elfaffes-und Lothringens hiedurch zu ſchützen. 
Nun gieng feine Abficht dahin, fich den Linien von Stollhofen 
immer mehr zu nähern, um fpäterhin einen entfcheidenden An: 
griff auf diefelben thun zu Fünnen : wirklich gelang es ihm am 

1 Um feinen Mundvorrath zurudzulaffen , warfen die Alliirten das an den 
verfehiednen Orten vorräthige Mehl vor ihrem Abzug ins Waffer. 
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21. Juli fich der Marfgrafeninfel und einiger andrer kleinen Ei- 
lande zu bemächtigen. Da bald hierauf dem Marfchall von Paris 
her der Befehl Fam, Feine weitere Unternehmung zu wagen, fo 
befchränfte er fich von jet an auf die Vertheidigung feiner Linien; 
Als daher der Faiferliche Feldherr von Thüngen! über den Rhein 
gefeßt hatte, und fich längs der Linien hin und her bewegte, hat: 
ten bloß einige Fleine Scharmügel Statt; mehrere Fleine Orte 
ober Schlöffer wurden befegt und wieder verlaffen, und fo gieng 
ed bis an das Ende des Feldzugs, ohne daß etwas Entfcheiden: 
des unternommen wurde, Er endigte am 17. November, wo die 
Alliirten fich wieder über ven Rhein begaben ?. Zu fehnellerer und 
ficherer Zufuhr von Kriegsbedürfniffen nach Fortlouis, war noch 
gegen Ende ded Jahres der Canal von Drufenheim gegraben 
worden, der aber bald nach dem Frieden wieder vernachläffigt 
wurdeꝰ. 

In dem hierauf folgenden Jahre 1707 verpflanzte Villars das 
Kriegstheater auf das jenſeitige Rheinuſer, indem er den ſeit 
Monaten gehegten Plan eines Angriffes auf die Stollhofer Linien 
in Ausführung brachte. Diefe Verfchanzungen erftredften fich von 
Philippsburg bis Stollhyofen, wo fie, eine Ecke bildend, fich zum 
Gebirge hinzogen. Längs dem Rheine zeigte fich die Befeftigung 
doppelt, eine über die andre emporragend ; von Strede zu Strecke 
waren Bollwerfe angebracht, und eine verfchanzte Brücke, welche 
dad Ganze mit der Inſel bei Dalhunden verband, gewährte leich- 
ten Uebergang ins Elfaß ; von Stollhofen bis Bühl Fonnte, vers 
mittelft einer Anzahl von Schleußen, in wenigen Stunden das 
ganze Land unter Waffer geſetzt werden; weiter hin, bis zum Ge: 
birge, war Alles forgfältig befeftigt , und das ſämmtliche Werf 


! Er hatte augenblidlich den Prinzen Ludwig von Baden erfept, der am An— 
fang des folgenden Jahres mit Tod abgieng. 

? Memoires de Villars, &, 159, 

3 Paguille, ©. 327. 
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war noch vermehrt worden, feitdem fich Billard der Markgrafen: 
infel bemächtigt hatte, Alle erforderlichen Punkte waren mit hin- 
reichendem Geſchütz verfehn, und die unter den Befehlen des 
Markgrafen von Baireuth ftehende Beſatzung war über vierzig: 
taufend Mann ftarf, Um eine Unternehmung gegen diefe für um: 
uͤberwindlich gehaltenen Linien durchführen zu Fonnen, nahm der 
Marfchall alle Maßregeln, welche ihm feine Klugheit und Er: 
fahrung an die Hand gaben. Er theilte feine Pläne nur wenig 
Oberoffizieren mit, die ſich am Ende Aprild bei ihm in Zabern 
einfanden. Am ı6, Mai, nachdem feit dem ı. des Monats die 
Faiferliche Beſatzung fich wieder innerhalb der Linien gefammelt 
hatte , ließ er, durch Straßburg hindurch, fünfzig Schwadronen 
über den Rhein gehn, unter dem Vorwande, daß fie nach Fütte— 
rung außzögen ; er felbfi begab fich nach Lauterburg, um von dort 
aus, nebft einigen Oberoffizieren, bie Ufer des Rheinftroms zu 
befichtigen. Einer derfelben, der Graf von Broglie, hatte kurz 
zuvor eine kleine Inſel bei Neuburg bemerkt, welche von der Ge: 
genpartei unbenüßt geblieben war, und dazu dienen fonnte, die 
Schiffe, die auf dem Strome gehn follten, zu verbergen. Jenſeits 
der Infſel war der Arm des Rheins leicht zu überfchreiten,, und 
das daran ftoßende Land war ohme Gebüfch, fo daß eine Lan: 
dung bei folchen Umftänden durchaus nicht fchwierig war. Da 
aber Fein Schiff, von Straßburg aus, den Rhein hinabfahren 
konnte, ohne von der andern Seite bemerkt zu werden , fo ließ 
der Graf eine Anzahl derfelben in Straßburg bauen, und fie auf 
Wagen das Land berabfommen ; die Orte am biesfeitigen Ufer, 
welche dem Blicke der Jenſeitigen ausgefeßt waren, wurden mit 
Strauchwerk gefchloffen, damit man die Ankunft der Fahrzeuge 
nicht gewahr werden Fönnte, und einige Truppen dabei gelagert, 
welche hier Schatten zu finden ſchienen; an manchen Plätzen 
wurde den Fuhrleuten unterfagt, mit der Peitfche zu Fnallen oder 
auch nur zu fprechen, auch das Tabafrauchen war nicht erlaubt. 
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An dem Tage vor der Unternehmung wurde aus dem untern 
Lande Jedermann in dad Lager, Niemand aber herausgelaffen. 
Mährend eines großen Balles, den Billard am 19. den Damen 
in Straßburg gab, und bei welchem fich viele Oberoffiziere befan= 
den, gaber, ganz im Geheimen, Jedem derfelben die ihm zufom: 
menden Befehle; der Angriff felbft wurde auf den 22., um fünf 
Uhr Morgens feſtgeſetzt. Auf die Seite der Inſel von Dalhun- 
den wurden vier Bataillone, nebft zehn Kanonen, zu einem blin⸗ 
den Angriffe geftellt; neun Bataillone, nebft vierzehn Feldſtücken 
und einigen Mörfern, befanden fich auf der Marfgrafeninfel, 
und hatten zwölf lederne Pontons bei fich, mit denen fie über 
den dortigen Rheinarım zu feßen verfuchen follten; der Hauptan: 
griff wurde von der Inſel bei Neuburg, hinter welche die Schiffe 
geftellt wurden, von zwanzig Bataillonen und fünfundvierzig 
Schwadronen unternommen, die vierunddreißig Stücke bei fich 
hatten. Am vorhergehenden Tage, nach dem Ball, 30g der Mar: 
fchall in der Frühe mit dem fämmtlichen Stab über die Rhein: 
brüde ‚von Kehl gegen Bühl zu, und fuchte fich abfichtlic 
bemerfen zu machen, um die Meinung hervorzubringen , daß die 
vorzüglichfte Unternehmung von diefer Seite Statt haben würbe, 
und um daher den größten Theil der Faiferlichen Beſatzung diefem 
Punkte zuzuziehen. Unterdeffen gelang der Angriff, der von Sei: 
ten der Inſel bei Neuburg unternommen wurde, vollfommen, 
und in wenig Stunden hatten die Angreifenden, ſowohl auf der 
Inſel ald auf dem Rheinufer, fich verſchanzt; auch das Dorf 
Stellingen war aus der Marfgrafeninfel befchoffen,, und nach 
deffen Räumung von franzofifchen Truppen befetst worden. Nun 
aber ergriff die Faiferlichen Völker ein panifcher Schredeen, fo daß, 
als fich Villars den folgenden Morgen, bei einem ftarfen Nebel, 
zum Angriffe näherte, daS Lager verlaffen war, und die ver: 
fchiednen Abtheilungen feines Heeres, ohne weitern Vorfall, in: 
nerhalb der Linien zufammentrafen. Die Eroberer fanden in dem: 
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ſelben eine große Maſſe von Artillerievorräthen, vierzigtauſend 
Pfund Pulver, Kugeln und Granaten in demſelben Verhältniſſe, 
vollſtändige Kleidungen für mehrere Regimenter, eine ſchwebende 
Brücke mit den Pontonskarren, und unermeßliche Magazine von 
Mehl und Hafer; und doch war bei dieſem errungenen, großen 
Vortheil auch nicht Ein Mann umgekommen. 

Nach der Einnahme dieſer Linien wurde ſogleich der ſich in 
Unordnung zurückziehenden Armee nachgeſetzt, welche auf dieſe 
Weiſe zu großem Schaden kam. Hierauf ließ der Marſchall in 
Schwaben und Franken Vorräthe an Früchten und Kriegsſteuern 
erheben, und hielt dabei in ſeinem Heer eine ſtrenge Mannszucht, 
ſo daß ihm das Geforderte ohne Zaudern geleiſtet wurde. Er gieng 
auch eben mit dem Gedanken um, noch weiter in das Reich voran 
zu dringen, als ihm ſeine beſten Truppen zurückberufen wurden, 
und zwar in dem Augenblick, wo die alliirte Armee aus Sachſen 
große Verſtärkungen erhalten ſollte. Vor dieſem ungleich zahl- 
reichern Heere zog er fich im Juli an den Rhein; und ald er nach 
mancherlei Kriegsvorfällen, in den badifchen Landen, gegen Ende 
Oktobers vom König den Befehl erhalten, über den Strom berü- 
ber zu ziehen, Fam er in das Elſaß zurüd. Von Straßburg, mo 
er den Winter zubringen wollte, wurde er bald hierauf nad) Hofe 
berufen. 

Unterdeffen hatten aber die Angelegenheiten Frankreichs eine 
äußerfi traurige Wendung genommen : der Aufwand des langen 
und großen Krieges hatte alle Hilfsquellen des Landes erfchöpft, 
und deffen Credit zernichtet; zahlreiche Gegner waren zu Land 
und zu Waffer zu befämpfen, und mehrere für die franzofifchen 
Maffen unglüdliche Schlachten, liefen auch für andere Provin: 
zen einen Einfall befürchten , wie derfelbe 1707 in die Provence 
ſtatt gefunden hatte. Der firenge Winter von 1709, in welchem 
die Delbäume im Süden erfroren, die Fruchtbäume verdarben, 
und, bei wenigem Vorrath, die Hoffnung auf eine Aernte dahin: 
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ſchwand, während der Krieg Feine Zufuhr erlaubte, zernichtete 
jede Ausficht auf das Beſſerwerden. Schon hatte Ludwig XIV 
mehrere Schritte zur Erlangung des Friedens thun laffen; nun 
nöthigten ihn die verzweifelten Umftände, in welchen er fich be= 
fand, denfelben von Holland zu begehren. Als fein Gefandter zu 
feinen Unterhandlungen gelangen Fonnte, wurde der Minifter 
von Torci nach Holland beordert, um den Frieden, auch mit 
den größten Opfern zu erfaufen. Unter andern Bedingungen, 
welche ihm im Haag gemacht wurden, waren auch die : Der Kos 
nig folle Straßburg und Breifach abtreten, und der Oberherr: 
fehaft über das Elfaß entfagen. Da man aber zu feiner Ueberein- 
kunft fommen fonnte, fo zerfchlugen fich die Traktate von felbft. 

Unterdeffen erfochten die franzöfifchen Waffen in dem Ober: 
elfaß einen bedeutenden Vortheil. 

Billard, der nach Flandern geſchickt wurde, erhielt, im Jahr 
1709, zu feinem Nachfolger bei der Rheinarmee den Marfchall 
von Harcourt, Im Juni ließ diefer Feldherr ein Corps in den 
Linien von Lauterburg zurück, und führte feine übrige Armee 
über den Rhein, um hiedurch die Vorräthe im Elfaß zu fchonen, 
Als aber das viel ftärfere alliirte Heer im Anfang des Auguft bei 
Schreck über den Strom gefeßt batte, 30g fich der Marfchall am 
14. in die Linien zurück, und feßte fich innerhalb derfelben in 
den gehörigen Vertheidigungszuftend. Er blieb zwar in denfelben 
unangefochten; dagegen hatten die alliirten Feldherren einen Plan 
entworfen, deffen Gelingen ihnen den Befi des Dberelfaffes, 
und mit diefem den Eintritt in Frankreich felbft gewährt hätte, 
Graf von Dauhn follte aus Savoyen, über die Rhone, in Hoch: 
burgund eindringen, der Graf von Mercy ſich des Oberelfaffes 
bemächtigen, und während Harcourt bei Lauterburg durch den 
Faiferlichen Feldherrn, den Churfürften von Hannover, zurück⸗ 
gehalten würde, follten die beiden erften Befehlshaber fich vereini: 
gen, und mit neu zugefommenen Berftärfungen in dad innere 
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von Frankreich einfallen, Wirklich kam Mercy am 21. Auguſi 
durch das Basler Gebiet, fehlug bei Neuburg eine Brücke über 
den Rhein, und führte feine Leute herüber. Harcourt, fo wie er 
von dem Vorfall unterrichtet worden war, ertheilte fogleich dem 
General Dubourg den Befehl , mit einem ihm zugegebenen Trup: 
pencorps unverzüglich anzugreifen; die Infanterie wurde zu die: 
fem Zweck auf Wagen das Land hinaufgeführt, langte jedoch erft 
am 25. bei Neubreifach an. Diefe Tage über erhob Mercy viele 
Kriegäfteuern im Land, und in Menge kamen die Einwohner 
herbei, um Sicherheitdwachen von ihm zu erfaufen, und fich vor 
Plünderung zu fehüßen. Am 26, gefchah hierauf der Angriff, als 
Dubourg feine Leute beiſammen hatte; dad Treffen fiel zwifchen 
Numersheim und Hammerftadt vor. Ein franzöfifches Infſan— 
terieregiment wurbe von den Euiraffieren des Generald Brenner 
überflügelt, und bis Beffenheim verfolgt ; doch verlor Brenner 
das Leben dabei. Dagegen wurde das Faiferliche Fußvolk mit dem 
Baponnet angegriffen, und gänzlich geworfen : gleiches wider: 
fuhr der alliirten Reiterei; unter den Flüchtigen brach die neu 
angelegte Brücke. Mercy, deffen Heer bei 2000 Todte hatte, 
und noch mehr Gefangene verlor, wurde verwundet ; unter der 
Beute fanden fich viele Pferde, einige Feldſtücke, und das ganze 
Gepäd. | 

Nach der für Frankreich fo unglüdlichen Schlacht von Malpla: 
quet, nöthigte indeffen der hinfchwindende Zuftand des Landes den 
König aufs Neue, fich um Frieden zu bewerben, Dießmal bot er 
in Bezug auf das Elfaß von felbfi an, was früher im Haag ge 
fordert worden war ; auch wollte er noch überdieß alle Feftungen 
der Provinz von Bafel bis Philippsburg fchleifen laſſen. Die 
Forderungen, welche die Allüirten in Gertrudenberg an die fran: 
zöfifchen Gefandten machten, waren aber fo hart, daß fie nicht 
erfüllt werden konnten. Doch eben jetzt trafen nach und nach 
die günftigen Umftände ein, die Franfreich aus feiner faft verzwei⸗ 
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- felten Lage herauszogen : in Spanien befiegte Vendome die 
Gegner Philipps V, des Enkels Ludwigs; der furchtbarfte 
Gegner Franfreichd, der Herzog von Marlborough fiel in die 
Ungnade feiner Königin ; in $landern errang Billard neue Siege. 
Als hierauf England fich zuerft zum Frieden willig erzeigte, 
wurde derfelbe in Utrecht gefchloffen, und nach der Reihe von 
diefem Staate, fo wie von Holland, Savoyen, Portugal und 
—59 im Jahr 1713, unterzeichnet, In Hinſicht auf das EI: 
| rte Ludwig 3 XIV, er wäre bereit, den Rhein ald Gränze 
zwiſchen Fran +; ı Reid) anzuerfe ; dem Kaifer 
| jehörde, und Landau, dem Reiche die 
—* 


ae geben, F 
RL ine geebnet werden. 
ber * Minifter fanden diefe Vorfchläge der Faifer: 
it ürde nicht entfprechend, und der Reichötag in Regens: 
burg befchloß die Fortfegung des Krieges. Im Juni 1713 wurde 
ein neuer Feldzug am Rhein eröffnet. Prinz Eugen, der den Be: 
fehl über das Faiferliche Heer übernommen hatte, bezog die Linien 
bei Ettlingen; an die Spiße der franzofifchen Streitkräfte wurde 
wieder Marfchall Billard geftellt?, der im vergangenen Fahr in 
Flandern fich neuen großen Ruhm erworben hatte. Um deſto 
ficherer auftreten zu fünnen, hielt Villars feine Pläne verborgen, 
und richtete feine erften Bewegungen fo ein, daß man vermuthen 
durfte, ed wäre von feiner Seite bloß auf einen Defenfivfrieg 
abgefehn. Am 26. Mai kam er, früher als man es erwartete, in 
Straßburg an, und traf dort die zu feinen bevorftehenden Un— 
ternehmungen nörhigen Anftalten, Damit feine Nachricht über 
die im untern Elfaffe ftatthabenden Truppenvermehrungen aus 
den Lauterburger Linien, den Rhein hinab, gelangen möge, 
wurde Niemand aus denfelben, nach diefer Seite hin, durch: 
! Er folgte dem 1711 verftorbenen K. Joſeph nach. 


2 Eiche feine Memoires , S. 217 ff. 
v. 8 11 



















und einige andre Be: 
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gelaſſen. Um die Wahrſcheinlichkeit eines Angriffes auf die Err: 
linger Linien zu vermehren, ließ er am 4. Juni ein zahlreiches 
Reitergeſchwader unter Asfeld gegen Raftatt voranrüden, er 
felbft begab fich in der Nacht nach Fortlouis, fuhr dort über den 
Rhein, näherte fich dem erftern Orte bis auf eine Stunde, und 
breitete das Gerücht aus, daß ihm am folgenden Tage fein ganzes 
Speer folgen würde. Nachdem er über den Strom zurückgefahren 
war, traf er in Lauterburg ein, wohin fich fämmtliche zwifchen 
Zabern, Straßburg und Hagenau zuvor flationirte Truppen bez 
geben hatten, und noch in derſelben Nacht begann der Fortzug, 
deffen Zweck die Einfchliegung und Belagerung von Landau ivar. 
Nach zwanzig Stunden, während welcher von der Armee fechzehn 
Meilen, nicht ohne große Ermüdung, zurücigelegt wurden, traf 
fchon der Vortrab in Speier ein, und nad) wenigen Tagen war 
Landau fehon völlig eingefchloffen. Um das Elfaß vor einem 
Ueberfall zu bewahren, erhielt ein aus Hochburgund herbeifom: 
mendes Corps die MWeifung fich unterhalb Breifach zu lagern; 
auch zwifchen Fort:Louis und Lauterburg wurde eine Gränzbe: 
wachung eingerichtet, und einigen erfahrenen Offizieren anvers 
traut; endlich um den Weg über den Strom fich offen zu erhal: 
ten, ließ der Marfchall eine fliegende Brücke in Seltz bereit halten. 
Da die benachbarten Gegenden den Unterhalt für das zahlreiche 
Belagerungscorps hergeben mußten, fo fandte in Kurzem der 
Churfürft von der Pfalz einen feiner Räthe, der um Schonung 
bat, und feines Herrn heißen Wunfch nach Frieden bezeugte; der 
Markgraf von Durbach verließ felbft den Dienft des Kaifers, um 
feine Lande vor Kriegdunglüd zu bewahren, und verftand fich zu 
einer befiimmten Lieferung an Getreide. Um von Hüningen bie 
Mainz die Proviantzufuhr frei zu erhalten, legte Billard ein ftar- 
kes Corps in die Marfgrafeninfel bei Fortlouis, das auf diefem 
Orte zugleich eine drohende Stellung gegen die Ettlinger Linien 
annahm; der nöthige Vorrath fuhr bei Straßburg herab, wo 
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dreißig Schiwadronen lagen, die das Futter für die Pferde jenſeits 
des Rheins holten. Am 24. Juni, in der Nacht, wurden die Lauf: 
gräben vor Landau eröffnet, dad gegen zwölftaufend Mann Be: 
ſatzung hatte, unter dem Befehle des Fürften Alerander von Würz 
tenberg, eined der ausgezeichnetften Faiferlichen Feldherren ; am 
folgenden 20, Auguft ergab er fich, nebſt feinen Leuten, kriegs— 
gefangen ; e& waren ihrer noch mehr ald achttaufend, die vor der 
Hand in Zabern und Hagenau eingelegt wurden; der franzöfifche 
Berluft beftand in taufend Todten, und einer zweifachen Anzahl 
von Verwundeten. Nach der Eroberung diefer Feftung ließ Villars 
ihre MWerfe forgfältig wieder herftellen; zugleich fanden zwifchen 
Hüningen und Mainz häufige Truppenbewegungen flatt, auf dem 
Strome fuhren zahlreiche Schiffe auf und ab, und an mehrere 
Punkte wurden fliegende Brücken geführt : dieß fchien einen nahen 
Angriff auf die Ertlinger Linien anzudeuten, während der Feld: 
herr dadurch allein feinen Plan verbergen wollte, eine Unterneh: 
mung gegen Freiburg im Breisgau auszuführen, Am ı6, Sep: 
tember begannen die dahinzielenden Operationen; und während 
mehrere Corps zum Schein fich am Rheine hin und her bewegten, 
309 Billard mir dem Hauptheere gegen Freiburg aus!, das fich 
nach einer monatlichen Belagerung am 20, Dftober ergab. Wäh: 
rend diefer Feldherr fic) mit dem Gedanken an die Fortſetzung 
feiner Friegerifchen Unternehmungen gegen das Reich befchäftigte, 
erhielt er von Prinz Eugen, den der Kaifer bevollmächtigt hatte 
zum Friedensabfchluffe mitzuwirken, den Vorfchlag zu einer 
° Vereinigung in Raftatt; Villars, den Ludwig XTV mit derfelben 
Vollmacht auögeftattet hatte, trafam 26. November dafelbfi mit 
dem Prinzen zufammen. Nach einer Reihe von Schwierigfeiten, 
welche den beiden Staatsmännern von Seiten ihrer Höfe wech: 


1 Die nicht hieher gehörigen nähern Umſtaͤnde geben die M&moires, 
©. 222 ff. 
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ſelsweiſe gemacht wurden, fand endlich am 6. März 1714 die 
Uebereinkunft ſiatt: Was Ludwig XIV vor kurzer Zeit im Elſaß 
abzutreten ſich angeboten hatte, verblieb jetzt wieder der Krone 
Frankreich, nämlich die Städte Straßburg und Landau, ſo wie 
die Oberherrſchaft über die Provinz; auch behielten Hüningen 
und Breiſach ihre Feſtungswerke. Bald hierauf endigte Ludwig 
XIV fein Leben, am ı. September 1715. 


Innerer Zuftand des Landes 


feit feiner völligen Bereinigung mit Branfreich bis zur großen 
Staatsummälzung von 1789. 


Die völlige Vereinigung des Elſaſſes mit Frankreich zog in 
dem Zuftand ded Landes manchfaltige Veränderungen nad) fich, 
und war in vielen Beziehungen für daffelbe fehr vortheilhaft '. 
In den Gerichtögang brachte der hohe Rath? eine wohlthätige 
Einförmigfeit ; die fehr verfallene Gerechtigfeitöpflege erhielt 
durch den fouverainen Gerichtshof das nöthige Anſehen wieder, 
da Feine Stellung in der Gefellfchaft fich ihm entziehen Fonnte, 
und der Geringe fein Recht gegen jeden Vornehmern vor dem: 
felben fuchen durfte. Kein Prozeß durfte länger als drei Jahre 
unentfchieden bleiben. Nach und nach wurde jedoch das Bebürfe 
niß immer fühlbarer, den verfchrednen Stadtobrigkeiten nicht 
die ganze Gerichtöpflege zu entziehn,. Straßburg hatte durch feine 


i Eiche Gang neue Elfäfftfche Topographia, von Fr. R. von Jchtersheim ; 
Megensburg, 1710, &. 109 ff. 

2 Bon Breiſach fam der Gerichtshof 1681 in bie auf einer Rheininſel unter- 
halb Breifachs angelegte Strobftadt, auch St. Louis genannt, um diefen Ort in 
die Höhe zu bringen, Im Jahr 1694 wurde er mit einer weiten Sammer ver= 
mehrt. Vier Jahre fpäter erhielt er feinen Sip in Solmar, und die Strohfladt 
wur de gernichtet. 
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Sapitulation! dad Recht erhalten, in Etreitfachen unter 1000 
Franken, ohne Appellation zu entfcheiden; diefes Recht ficherte 
dem Rathe die Aufrechterhaltung einer genauern Polizei, ver: 
schaffte ihm einen gehörigen Einfluß auf die Bürgerfchaft, und 
erſparte den Bürgern die Koften, in gewöhnlichen Nechtöfällen 
nach Colmar reifen zu müſſen. Aus diefem Grunde wurde auc) 
andern ehmaligen Reichöftädten eine gleiche Vergünftigung, aber 
nur für ein Zehntel der obigen Summe gewährt : Colmar und 
Schlettftadt erhielten fie fchon 1685 ; Kaiferöberg, Münfter und 
Türckheim, im Jahr 1763; und in dem folgenden, Weißenburg, 
Rosheim und Obernäh?,. In Bezug auf Straßburg wurde noch 
ausdrüdlich verordnet, daß von feinem Urtheile, das der Mas 
giftrat vor der Uebergabe gefällt habe, eine Uppellation an den 
obern Gerichtöhof flatt finden Fünne, weil dieß fonft zu unzähli— 
gen Prozeffen Anlaß geben Fönnte. Auch wurde der Stadt die 
Fleinere Criminaljuftiz beibehalten, fo wie das Recht, das fie von 
Alters her befaß, allein über ihre Mitbürger in erfter Inſtanz zu 
richten, nebft dem ganzen innern Polizeiwefen; zuleßt, als von 
Zeit zu Zeit Verfuche gemacht wurden, der Stadt in ihren Ge: 
rechtigfeiten Eintrag zu thun, und fich nach Ludwigd XIV Tode 
dad Gerücht verbreitete, daß die Gapitulation von 1681 nun 
ihre Kraft verlieren follte, wurde ihr das fernere Fortbeftehen 
diefed Vertrags im Jahr 1716 von dem Regenten durch einen 
befondern Akt öffentlich zugeftchert ꝰ. 

Eine große Sorgfalt wandte die Regierung auf den Kriegd: 
ftand der Provinz : die fchon vorhandenen Feflungen wurden 
wieder in guten Stand gefeßt, und zum Theil erweitert. Sie 
wurden mit hinreichenden Befagungen verfehn, die fich zuſam— 
men auf vierundzwanzigtaufend Mann beliefen, von welchen ein 

! Artitel IV. 

2 Ordonnances d’Alsace, Th. II, S. 638, 656, 660. 

3 Ebendaf., Th. I, S. 142, 145, 181, 183, 200, 324, 373, 478. 
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Zehntel Reiterei war, und für die Bewohner eine Quelle manch⸗ 
fachen Erwerbs wurden. Eines beſondern Wohlwollens von Sei⸗ 
ten der neuen Regierung erfreute ſich der elſäſſiſche Handel!“. Am 
3, DOftober 1680 wurden auf Füniglichen Befehl alle Zölle abge: 
ichafft, welche theild im Innern der Provinz, theild an dem 
Rheinjtrome hin, von den vorigen Herrfchaften aufgerichtet wor: 
den waren, und zugleich wurden die Zollhäufer an die Gränzen 
der Schweiz, in die Nähe von Straßburg, an Lothringen und die 
Pfalz gerückt?, fo daß die Waaren in der Provinz frei herum fich 
bewegen fonnten, und bloß am Eingang und bei der —— 
einen Zoll zahlten. 

Zwei Jahre nach der Uebergabe, als die Zollhäuſer um — 
burg herum wieder ſollten aufgerichtet werden, erhielt der Rath 
vom Könige die Vergünſtigung, daß nur ein einziges und zwar 
in der Stadt felbft eröffnet wurde. Ueberdieß wurden die Waa— 
ren, welche die Straßburger Kaufleute in fremde Gegenden 
fandten, von jeder Laſt frei erklärt; nur die in das Oberelfaß 
hinaufgehenden zahlten einen geringen Zoll?, Außerdem genoß 
der Handel im Elfaffe noch andere Vortheile *, Nach einem alten 
Vorrechte durfte auch jet noch ohne Erlaubniß des Magiftrats 
von Straßburg fein Waarenlager im Umfreis von zwei Stunden 
um die Stadt herum errichtet werden; die Schiffergemeinfchaft 
von Straßburg und Mainz hatte, nebft der pfälzifchen, allein 
das Recht den Rhein zu befahren; den Straßburgern war das 
Stromauffahren vorbehalten; fie lieferten auch ausfchließlich die 
Steuerleute, und die Beftimmung der Fracht hieng von dem 
Stadtrathe ab; der Verkehr zwifchen der Stadt und der Rhein: 
brücke war frei von Zoll und Unterfuchung. Jährlich fanden zwei 


I Siebe darüber befonders Herrmann, Notices, Ih. H, &. 109 ff. 
2 Ordonnances d’Alsace, Th. 1, ©. 95. 

3 Ehendaf., &. 123, 142, 272. 
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große Meffen ftatt, um Johannis und um Weihnachten. Wäh: 
rend der erſten, die vierzehn Tage dauerte, zahlten die Waaren 
an die Stadt bloß die Hälfte der fonftigen Eingangsrechte; dieſe 
war auch gewöhnlich fehr befucht, und gereichte den Bürgern 
zum großen Vortheile. Diefe yon dem berühmten Colbert be: 
gründete Bevortheilung der Handelöverhältniffe in der Provinz 
gab dem commerciellen Verkehr derfelben mit benachbarten Xän- 
der einen fortdauernd lebhaften Schwung, und war für Die 
Einwohner eine Quelle reichen Erwerbs. Auch für die Wieder: 
belebung des Ackerbaues zeigte fich die neue. Regierung thätig. 
Noch von dem dreißigjährigen Kriege her, lagen viele fonft ange— 
baute Gegenden öde, ohne daß die Cigenthümer daran dachten 
fie wieder in einen urbaren Zuftand zu ſetzen!. Wahrfcheinlich 
fcheuten fie die bedeutenden Koften, welche die Anlegung von 
Miefen, Aeckern oder Nebgeländen an folchen verwilderten Plätzen 
erheifchte, Um zu einem neuen Anbau derfelben aufzumuntern, 
erließ der König am 13, Dezember 1682 den Befehl an alle 
Beſitzer folcher brachliegenden Ländereien, innerhalb drei Mona: 
ten diefelben adern und anfäen zu laffen, weil es ſonſt einem 
Jeden, dem Einheimifchen, wie dem Fremden, welches Standes 
er auch wäre, freiflehn follte, fie ebenfalls innerhalb drei Mona: 
ten in tragbaren Zuſtand zu feßen, fie dann ſechs Jahre über, 
ohne irgend eine Steuer davon zu geben, und noch ſechs andre, 
mit Abzahlung der herfümmlichen Abgaben, zu benußen, und 
fie dann erft wieder ihren eigentlichen Beſitzern zurückzugeben. Als 
jedoch diefe Maßregel nicht den erwarteten Erfolg harte, weil 
der Gedanke, diefe Güter früher oder fpäter zu verlieren, viele 
vom Urbarmachen verfelben zurüdhielt, fo erfolgte fünf Jahre 
fpäter ? ein neuer Befchluß von dem Monarchen, in welchem feft: 
gefegt war, daß die Urbarmacher verwachfener Boden, auch un: 
! Ordonnances d’Alsace, Th. I, 9. 169. 
Ebendaſelbſt, Xb. I, S. 169 ff. 
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wandelbar derſelben Eigenthümer bleiben ſollten, ſobald ſie dem 
alten Beſitzer einen leichten jährlichen Zins! davon geben wür— 
den, und dabei follten fie während zwölf Fahren von allen öffent: 
lichen Steuern für diefe Gürer frei feyn; wer fich zu diefem 
Zwecke bei einer OrtSobrigfeit meldete, erhielt eine unentgeldliche 
Erlaubniß, eine beliebige Strecke von Brachfeldern unter diefen 
Bedingungen anzubauen. Diefe fehr einladende Verfügung, nebft 
den großen Erleichterungen, welche die Regierung dem innern 
Verkehr gewährte, und befonderd die nach Ludwigs XIV Tod 
erfolgende lange Ruhe, bewirften daß die große Lücke, welche die 
Zerfiörung von hundert fechdunddreißig Dörfern während der 
fchweren Kriegsnoth in dem Ackerbau hervorgebracht hatte, nach 
und nach wieder verjchwand, und der fruchtbare Boden der Pro: 
vinz wieder überall feine Anbauer erhielt. Durch ausdauernden 
Fleiß und forgfältig benützte Erfahrungen erhielten einzelne Pro: 
dufte des elfäfftfchen Feldbaus einen vorzüglichen Ruf. Die Meine 
der Propinz wurden wieder, wie fchon unter Karl dem Großen, 
in bedeutenden Quantitäten ausgeführt ; der firaßburgifche Zwie— 
belfame fand in Holland nicht unbedeutenden Abſatz. Auch durch 
neue Gegenfiände wurde nach und nach der Landbau vermehrt. 
Im Jahr 1620 hatte Robert Königsmann den Bau ded Tabafs, 
den er aus England mitgebracht hatte, in dem fogenannten 
Vachwöhrd angefangen, das hierauf den Namen des englifchen 
Hofes erhielt?. Diefe neue Eultur verdrängte nach und nad) die 
des Saflors, die fonft in der Provinz häufig war; nach der Mitte 
des achtzehnten Jahrhunderts begann auch in der Umgegend von 
Hagenau der Bau der Färberröthe, Wo Handel und Ackerbau 
blühen, bleibt auch der Gewerbfleiß nicht zurück; auch er ent: 
wickelte fich vortheilhaft,, befonder& durch die genaue Berührung, 


!t Aufeinen Acer guten Feldes zu viergigtaufend Quadratfuß waren 20 Sols 


beflinmt. 
2 Als. illustr., Th I, &. 851. 
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in welche die Gewerbtreibenden mit Paris und dem Innern ge= 
kommen waren. Ueberhaupt wurden auch noch von der Regierung 
fonft Maßregeln! genommen , welche theils zur Sicherheit, theild 
zum Mohlftand der Einwohner beitrugen. Da nach den wieder: 
holten Kriegsläuften die Waldungen öfterd den Dieben und We: 
gelagerern zur Zuflucht dienten, fo wurden diefelben auf beiden 
Seiten der durchführenden Straßen auf einen Slintenfchuß weit 
ausgeftoct; diefe Einrichtung half auch dazu diefe Wege trocken 
zu erhalten. Bettlern und VBagabunden wurde überall forgfältig 
nachgefpürt, und diefelben aus dem Lande fortgefchafft. Die Nah: 
rung der auf dem Zuge begriffenen Kriegöleute lieferte die Regie: 
rung felbft, und in der Herberge wurde ihnen aufer der Woh: 
nung, nichts ald die zur Bereitung der Speifen nöthige Zugabe 
gewährt; jede bei dem Hauswirthe begangene Ausfchweifung 
wurde mit fchwerer Strafe belegt. Den Unterhalt der Landſtraßen 
beforgte die Regierung felbft, und da ihr Anbau Unternehmern 
anvertraut wurde, fo fielen die für den Einwohner fonft fo läftigen 
Srohnarbeiten an denfelben weg. Die Briefpoft erhielt einen regel: 
mäßigen Gang; doch wurden die aus der Provinz gehenden von 
den DOfficianten geöffnet, was eine geheime Correfpondenz mit 
den Ausland unmöglich machte. Die von der Regierung ver: 
ordneten Frohnen wurden dem Landmann bezahlt, und dem ber 
mit zwei Pferden gegenwärtig war, der doppelte Lohn gegeben. 
Die in den langen Kriegdepochen verlaffenen Bergwerfe wurden 
wieder in Thärigfeit gefegt. Auch wurde für die WVeredlung der 
Hausthiere durch Primen und Anlegung von Harras geforgt, fo 
wie auch der Wildfiand feine gehörige Befchränfung erhielt. 

In dem innern Haushalte der Städte wurden Feine bedeu— 
tende Veränderungen unternommen; damit ihr bißheriger Zuftand 
nicht in Verfall gerathe, wurde ſchon 1682 fefigefeßt, daß ihre 
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Verwaltungen feine außerordentlichen Ausgaben machen dürften, 
ohne von dem Intendanten der Provinz dazu ermächtigt zu ſeyn: 
ſchon waren nämlich mehrere Beifpiele von unnüter Anwendung 
der Stadteinfünfte vorgefommen!. Um die Verſchmelzung der 
Provinz mit Frankreich fchneller zu befürderm, wurde im Jänner 
1685 ? der Befehl ertheilt, daß alle Richter, Magiftrate, No: 
tarien und Gerichtsfchreiber ihre ſämmtlichen Akten in franzöft: 
fcher Sprache abfaffen follten, bei Strafe fie ald nichtig erklärt 
zu fehen, und 500 Livres zu zahlen; auch befahl der Intendant 
2a Grange einige Monate fpäter den fämmtlichen Eimvohnern 
der Provinz fich nach franzöfifcher Art zu Eleiven ; indeffen ber 
mit der Vollziehung diefer Verordnungen beauftragte obere Ge: 
richtöhof ſah bald die Unmöglichkeit ein, diefe Maßregeln allge: 
mein im Lande zu machen. Einen genauern Zufammenbang mit 
der Regierung bewirkte dagegen die Ernennung einer befonderen 
Magiftratöperfon, welche den Namen eines Prätors erhielt, der 
die Befugniß harte, jeder Verfammlung des Stadtraths beizu: 
wohnen, in welcher er zugleich eine berathende Stimme befaß, 
und zu verhindern, daß nichts vorgenommen wurde, was ber 
föniglichen Machtvollfommenheit entgegen wäre; in Straßburg, 
wo diefe Stelle dem gelehrten Ulrich Obrecht zu Theil wurde, 
hatte diefer Beamte zugleich die Verpflichtung auf fich, mit dem 
Magiftrat über die Rechte, Privilegien und Freiheiten der dor: 
tigen proteftantifchen Univerfität zu wachen ?. Diefelbe Einrich- 
tung wurde auch nach und nach für die meiften übrigen Städte 
des Landes, Colmar, Hagenau , Landau, Münfter, Türckheim, 
Schlettftadt, Obernäh und Rosheim, getroffen. Manche ältere 
Rechte, welche zu den neuen Zeitumftänden nicht mehr pafiten, 
hörten nun für die Städte von felbii auf, Die Stadt Thann 
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behielt ihr früheres Recht, dad Salz in der ganzen Herrfchaft die: 
fed Namens zu verfaufen; dagegen konnte fich jetzt ihr Freihof 
nicht mehr wie fonft den vom Kaifer Geächteten öffnen. In Bes 
fort fonnte dem Rath nicht mehr dad Recht zuftehn über Maje—⸗ 
ftätöverbrechen, Kirchenraub, u, f. w., abzuurtheilen. Die bür- 
gerlichen Rechtshändel durften in. Dattenried, nicht mehr wie 
ehmals, durch den Zweikampf entfchieden werden ; auch fand der 
Verbrecher nicht mehr dafelbfi, wie früher, für fechs Wochen 
und drei Tage Sicherheit. Diefe und mehrere andre Gebräuche 
and alter, verfchollener Zeit verfchwanden durch die Einführung 
allgemeiner Rechte und einer firengen Geſetzlichkeit. 

Für die Verbreitung des gelehrten Unterrichts im Elfaß zeigte 
fich die franzöfifche Regierung theild durch die Erhaltung der 
beftehenden, theils durch die Errichtung neuer Anſtalten thätig. 
In Enfisheim hatte Bifchof Leopold von Straßburg , im Jahr 
1614, ein Collegium gefliftet, und baffelbe ven Jeſuiten über: 
geben, Nachdem die oberöftreichifchen Lande an Frankreich ges 
fommen waren, übergab Ludwig XIV diefe Anftalt, im Jahr 
1659, an franzöfifche Glieder deffelben Ordens, und ‚vermehrte 
fünf Jahre fpäter ihre Einfünfte; auch Cardinal Mazarin erwies 
diefer Schule viel Gutes. Sie wurde aber 1764 , nach Aufhebung 
des Jeſuitenordens, unterdrückt!. Derfelbe Bifchof hatte auch, 
im Jahr 1614, den Sjefuiten die Kirche zu St. Fidis in Schlett: 
ftadt, nebft dem was dazu gehört, zugefprochen, wornach fie zwei 
Fahre fpäter ebenfalld ein Collegium bei derfelben errichteten ?, 
Auch diefe Anftalt wurde 1766 unterdrückt, und erft dreizehn 
Fahre fpäter den Francisfanern dafelbfi vergünnt eine lateinifche 
Schule zu öffnen ?, In Colmar war 1699 denfelben Ordensleuten 
die St. Peteröfirche überlaffen worden, bei welcher fie auch ein 
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Collegium gründeten , welches, nach deffen Aufhebung, im Jahr 
1765, eine neue Einrichtung erhielt ', Im Augufl 1685 fliftere 
Ludwig XIV dad Eollegium der Sefuiten in Straßburg, und 
übergab dem Orden den Bruderhof, in welchem in ältern Zeiten 
der gemeinfchaftliche Haushalt der Domiherren gewefen war ?, 

Sieben Fahre fpäter wurden diefem Haus die der ehemaligen 
Propftei und dem Kapitel von Selb zugehörigen Güter zuge: 
wandt? ; zuleßt wurde noch, im Jahr 1701, die feit 1580 in 
Molsheim beftandene Jefuitenafademie nad) Straßburg verlegt *; 
in erfterem Orte blieb noch ein bifchoöfliches Collegium beſiehen, 
deffen Berhältniffe zu der firaßburgifchen neuen Anftalt im fols 
genden fahre geregelt wurden?. In den Jahren 1756 und 1757 
wurde von ihnen dad fiattliche Gebäude auf dem Frohnhof ers 
richtet, das noch jetzt zum öffentlichen Unterricht dient. Nach der 
Unterdrüdung des Jeſuitenordens erhielten beide Collegien von 
Molsheim und Straßburg eine neue Organifarion® ; auch erfolgte 
in dem Fahre ı765 das Verbot für einzelne Perfonen, oder für 
geiftliche und weltlidye Häufer die lateinifche Sprache zu lehren, 
ohne befondre Vergünſtigung?. Auch die proteflantifche Univer: 
fität in Straßburg war für den König ein Gegenftand der Vor: 
forge geworden, Der bedeutende Ruf, deffen diefe Hochfchule fich 
feit ihrer Stiftung fortöauernd.erfreut hatte, bewog ihn auch für 
ihre Erhaltung zu forgen; er beauftragte daher im Fahr 1685 
den Prätor Obrecht, gemeinfchafrlich mit dem Stadtrath über 

! Leitres patentes du Roy portant röglement pour le college de 
Colmar. Colmar, 4°, 1765. 

2 Ord. d’Alsace, Th. I, S. 151. 

3 Ebendaf., ©. 203. 

+ Chendaf., ©. 326. 
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6 Lettres patentes du Rov ... pour le collöge de Strasbourg ; Öol- 
mar, 1765, 4°. — Daffelbe für Molsheim; Colmar, 1765, 4°. 
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deren Fortbefland, fo wie über ihre Rechte und Privilegien zu 
wachen, und dafür zu forgen, daß ihren Einfünften Fein Ein: 
trag gefchehe, und diefelben auf eine ihrem Zweck lies 
Weiſe angewandt würden! 

Der Entwiclung ded materiellen MWohlfiandes der Provinz 
war insbefondre der lange Friede vortheilhaft, welchen diefelbe 
feit dem Raſiatter Vertrag ununterbrochen genoß. Nur gegen 
die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts hin wurde ihre Rube 
durch einen Kriegsſturm geftört, der jedoch nicht lange anhielt. 
Der Tod des Kaiſers Karl VI, der am 20. Oftober 1740 erfolgt 
war, veranlaßte, wie befannt, einen Nachfolgefrieg, an dem 
mehrere europäifche Staaten Theil nahmen. Es galt darum, ob 
Maria Therefin, feine Tochter, oder Carl Albrecht, Churfürft 
von Baiern, ihn auf dem Faiferlichen Thron erfegen follten. Frank⸗ 
reich gewährte dem letztern Fürften Hilfe mit Geldern und Trup⸗ 
pen; fo glücflich aber anfänglich die Erfolge feiner Waffen wa- 
ren, fo fehr änderten fich für ihn die Umftände, ald im Jahr 
1742 das franzöftfche Heer fich genöthigt fah, von der Donau 
feinen Ruͤckzug bis an den Rhein zu nehmen; und im hierauf 
folgenden Fahre hatte Ludwig, wie fein Ahne, allein mit Spa— 
nien, gegen England, Deftreich, Holland und Savoyen zu kam: 
pfen. Nach der für die franzöfifchen Waffen ebenfalld ungünftigen 
Schlacht von Dettingen, im Juni 1743, 309 ſich der franzöſi— 
fche Marfchall von Noailles an den Rhein zurück?. Bald wurde 
das Elfaß, zu deffen Befehlöhaber der Marfchall von Coigny 
ernannt worden war, auf zwei Seiten von den Alliirten bedroht. 
Die Engländer, die bei Biberich über den Rhein gefet hatten, 
näherten fich dem unteren Theile der Provinz, während Prinz 
Karl von Lothringen in das obere Land einzubringen fich an= 

! Ord. d’Alsace, Th. I, S. 149. 
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ſchickte. Noailles ſetzte ſich nun in Bewegung, und lagerte ſich 
an die Queich, Germersheim zu ſeiner Rechten, und Landau, 
das mit Vorrath verſehen werden mußte, zur Linken; er warf 
an der Lauter eine neue Vertheidigungslinie auf, kürzer, aber 
beſſer als die erſtere, und hoffte, mit ſeinen ungleich ſchwächern 
Kräften, ſich in dieſem vortheilhaften Punkte halten zu können. 
Allein die etwas ängſiliche Vorſicht des Herrn von Coigny, der 
nur in dem Zuſammenſtoßen ihrer beiden Heere das Mittel er— 
blickte, die Provinz zu retten, eine Anſicht, welche auch die Ober: 
offiziere bei der Lauter theilten, nothigte ihn den 21, September 
dad Land hinauf zu ziehen, wozu ihn außerdem noch die Schwie- 
rigfeit aufforderte, feinen Truppen den nöthigen Unterhalt zu ver: 
fchaffen ; er flellte fich nun unter Hagenau auf, nachdem er den 
befannten Feldherrn, Grafen Morig von Sachfen, mit zwanzig 
Bataillonen und vierzig Schwadronen Reiterei zur Bertheidigung 
der Linie zurüd’gelaffen hatte. Die Beforgniffe, welche felbft der 
tapfere Nonilles hegte, wegen einer die Provinz heftig erfchüttern: 
den Krifis, verfchwanden aber bald auf eine unerwartete Meife. 
Noch vor Ende Oftoberd zog fich der König von England mit 
feiner Armee zurüd, Prinz Karl hatte fich auf einer Inſel unter: 
halb Altbreifach& fefigefeßt; ungrifche Parteien ftreiften bis jen- 
feitö der Saar in die lothringifchen Grängorte. Im Elfaß, den 
drei lothringifchen Bisthümern, und in Burgund ließ ein be: 
fannter, öftreichifcher Parteigänger, der Hufarenobrift Mengel , 
in großer Menge, Manifefte verbreiten, in welchen er fie im Na: 
men der Königin von Ungarn aufforderte, wieder zum Reiche 
zurüczufehren, und die Waffen niederzulegen, weil fie fonft als 
Rebellen behandelt, mit Feuer und Schwert heimgefucht, und 
mit dem Strang und der Verftümmlung beftraft werden follten. 
Als fich aber die Engländer zurückgezogen hatten, ließ auch Prinz 
Karl, der vorgerückten Jahrszeit wegen, feine Leute auseinander 
gehn. 
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Was der Provinz in diefem Jahre gedroht hatte, widerfuhr ihr 
wirklich in dem folgenden. Während der Krieg von den franzöfi: 
fchen Waffen mit glücklichem Erfolg geführt wurde, näherte fich 
Prinz Karl dem Rhein, um in dad Eljaß einzubringen, Coigny ' 
hatte fich, um dieß zu verhindern, zwifchen Lauterburg und Oppen: 
heim gelagert ; das befreundete bairifche Heer war unterhalb Phis 
lippsburgs verfchanzt. Eine Bewegung, die Prinz Karl machte, 
bervog den Marſchall diefe Alliirten zu fich zu rufen. Dennoch 
gelang es den Faiferlichen Feldherrn, durch die baierifchen Poften 
hindurch, am ı, juli, bei Schröd über den Rhein zu feßen, 
und mit ungefähr fechzigtaufend Mann in die Provinz einzufallen. 
In Zeit einer Stunde bemächtigte er fich des damals fo wichtigen 
Ortes Yauterburg, der aber nur gering befeftigt war, Er ließ 
hierauf den General Nadafti bis Weißenburg vorrücen, deffen 
Befatzung fich Friegsgefangen ergeben mußte; hierauf legte er zehn: 
taufend Mann in die Stadt und die bei. ihr befindlichen Linien. 
Nun verbreiteren fich Panduren, Groaten, ungarifche Hufaren 
in dem Lande herum, und raubten, was ihnen in die Hände 
fiel, während die Bervohner des offnen Landes den feften Orten 
zueilten, um darin ihre Rettung zu finden, Marfchall Eoigny 
war jet, an dem untern Rheine bei Worms und Speier ftehend, 
von dem Elfaß abgefchnitten. Um fich die Verbindung mit diefer 
Provinz wieder zu eröffnen, griffer am 15. Juli die Kaiferlichen 
in Weißenburg und in den Linien zugleich an; fie vertheidigten 
fih mit Muth, und da der Kampf auch in den Straßen ber 
Stadt geführt wurde, lagen diefe bald voller Todten. Man 
fchlug ſich ſechs Stunden lang; die Baiern, welche ihre Nach: 
läffigkeit gut zu machen hatten, fochten mit vieler Tapferkeit, 
und zuleßt entfchied das von dem Marquis von Elermont:Tons 
nerre geführte Corps, das jeden MWiderftand zernichtete, Allein 
diefer errungene Vortheil Eonnte nicht behauptet werden : als fich 
die übrige Eaiferliche Armee näherte, mußte fi) der Marfchall 
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mit feinen wenig zahlreichen Truppen zurückziehen; er faßte zuerſt 
bei Hagenau Pofto, dann bei Zabern, und zuleßt lagerte er ſich 
unter den Kanonen von Straßburg, Die Dflreichifche Armee zog 
‘ebenfalld das Land herauf; der berühmte Panduren = Trenf legte 
fich in Pfaffenhofen ein, der General Nadafti nach Bifchweiler ; 
in den Dörfern wurde geplündert und gebrandſchatzt, und häufig 
fuchte der Landmann fein Gut und feine Familie felbit zu ver: 
theidigen. Nachdem Prinz Karl am 30. Juli, unter Glodenges 
läute, in Hagenau eingezogen war, bemächtigten ſich Trenk und 
Nadafti der Stadt Zabern ; die nach dem Abzuge des Comman- 
danten in derjelben zurücgebliebenen zweihundere Mann wur: 
den, nebit einer Anzahl darin befindlicher, bewaffneter Bauern, 
getödtet, und der Ort, mit Ausnahme des bifchöflichen Schlof: 
ſes, deffen Befiger Prinz des römifchen Meiches war, ausge: 
plündert. Der öftreichifche Feldherr Bärenklau, den die großen 
Maffer von Fortlouis, das er belagerte, weggetrieben hatten, 
machte durch feine leichte Neiterei die Straßen bis in die Nähe 
der Stadtthore von Straßburg unficher, und machte viele Beute. 
Eine fchwere Schaßung ! wurde überdieß auf das Land gelegt, 
und manches Dorf, dein dad Zugemuthete unerfchwinglich war, 
loderte in Flammen auf. Die Umftände wurden unterdeffen für 
den Marfchall und fein gefchwächtes Heer immer fchwieriger : es 
galt darum zu Straßburg Vertheidigung die Armee in deffen 
Mauern hineinzuziehen, und das Land den Deftreichern ganz bloß 
zu ftellen, oder nach Beſetzung der Citadelle, die Stadt fich felbft 
zu überlaffen, und den Paß nach Lothringen im Leberthal zu hal: 
ten, Endlich fand man im Kriegerathe den Ausweg, fich bei 
Molsheim zu lagern, um die Zugänge der obern Vogefen zu 
ſchützen. Am 7. Auguft erhielt jedoch Coigny eine Verftärfung 
I Friefe, in feiner vaterländifchen Gefchichte, Th. IV, &. 39, gibt die Sum- 
men: Schloß Zabern, 500,000 Livres; die Stadt, 75,000 ; die Aemter Zabern 
und Kochersberg, 200,000 ; Hagenau und feine Klöfter, 627,000. 
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von zehntaufend Mann, und die doppelte Anzahl wurde noch ers 
wartet. Ludwig XV, der aus Flandern her dem Rheine zueilte, 
wurde durch eine tödtliche Krankheit in Metz zurückgehalten, und 
Moailles erhielt den Oberbefehl. Die öftreichifche Armee hatte in 
derfelben Zeit ebenfalls eine bedeutende Verftärfung erhalten, 
und Alles fchien auf bedeutende Kriegsereigniffe in der Provinz 
binzudeuten. Von Lothringen her näherte ſich Marfchall Har: 
court mit zwanzigtaufend Mann, und fuchte die von Nadaſti 
und Trenk oben an und um Zabern angelegten Berfchanzungen 
wegzunehmen ; aber fein Plan, fich zwifchen diefe beiden Feldher⸗ 
ren zu feßen, mißlang, und er mußte fich mit einem Verluſte von 
fünfzehnhundert Mann in feine vorige Stellung zurüdziehen. 
Um diefelbe Zeit rückten aber zahlreiche Abtheilungen franzöſi⸗ 
ſcher Truppen aus Flandern dem Rheine zu; fchon vier Tage 
nach Harcourt's Unfalle fchlugen fie ihr Lager in Bifchheim auf!; 
Coigny lagerte fich zu ihrer Linfen, und die baierifchen Truppen 
kamen auf diefelbe Stelle. Die Deftreicher waren unterdeffen von 
ihrem Feldherrn wieder über die Sorn geführt worden; fie waren 
auf den Höhen bei Brumat gelagert, und fchon bereitete fich 
Alles zu einem entfcheidenden Treffen, ſchon war die franzöfifche 
Armee unter Noailles am 20. bei Hochfelden über den Fluß ge: 
gangen, und eben follte ein Angriff auf ein fechötaufend Mann 
fiarfed Corps leichter NReiterei gemacht werben, das von Nadaſti 
befehligt war, ald man bei dem üftreichifchen Heer eine rück⸗ 
gängige Bewegung zu bemerken anfteng. Wirklich war auch Prinz 
Karl dazu genöthigt worden, denn er hatte die Nachricht erhal: 
ten, daß der König von Preußen in Böhmen und Mähren ein: 
gefallen wäre, was des Prinzen Gegenwart dort nöthig machte; 
und fchon hatte er fein Gepäc über den Rhein geſchickt. Ohne 
ſich in einen Kampf einzulaffen, verließen nun feine Leute die 
Brumater Höhe, und zogen fich der Motter zu. Bei Suffelns 


I Eiche Mömoires politigues et militsires, ©. 338 ff. 
T. 12 
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heim hatten ſie Verſchanzungen errichtet; dieſe wurden am 23. 
von den franzöſiſchen Truppen erſtürmt, und Auenheim, das 
fie befeßt hielten, angegriffen, dad Dorf wurde aber von ihnen 
in Brand geſieckt und verlaffen. Jenfeitd des Dorfes fließt ein 
Bach, der durch fumpfige Wiefen hindurch, einer Schlucht zueilt, 
Hier wollte der Marfchall feine Truppen bid zum Anbruch des 
Tages ruhen laffen; fie hatten einen langen Weg gemacht, ohne 
Speife genoffen zu haben, und ſchon begann die Dunkelheit ein: 
zubrechen. Auf einmal löfen aber die Deftreicher ihr fammtliches 
Gefchüß, und die Franzofen erwiedern. Das ſtarke Feuern bei 
finftrer Nacht erſchreckt die Pferde, die dem Marfchall in großer 
Anzahl auf der Straße folgen; fie bäumen fich und flürzen mit 
den Reitern, oder rennen davon, und bringen einige Reihen in 
Verwirrung. Doch war bald die Ordnung wieder hergeſtellt. Die 
Grenadiere fetzen über den Bad), dann über einen Graben, den 
eine Verſchanzung deckte; fie klimmen über die Pfoften einer ab: 
gedeckten Brücke, nehmen zwei Brückenföpfe weg, und da ber 
enge Raum den Gebrauch der Flinte nicht gewährte, gebrauchen 
fie den Säbel um ihre Gegner zu befämpfen und zu zerftreuen. 
Um zehn Uhr Abends endigt dad Treffen. Auf dem Schlacht⸗ 
felde wurden die Reihen wieder gebildet, um am folgenden Tage 
wieder einen Angriff zu beginnen; aber in der Nacht zogen ſich 
die Oeſtreicher durch Wald und Sümpfe zurück, und ſetzten, bei 
Beinheim, über den Rhein, worauf ſie ihre zwei Brücken, an 
dieſem Orte, in Brand ſteckten. 





Mährend die vielfachen Verbeſſerungen, welche die franzöſi⸗ 
fche Regierung in den Verhältniffen des Elſaſſes bewerkftelligte, 
eine allgemeine und ſchöne Entwidlung des Mohlftandes in die: 
fer Provinz verfprachen, Famen, dem gewöhnlichen Gange der 
menfchlichen Dinge gemäß, bald auch mancherlei Vebelftände 
hinzu, welche dad Aufftreben des Landes zurüchielten, und auf 
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feine Wohlfahrt fehr nachtheilig einwirkten. Die langen und 
fchweren Kriege, weldye Ludwig XIV nach einander führte, 
machten einen Geldaufwand nöthig, zu dem zuletzt die Quellen 
nicht mehr aufgefunden werden Fonnten, und die immer mehr 
fteigende Verfchuldung des Königreichs unter feinen Nachfolgern 
mußte nothwendig die auf dem Volke liegenden Laſten noch vers 
mehren. Nach feiner Vereinigung mit Sranfreich, wo das Elſaß 
ungefähr zweihundert fünfzigtaufend Einwohner zählte, wurde 
von der Provinz eine fogenannte Subvention yon 99,000 Livres 
bezahlt; im Jahr 1694, wo die Bevölkerung nur auf zweihun⸗ 
dert fünfundvierzigtaufend neunhundert fiebenundneunzig See: 
fen! ftand, wurde die Kopfiteuer eingeführt, und drei Jahre 
fpäter beliefen fich fchon die Abgaben an Kriegsſteuer, Kopffteuer, 
für die Unterhaltung der Dämme, Feflungen, und zehn Gränz- 
compagnien auf mehr ald 1,200,000 Franken. Dabei war das 
Land mehrere Male der Schauplaß des Krieges, und man mußte 
fi) oft yon dem feindlichen Heere ſchwere Brandfchaßungen aus⸗ 
preffen laffen, während ohne dieß der Einwohner von dem Druck 
der Umflände noch viel zu leiden hatte, Im Verlauf der Zeit 
mehrten fich die Abgaben, fo daß die Provinz, furz vor der gro: 
Ben Staatsumwälzung, 9 Millionen Livres jährlich entrichtete. 
In Straßburg, wo der Stadtrath fortfuhr mit großer Sorgfalt 
über den wachjenden Wohlftand der Bürgerfchaft zu wachen, 
war diefe von allgemeinen Steuern und Abgaben frei geblieben; 
dagegen fiel die ganze Kaft der Umflände auf die Stadt felbft, 
welche befonders in den erften Jahren nach der Uebergabe große 
Opfer zur Erbauung der zu einer Kriegsſtadt nöthigen Gebäude 
bringen mußte?, und zur Unterhaltung der Garnifon auch einen 
Theil der Ausgaben übernahm, Anfänglich war der jährliche 
Geldbeitrag, den die Stadt der Regierung übermachte, von dem 
1 MWender, zu dieſem Jahr. 
2 Fuͤr Gafernen, 800,000 Zr. ; zu dem Militärhofpital, 120,000, u. ſ. w. 
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Rathe ſelbſt auf 45,000 Fr, beſtimmt; im Jahr 1689 verpflich- 
tete er fich zu einer doppelten Summe, nachdem der König der 
Stadt alle Schulden erlaffen hatte, die fie, befonder& ihrer Fe: 
flungswerfe wegen, im Reiche hatte machen müffen!. Zum Fe: 
ftungsbau trug die Stadt, im Jahr 1684, mit 25,000 Thalern 
bei?, Ald im Fahre 1692 ein Füniglicher Befchluß mehrere neue 
Fäufliche Aemter gefchaffen hatte, bot Straßburg, um fich davon 
frei zu halten, die Summe von 300,000 Fr., als freiwilliges 
Geſchenk an, und erreichte dadurch feinen Zweck; doch mußte die 
Bürgerfchaft zweimal ein außergewöhnliches Stallgeld entrich- 
ten, und die Stadt entlehnte noch 90,000 Gulden hiezu?, In 
dem achtzehnten Sahrhundert wiederholten fich folche bedeutende 
Ausgaben mehrere Male : in dem fpanifchen Succeffiongfriege 
gab Straßburg, im Jahr 1704, eine freie Gabe yon 100,000 
Gulden*; drei Jahre fpäter, wegen Zuficherung feiner Privile— 
gien, 300,000 Fr.; und die dreimalige Loskaufung von dem fo= 
genannten zehnten Pfenning koſtete zufammen über eine Million. 
Auch noch 1759 wurde fämmtlichen Städten und Sleden im EI: 
ſaß, auf fechs Fahre hinaus, eine Abgabe von 162,760 Fr, aufge: 
legt, von denen Straßburg allein 100,000 zu entrichten hatte *. 
Einen großen Stoß erlitt ferner das Vermögen diefer letztern 
Stadt, durch das ungewiffenhafte Verfahren eines feiner oberfien 
Verwalter. Nachdem nämlich am 6, Auguft 1701 der biöherige 
Prätor Ulrich Obrecht mit Tod abgegangen war, wurde dieß 
Amt feinem Sohn Johann Heinrich übertragen, der aber fchon 
nach vier Fahren feine Stelle verlor®,, und die Stadt verließ. Auf 


i Ordonnances d’Alsace, Th. I, ©. 181. 
2 Wender, zu diefem Jahr. 

3 Ebendaf., S. 128b. 

+ Ebendaf., zu diefem Jahr. 

5 Ordon. d’Alsace, Th. II, S, 515. 

6 Tender, zum Jahr 1705. 
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ihn folgte Johann Baptift Klinglin, Sohn eines ehmaligen erz- 
berzoglich öftreichifchen Schatmeifterö in den vordern Landen ; 
feit 1702 war der Name diefer Familie in die Matrifel der elſäſſi⸗ 
fchen Ritterfchaft eingetragen worden, Nachdem der Prätor 
Klinglin während zwanzig Jahren dem Stadtregimente vorge: 
ftanden hatte, wurde diefe wichtige Beamtung feinem Sohne 
Franz Joſeph zu Theil!. Befchügt von dem Staatdminifter, 
Herrn d'Angervilliers, zu deffen Departement Elſaß und Straf: 
burg gehörten, Schwager des Marfchalld Dubourg?, der die 
Provinz zehn Fahre lang befehligte?; mit einem wirklichen Ta⸗ 
lente für die Verwaltung begabt, und genau mit der Lage der 
Stadt, und dem in der Bürgerfchaft waltenden Geifte befannt, 
wußte er die für ihn fo günftigen Verhältniffe, mitvieler Geſchick⸗ 
lichfeit , zur Erlangung feiner perfönlichen Zwecke zu benußen. In 
dem aus vielerlei Elementen zufammengefeßten Rathe gelang 
es ihm bald, fich einen bedeutenden Anhang zu verfchaffen, und da 
fein hauptfächlichftes Streben auf Glanz und Pracht hinaus: 
gieng, fo machte er fich durch feinen großen Aufwand, welcher 
für die arbeitende Elaffe eine Quelle vielfachen Erwerbes wurde, 
auch bei der Bürgerfchaft beliebt. Um nun feinen ungemeffenen 
Hang nach einem prunkvollen Leben zu befriedigen, was ihm 
weder fein Vermögen noch die Einfünfte feines Amtes geſtatte— 
ten, erlaubte er fich eine zahllofe Menge von Veruntreuungen, 


! Ban Huffel, ©. 172. 

? Siehe Mömoires pour les pröteurs, consuls et magistrats de la 
ville de Strasbourg , demandeurs , contre les höritiers du fea sieur 
de Klinglin, pröteur royal de la möme ville, döfendeurs, par 
M® Regnard, avocat, ©. 2; Paris, 1763, 4°, 62 Zeiten. — Mömoire 
pour le magistrat de la ville de Strasbourg, en r&ponse au mömoire 
imprim& des höritiers du feu sieur de Klinglin, pröteur royal de la 
mesme ville, ©. 8, obne Drudort und Zahrzahl. 


3 Voir 1730 bis 1739. 
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und verfuhrfmit dem Stadtgut auf eine ganz unverantwortliche 
Art. Sein Dorf Hönheim taufchte er gegen die der Stadt gehö⸗ 
rigen Ortſchaften Illkirch und Grafenfladen zu feinem eigenen 
großen Vortheil aus; eine prächtige Behaufung, welche ihm die 
Stadt bei dem Judenthor hatte aufführen laffen!, mußte ihm 
diefelbe wieder mit baarem Geld ablaufen; felbft in dem Rechts⸗ 
gange wurde Alles nach dem Gold abgewogen?, Jede Einfprache 
rechtlicher Männer verftummte vor der Allgewalt, welche der ges 
wandte Prätor ausübte, bis er zuleßt, und erft im Jahr 1752, 
wegen Geldunterfchleifen angeklagt, umd hierauf eingeferfert 
wurde, Erft nach feinem Tode in der Citadelle von Straßburg, 
wo ihn eine Krankheit hinraffte, wurde der lange deßwegen ent⸗ 
ſtandene Prozeß, im Jahr 1765, geendigt, nachdem die Stadt 
auf ihre Anfprüche an die Familie von Klinglin zu Gunften der 
Bürger , die Gläubiger des Verſtorbnen waren, verzichtet hatte, 
und der Taufch der Dorfichaften zernichtet worden war. 

Einen fehneidenden Mißton brachten auch in die neuen Ver: 
hältniffe der Provinz die vielfachen Beeinträchtigungen und Bes 
ſchränkungen, welche ſich manche Beamte derſelben gegen die 
zur proteſtantiſchen Kirche gehörigen Eimwohner zu Schulden 
fonımen ließen, befonderd von dem Augenblid an, wo die Wi⸗ 
derrufung des Edifts von Nantes, im Jahr 1685, den reformir⸗ 
ten Eultus in Frankreich gänzlich zernichtet hatte. Diefe fchon 
zu ihrer Zeit ſcharf mißbilligte Mafregel?, welche, wie befannt, 
für den Flor des ganzen Landes die nachtheiligften Folgen hatte, 


1 Das Ganze foftete 350,000 Zranfen. 


2 Der ganze Hergang der Sache findet ſich fehr umfändlich bei Frieſe, 


Th. IV, ©. 65 ff. 

3 Eiche die Mömoires politiques et militaires, bei Michaud, Th. I, 
10, &. 233. — Die Anficht der Königin Shriftina von Schweden, die auch die⸗ 
fer Verfolgung entgegen war, gibt das Theatr. Europ., Tb. XII, ©. 1076. 
Selbſt am paͤbſtlichen Hofe fand fie Mißbilligung. S. 1098. 
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fand zwar auf dad Elfaß Feine unmittelbare Anwendung; auch 
wurde die Ordonnanz bei dem hohen Rathe der Provinz nicht in 
das dort befindliche Negifter der königlichen Machtäußerungen . 
eingetragen; dennoc) befolgte man bei gewiffen vorfommenden 
Fällen einige der Verhaltangsarten, die in derfelben enthalten 
find, in ihrem ganzen Umfange. Dabei wurden mehrere Zufiches 
rungen von religiöfer Freiheit, welche durch Friedensfchlüffe und 
Verträge aufgeftellt waren, entweder umgangen oder fogar offen 
verleßt. Ueberhaupt zeigt fich zu jener Zeit in dem Verfahren der 
Regierung gegen die Proteftanten der Provinz eine Mifchung von 
Gefetzlichfeit und yon Willführ, welche den echten Begriffen von 
Gewiſſensfreiheit, fo wie fie Durch das heutige Staatögefeß be: 
gründet ift, völlig widerfpricht ‚und jedem Unparteiifchen wider: 
lich feyn muß, der dad brüderliche Zufammenleben ber verſchiednen 
Confefftionen als eine nothwendige Wirkung der Grundfäße des 
Ehriftenthums anfieht. Es ift wohl feinem Zweifel mehr unter: 
worfen, daß es darauf abgefehn war, einem weit hinausreichenden 
Plane gemäß, die proteftantifche Religion in dem Elfaffe nach 
und nach zu zernichten; dazu follte theils Kift, theild Gewalt 
helfen, und jedesmal der günftige Augenblick benußzt werden, um 
näher zu dieſem Ziele zu kommen; allein der Gang der Zeit und 
der Fortfchritt der Sydeen hinderten das Gedeihen diefer Abfichten, 
die zulegt mit der ganzen biöherigen Staatöform der Vergangen: 
heit anheimftelen, Einige der Hauptzüge! in diefem traurigen 
Gemälde Eirchlicher Unduldſamkeit liefern zu dem Gefagten bins 
reichende Beweife, Schon im Jahr 1665 wurde den Kindern pro⸗ 
teftantifcher Eltern, die ihre Kirchengemeinfchaft verlaffen woll: 
ten?, die Wahl gelaffen, in dem Haufe ferner zu wohnen oder 


! Das Ganze gehört in die firchliche Gefchichte der Provinz. 

2 Diefe eigentlich gegen die fogenannten Qugenotten erlaffenen Ordonnanzen 
erhielten, durch ihre Ginregiftrirung bei dem hohen Mathe, auch im Elſaß Ge— 
feßesfraft. 


184 Geſchichte des Elſaſſes. 


nicht, damit ihnen von Seiten der Eltern kein Hinderniß wegen 
der Ausübung ihres neuen Cultus in den Weg gelegt werden 
konnte. Wollten fie fich dann einen andern Aufenthaltsort wäh 
len, fo wären die Eltern verpflichtet, ihnen einen Unterhalt zu 
geben, der ihrem Stand angemeffen ſey!. Die Befugniß hiezu, 
die fich im Anfang nur auf Knaben von vierzehn und Mädchen 
von zwölf Jahren erftredre, wurde im Jahr 1681 felbft auf fies 
benjährige Kinder ausgedehnt ?. Im Fahr 1680 wurden alle ge: 
mifchten Ehen ausfchließlich verboten, weil folche Verbindungen 
den Firchlichen Satungen entgegen wären ?, Auch in den Stadt: 
räthen und Dorfgerichten , die fonft ganz von Proteflanten beſetzt 
waren, wurde diefen nur die Hälfte der Stellen zuerkannt, 
und fie zugleich von den Aemtern des Amtmanns, der Schreiber 
und des Schultheißen völlig ausgefchloffen*. Noch wurde in 
diefem Jahre, am 24. Juni, die Kirche von Lützelſtein durd) 
den Bifchof von Meg in Befig genommen; doch überließ der 
Prälat einen Theil derfelben, der durch eine Scheidewand abs 
getrennt wurde, den vorigen Befigern zu ihrem Gebrauch°. 
Ungeachtet in dem 1684 abgefchloffenen zwanzigjährigen Waf⸗ 
fenftillftand zwifchen Frankreich und dem Reich ausdrücklich 
beftimmt worden war, daß in den neuvereinigten Provinzen fo: 
wohl Lutheraner ald Reformirte die freie Webung der Religion 
fortgenießen follten$, wurde doch um diefelbe Zeit, wohl nicht 
von der Regierung, aber doch von ihren Beamten, diefer Ueber: 
einfunft ſchnurſtracks entgegengehandelt ; es gefchah dieß befon= 


t Ordonnances d’Alsace, Tb. I, &. 26. 

2 Gbendaf,, ©. 105. 

3 Ebendaſ., S. 95. 

% Ghendaf. , S. 130. Mit Ausnahme der hanauiſchen und gweibrudifchen 
Gebiete. 

5 Theatr, Europ., Th. XII, ©. 240. 

6 Ebendaſ., S. 631. 


Innerer Zuftand des Landes. 1715—1789. 185 


ders von dem Augenblick an, wo die Jeſuiten! in Straßburg eins 
geführt worden waren, an deren Spige Johannes Dez, ein ges 
ſchickter Kanzelredner und ehemaliger Rektor des Collegiums in 
Sedan, fland, In der Stadt felbft, die durch die Kapitulation ihre 
völlige Gewiffensfreiheit für die Zufunft erhalten hatte, follten 
hauptfächlich öffentliche Vorträge im Münfter dazu dienen, die 
proteftantifchen Einwohner zur Glaubensänderung zu bewegen; 
fie wurden durch einen Anfchlagzettel befannt gemacht, und dauer: 
ten über ein Vierteljahr. Zu einem Religionsgefprache mit einem 
der Profejforen der proteftantifchen Fakultät kam es nur Einmal, 
und zwar vor wenigen Zuhörern, in dem Veldenzifchen Hofe, in 
welchen berfelbe, es war der gelehrte Balthafar Bebel, war be: 
rufen worden; die Difputation blieb aber ohne beftimmten Er- 
folg. Eben fo wenig bleibenden Eindrud machte auf die ſtraß— 
burger Proteflanten ein von Dez mit vieler Kunft abgefaßtes 
Merk?, das den Zwed hatte, ihnen die Glaubendänderung als 
nothwendig und ald leicht vorzuftellen ; es erfchienen auch in Kur: 
zem nicht wenige Widerlegungen deffelben. Unterdeffen fand bei 
dem hohen Rathe der Provinz immer mehr die Aufnahme ver 
ſchiedner Ordonnanzen Statt, welche eigentlich die franzöftfchen 
Reformirten betrafen, allein auch dazu dienten, im Elſaß die Ge: 
wiffensfreiheit immer mehr einzufchränfen. Sm Jahr 1681 wurde 
auf diefe Weiſe den VProteftanten in der Provinz bei fchwerer 
Strafe unterfagt, ihre Kinder in fremden Gegenden erziehen zu 
laffen, weil fie fonft Grundfäße annehmen Fonnten, die dem 
franzöfifchen Staat und dem ihm fehuldigen Gehorfam Eintrag 
thun konnten ꝰ. Zwei Jahre fpäter wurde der Uebertritt zum Pro: 


! Kirchen = und Schulblatt, 1840, ©. 34 ff. 

? Röunion des protestants de Strasbourg à l’Eglise romaine; 1687, 
Straßb., 8°. Eine deutfche Ueberfegung diefes Buches, vom Prätor Obrecht, 
erfchien im folgenden Jahre. 

3 Ordonnances d’Alsace, Th. I, &. 105. 
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teſtantismus freng unterfagt '; dagegen verhieß der Intendant 
la Grange im Auguft deffelben Jahres jedem, der die proteflan= 
tifche Kirche oder den mofaifchen Glauben verlaffen und zum 
Katholicismus übertreten würde, eine dreijährige, gänzliche Be: 
freiung von allen Kriegslaften, fo wie von allen andern außeror— 
dentlichen Auflagen ?; fpäterhin wurde den Uebergetretenen noch 
eine dreijährige Frift zur Abzahlung ihrer ſchuldigen Capitalien 
geflatter®. 

In dem Fahre 1684 wurde angefangen gegen bie reformirten 
Einwohner der untern Provinz auf eine wirflicy gewaltthätige 
Weiſe zu verfahren, um fie von ihrer bisherigen Kirchengemeins 
ſchaft loszureißen : zu den Miffionaren für diefen Zweck gehörten, 
außer den Sefuiten Dez und Kempereur, auch noch der Weib: 
bifchof von Ratabon, der Intendant, und die Gemahlin des 
Herrn von Chamilly, damaligen Gouverneurs von Straßburg ®. 
Mir Hintanfegung aller Rückſichten auf die befiehenden Verträge 
und Friedensfchlüffe, wurde der bisherige Cultus in mehrern 
Gegenden unterbrücdt : den Reformirten in dem Amte Altftatr 
wurden die Kirchen weggenommen, ihre Pfarrer fahen fich ihres 
Amtes verluftig, und wer nicht übertreten wollte, wurde durch 
gewaltfame Mafregeln oder Drohungen dazu genöthigt®. 

Auch in den folgenden Jahren wurde daffelbe Verfahren häufig 
wiederholt. Sn dem ehmaligen Amte Germeräheim, zu welchem 
Selz gehörte, wurden die reformirten Einwohner, felbft während 
ihres Gottesdienfted, mit Hilfe der Dragoner zum Uebertritte 


1 Ordonnances d’Alsace, Ih. I, ©. 130. 

2 Ebendaf., S. 130 u. 131. 

3 Ehendaf., ©. 149. 

+ Kirchen= und Schulblatt, 1837, S. 101 ff., 129 ff. 

5 Laguille, der, Tb. IT, S. 278, jeden Gedanken an Zwang wegyuraumen 
fucht, war ficherlich nicht wohl berichtet, An erfigenanntem Amte traf es die 
Gemeinden Altitatt, Schweigbofen, Oberſeebach, Echleichthal. 
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gezwungen !, Die Widerrufung des Edikts von Nantes im Jahr 
1685, welche doch das Elfaß nicht betraf, war das Signal zu 
weitern, drückenden Verfügungen auch gegen die der augsburgi= 
fchen Eonfeffion zugethanen Ortfchaften. Sn Düttlenheim, über 
welches Dorf der Bifchof Oberlehnsherr war, verfuhr deffen Amts⸗ 
verwefer Ruth während eines ganzen Jahres mit rücfichtslofer 
Strenge, auch gegen den Pfarrer, den er einferfern ließ, bis fich 
zuleßt die Bewohner, theild durch Furcht, theild durch Ueberre— 
dung ‚zum Webertritte bewegen ließen?, In dem damals hanaui- 
fchen Dorfe Wolfisheim, in welchem feit 1654 reformirter Got: 
teödienft in beiden Sprachen gehalten wurde, mußte feit 1685 bie 
franzöftfche Predigt aufhören, und der Pfarrer feine Wohnung in 
Straßburg nehmen?, In Marlen, das ein diefer letztern Stadt 
gehöriges Amt war, hob der Intendant, ohne auf die Einfprache 
des Stadtraths Rücficht zu nehmen, die proteftantifche Schule 
auf, und entfernte die zu diefem Bekenntniß gehörigen Einwohner 
von der Schulzen: und Amtmanngftelle ; auch wurde zwei Jahre 
fpäter der proteflantifche Gottesdienft, der bis dahin noch in dem 
dortigen Stadelhof gehalten worden war, gänzlich unterdrückt *. 
Ale diefe fchon angegebenen Mittel nebft noch andern , wurden auch 
in Bezug auf die fogenannten Rheindörfer angewendet, yon denen 
ein Theil unter hanauifcher Herrfchaft fland°; auch bei diefen 
wurde der Webertritt erziwungen, und das gegen fie beobachtete 
Verfahren ift einer der dunfelften Züge in diefem Gemälde einer 
confeffionellen Intoleranz, die mit den jeßigen öffentlichen Zus 
fländen in Bezug auf Firchliche und politifche Nechte einen grellen 

4 Im Jahr 1684. Siehe Betrachtungen über die damaligen Verhältniffe im 
Elfaß, Zranffurt, 1791, 8°, ©. 176. 

2 Kirchen- und Schulblatt, 1836, ©. 393 ff. 

3 Billing, Gefchichte und Befchreibung des Elfaffes, Bafel, 1782, 8°, S. 245. 

+ Kirchen- und Schulblatt, 1836, ©. 389. 

5 Ebendaf., 1843, ©. 294 ff. Roͤſchwog trat 1685 über ; Drufenheim, 
Dffendorf, Deinheim, Rohrweiler, Derlisheim u. a, 1687 und 1688. 
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Gegenfatz bildet ; auch kann nur die Nothwendigkeit, daß in einer 
gefchichtlichen Darftellung nichts Wefentliches übergangen werbe, 
den hinreichenden Muth verleihen, in der Schilderung fo leidiger 
Borfallenheiten noch ferner fortzufahren, Im Jahr 1685 trat 
Ulrich Obrecht in Paris zur katholiſchen Kirche über und wurde 
hierauf zum Prätor in Straßburg ernannt ; ein von den SFefuiten 
an ihn gerichteter Vorſchlag, wie man die ganze Bürgerfchaft der 
Stadt zu gleichem Schritte bewegen könne, hatte aber feinen Er: 
folg ! ; dagegen folgte Günzer feinem Vorgang. Während in dem 
Münfter eine große Anzahl von Offizieren und Soldaten der Ar: 
mee, die zur reformirten Kirche gehörten, ihren vorigen Glauben 
abfchworen, wurden im Elfaß die firengften Maßregeln gegen die 
fogenannten Hugenotten genommen, welche fich durch diefe Pro: 
vinz hindurch nach Deutfchland oder der Schweiz zu flüchten fuch- 
ten?; und immer noch wurden einzelne Verfügungen in der Wi: 
derrufungsafte auch für die Provinz angewendet, Als 1685 einige 
Pfarrer aus dem Amte Germeröheim zu ihrer Predigt mehrere 
Leute zugelaffen hatten, die ein Fahr früher übergetreten waren, 
wurden jene auf Föniglichen Befehl zu einer großen Geldftrafe 
und zur Einferferung verurtheilt, und dann aus dem Lande ver: 
trieben?; dagegen wurden dem Syndikus der unterelfäfltichen 
R itterfchaft, Kämpfer, der fich damals ebenfalls entfchloffen hatte 
feinen Glauben zu ändern, von dem Könige 1000 Thaler Gehalt 
verliehen, und feine jährliche Befoldung von 1500 Franken ver: 
doppelt *, Auf Föniglichen Befehl mußte 1686 der Magiftrat allen 
franzöfifchen und fremden Familien, die fich in Straßburg nieder: 
ließen, dad Bürgerrecht um ein Drittel des fonft dafür zu bezahlen: 


1 Hermann, Notices, Sb. II, S. 179. 
2 Ban Huffel führt dazu Belege an, ©. 134, 135, 141, 147—149. Siehe 
auch Wender, zum Jahr 1688. — Theatr. Europ., Th. XII, ©. 919. 
I Ebendaf., ©. 142. 
4 Ebendaf., ©. 133. 
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den Preifed gewähren!. Auf Güngers Bewerbung fah fich der Ma: 
giftrat in demfelben Jahre genöthigt, dem proteftantifchen Schul: 
zen und dem Schreiber von Waffelnheim ihre Aemter zu nehmen, 
weil fonft der Ort nicht von Frohnen und Steuern frei geblieben, 
und den Bürgern die von ihnen gefuchte Erlaubniß, Wein zu ver: 
faufen, nicht geftattet worden wäre?. Eine höchſt willführliche 
Anordnung von derfelben Zeit verordnete, daß in jedem Orte, wo 
die Proteftanten nur den dritten Theil der Bevölkerung ausmach⸗ 
ten, ihr Gotteödienft von felbft aufhören müffe?. Dieß wurde in 
Bifchweyer wirklich auch ausgeführt, und als fieben Jahre fpäter 
Pfarrer Schlid von Forſtweyer, einem Franfen Mann in jenem 
Ort, bei Nacht, die Communion gereicht hatte, wurde er deßhalb 
aus dem Lande getrieben *. Mehrere andre proteflantifche Pfarrer 
erlitten eine harte Behandlung ; Hirz, Pfarrer von Eckbolsheim, 
wurde befchuldigt ſich nachtheilig gegen den Staat geäußert zu 
haben, und wurde auf Befehl ded Intendanten eingeferfert ; die 
gegen ihn erhobene Anklage wurde jedoch fpäterhin als falfch be: 
funden. Sein Amtsbruder Windemius aus Winterburg wurde 
1688 mit Feffeln beladen nach Met abgeführt, weil er Reformirte 
in dem [utherifchen Glauben follte unterrichtet haben. Auch der 
alte Ammeiſter Dominifus Dietrich hatte feit 1685 ſchwere Heim: 
fuchungen zu erdulden?, Die Frauen von Obrecht und Günzer 
waren bei ihrem vorigen Bekenntniß geblieben. Um diefe beiden 
Beamten anzutreiben, ihre Gattinnen zu bewegen, ihrem Beis 
fpiele nachzufolgen,, ließ ihnen der König drohen, daß ihnen fonft 
ihre bisherigen Gehalte nicht mehr fo pünftlich,, wie biöher, aus: 
bezahlt werden follten, weil jener Zwiefpalt ihre eigene Befehrung 


I Ban Auffel, ©. 135. 

2 Ehendaf., S. 149. 

3 Ebendaf., S. 144. 

4 Ebendaf., ©. 154. 

5 Die Details bei Friefe, Th. III, ©. 274 ff. 
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zweifelhaft machen Fünnte!. In Nordheim mußten 1688 die bei 
dem Proteftantismus verbliebenen Bürger die Steuern ergänzen , 
welche den Hebergetretenen waren erlaffen worden ?, 

Mährend diefer Vorfälle hatten mehrere Bürger von Straß: 
burg den Entfchluf gefaßt ihre Stadt zu verlaffen, wozu fie nad) 
dem alten Privilegium des freien Zuges völlig berechtigt waren. 
Auch hatten fie nach der von jeher üblichen Form bei dem Rath 
um ihre Entlaffung nachgefucht. Dennoch erwirfte der Intendant 
einen Verbaftungsbrief gegen fie, und auf ihre Habe wurde Bes 
fchlag gelegt. Erft nach) einer Fräftigen Vermittlung des Magi: 
ſtrats, der fich zu ihren Gunften thätig erwies, und fich auf feine 
durch die Capitulation beftätigten Freiheiten berief, wurde ihnen 
die Auswanderung geftattet; fie zogen dann nach Heilbronn und 
andern würtembergifchen Orten. Da fich folches Fortziehen bald 
noch mehrmals erneuerte, fo Fam zuletzt ein Füniglicher Befehl, 
der ed verbot ®. 

Auf die evangelifchen Stände in Deutfchland machten diefe die 
Religiongfreiheit fo fehr beeinträchtigenden Maßregeln einen gro: 
gen Eindruck; am 24. Juli 1656 übergaben diefelben dem fran: 
zöfifchen Gefandten am Reichstage eine fürmliche, aus dreizehn 
Artikeln beftehende Klage, in welcher das ganze Verfahren, dad 
in den neuvereinigten Ländern gegen die Proteflanten ausgeübt 
worden und den 1684 gemachten Zuficherungen vollig zuwider 
war, fich zufammengeftellt fand*. Obgleich diefer Schritt für den 
Augenblid Feine Wirfung hatte, und das bisherige Treiben auch 
noch ferner nicht unterlaffen wurde, fo Fam doch die Frage, ob ed 
den Straßburgern erlaubt fey auszuwandern, bei dem Ryswicker 
Sriedensabfchluffe wieder in Anregung, und ed wurde feftgefeßt, 


ı Ban Huffel, &. 144. 

2 Kirchen- und Schulblait, 1836, S. 390. : 
3 Theatr, Europ., Th. XII, S. 1067. — Wender, ju 1688 u. 1689. 
+ Sie finden fich ebendafelbfl, S. 976 u. 977. 


Innerer Zuftand des Landes. 1715—1789. 191 


daß ihnen dieß innerhalb eines Jahres von deffen Ratififation an 
unentgeltlicd) erlaubt wäre, daß fie aber, von dem fünften Jahre 
an, dad fonft übliche Ausgangsrecht abzutragen hätten!, Als 
aber diefe Verfügung zur Folge hatte, daß nicht nur verfchiedne 
Stadtbeamte, fondern felbft Mitglieder ded Magiftrats Haus 
und Hof verließen und auswanderten, weil fie der immer lä- 
fliger werdende Druck, den die proteftantifche Kirche erlitt, zu: 
let auch den völligen Untergang der Glaubenäfreiheit in der 
Stadt felbit befürchten ließ, fo fchien diefer Umftand dem dama— 
ligen Gouverneur der Provinz, den Marquis d'Hurelles, wichtig 
genug, fich deßwegen an-die Regierung zu wenden, um wenigftend 
für Straßburg einen rein gefeßlichen Zufland zu erhalten ; wirf: 
lich erhielt er auch von dem Minifter im Namen des Königs ein 
Schreiben, in welchem die Verficherung enthalten war, daß die 
Capitulation ſtets ihre Kraft behalten follte?, 

Ungefähr um die Zeit, wo der mächtige Minifter. Louvois den 
Schauplatz diefer Welt verließ (1691), hörten auch die auf viel⸗ 
fache Weife läftigen Maßregeln auf, die feit einigen Jahren an: 
geiwandt worden waren, um die Anzahl der Befenner des Prote⸗ 
flantismus in der Provinz zu verringern; dagegen blieben die 
bisher aufgeftellten gefeglichen Verfügungen, welche die noch 
beftehende protefiantifche Kirche nach und nach betroffen hatten, 
noch lange Zeit aufrecht ?, 

! Art, XVII: «Liberum maneat omnibus et singulis ejus Urbis ct 
apperlinentiarum incolis, cujuscumque conditionis sint, qui emi- 
grare voluerint, inde domicilium alio, quocumgque lubuerit, una 
cum mobilibus bonis sine ullo impedimento, detractione aut exac- 
tione intra annum a ratihabila pace ; post quinquennium vero pr®- 
stitis prastandis.... » 

2 Wencker, zu 1698. — Goste, ©. 168. 

3 Siehe die Erflärung Ludwigs XV gegen die Religionnaires, 1724, in 
den Ordonnances d’Alsace, Th. I, ©. 607, und die dem Marfchall Du: 
bourg 1727 gegebenen Vorfihriften, ebendaf., Th. H, S. 13, 
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Eine erfreulichere Seite in den damaligen Zuſtänden zeigt das 
ſittliche Leben der Provinz. Als die Kriegsſtürme verbraust hatten, 
und nach dem erſten Jahrzehend des achtzehnten Jahrhunderts all⸗ 
mäblich die Ruhe ſich ganz zu befeſtigen anfieng, die religiöſen De— 
monftrationen ihre Endfchaft erreicht hatten, und die zu Gunften 
des materiellen Wohlfenns für die Provinz erlaffenen Verordnun⸗ 
gen ihre volle Wirfung äußern fonnten, Fam ein neues Gefchlecht, 
das fich der num beftelhenden neuen Ordnung der Dinge leichter 
fügte, al$ die vorigen, welche der Zerftörung der ältern Verhält⸗ 
niffe beigewohnt hatten. Einem großen Reich einverleibt, war 
dad Elfaß unter deffen mächtigen Schuß geftellt, und der Lande 
mann hatte nicht mehr wie in früheren Zeiten, wo ihn Noth und 
Verwüftung fo oft trafen, für fein mir Mühe erworbenes Eigen: 
thum zu zittern. In feinem häuslichen und materiellen Daſeyn ließ 
ihn die neue Regierung gewähren, und aud) in der von den Ahnen 
her ererbten Form des gemeinen Weſens in den verfchiednen Oert⸗ 
lichfeiten war das Wefentlichfte beibehalten. Bei feinem ruhigen, 
geſetzten Sinne, feiner einfachen Lebensweiſe, feiner willigen Thä— 
tigkeit blieb der Elfäffer feinem neuen Oberhaupt ergeben und 
treu, und dad achtzehnte Jahrhundert, feit langer Zeit das ein: 
zige, wo die Provinz einer faft ununterbrochenen Ruhe genoß, 
gieng nach und nach zu feiner Neige, ohne bedeutenden Zwiſchen⸗ 
vorfall, Als Ludwig XV im Jahr 1744 in Straßburg feinen Ein: 
zug hielt, beeiferten fich Vornehme und Geringe ihm nad) beftem 
Vermögen ihre Ergebenheit zu beweifen '. 


i Description des Festes et Röjouissances célébrées à Strasbourg 
pour la convalescence du Roy, ä l'arrivée et pendant le s6jour de 
Sa Majestö en cette ville; Strasb., 1744, 4°. — Rollftändige Nach— 
richt von denen FZreudenbezeugungen, welche in Straßburg... wegen der Wie« 
bergenefung des Königs... vorgenommen worden ; Straßb. 1744, 4°, 8 Seiten, 
— 3. Fr. Lichtenberger, Ausführliche und richtige Erzählung aller feierlichen 
Zuruflungen und Luftbarfeiten, welche vor und bei der Ankunft, auch hoben 
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Auch war die gegen die Proteflanten gegebene einengende Ge⸗ 
feßgebung nicht mächtig genug, um die zwifchen den beiden Be: 
fenntniffen dadurch beabfichtigte gänzliche Spaltung zu bewerf- 
fielligen ; fo wie die Begriffe von Recht und Humanität nad) und 
nach allgemeiner wurden, zeigte fich auch immer mehr Bereitwil- 
ligkeit zu freundlicherem Nebeneinanderbeftehen,, wozu den beften 
Beweis das in verfchiebnen Kirchen eingeführte Simultaneum 
liefert, welches ohne auf irgend eine Weife von der Regierung 
angeregt worden zu ſeyn, fich in den untern Gegenden ded Landes 
zuerft bildete, und beiden Bekenntniſſen die Benugung des ganzen 
Kirchengebäudes möglich machte. Außerdem befeftigte das alte 
Herkommen die feit dem weftphälifchen Frieden aufgeftellten 
Grundfäge immer ftärfer, fo daß im Jahr 1763 vier Parifer 
Sachwalter aus diefem längft in Kraft fiehenden Vertrage die 
Hauptgründe herleiteten, um gegen den ftraßburgifchen General: 
vifar Duvernin, Bifchof von Arrath, den Grundfaß zu behaup⸗ 
ten, daß es den lutherifchen Pfarrern geflattet fey , die zerftreut 
lebenden Calviniſten zu taufen, zu verehlichen und zu begraben’. 
Fmmer mehr fprach fich auch die öffentliche Meinung für gegen: 
feitige Duldung aus, und wie befannt folgte auch die Regierung 
Ludwigs XVI diefer edeln Richtung der Zeit. Da erhob fich im 
Fahr 1789 die große Staatsumwandlung, die den politifchen 
Zuftand des Landes bald gänzlic) umflürzte, und auf die Trüms 
mer ber ältern Zeit eine neue hervorrief. Ald die Runde von dem 
Miederfallen der Scheidemände ertönte, die fonft die Bewohner 


Anwefenbeit... Ludwigs XV... angeftellt worden; 1744, 4°. — Narratio 
rerum in Argentinensi Eccolesia gestarum, cumprimum Argentı- 
nam Rex se contulit; auch franzbſiſch, 4°, 7 Seiten. — Predigt von J. 
Michael Loreng, über denfelben Gegenfiand, 4°. — Eine andere, von Zried, 
Iaf. Reuchlin, 4°. _ 

! Mömoire servant d’analyse juridigue au rituel donn& par M. Du- 
vernin, öv&que d’Arrath ; 1763, 4°, 

v. 13 
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des Königreich® vielfach getrennt hatten, als der Ruf von Gleich⸗ 
heit der Rechte, und von dem brüderlichen Band ertönte, das 
nun alle Bürger des ausgebreiteten Reiches umſchlingen ſollte, 
wurde dieſe Anfündigung auch im Elſaß mit Begeiſterung be⸗ 
grüßt, und auf die alten Umftände ohne Bedauern verzichtet, um 
ſich mit Eifer und Beharrlichfeit den neuen Gang der Dinge 


anzufchließen. 


— 


Kunft, Poefie, Wiifenfchaft. 
1648 bis 1789. 


In dieſem Zeitraume, der faft ein ganzes Jahrhundert von 
Kriegsunruhen, Wechfel der äußern Umflände, Untergang des 
lange Beftandenen, und Bildung neuer Zuftände darbietet, und 
ehe eine Epoche dauerhaften Friedens entftehen fonnte, mußte, dem 
nothwendigen Gang ber menfchlichen Dinge nach, auch die gei- 
ftige Bildung bald befchränft, bald aufgehalten, und bald wieder 
befördert werben; ein reges ſowohl Fünftlerifches als wiflenfchaft: 
liches Leben begann wirklich auch erft nach dem Tode Ludwigs 
XIV, als der Donner des Geſchützes am Rheine verhallt war, 
und der Einfluß einer geregelten Geſetzgebung allmählich fich im⸗ 
mer deutlicher fühlen ließ. Die gelehrten Anftalten, welche von 
der Regierung aufrecht erhalten, oder auch gegründet wurden, 
entwickelten fi) mit den Jahren auf eine erfreuliche Weife, und 
auch die Kunft erblühte vielfältig, da fie fich mancher Gönner 
erfreute, welche derfelben Schuß und Aufmunterung angebeihen 
ließen; nicht wenige auswärtige Künſiler wurden auch jeßt ba= 
durch bewogen, für einige Zeit, oder auch für Lebenslang, ihr 
Talent in unfrer Provinz zu üben, 

Sn Bezug auf die Kunft, war vorerft die Architeftur in viel: 
facher Beziehung thätig; die in dem Land eingefehrte neue Ord⸗ 
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nung der Dinge machte eine große Anzahl, zum Theil fehr aus: 
gedehnter Gebäude, ſowohl zu Firchlichen, ald zu bürgerlichen 
Zwecken nothwendig, von denen jedoch wenige für den Kunftfinn 
intereffant find; auch werben die Namen der Baumteifter felten 
erwähnt. Eine Ausnahme machen folgende Werfmeifter: Hans 
Hecler, und fein Sohn Hand Georg, beide Architekten ded 
firaßburger Doms. Letzterer, der 1669, im einundvierzigiten 
Lebensjahre flarb, und handfchriftliche Nachrichten über diefes 
berühmte Gebäude hinterlaffen hat, war einer der größten Baus 
meifter feiner Zeit; ald im jahr 1654 der Blitz den obern Theil 
der Münfterpyramide bedeutend befchädigt hatte, ließ diefer Ar: 
chiteft drei Gerüfte über einander aufführen, und die Spitze des 
Thurmes bid auf achtundfünfzig Fuß abnehmen; im dritten 
Fahre, nach dem Beginn der Arbeit, war der Schaden wieder 
gebeffert, und die Höhe noch um ungefähr zwei Fuß vermehrt !. 
Im Fahr 1718, und den fünf folgenden, baute der Stadtarchi- 
teft Franz Rudolf Mollinger das anfehnliche und bequem ein= 
gerichtete Hofpitalgebäube in Straßburg, an der Stelle des alten, 
das zwei Fahre vorher ein Raub der Flammen geworden war ?. 
Ein durch feinen prachtvollen Sty! ausgezeichnetes Gebäude, die 
fonftige Stifts:, nun Pfarrfirche in Gebweiler, wurde im Jahr 
1766, unter der Verwaltung ded gefürfteten Abtes Cafimir von 
Rathſamhauſen begonnen, wahrfcheinlich nach dem Plane des 
zuerft mit dem Aufbau beauftragten Architeften Beuque von Be: 
fangon, beffen Entwurf jedoch von feinem Nachfolger Gabriel 
Ignaz Ritter von Augsburg, in einzelnen Theilen abgeändert 
wurde; an die Erhaltung biefed merfwürdigen Baues ift in den 
letzten Zeiten ernftlich gedacht worden ?. 


! Grandidier, Essais sur la cathödrale, ©, 135 u. 136. 

2 Hermann, Notices, Th. I, ©. 297. 

3 Notice sur l’öglise chapitrale anjourd’hui paroissiale de Gueb- 
willer; Gebweiler, 1843, 8°. 
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Die Malerkunſt, welche durch die Menge ihrer Fächer, und 
den allgemeinen Gebrauch, unter den ſchönen Künften den ver: 
breitetfien Anbau findet, zählte, in diefer Epoche, viele Jünger 
in unferm Lande; manche derfelben übten ihr Talent in andern 
Gegenden, fo wie auch wieder mehrere fremde Maler fich während 
einiger Zeit im Elfaß, und befonders in Straßburg, nieberließen '. 
In der erfien Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts arbeitete Iſaias 
Rumpler, Zeichner und Maler in Straßburg?; Leonhard Bald: 
ner, auch von Straßburg, Fiſch- und Hagemeijter, malte zu der: 
felben Zeit Fifche und andere Thiere fehr hübfch in Wafferfarben ®. 
Eben daher ſtammte der in Frankfurt am Main, um 1670 arbei: 
tende geſchickte Landfchaftsmaler Nicolaus Gafner *. Der be: 
rühmte Thiermaler Johann Heinrich Roos war im Jahr 1656 
in Straßburg, wo er fich mit Anna Emmerich verehlichte, und 
im hierauf folgenden Fahre ſich in Frankfurt am Main niederließ. 
Sein jüngerer Bruder Theodor befand fich in Straßburg, zur 
Zeit als diefe Stadt an Frankreich übergieng : fein Ruf als großer 
Künftler bewog viele Staböoffiziere fich von ihm malen zu laffen ; 
auch wurde fein Haus von aller Einquartirung befreit®, Ein 
Landſchaftsmaler, der aus Meichenweiher gebürtig war, und 
Samuel Rudolf hieß, erhielt feine Bildung in Straßburg, und 


! Museum Geminum Künastianum d. i. ordentliche Verzeichniß deffen, 
was in weiland Herrn Balthafar Ludwig Kuͤnaſt zu Straßburg gehalten zweyen 
Kunfifammern zu befinden gewefen ift; durch Philipp Ludwig Künaft deſſen 
älteften Sohn; 1683, 4°, Mfer., ©. 350. — Museum Brackenbofferionum 
d. i. ordentliche Befchreibung aller fo wohl natürlichen, als funftreichen Sachen, 
welche fich in weiland Herrn Elias Bradenhofers, gewefenen Dreizehners bei 
biefiger Stadt Straßburg, binterlaffenem Gabinet befinden; Straßb., 1683, 12°. 

2 Magler, Künftlerlerifon, Th. XIV, ©. 46. 

3 Nagler, Th. I, ©. 234. 

+ Husgen, Nachrichten von Frankfurter Künftlern, S. 46. 

5 Biographie univers, , Th. XXXIX, ©. 565. — Dtagler, Th. XII, 
€, 154, 163. 
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wurde 1690 Gabinetömaler der Marfgräfln yon Ansbach; er 
farb 1713 %, 

Auch in dem achtzehnten — zählte das Elſaß viele, 
und zum Theil recht tüchtige Maler, Im Fache der Dekorations⸗ 
und Architefturmalerei zeichnete fich Arnheiter aus, in den Land⸗ 
fchaften Schopp? ; im Jahr 1750 malte Hauwiller viele Portraite 
in Straßburg?. Im Fache des Stilllebens ftellte ebendafelbft 
Conrad Mannlich, mit einer täufchenden Aehnlichkeit, Früchte 
und todte Thiere dar*, Johannes Müller, aus derfelben Stadt, 
und guter Hiſiorien- und Landfchaftenmaler , ftarb 1756, dreis 
undvierzig Jahre alt, ald Saarbrüdifcher Hofmaler?. Johann 
Caſpar Heilmann, von Mülhaufen, bildete fich in Rom, und 
gieng hierauf 1742 nad) Paris, wo er fo viele Portraite zu ma⸗ 
len befam, daß er außerdem nur noch wenige Landfchaften und 
einige Küchenſtücke fertigen Fonnte; diefer tüchtige Künfller ftarb 
1760, In Straßburg machte um diefelbe Zeit Johann Fries 
drich Redslob wohlgelungene Zeichnungen, meift drolligen In— 
halts7. Daniel Hirn, aus derfelben Stadt, bildete ſich in Mai: 
land und Paris, und kam zulegt an den Iweibrüder Hof, wo 
feine Jagdſtücke vielen Beifall fanden; er flarb um 1766®, Ei: 
nen nicht geringen Vorſchub that dieſem Kunftzweige die im 
Fahr 1776 in Straßburg errichtete Malerafademie, deren Stifter 
Joſeph Melling, ein guter. Hiftorienmaler, war, Diefe Anftalt 
wurde von dem Magiftrate begünftigt,, und lieferte gute Schüler ?. 


1 Jagler, Th. XIV, ©. 6. 

2 Herrmann, Th. II, ©. 358. 

3 Nagler, Th. VI, ©. 12. 

+ Sermann, Tb. H, ©. 348. 

5 Schreiber, ©. 88. 

6 Ebendaſ., ©. 82. 

7 &ilbermanns bandfhriftl. Nachlaß. 

8 Nagler, Th. VI, S. 174. 

9 Der Bürgerfreund, Th. I, Abth. 1, &. 155. — Nagler, Th. IX, ©. 85 
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Georg Friedrich Mayer, aus Straßburg, malte vortreffliche 
Landſchaften und Thiere: er lebte in Paris, wo er 1778 ſtarb, 
und in Ermenonville feine Ruheſtätte fand!. In Straßburg ars 
beiteten um diefelbe Zeit Haldewanger und Hans, zwei Maler, 
von welchen der Letztere auch einige Kupferftiche gefertigt hat ?. 
Ein geſchickter Miniaturmaler, aus Straßburg gebürtig, war 
Johannes Guerin, der lange Jahre hindurch in Paris fein Tas 
lent übte?. Mit ungewöhnlicher Schnelligkeit fertigte Chriſtoph 
von Bemmel um diefelbe Zeit, in Straßburg, eine Menge grö: 
ßerer und Fleinerer Landfchaften, die durch ihre Compofition intes 
reffanter find, als durch ihre Ausführung; er fcheint 1783 geftors 
ben zu feyn*. Johann Weiler, aus Straßburg, bildete ſich in 
Paris zu einem fo geſchickten Miniaturmaler, daß er Cabinet⸗ 
maler ded Königs und Mitglied der dortigen Malerakademie 
wurde; er erhielt den Auftrag eine Anzahl von Portraiten aus: 
gezeichneter Männer auf Email zu malen, ftarb aber fchon 1791 
im fünfundvierzigften Jahre feines Alterd, aus Gram über die 
damaligen Ereigniffe?. Frei, von Gebweiler, ftarb in einem vor: 
gerückten Alter, während der Revolution, in feiner Vaterſtadt, 
nachdem er lang in Paris und Straßburg gearbeiter hatte; er 
erfand die Kunft das Paftell zu firiren®. Ein geſchickter Maler 
war Johann Daniel Heimlich, der aud) einige hübfche Blätter 
elfäffifcher Kandfchaften radirt hat: er flarb 1796, in einem Al: 
ter von fechsundfünfzig Jahren”. Ein Maler aus Thann, Jüdlin 
genannt, malte in Paris viele Portraits, und ftarb un ı800 in 


! Schreiber, ©. 87. 

2 Ebendaſ., ©. 85. — Nagler, Th. V, ©. 553. 
3 Schreiber, ©. 96. 

+ Nagler, Th. 1, S. 401. 

5 Hermann, Ih. I, ©. 345. 

6 Shendaf., ©. 355. 

” Schreiber, ©, 84. 
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feiner Vaterfiadt!. Eorti, aus Rappoltöweiler , wo er 1757 ge: 
boren wurde, bildete fich in Paris, arbeitete in der Schweiz und 
in Venedig, bis er in feine Vaterfladt zurückkehrte; feine relis 
giöfen Gemälde finden fich in mehrern Kirchen ded Oberelfaffes?. 
Ein geſchickter Maler, ver vortreffliche Portraitd fertigte, und 
auch beſonders Familienfcenen gut darftellte, war Martin Dröl⸗ 
ling, aus Bergheim bei Colmar, der 1752 geboren wurde, und 
1817 flarb?, Als Portraitmalerin machte ſich auch Monica Ta: 
nifch bekannt, die 1830 in hohem Alter ftarb, Mehrere durch ihre 
Geburt dem Elfaß angehörige Künftler fanden im Ausland Bes 
amtung , oder fonft einen großen Wirfungöfreis für ihre künſtleri⸗ 
fche Thätigkeit; wie der bairifche Kunftdireftor von Mannlich®, 
der große Hiftorienmaler Lutherburg?, der Hofmaler Kloß®, 
in München. Johann Georg Baltz, der Landfchaften und Por: 
traite in Miniatur und auf Porzellan mit vielem Talente malte, 
und deſſen Werfe fehr verbreitet wurden, gehörte gleichfalls Straß: 
burg an, wo er 1760 geboren wurde”, 

Auch einige geſchickte Zeichner finder man in Straßburg, wäh- 
rend biefed Zeitraums. Daniel Braun, ein Kunfizeichner ®, lebte 
bafelbft um das Jahr 1646, fo wie Johann Jakob Arhardt ; diefer 
überreichte im Jahr 1645 der Dreizehner Kammer zwei mit der 
Feder gezeichnete Riffe, von welchen der eine einen geometrifchen 
Grundriß des Münfters, und der andere einen perfpektivifchen 
Abriß diefed Tempels vorftellte : er erhielt dafür ein Gefchent von 


! De Golbery, Indications biographiques ; Golmar, 1833, fl. 8°, S. 17. 
2 Ehendaf., ©. 9. 

3 Le Moniteur, 1817, Nr. 122. 

* NMagler, Th. VIII, ©. 248. 

5 Hermann, Th. II, ©, 346. 

6 Nagler, Tb. VII, ©. 67. 

? Ebendaf., Tb. 1, S. 246. 

8 Schreiber, ©. 77. 
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zwölf NReichsthalern !, Er machte noch andre Zeichnungen biefer 
Art, und fertigte zugleich Riffe für die Feſtungswerke, Anfichten 
von Städten, u.f.w.?, Im Fahr 1690 componirte der Straß: 
burgifche Buchhändler Johann Eberhard Zetzner eine „Kurze 
aber gründliche Anweiſung zur fehr richtigen Zeichenkunſi, in vier 
Büchern, und nöthigften Vorbildern entworfen;“ fein Werk ift 
aber nie öffentlich erfchienen ꝰ. Der berühmte Orgelbauer, Johann 
Andreas Silbermann, der 1783 ftarb, hat mit großer Sorgfalt 
und gefälliger Ausführung mehr ald zweihundert Zeichnungen 
gefertigt, die meift Gebirgsprofpefte und Burgruinen vorfiellen ; 
und wie er felbft fagt, nur für die Intereſſe haben, die diefe Ges 
genden Fennen, und „eine Zeichnung verftehen +.“ 

Unter den Arbeiten der zu biefer Zeit lebenden ſtraßburgi— 
{chen Kupferftecher, find eine Reihe von Portraiten hervorfiechend , 
unter denen manche wirklich ausgezeichnet find, während von 
ihren andern Blättern nur wenige ald tüchtige Arbeiten. gelten 
fünnen. Die beiden Brüder, Peter und Abraham Aubry, aus 
Dppenheim, welche um die Mitte des fechzehnten Jahrhunderts 
in Straßburg arbeiteten, wo Erfterer zugleich Kunſthändler war, 
fertigten eine große Anzahl yon Portraits, von denen aber nur 
wenige beachtenswerth find®. Die Eleinen Kupferftiche, die fie 
1656 zu einem Werkchen lieferten, das die Ceremonien erläutert, 
welche damals auf dem firaßburgifchen Gymnafium mit den 
angehenden Studenten vorgenommen wurden, haben noch eini= 
ges hiftorifche Intereffe®. Der zu derfelben Zeit lebende Martin 
Hailler ftach eine perfpeftivifche Anficht de Münfters nach Ar: 


Protokoll ber Dreischn, 1645, Juli. 

? Sildermann, Handſchriftl. Nachlaß ; lit. N. 

3 Siehe das Reiſejournal feines Sohnes, Wifer., S. 421. 
+ Wurr, Journal, Tb. VIII, &, 12—21. 

5 Staaler, Tb. I, &. 186. 

6 Ritus depositionis; Argent, , 8°. 
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bardt, auf eine zierliche Weiſe!. Mittelmäßig find die Bildniffe, 
welche der Berliner Albert Chriftian Kalle zwifchen 1650 und 
1670 in Straßburg ausführte?, In der Befchreibung der elfälfi- 
fchen Pflanzen von Mappus kommen zwei Blätter von U. D. 
Danneder vor?, Der Kunftyändler Friedrich) Wilhelm Schmud 
fertigte 1678 eine Landkarte des Elfaffes , ein Trachtenbüchlein, 
und Darftellungen zu einem Werke: „Won monftruöfen Produk⸗ 
ten,“ dad er 1679 herausgab. Auch Wilhelm Alfenbach, Vater 
und Sohn, ließen fi, von Paris fommend, in Straßburg nie: 
der, wo fie für den Verlag ded Kunfthändlerd Gerhard Alzen: 
bach& arbeiteten *. 

In dem achtzehnten Jahrhunderte zeigte fich in dieſem Zweige 
der Kunſt ein großer Fortfchritt, und mehrere der damals leben= 
den firaßburgifchen Kupferfiecher haben werthvolle Arbeiten hins 
terlaffen. Johann Adam Seupel, lernte feine Kunft von felbft, 
und fiach eine Reihe von Portraitd, unter denen einige mit einer 
wahren Meifterhand ausgeführt find. Sein Kupferflich, den 
Dom feiner Baterftadt vorftellend, war lange Zeit der befte in 
feiner Art; er malte auch Eleine Portraits in Paftell ®, Er flarb 
1714, jweiundfünfzig Jahre alt. Philipp Jakob Lauterburger, 
ein Basler, Kupferftiecher und Miniaturmaler, war Bürger in 
Straßburg, und der Vater ded früher genannten berühmten 
Malers; eines feiner Blätter, eine Anbetung der Hirten vorftel: 
lend, trägt die Jahrzahl 1716; auch flach er die Portraits meh⸗ 
rerer Straßburger Gelehrten; er endigte fein Leben 1768 in Pas 
riß®, Johann Martin Weiß ift der Zeichner der großen Kupfer: 


I Schreiber, &. 83. 

2 Nagler, Tb. VI, ©. 524. 

3 Hermann, Th. II, ©. 352. 

+ Nagler, Ih. I, ©. 87. 

5 Schreiber, ©. 92. — Huͤsgen, S. 57. 
6 Syermann, Th. II, &. 347. 
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ftiche, welche die 2744 flatt gefundenen. Feierlichkeiten bei der 
Anwefenheit Ludwigs XV in Straßburg vorftellen ; an ihrer 
Ausführung hinderte ihn fein bald hernach erfolgter Tod; feine 
Bildung hatte er in Paris erhalten‘. Von Johann Striedbeck 
find Portraitd und Landestrachten vorhanden; von Heim, die 
Ruine von Truttenhaufen mit der Jahrzahl 1775; von Jakob 
Homburg, etliche radirte Blätter, die Bettler vorftellen?; von 
Andreas und Johann Rudolf Metzger, Bildniffe und Land» 
fchaften ?; ein tüchtiger Künftler war Göpfert von Schlettfiadt, 
der 1788, faum dreißig Jahre alt, ald Hoffupferfiecher in Darm 
ftadt flarb, und mehrere ſchöne Stiche hinterlaffen hat *. Zuletzt ge: 
hört noch der geſchickte firaßburgifche Kupferftecher Ehrifioph Gue⸗ 
rin biefer Zeit an; unter feinen Blättern ift der entwaffnete Amor 
das Gelungenfte? ; er hat auch mehrere treffliche Schüler gebilder. 

Bon Bildhauern kommen in diefer Zeit folgende vor : Im 
Jahr 1691 flarb, fünfundfünfzig Jahre alt, Petrus Petry, ben 
feine an der Kirche zum Alten-Sanft: Peter befindliche Gedenk⸗ 
tafel den „berühmten bifchoflich firaßburgifchen Bildhauer“ nennt, 
Friedrich Franfin hieß der fonft wenig bekannte. Bildhauer, 
welcher den Sarfophag an dem Grabe der Aebtiffin Odilia auf 
Hohenburg verfertigte, der mit vielen niedlichen Figuren bedeckt 
war®, Die beiden firaßburgifchen Bildhauer Johann und Wolf⸗ 
gang Hagenauer, von denen der Letztere auch Architekt war, 
(lebten und ftarben in Deftreich : Johann, als Faiferlicher Hof bild: 
bauer 1810 in Wien, der andre 1801, als falzburgifcher Bau: 
verwalter?”. Der Künftler, der die in der Pfarrkirche zu Geb: 

I Schreiber, ©. 95. 

2 Nagler, Th. VI, ©. 278. 

3 Ehendaf., Th. IX, ©. 190. 

4 Ehendaf., Th. V,&. 245. 

5 Schreiber, ©. 96. 

6 Silbermann, Hobenburg, ©. 33: 

7 Nagler, Th. V, ©. 505. 
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weiler befindliche Himmelfahrt Mariä ausführte, hieß Fidelis 
Sporrer, von Weingarten; feine Kinder haben fich derfelben 
Kunft gewidmet!. Joſeph Michael Haff, von Straßburg, übte 
fein fchönes Talent in Augsburg ?, 

Auch gefchieht in diefer Epoche zweier gefchicter firaßburgifcher 
Steinfchneider Erwähnung: Gerhard Walder, der 1670 am kai⸗ 
ferlichen Hof in Wien lebte?, und Johann Conrad Müller, der 
in der Mitte ded achtzehnten Fahrhunderts ſich nach Paris be: 
gab, und dort viele Wappen fauber in Edelftein fchnitt*, Von 
Formfchneidern kommen im achtzehnten Jahrhundert Jsnard?, 
Johann und Kafpar Hegi vor®. Mehrere ausgezeichnete Silber: 
arbeiter übten ihr Talent in derfelben Zeit: Sebaftian Dattler, 
Faiferlicher Hofgoldfchmied, von Straßburg, der auch Stempel 
ſchnitt, und 1650 in Dresden lebte”? ; Johann Friedrich Baer, von 
Straßburg?, der auch ein geſchickter Mechaniker war, und zuleßt 
Friedrich Jakob Kirflein, der feine Kunft auf einen hohen Grad 
der Vollkommenheit gebracht hat ?. Weber den Zuftand der Muſik 
in jener Zeit finder fich Ausfunft in dem diefen Gegenftand um⸗ 
ftändlich behandelnden Werke, von J. F. Kobftein 1°, 





In den ſchweren Zeiten der Verwüflung und des allgemeinen 
Jammers, welche die Provinz im fiebzehnten Jahrhundert zu wies 


! Eiche die Notice, ©. 13. 

2 Magler, &b. V, ©. 500, 

3 Schreiber, S. 9. 

+ Ebendaf., ©. 87. 
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? Ebenbaf., Tb. HI, S. 280. 

8 Ebendaſ., Tb. 1, S. 223. 

9 Schreiber, ©. 97. 

10 Beiträge zur Gefchichte der Miufif im Elſaß; Straßb., 1840, 8°, 
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derholten Malen trafen, und ſich in den erſten Zeiten des folgen- 
den wiederholten, zog der Wechfel der Umſtände zu mächtig die 
Yufmerkiamkeit nach diefen traurigen Ereigniffen hin, ald daß 
ſich die Neigung zur Poeſie, die fich im innern Leben, und unab⸗ 
hängig von äußern Verhältniffen entwidelt, ruhig hätte ausbil: 
ben fonnen. Die Befchäftigung mit der lateinifchen Poefie, eine 
Art von litterarifchen Lurus, nahm immer mehr ab, und kaum 
zeigen fich noch einige „mit dem Lorbeer gezierte Poeten,“ welche 
fich derfelben widmeten, Samuel Artopäus bildete ſich felbft zu 
einem Humaniften, da ihn feine ſchwache Gefundheit verhinderte 
die Öffentlichen Lehrkurſe zu befuchen; im Jahr 168g erjchien ein 
von ihm verfaßtes lateinifches Hochzeitgedicht '. Daniel Rauch, 
Sohn eines ftraßburgifchen Geiftlichen, ftudirte mit großem Fleiß 
. bie alten Sprachen, fonnte aber, ald er durch eine Öffentliche 
Difputation fich den Magiftergrad erwerben follte, die damit 
verbundenen Unfoften nicht bezahlen, und lad an der Stelle der= 
felben ein griechifches von ihm gefchriebened Gedicht über die 
Paffion vor. Er hat auch in lateinifcher Sprache geiftliche Lieder 
gedichtet?. Er flarb 1683 ald Pfarrer zu Sanft:Wilhelm in 
Straßburg. Auch der 1720 dafelbit verftorbene Rechtöprofeffor 
Johann Caſpar Kuhn, von Saarbrüden, hatte den Dichter: 
lorbeer erhalten. Ein neues Element kam in das litterärifche 
Leben der Provinz nach ihrer Kostrennung von Deutfchland 
durch die franzöfifche Sprache; da aber die Einführung derfel- 
ben in die Landeögerichte, obgleich vom Hofe verlangt, dennoch, 
wie früher bemerft worden, nicht ftatt finden konnte, fo blieben 
franzöfifche poetifche Compofitionen lange Zeit nur eine Selten: 
heit, und es finden fich nur wenige davon, die veröffentlicht wor⸗ 
den find. Eine der älteften Produktionen diefer Art ift eine Grab: 
ſchrift, welche dem franzöfifchen Generalmajor Johann von Rofa, 
' Domieilium amoris; Jol. 
2 Lizelii historia poelarum grecorum Germanıs , &. 262. 
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der 1650 in der Schlacht von Rethel fiel, von Emanuel Binder, 
einem Lehrer der Schule in Colmar, geſetzt wurde, dabei aber in 
einer ganz ungefügigen Sprache abgefaßt ift!. Die bekannte 
Dichterin, Henriette von Coligny , Gräfin de la Suze, hielt fich 
während einiger Zeit in Befort auf, deffen Umgebungen ihr wohl 
geftelen ; auch lieh fie ihren Namen der ſchönen Quelle, welche 
aus dem Felfen von Bermont hervorfprudelt ?, Ludwig Remond 
von Sarbonniered, geboren im Straßburg 1755, zuleßt Staats: 
rath, jchrieb, als er noch geheimer Rath des Fürftbifchofs von 
Rohan war, ein hiftorifches Drama, dad er unter dem Titel: 
„Der Krieg im Elfaß während ded großen Schiöma im Occi⸗ 
dent ?,“ dem Drud übergab. Es behandelt den Tod ded Grafen 
Hugo VII von Egisheim, der, die Sache ded römifchen Hofes 
vertheidigend, im Jahr 108g in dem bifchöflichen Schloffe in 
Straßburg gemeuchelmordet wurde. Es ift ganz nach Görhe’s 
Götz von Berlichingen gebildet. Bon Dufresnais erfchien 1781 
eine Sammlung von Idyllen“. Auch der befannte Dichter Ans 
drieur ift von Straßburg, wo er 1759 geboren wurde ®, 


I «Cy gist la noble Rose en vertu odorante 
de son vivant. Lequel voulant en Recompense 
aux francais, pour le sang espandu d’abondance 
aux guerres du passe pour la paix allemande 
rendre l’Equipollent,, de gratitude grande, 
en ces troubles nouscaux , qui se font dans la France - 
laissant tout en vaincant sa vie de vaillance.... » 


2 Des- Charrieres, Essai sur l'histoire litteraire de Belfort et du 
voisinage; Belfort, 1808, Hl. 8°, S. 73 ff.; auch ©. 182, 183. 

3 La guerre d’Alsace pendant le grand schisme d’occident, ter- 
minede par la wort du vaillant comte Hugnes surnomme le soldat 
de Saint-Pierre; Bafel, 1780, 8°, ö 

+ Idylles et pieces fugilives trouv6es au pied du mont s. Odile, 
8°; Siehe Hermann, Tb. MH, S. 334. 

5 Mömoires de la sociöt& des sciences, agriculture et arts de 
Strasbourg ; 1811, 8°, Th. I, &. 137. 
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Zahlreicher zeigen ſich litterariſche Werke in deutſcher Sprache 
beſonders von der Zeit an, wo ein dauerhafter Friede ſeinen 
glücklichen Einfluß auf die Provinz zu äußern begonnen hatte, 
und überhaupt auch die Form der Sprache felbit beftimmter und 
reiner wurde. Mehrere der Dichter diefer Epoche wandten ihr 
Talent der religiofen und ernfiern Poefiezu. Ein fruchtbarer Vers 
faffer von Kirchenliedern war Johann Friedrich Ruopp, zuerft 
Prediger in Gorweiler, und zulezt Adjunkt der theologifchen 
Fakultät in Halle, wo er 1708 ftarb; feine Lieder finden ſich in 
mehrern Sanımlungen!, Im Fahr 1726 erfchien in Straßburg 
Georg Heinrich Lange's „Deutfch fingender David, ober bie 
Pſalme David's in deutfche Verfe gebracht ?.“ Johann Ehriftian 
Frauenholz , Capellmeifter in Straßburg, machte 1727, „Zions 
geiftliche Blumenluft,“ eine Sammlung religiöfer Gedichte be= 
kannt ꝰ. Zwei Aerzte von Bifchweiler, Burkhard und Geyſel, 
huldigten zugleich der ernften Mufe*. Endlich find noch Friedrich 
von Baer, fchwedifcher Hofprediger in Paris, und Engel, Pfarrer 
in Colmar, Herausgeber von Sammlungen geiftlicher Lieder *. 

Mehrere Verfuche wurden im Anfang dieſes Zeitpunfts ge: 
macht, um burch Ueberfegungen franzöfifcher Hauptdichtungen 
Geſchmack an den Driginalien felbft zu erwecken. Schon 1655 
überfeßte Ssjaac Claus einige franzöfifche Trauerfpiele, unter an- 
dern ben Eid®. Catharina Salomea Linf, Gattin eines firaß- 
burgifchen Profeffors der Rechte, überfetste die chriftlichen Son: 
nette von Drelincourt, und übertrug felbft den Polyencte, von 

Herrwagen, Ritteratur der Firchenlieder, ©. 162. 

2 8°. Siehe Rotermund, Lerif., Th. III, ©, 1200. 

3 Siehe Rambachs Anthologie, Th. IV. 

+ Sulmann, Geſchichte von Bifchweiler; Straßb., 1826, 8°, ©; 98 u. 149. 

5 Bon Erfterem : Pfalmen, Lobgefänge und geiftliche Lieder zum Gebrauch 
ber evangelifchen Gemeinde zu Paris in der koͤniglich ti Gapelle... 
gefammelt und zum Theil gebeffert... , 1777, 8°. 

6 Deutfche Schaubühne, erfler Theil; Straßb., 8°. 
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Eorneille, in reimende Alexandriner, die wenigftend beweifen, 
daß fie die dichterifchen Schönheiten ded Originals recht zu fühlen 
wußte?!, Ihre Tochter Catharina Salome Witter, Gattin des 
Profeffors der Gefchichte dieſes Namens, befaß viele Kenntniffe, 
und widmete ebenfalld ihre Mußeftunden der Poeſie?. David 
Andread Schneller überfeßte ein italienifches Singfpiel Artarerres 
in deutfche Verfe?, und fchrieb auch bald hernach ein Heldenge⸗ 
dicht auf den Grafen Moritz von Sachfen +, Ungefähr in derfelben 
noch fehr unvollfommenen Richtung bewegten fich noch der 1761 
in Straßburg verftorbene Doftor der Arzneikunde, Georg Hein: 
rich Beehr, von dem unter Anderm ein Lob der Gottheit (1751), 
die fchwache Wiffenfchaft der Aerzte (1753), chriftlich moralifche 
Herbfigedanfen (1753) übrig find, in welchem leßtern Werke 
die elfäffifchen Zraubenarten poetifch aufgezählt werben; auch 
fein leßter Wille erfchien in Verfen®. Dahin gehören auch Jo— 
hann Rautenftrauchd, Straßburg, nach feiner Verfaſſung bes 
fehrieben ®, und Kamm's Galimatifched Allerley 7, 

Mitder Verbreitung eines beffern Gefchmades Fommen jedoch 
auch bald tüchtigere Talente, von denen mehrere fich einen bleis 


1 Molvenctes, ein Märtyrer; Straßb., 12°, 1727. Als Beifpiel ihrer Lieber» 
tragung, Aft I, Scene I, 3. 5-8: 
„I weiß was Träume find, wie ſchlecht auf fie zu zählen, 
wie nimmer ihren Tanbt ein Mann zum Grund ſoll wählen, 
wie fich ihr Wefen zeugt , von eitelm Dunft der Racht, 
und wie ihr Bild zerfällt, fobald man nur erwadıt.* 
2 Motermund, Tb. VI, ©. 557. 
3 Straßburg, 1750, 8°. 
+ 1751, 4°, 
5 Da heißt es unter Anderm: 
„Wem laß id firner meine Becher 
bie mir fo liebenkwetth und theuer 
bei mancher Ireren Stund gemweft ?* 
6 Solmar, 1770, 8°. 
7 Straßburg, 1776, 8°. 
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benden Namen erworben haben. Schon im Anfang des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts lebte in Straßburg ein Rechtsgelehrter, 
Johann Georg Schmied, mit dem Zunamen der Blinde!, der 
mit Witz und Fähigkeit zum Dichten ausgerüſtet, ſich an ausge: 
dehnte Arbeiten wagte, und diefelben mit vielem Geſchick aus: 
führte. Seine „Metamorphofen ded Ovid in ungebundener Rebe, 
nebft hin und wieder untermifchten Verfen,“ erfchienen im Jahr 
17112. Eine Sliade, in burleöfe Verſe überfeßt, iſt verloren; 
dagegen hat fich feine Eneide?, in derfelben Form, erhalten, 
ald Beweis feiner Leichtigkeit fich in gebundener Rede auszu- 
drücen, und ald Probeftück feines glüdlichen und unerfchöpfs 
lihen Humord, der viele treffende Vergleichungen aus feinen 
nächften Umgebungen herzuholen verftand; er hatte bei feiner Ar—⸗ 
beit den von Scarron traveftirten Virgil zum Vorbilde gewählt. 
Einige Stellen aus feinem 37722 Verſe umfaffenden Gedichte, 
dem noch mehrere Hundert zum Theil fehr muntere Anmerkungen 
beigefügt find, werden wohl hier nicht am unrechten Orte ftehn. 
Sm erften Buche, wo der Sturm, den Neptun befänftigt, 

mit einem Aufruhr in einer Stabt verglichen iſt, wird eine ſolche 
Bewegung alfo gefchildert : 

a Wie wann die Leut’ an großen Orten, 

die volfreich find, aufruͤhriſch worden, 

und des erhipten Poͤbels Geiſt 

ſchon die Altäre niederreißt, 


da ift es ein verwirrtes Babel; 
die Magd tobt mit der Dfengabel, 


8 Gr farb 1733. 

2 Siehe Beiträge zur kritiſchen Hiftorie der deutſchen Sprache, Ib. I, ©. 32. 

3 Bibliothef; zwei Bande Fol. obl., umter dem Zitel: Kriegs, Staats und 
LiebsGefcbichten des frommen und dapffren Fürſten Aeneas, in deutfchen 
Reimen ernftlich und luſtig vermifcht vorgeflellt, dergeftalt daß zumeilen theils 
def Poeten Erfindungen felbfl, theils die neue anbeigefügte Umbflände, Gleich = 
nuße und Zufäp auf die heutige Welt-Manier eingerichtet werden. 
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der Knecht nimmt feine altfte Schub 
und fchmeißt fie auf ben Meifter zu: 
man ruft nach Fadeln vorn und binden 
der Reichen Käufer anzuzuͤnden, 

und fliegen bie gedrillten Stein 

des Buͤrgermeiſters Zenfter ein ; 

die Wuth weiß alles anzufchaffen , 
und macht aus Jedem neue Waffen; 
allein fobald in der Gemeind 

ein alter wadrer Mann erfcheint, 

der niemals ein Gefchenf genommen 
und oft der Stadt zu Hilf gefommen, 
da ſchweigt der Poͤbel einsmals ſtill 
und hört begierig was er will; 

er aber mit den füßften Reden 
befänftigt fie, Ienft einen jeden 

mit feines Zufpruchs Honigfeim, 

und gehn denn alle friedlich heim. » — 


«Nicht anders als bie regen Bienen, 
fobald die Sommertag erfhienen 
und die gerade Sonnengluth 

auf den fmaragdbnen Wiefen ruht: 
fie fangen an in taufend Freuden 
mit vollem Sumfen zu arbeiten; 
theils führen aus dem Zuderhaus 
die aufgewachsnen Jungen aus; 
theils fipen in den feißten Zellen, 
den Honig weiter aufzufchwellen, 
und fpannen fo ihr Strohgemach 
durd) die Geburten nach und nad; 
theils laßen ihrer Gamaraden 
gebrachten Vorrath auf fidy laden, 
und machen fo das Magafin 

durch den verbaßten Winter bin ; 
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Die Vergleichung der Bienen mit den Yufbauern von Carthago 
ift hier auf folgende Weife ausgedrückt: 
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theils ſtellen ſich in einen Haufen 
um auf die Hummeln auszulaufen, 
ein unertraͤglich faules Vieh, 
beſtreiten und vertreiben fie: 
das emfig Werk gebt unterdeßen 
bei ihren wechfelnden Gareßen, 
und riecht der ganze Honigplan 
nad Kuͤmmich und nah Thymian.» — 


Als die Trojaner das hölzerne Pferd in ihre Stadt ziehen, 
wird diefe Bewegung fo gefchildert : 
a Die Schneider hüpften von den Scheeren, 
die Anwalt von dem Schrifterflaren, 
die Bräute von der Gierbrüb, 
die Tagdieb von der Gourtoifie, 
die Miägde von dem Kinderwifchen, 
ja die Schmaroger von, den Zifchen ; 
ein Jeder ließ von feiner Ruh 
und liefe num der Arbeit zu, 
theils mit den Zuhren, Winden, Hebeln, 
theils mit Geſeil es feſt zu fmebeln ; 
bier roflt es über eine Walz, 
bort zog ein Dupenb an dem Hals.» — 


Nach der Mitte ded Jahrhunderts traten im Elſaß mehrere 
Dichter auf, die in Sprache und Ausdruck mit dem damals fich 
bildenden beffern Geſchmacke gleichen Schritt hielten, und auch 
bei dem größern deutfchen Publifum verdiente Anerkennung fan: 
den. Heinrich von Nifolay, ein geborner Straßburger, zuerft 
Profeffor an der Univerfität feiner Vaterſtadt, fpäterhin ruffifcher 
Staatörath, behandelte Epifoden aus Arioft und Bojardo in 
Wielands Manier, mit Leichtigkeit, und nicht ohne Grazie ; 
feine Werfe betragen neun Bände in Oktav!. Gottfried Jakob 
Schaller, von Obermodern, wurde durch Pfeffeld Vorgang frühe 


it Gervinus, a. a. D., ©. 216. 
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zur Dichtkunft angeregt, und machte fich ald lyriſcher Dichter 
einen rühmlichen Namen. Schon 1789 erfchienen von ihm ver: 
mifchte Gedichte, die in Kehl gedrudt wurden. Einen großen 
Einfluß auf feine Mitbürger übte Leypold, Lehrer am firaßbur: 
gifchen Gymnaſium, aus, der mit derfelben Leichtigkeit fich in 
deutfcher und Iateinifcher Dichtung bewegte!, Eines noch größern 
geiftigen Wirkungskreiſes erfreute fich Conrad Gottlieb Pfeffel, 
von Colmar, der früh Erblindete, ein Mann von reichen Gaben, 
der das Leben von feiner ernflen Seite auffaffend, die vielfachen 
Gebrechen feiner Zeit genau kennend, und allein der Wahrheit 
huldigend, völlig ald Repräfentant der Anficht gelten kann, 
welche damals die Befferen im Lande von dem Gang der öffent: 
lichen Dinge hegten, Seine Schriften, worunter die Fabeln die 
vorzüglichfien, find wie befannt in zwanzig Theilen gefammelt 
erfchienen?, Der zweibrüdifche geheime Rath Klein, früher Se: 
fuit, von Molsheim gebürtig, war auch ein Nachahmer Wie: 
land's; fein Heldengedicht Arhenor fand aber in Göthe? einen 
fehr firengen Tadler. 


— 1 


Im Fache der Gefchichtöfunde finden ſich in diefer Epoche noch 
mehrere Chronifen vor, unter welchen einige, die nicht bloße Fort: 
fezungen find, für die Gefchichte der Provinz eine große Wich- 
tigkeit haben. Dahin gehört vorerft die Chronik des Malers und 
Rathöherrn Johann Walther*, der das vielfach bewegte Leben 


ı Dberlin, Programın des Gymnaſiums, 1792. 

2 Blätter dem Andenken Pfeffels gewidmet von Ehrenfried Stbber ; Straß- 
burg u. Paris, 1809, fl. 8°, — Gottlieb Conrad Pfeffel; ein biographifcher 
Entwurf von Johann Jakob Nieder; Stuttgart, 1820, 8° (Zupplementband 
zu feinen Werfen). 

3 Siehe die Handausgabe, Th. XXXIII, S. 220, 

4 Im Befip des Hrn. Silbermann. 
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ſeiner Vaterſtadt Straßburg, beſonders zur Zeit des von Turenne 
geführten Kriegs, mit vieler Umſtändlichkeit ſchildert, und durch— 
gängig als religiöfer, verſtändiger Mann erſcheint, dem der viel: 
fache, aus den damaligen Umfländen entfpringende Sammer, 
und die zunehmende Entfittlichung der Zeitgenoffen fehr zu Her: 
zen giengen; er endigte feine Arbeit mit dem Jahr 1676. Noch 
mehr Verdienft für die Landesgefchichte hat die Chronik, welche 
Johann Wencker, der Negimentöherr und fpäterhin Ammeifter, 
in der ſchweren Zeit des dreißigjährigen Kriegs auszuarbeiten be= 
gann, und nad) der Reihe der Jahre von 1300 biß 1659 fort: 
führte!. „Als — fagt er in der Vorrede — in ben Jahren Chriſti 
„x636 und 1637 die graufame Theurung und erbärmliche Hun⸗ 
„gerönoth in unferm Elfaß überhand genommen, wodurch un= 
„zählig viel Menfchen auf dem Lande verfchmachten und elendig- 
„lich verderben müffen, auch wir in der Stadt die Theurung und 
„Abgangsmittel unferer Nahrung ganz befchwerlich empfunden, 
„und noch mehr hätten fühlen müffen, wo nicht die liebe Obrig- 
„keit durch ihre Sorgfalt mit großer Mühe und Fleiß an weit 
„entlegenen Orten Früchte und Getreide zu erhandeln und aller 
„zu bringen fich hätte angelegen feyn laffen ; hab Sch eine folcher 
„Urfachen halb bei mir entfiandene Melancolie zu divertiren, ans 
„gefangen folcher Materi in Hiftorien nachzuforfchen, ob auch zu 
„andern Zeiten in diefem fruchtbaren Kande, , . dergleichen Man: 
„gel in Kriegs: und Mißwachd = Zeiten fich jemalen befunden.“ 
Die Ergebniffe feiner Forfchungen theild in gedruckten Werken, 
theild in Urkunden, waren aber fo zahlreich, daß daraus eine für 
die Gefchichte des Landes höchft wichtige Chronik entfland, die 
der Verfaffer bis 1659 fortfeßte. Was fein Sohn Jakob, eben: 
fall Ammeiſier, hinzufügte, ift viel weniger für elfäfftfche His 
fiorie ergiebig, die Stelle ausgenommen, wo er die Umftände ge: 


Bibliothek; Mſer., in drei Banden, kl. Folio. 
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nau angiebt, welche den Magiftrat bewogen, im Jahr 1681 bie 
Stadt an Frankreich abzugeben; die Chronif endigt mit dem 
Jahr 1709 !. Johann's Enkel, der auch den Namen Jakob trug, 
ift der Verfaffer der fchon öfters angeführten Werke, über Archiv: 
einrichtungen, über Kanzleirechte und über einige Gegenflände 
des Dffentlichen Rechtes in Deutfchland ? , in welchem er vielfache 
Kenntniffe zeigt, und eine Reihe wichtiger Urkunden, die theils 
Straßburg, theild dad Neich betreffen, befannt gemacht hat. Er 
lebte von 1668 bis 1743, und befleidete zu zweien Malen das 
Ammeifleramt. — Einen vorzüglichen Bearbeiter fand die Landes: 
gefchichte an dem ſchon oft erwähnten, gelehrten Ulrich Obrecht, 
der 1676 an der Univerfität von Straßburg Öffentlicher Lehrer 
der Gefchichte und Beredſamkeit, fechd Fahre fpäter einen Lehr: 
ſtuhl des Rechts übernahm, und zuletzt Föniglicher Prätor wurde, 
‚Er hatte das Studium feiner vaterländifchen Gefchichte feit Fahren 
zum Gegenftand feiner Forſchungen gemacht, und fieng nun 1681 
an die Nefultate derfelben befannt zu machen, indem er feinen 
Vorläufer zur elſäſſiſchen Hiftorie ? herausgab, Der Grundfaß, 
der ihm als Regel für feine gelehrte Thätigkeit diente, war ein 
fehr praftifcher : „So oft, fagt er, die Erinnerung an gefchicht: 
liche Fakten, theild durch Nachläffigkeit, theild durch abjicht- 
lichen Betrug, entftellt ift, da vermag der Hiftorifer weder Durch 
Fleiß, noch durch Talent , das Mangelnde zu erfeßen, und fchnell 
erlifcht das Andenken an diefelben in dem Lauf der Jahrhunderte. 
Einen tröftlichen Erfaß dafür gewährt dagegen die Leichtigkeit, 
dasjenige von dem Wahren zu trennen, was Lüge und Irrthum 
umhüllten; und fomit habe der Gefchichtäfchreiber feine erfte und 


ı Bibliothef. 

2 Coll, juris publici., 1702; Appar, et instr.. Archivorum, 1713; 
Collecta Archivi, 1715; Arg., 4°. 

3 Alsalicarum Rerum Prodromus; Straßburg, bei Simon Pauli, 
1681, 4°. 
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hauptſãchliche Bemühung dahin zu richten, in der Erzählung ver⸗ 
gangener Dinge bad wegzuräumen, was Eitelkeit, Unwiffenheit 
oder Aberglauben zu ihrer Entflellung hinzugefügt hatten. Nur 
auf ſolchem Wege fey es möglich zur gefchichtlichen Wahrheit zu 
gelangen,“ Um zu dieſem fich felbft geſteckten Ziele zu Fommen, 
hatte fich Obrecht vorgefeßt, in mehrern folchen Bänden, die in 
der Gefchichte feiner Provinz fich findenden Irrthümer zu bes 
richtigen, und dann zuleßt eine eigentliche Hiſtorie derfelben fol: 
gen zu laffen. Die Ausführung feines Planes unterblieb, da ihn 
der Gang der Begebenheiten einem andern Wirfungäfreis entge⸗ 
genführte,; dad obengenannte Werk bleibt aber immer ein Denk: 
mal feined gründlichen Strebens und feiner ausgebreiteten Kennt: 
niſſe!. In Obrechts Fußflapfen trat der Jeſuit Ludwig Laguille, 
der 1727 zuerft eine zufammenhängende Gefchichte unfrer Pro— 
vinz? bekannt machte, und dabei die Ausarbeitungen feines Vor⸗ 
gängers vielfach benußte, Sein nicht ohne Talent gefchriebene® 
Merk ift durch die Ergebniffe fpäterer Forfchungen von felbft als 
mangelhaft dargeftellt worden, befonders was die frühften Epochen 
der Kandeögefchichte betrifft; das Verdienft eines meift gründ- 
lichen Verfahrens, das unter Anderm auch die am Ende beige- 
druckten Urfunden beweifen, wird jedoch oft durch das Hervor⸗ 
ftechen einer religiöfen Partheilichkeit verdunkelt, welche dem Ges 
fchichtfchreiber fremd bleiben muß, wenn er der Wahrheit feinen 
Eintrag thun, und das Zutrauen des Lefers nicht verlieren will, 
Kaum ein Vierteljahrhundert fpäter trat aber ſchon der audge- 
zeichnete Hifioriograph Johann Daniel Schöpflin im Jahr 1751 
mit dem erften Theile feined gründlich gelehrten Werkes? auf, 


I Siehe darüber Schöpflin in der Vorrede zu feiner Alsatia illustrata, ©.1. 

2 Histoire de la province d’Alsace; Straßb., 17235, Fol. ; auch at 
Theile 12°, 1727. 

3 Alsatia illustrata ; Golmar, Fol, — Siehe über ihn Biogr. univ., 
3b. XLI, ©. 215. 
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wovon zehn Fahre fpäter der zweite erfchien ; diefe mit Hiftorifchen 
und Fritifchen Angaben reich ausgeftattete Topographie unfrer 
Provinz, in einem gehobnen Style gefchrieben, war die Frucht 
einer auögebreiteten Belefenheit und vieler Nachforfchungen , die 
der Verfaffer auf einer deßwegen unternommmen gelehrten Reife 
in Bibliothefen und Archiven angeftellt hatte. Manches wäre noch 
reicher und beftimmter angegeben, wenn ihm befonders das Archiv 
feiner Stadt zugänglicher gewefen wäre, und mehrere ältere Chro⸗ 
niken und Quellen, wie 3. B. die Ehronif von Fritfch Elofener, 
dad Buch der Abtretungen an das Klofter Weißenburg, u. f. w,, 
von ihm hätten benutzt werden Fünnen. Für die eigentliche Ges 
fchichtöfunde des Landes ift aber feine Sammlung elfäffifcher Urs 
Funden, die erfi nad) feinem Tod erfchien, die Hauptquelle ’, 
Wenn in diefem werthvollen Werf auch hie und da Fleine Aus⸗ 
ftellungen an. dem Terte zu machen find, fo liegt wohl der Grund 
davon hauptfächlich in dem Umftande, daß der ehrwürdige Mann 
nicht felbft an fein Werf die legte Hand legen konnte, und fich zu⸗ 
weilen fiatt der Originaldofumente bloß mit mehr oder weniger 
genauen Abfchriften derfelben begnügen mußte. — Einen neuen 
trefflichen Anbau der Landeögefchichte begann Ph. A. Grandidier, 
ein gründlicher Gefchichtöforfcher und gewiffenhafter Gelehrter, 
veffen beide größere Werfe leider unvollendet geblieben find, In 
feinem Werk über die Firchliche Gefchichte der Provinz ?, das 
nur bis in dad eilfte Jahrhundert geht, brach er eine ganz neue 
Bahn, und gab außer einem forgfältig gearbeiteten,, reichen Texte 
noch einzelne Differtationen,, bald Fritifchen, bald hiftorifchen In⸗ 
halts, nebft kleinen Monographien und einer großen Sammlung 
genau wiedergegebner Urkunden, die durchgehends belehrend und 


1 Alsatia diplomatica ; Wiannheim, 1772. 1775, zwei Theile, Fol. 

2 Histoire de l’Eglise et des övöques-princes de Strasbourg, 1776, 
1777, gwei Theile 4°, — Siehe Grappin, Eloge historique de M. l’abb& 
Grandidier ; Straßb., 1788 , 8°. 
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zweckmäßig find, Daſſelbe gilt auch von feiner Geſchichte des El⸗ 
ſaſſes!, von welcher nur der erfie Theil gedruckt worden ift. Gran: 
didier lieferte ferner einen fehr unterrichtenden Tert zu einigen 
Anfichten von oberelfäffifchen Gegenden, die ein firaßburgifcher 
Liebhaber radirt hatte”, 

Auch findet fich in dieſem Zeitpunkt eine nicht geringe An- 
zahl einzelner hiftorifcher Abhandlungen, die fich theild auf Ge- 
fchichte und Verfaffung Straßburgs, theils auf die eignen 
Verhältniffe der Provinz, theild auch auf einzelne Lokalitäten 
beziehen. In Bezug auf die allgemeine Lage des Elſaſſes find 
befonderd die beiden Denffchriften bemerfenswerth, welche die 
Sintendanten la Grange? und de la Houffaie* abfaßten, und 
die zwar ungedruckt, aber in Abfchriften verpielfältigt worden 
find ; fie enthalten zum Theil merkwürdige Angaben über die 
Einwohner und deren Leben und Treiben. Einen großen Bor: 
fchub für die Beförderung ded Studiums der Landesgefchichte 
that ferner der gelehrte Schilter, Generaladvofat des ſtraßbur⸗ 
gifchen Rathes, durch feine erfte vollftändigere Ausgabe der Chro= 
nif von Königähoven?, welcher er unter dem Titel von Anmer: 
Fungen, eine Reihe gelehrter Abhandlungen, und hiftorifcher 
Berichte, nebit vielen Dofumenten beifügte, Ueber Straßburg, 
feine Verfaffung und feine Gefchichte erfchienen im diefem Zeit: 
raume mehrere Werke; viele andre find nie befannt gemacht wor: 
den. Ueber die Einrichtung des Stadtregimentes fehrieben Jfrael 


! Histoire ecelösiaslique, mililaire,, civile et littöraire de la pro- 
vince d’Alsace; Straßb., 4°, ein Theil, 1787, 

2 Vues pittoresques de l’Alsace , dessinées par Walther; Straßb,, 
1785 , 8°. 

3 Im Yahr 1697. 

+ 1698, 

5 Straßburg, 1698, 4°. — Schilters Leben fieht in feinem Thesaur. antiq. 
teut. Siehe auch Bauers biogr, Danbwörterbuch, Th. IV, ©, 898. 
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Murfel! und Johann Caſpar Bernegger ?, welcher letztere auch 
eine Topographie eined Theils des die Stadt umgebenden Ge: 
bieted befannt machte?. Bon dem Urfprunge der Stadt, ihrer 
allmählichen Erweiterung und vorzüglichiten Gebäude gab der 
Rathöherr Johann Andreas Silbermann, im Jahr 1775 feine 
fleißig gearbeitete Xofalgefchichte* heraus, die ihn befonders für 
die römifche Periode Jahre lange Studien und Nachfuchungen 
gefoftet hatte. Die merkwürdigen Gegenftände der Stadt fanden 
ihre Befchreibung in der 1706 in Folio gedruckten Alsace fran- 
gaise; in Joh. Heckler's im Jahr 1736 gefertigter Straßburgis 
fchen Ehronifa, die Handfchrift geblieben ift; in Joſeph Schweig- 
häuſers MWegweifer, und einer hiflorifchen und topographifchen 
Befchreibung ber Stadt, in franzöfifcher Sprache, von Hautemer, 
vom Fahre 1785, die für jene Zeit fehr zweckmäßig war. Der 
ftraßburgifche Dom wurde ebenfalls der Gegenftand mehrerer Bes 
fehreibungen, theils in franzofifcher, theild in deutfcher Sprache ; 
wirkliches Intereſſe haben aber aus jener Zeit nur das in Manu⸗ 
feript vorhandene Werk von Hedler und die yon Grandidier im 
Jahr 1782 in franzöfifcher Sprache unter dem befcheidenen Titel 
eines Verſuchs befannt gemachte Schrift über die Gefchichte des 
Münfters, Bon der damals fo blühenden Rheinfchiffahrt der Straß: 
burger handelte 1760 Nicolay in feiner ſchon erwähnten Differ- 
tation über diefen Gegenftand. Einen vollftändigen Inbegriff der 


! Flos reipublic® Argentinensis d. i. Negimentsblume oder Abdruc der 
hochloͤblichen und weit berühmten Republic. Straßburg ; Straßb., 1653, 4°. 

2 Forma reipublic® Argentinensis ; Straßb., 1667, 4”, und 1673, 24°. 
— Sein Lebenslauf erfehien 1675, 4°, Straßb. 

3 Descriptio particul® territorii Argent.; Straßburg, 1675, Zol. 
(Deutſch). 

+ Um bie Gitate nicht zu ſehr anzuhaͤufen, verweiſen wir von jehßt an auf 
ben genau gefertigten alphabetiichen Gatalog von Werfen, die fic) auf das GI- 
faß beziehen, den Herr Breu zum dritten Theil des Elfaffes von Auffchlager 
gefertigt hat, und der von Seite 113 bis 140 gebt. 
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Geſchichte Straßburgs begründete der gelehrte Johann Michael 
Lorenz; doch erſchien davon bloß der Anfang, im Jahr 1789, in 
Form einer gelehrten Abhandlung. Bei der von Johann Huber, 
Pfarrer zu St. Wilhelm, gehaltenen Dankpredigt wegen Erwei⸗ 
terung ſeiner Kirche, findet ſich noch eine Abhandlung über das 
Stift St. Stephan, und eine zweite, über den Urſprung der Land⸗ 
grafen im Elfaß : der Druck ift von 1657. In 3. 8, Bleſſig's 
Fleiner firaßburgifchen Chronik, die fich bei feiner Jubelrede von 
1781, findet, find viele brauchbare, biftorifche Angaben ; auch in 
den von J. J. Oberlin, von 1780 bis 1789, heraudgegebnen 
Fleinen Almanachen, find einige intereffante Artikel, die fich auf 
die Landesgefchichte beziehen, Die elfäffifche Topographie fand 
nach und nach mehrere Bearbeiter an Balthafar Han, 1676, wäh 
rend des damaligen Krieges; an Urfenfon, 1679 ; an Ichtersheim, 
1710; an Scharfenflein, 1734, der in dem gefchichtlichen Theile 
feines Buches meift fich an Laguille hält; an Billing, 1782, der 
ſich an Schöpflin anfchließt; an Horrer, von deffen gut gearbeites 
tem elfäfftfchen Diftionnaire, das er franzöfifch abfaßte, nur der 
erfie Theil, 1787, in 4° erfchienen ift, Eine eigene hiftorifche Com: 
pilation, die aber von wenigem Werth ift, lieferte Woog, im Jahr 
1784. Ueber die Grängen des Elfaffes fehrieb Chr. Fr. Pfeffel im 
Jahr 1785 eine gelehrte Abhandlung. 

Ueber einzelne Theile der Landesgeſchichte wurden in dieſem 
Zeitraume zum Theil fehr nüßliche- Arbeiten geliefert. Die Ges 
nealogie des Hauſes Rappoltftein lieferte Ludiwig Zorn von Plobs⸗ 
heim, in einer Gedenfrede, die er 1683 im Bifchweiler bei dem 
keichenbegängniß einer aus diefem Haufe fiammenden Pfalzgräfin 
hielt? ; daffelbe findet fich in einer ähnlichen Schrift, die Ludwig 
Heinrich von Plobsheim zehn Jahre früher, nach dem Tode des 
legten Herrn von Rappoltftein, Johann Jakob, abfaßte, Der 

! Parentation bei... Leichenbegängniß der Zurftin... Gath. Agatha, Pfalz⸗ 
graftn bei Rhein, Fol., S. 4—7. 
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Odilienberg mit feinen altergrauen Mauern und vielfachen hiſto⸗ 
rifchen Erinnerungen wurde der Gegenftand mehrerer befondern 
Befchreibungen: Bon einem lateinifchen Werke, das der Prämon⸗ 
firatenfer Hugues Peltre darüber gefchrieben hatte, ließ er fich 
einen franzöfifchen Auszug machen, der 1699 erfchien, und zwan⸗ 
zig Fahre fpäter auch in einer deutfchen Ueberfegung gedruckt 
wurde. Gründlicher und belehrender ift die Hiſiory von Hohen⸗ 
burg oder St. Odilienberg, welche Dionyfius Albrecht im Jahr 
1751 in Schlettftadt erfcheinen ließ, und die viel intereffante An⸗ 
gaben enthält, Auch Johann Andreas Silbermann erwarb fich 
ein wahres Verdienft um die genauere Kenntniß diefer merkwür⸗ 
digen Lokalität, durch feine Befchreibung von Hohenburg oder 
dem Ddilienberg, die 1781 mit zwanzig niedlichen Kupfern er: 
fchien, Im Fahr 1717 gab der Haslacher Canonifus Berain feine 
Arbeit über die drei Dagobert heraus, zu welcher ihm Don Cals 
met viele Erläuterungen gegeben hatte. Die Gefchichte des Non: 
nenklofterd Königsbrück fehrieb der Eiftercienfer Richard Schlee, 
der 171 9 ftarb;; feine mehr ald zwanzigjährige Arbeit ift aber nicht 
den Druck übergeben worden, Bürgermeifter Joſua Fürftenberger 
von Mülhaufen zog die von Petri gefchriebene Chronik feiner Va: 
terſtadt, mit Auslaffung ded Fremdartigen, in Kürze zufammen 
und ſetzte diefelbe biß 1720 fort ; fie ift noch nicht gedruckt wor: 
den, Eben fo blieben in Handfchrift die beiden zur Gefchichte der 
Stadt Weißenburg dienenden Sammlungen des Bürgermeifters 
Balthaſar Boll, welche den Titel führen : Weißenburger Stadt: 
recht und Mundatrecht, die auch wegen der in ihnen enthaltenen 
Urkunden großen Werth haben, Wichtig find ferner in dieſer Bes 
ziehung die von den Präfidenten des Oberhofes in Colmar, den 
Herren de Corberon und de Boug, veranfialteten Sammlungen 
Föniglicher Ordonnanzen, und merfwürdiger Befchlüffe dieſes 
Gerichtöhofes!, welche häufig gefchichtliche Beziehungen dar⸗ 
1 Auffchlager, Tb. III, ©. 142, 148. 
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bieten. Eine Chronik der Stadt Thann und des dortigen Franzis⸗ 
kanerkloſters ſchrieb 1724 ein Bruder dieſes Ordens, Malachias 
Tſchamſer; fie beginnt 1182, und wurde noch nach ihm fortgeſetzt: 
im Drude wurde fie 1766 befannt gemacht. Der befannte Hiſto⸗ 
rifer Don Calmet, der einige Jahre in der Abtei von Münfter 
im Gregorienthale zubrachte, fchrieb eine Gefchichte diefer Abtei!. 
Eine Öefchichte des Elfaffes, welche Amandus Trenß, zuletzt Bes 
nebiftiner in Schwarzach, in drei Foliobänden abgefaßt hat, ift 
nie gedrudt worden. Ein gründlicher Beitrag zur Gefchichte 
yon Bifchweiler und des pfalzgräflichen Haufes ift das von Crol⸗ 
lius, 1784 und 1785, befanntgemachte Denkmal Karl Auguft 
Friedrichs. Eine Befchreibung des Wallfahrtortes Marienthalers 
fchien 1749. Der 1727 in Buchöweiler verfiorbene-hananifche 
Archivar Joh. Heinrich Debus fchrieb eine gute Abhandlung über 
die Landgraffchaft im untern Elfaß?. Die Chronif von Geb: 
weiler, die von 1124 bis 1723 geht, ift durch den Bibliothek: 
und Archivadjunften in Colmar, Herrn Moffmann, in diefem 
Jahre, zum Druck befördert worden. Ueber den Urfprung des 
Hauſes Rappoleftein fchrieb Radius im Jahr 1745 eine gelehrte 
Abhandlung, nachdem Joh. Friedrich Scheid, 1719, in derfelben 
Form, das diefer Familie zugehörige Kehnrecht über die Muſiker 
gefchilvdert hatte, Ein fehr fleifiger und unterrichteter Verfafler 
biftorifcher Werfe über das Elfaß war der ſchon genannte Joſeph 
Schweighäufer, gebürtig von Hagenau, Notar in Straßburg, 
wo er 1773 ftarb?, 

I Theilweife bei Lunig, Contin, spicil. eccles. 

2 Eie fleht in dem Gloſſar zu Schilters Thesaurus, unter dem Wort Al- 
satia, 

3 Seine Arbeiten, die meift Manuferipte geblieben find, und auf der Straf = 
burger Bibliothef aufbewahrt werden , tragen bie Zitel : Inbegriff der Ge— 
f&bichte des Elfaffes, des Bistbums und des Doms von Straßburg, 4°; Ur- 
fprung des Bisthums von Straßburg und von Hanau; Aenderungen am hoben 
Stifte; von dem Johanniterorden; Urſprung des Stiftes Et. Leodegarii in 
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Auch für Gefchichtöfunde überhaupt bildete fich in Straßburg 
eine tüchtige Schule , aus welcher nach und nach vorzügliche Hi⸗ 
ftorifer hervorgiengen. Schon der ältere Bödler, Joh. Heinrich, 
obgleich hauptfächlich mit dem Studium der Alten befchäftigt, 
widmete feine gelehrte Thätigkeit theilweife dem Dffentlichen 
Recht, der Politif, und der Gefchichte; von feinen nachgelaffenen 
Schriften wurden unter andern auch einige hiftorifche Traktate, 
betitelt : die Gefchichte ift die Schule des Fürften ; von dem Nußen 
der aus ihr zu ziehen iſt; Inbegriff der allgemeinen” Gefchichte 
bis auf Ehriftus, im Jahr 1709 herausgegeben! ; er flarb 1672, 
Schöpflin’d Wirkfamkeit ald Hiftorifer und feine Werke find zu 
befannt, als daß hier etwas Näheres zu bemerken nöthig wäre. 
In feine Zußftapfen trat auf eine würdige Weife Johann Michael 
Lorenz, geboren in Straßburg 1723, geftorben ı 800, Unter feinen 
Arbeiten find feine in tabellarifcher Form abgefaßten Elemente 
der deutfchen Gefchichte?, der Quellenangaben wegen, immer 
noch fehr nüßlich; ein ähnliches, größeres Werk über die Ge: 
ſchichte Frankreichs gehört zu den Hauptquellen derfelben, ob: 
gleich fein großer Werth früher in dem Lande felbft zu wenig An 
erfennung gefunden hat, Was Ehriftian Wilhelm Koch für hifto: 
rifche Kenntniffe geleiftet hat, ift gleichfalld allgemein befannt +; 
zu bedauern ift, daß feine Sammlung elfäffifcher Gefchichtfchrei: 


Mauersmünfter, 4°; kurzer Begriff der Bifchdfe von Straßburg, Zol., 1768; 
ber Dom in Straßburg , 4°; Zürften und Aebte von Murbach, Fol.; Gefchichte 
der Zohanniterfomtburei in Straßburg, Zol.; Ammeifterbuchlein, 4°. 

ı Bon Profeffor Mollenbed; Zranff. a. M., 8°. — Siehe Rottermund , 
Th. IV, &. 1945. 

2 Elementa historie germanic®; Straßb., 1776, 4°. 

3 Siehe Annuaire historique pour l’annde 1837; Paris, 1836, 12°, 
S. 238. — Mömoires de la sociöt& des Sciences, Agricallure et 
Arts de Strasbourg, Th. I, S. 100, 101. 

+ Vie de Chröt. Guil. Koch, par J. Geofroi Schweighmuser, 
Etraßb,, 8°, / . 
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ber, von denen das Manuſeript nicht mehr zu finden iſt, obgleich 
ſchon angekündigt, dennoch nicht gedruckt wurde!. Auch der 
Dreizehner Elias Brackenhofer that als fleißiger, unterrichteter 
Sammler dem Studium der Geſchichte Vorſchub. Er war 1618 
in Straßburg geboren und Sohn eines Ammeiſters; nachdem er 
feine Ausbildung auf Reifen vollendet hatte, kam er in den Ma: 
giffrat und wurde 1679 Dreizehner. Er ſammelte fich eine reich⸗ 
haltige Bibliothek und ein Eabinet von Kunftfachen, von welchem 
1677 eine Befchreibung erfchien ?. Seine ausgebreiteten Kennt= 
niffe in der Münzkunde legte er in einem Werke? nieder, das je= 
doch Manufeript geblieben ift; es ift öfters von Gelehrten mit 
großem Lob enwähnt worden. Die Gefchichte ded Krieges zwiſchen 
den Kaiferlichen und den Türken, von 1664, welche Heinrich 
Andler, ein Straßburger , im Jahr 1665 herausgab, wurde drei 
Jahre fpäter in Wien öffentlich verbrannt, da fie dem Vorgeben 
nach den Kaifer Leopold nebit feinen Miniftern, in ein falfches 
Licht fiellte, 

Unter den Theologen ber Fatholifchen Kirche in diefem Zeitraum 
find ald Schriftfteller folgende aufgetreten : Weber kirchengeſchicht⸗ 
liche Gegenftände fchrieben : Eucharius Sartorius, ein Jeſuit in 
Molsheim, im Jahr 1662 *; Maurus Geiger, der 1683 ein Leben 
des 9. Landelin in Straßburg drucken ließ; von Hauteval, Ver: 
faffer einer Biographie des Einſiedlers Nicolaus von der Flue?; 


1 Die Titel gibt auch Hermann, Th. II, ©. 322. 

2 Straßburg, 4%. — Siehe Schreiber, ©. 73. 

3 Der Titel heißt : aLexioon Rei nummari®, in welchem der meiften 
Völker der ganzen Welt Münpnamen,benebenft derer Herftammung, Urfprung, 
Aelte, Münpflatt, Metall, Korn, Schrot, Valor, Erhöhung, Verrufung, und 
andere dergleichen fata moͤglichſt unterfucht, und ordine alphabetico vorge- 
flelt werben. » Dabei find noch ſechs verfchiedne Abhandlungen, die in daffelbe 
Zac einfchlagen ; drei Theile Folio. 

4 Z3ſid. Tach. 
5 Haller, Schweizerbibliothek, Th. III, S. 563. 
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der Jeſuit Joh. Friedr. Baltus, der 1700 Öffentlicher Kehrer der 
Theologie wurde!. Für die Glaubenslehre arbeiteten : Lambert 
von Kaer, Weihbifchof von Straßburg, der 1680 die Erklärung 
der Lehre der Fatholifchen Kirche von Boffuet ind Deutfche über: 
trug; der Srancisfaner Hirfinger von Kaiferöberg‘, der 1775 einen 
theologifchen Inbegriff veröffentlichte?. Was die Polemik anbe: 
langt, ift dad Werk des Jeſuiten Dez fchon erwähnt worden; zu 
derfelben Zeit fchrieb der Sefuite Hahn gegen D' Georg Bebel; 
ein anderes Werk dieferArt, in franzöfifcher Sprache, fchrieb 1730 
der Rektor des Sefuitencollegiums in Straßburg, 3. 3. Scheff: 
macher, unter dem Titel : Briefe eines deutfchen Doktors der Fa= 
tholifchen Univerfität von Straßburg an einen proteftantifchen 
Edelmann über die ſechs Hinderniffe ded Heils; eine Antwort 
darauf erfchien 1732 in Bafel, und 1736 in Amfterdam, von de 
la Chapelle, Pfarrer in Haag. Scheffmacher fehrieb auch 1730 
das ftille firaßburgifche FJubeljahr, weil die damaligen Umftände 
den Proteftanten diefer Stadt nicht erlaubten, das ubiläum der 
augöburgifchen Confeſſion zu feiern?, Eine Bertheidigung der Fa: 
tholifchen Kirchenlehre gegen die Proteflanten fehrieb 1755 der 
Abt Sinfart von Münfter, die von Joſeph Schweighäufer ins 
Deutfche übertragen wurde, Auch der gelehrte, aber grobe Weiß 
linger ließ feine polemifchen Werfe in Straßburg drucken, Ueber 
Fanonifches Recht fchrieb der Fefuit Petit: Didier *, Weber Gegen: 
flände der Moral und Afcetif fehrieben : Gregor Berthelet, ein 
Benediktiner in Münfter?; der Francisfaner Benjamin Elbel®; 
und fein Ordendbruder Franz Drehling. Verfchiedenartiged aus 


i Mömoires de Trevoux , Januar 1744. 
2 Iſid. Zac. 

3 Ebendaf, 

* Hermann, Th. II, ©. 326. 

5 Galmet, Bibl, de Lorraine, ©. 110. 

6 Unſchuld. Nachr., 1734, ©. 790. 
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dem Fache der Theologie geben: der gelehrte Franciskaner in 
Freiburg, Bonagratia aus Habsheim, der 1627 ſtarb!; Conrad 
von Belfort? und ein Prieſter von Colmar, Peter Joſeph Dubois. 
Liturgiſches lieferten Franz Joſeph Haupt, Canonifus in Col: 
mar, 1684, und Gregorius Rippel aus Schlettſtadt, um 17208. 
Der Ciſtercienſer Theobald Kreyenrieth von Gebweiler ſchrieb 1727 
über Philoſophie, und 1742 Über Theologie. Für den religiöfen 
Fugendunterricht faßte Herrmann Kleppe, Prediger in Münfter, 
eine Anleitung ab, die 178g wieder gedruckt wurde, Zulegt machten 
fich noch ald Kanzelredner bekannt : der Abt von Eberömünfter 
Sandidus Mäder, von Schlettitadt, der 1620 eine Sammlung 
von Predigten in zwei heilen in Folio zu Straßburg drucken ließ ; 
die fchönen Predigten des Abbe Jeanjean find erft neuerlich voll: 
ftändig im Druck erfchienen; aud) der Jeſuit Richard von Bel: 
fort , der 1820 ftarb, machte fich frühe ald ein vorzügliches Pre⸗ 
digertalent befannt *. Der Miffionär Wilhelm von Sfenhein gab 
1735 einen gefchichtlichen Abriß der Herzoge von Kothringen, feit 
Gerhard von Elfaß bis auf Franz IIL®, in franzöfifcher Sprache. 
Ein Fefuit, Jakob Bägert von Schlettſtadt, der ſeit 1752 fiebzehn 
Jahre ald Miffionär in Ealifornien zugebracht hatte, machte ſpä⸗ 
terhin Nachrichten von diefer amerifanifchen Halbinfel bekannt, 
die immer noch der befte Bericht über diefe Gegenden find®, 
Unter den proteftantifchen Theologen kommen der Zeitfolge 
nach folgende ald Schriftfteller vor : Der gelehrte Johann Georg 
Dorfch, ein Straßburger, der zuerft in feiner Vaterſtadt und 
1 Aid, Fach. 
2 Bernard, a Bononia, Bibl. Capucinorum. 
3 Iſid. Fach. 
*Mahul, Annuaire néerol., 1822, ©. 174. — Siehe auch noch: Dor- 
lan, Th. I, ©. 367, — Mercklin, Th. I, ©. 202. — Hundler, S. 241. 
5 Des-Gharrieres, S. 79, 185; Nanzig , 8°, 
6 Siehe auch feinen Brief aus Californien im Patriotifdhen Elfäffer, Th. IV, 
©. 86 ff. 
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bieraufin Roſtock Profeffor der Theologie war, und dafelbft 1659 
flarb, Seine Schriften beziehen fich meift auf die Erläuterung der 
heiligen Schrift!. Johann Georg Dannhauer, von Köndringen 
im Breidgau, wurde 1633 Profeffor der Theologie in Straßburg, 
wo er 1666 ftarb. Seine Verdienfte um die Wiffenfchaft der Bi: 
belerflärung find bekannt : er gab ihr zuerft eine wiffenfchaftliche 
Geſtalt; auch war er einer der Erften , welche die Caſuiſtik in die 
proteftantifche Theologie einführten?; Sebaftian Schmidt, von 
Lampertheim, der bis 1696 lebte, hat fich durch feine Tateinifche 
Bibelüberſetzungꝰ und mehrere zur Schrifterflärung gehörende 
Werke, ein bleibended Andenken feiner gelehrten Bildung und 
feines frommen Gemüthes gegründet*. Balthafar Bebel, von 
Straßburg, deffen Schriften über Gegenflände der Kirchenge: 
ſchichte und des hriftlichen Alterchums® ihm den Ruf einer gründ- 
lichen Gelehrfamfeit erwarben, folgte 1686 einem Rufe nach Wit: 
tenberg, wo er aber noch in demfelben Jahre die Welt verließ. 
Joachim Zentgraf, von Straßburg, der 1707 ſiarb, fchrieb eine 
große Anzahl Differtationen und mehrere theologifche Werkes, 
Unter den nad) einander folgenden Lehrern an der proteftantifchen 
Safultät in Straßburg” : Iſaak und Johannes Fauft®, Bern: 
hard Wagner, Johann Nicolaus Hartfchmidt, Sohann Daniel’ 


I Zreher, im Thealrum, S. 615. — Henfe, Kirchengefchichte, Th. IV, 
©, 139. 

2 Siehe unter Andern : Staͤudlin, Geſchichte ber theol. Wiſſenſchaften, Th. I, 
©. 180, 251, 348. — Spizelii templum honoris, ©, 284. 

3 Arg., 1696, 4°, 

* Unfhuld. Nachrichten, 1743, ©. 852 ff. 

5 Unter Andern : Antiquitales Germanis prims et in hac Argen- 
toratensis Ecclesi®.,. Straßb., 1669, 4°. — Siehe Sarii Onomast 
Th. V, ©. 587. 

6 Joͤcher, Gel. Ler., Th. I, ©. 1613. 

7 Siehe Hermann, Tb. I, S. 297. 

8 Ybcher, Th. I, ©. 937. 
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Pfeffinger!, Johann Reinhardt Brecht, Johann Heinrich Barth, 
Eliad Silberrad, Johann Michael Lorenz?, Johann Leonhard 
Sröreifen?, Johann Andreas Gnilius, von welchen ſämmtlich 
Abhandlungen und andre Schriften vorhanden find, erwarb fich 
Sriedrich Jakob Reuchlin ein bleibendes litterarifches Verdienft 
durch feine Differtationen über die Lehre des Juſtinus Martyr , 
Auch die auf fie folgenden Profefforen Joh. Peter Luft von Schil: 
lerödorf?, Johann Philipp Bendert®, Sigismund Friedrich 
Lorenz”? wirkten vielfach für Verbreitung der gelehrten Theolo= 
gie; Letzterer war auch ein gefeierter Kanzelredner; nad) ihnen 
Famen Philipp Jakob Müller, und Georg Friedrich Weber; die 
Namen und hohen Verdienfte der beiden diefe Reihe befchließenden 
vortrefflihen Männer Johann Lorenz Bleffig und Iſaak Haffner 
find noch in zu frifchem Angedenken bei der gelehrten Welt und 
in ihren frühern Wirfungsfreifen, als daß hier ein Näheres über 
fie brauchte angegeben zu werden. 

Von proteftantifchen Theologen diefer Epoche die dem Elfaffe 
angehören, find noch folgende anzugeben, deren Arbeiten öffent— 
lic) befannt geworden find : Friedrich Samuel Gerold, zuleßt 1675 
Pfarrer am größeren Spital, der mehrere Predigtfammlungen 
druden ließ®. Johann Heinrich Horb, von Colmar, der an vers 
ſchiednen Orten Firchliche Stellen bekleidete und zuletzt Pfarrer 
an ber Nicolaifirche in Hamburg wurde. Eine 1693 von ihm 
veröffentlichte Schrift, welche den Titel führt : „Rlugheit der 

! Rotermund, Th. V, ©. 2180. 

2 Ebenbaf., Th. III, ©. 2136, 

3 Im Jahr 1743 erſchien von ihm in 4° gu Straßburg : Oratio de misero 
Ecclesi@ Augustan® confessioni addicts permultis in locis state. 

4 Ebert, Tb. I, ©. 918. 

5 Motermund, Th. IV, ©. 143. 

6 Sein Leben ift von Dr. Bleffig gefchildert worden. 

7 Rotermund, Tb. IT, ©. 2136, 

8 Adelungs Lerifon. 
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Gerechten in der Auferziehung ihrer Kinder,“ verurfachte dafelbft 
eine folche Bewegung unter der Bürgerfchaft!, daß er fich genü: 
thigt fah die Stadt zu verlaffen; er farb bald hierauf auf feinem 
Gute bei Steinbeck. Unter feinen Schriften? befindet fich auch 
die Befchreibung einer Reife? die er durch Belgien und England 
gemacht hat. Die große Wirkung, welche fein Schwager, der 
fromme und gelehrte Spener, auf feine Zeitgenoffen übte, ift eben 
fo befannt als feine Schriften, und feine Verdienfte um die Her 
raldif, ‚welcher er zuerft eine wiffenfchaftliche Geftalt verlieh *. 
Im Fahr 1835 wurde ihm in der evangelifchen Kirche feiner Ge: 
burtöftadt Rappoltöweiler eine Denktafel errichter?, Heinrich 
Ehriftian Lange, Superintendent in Buchöweiler, ließ mehrere 
feiner Predigten durch den Druck befannt machen ®. Ein fleifiger, 
vielfeitiger Gelehrter war noch der firaßburgifche Freiprediger 
Elias Stöber, deffen Differtationen über die Nachahmung bi: 
blifcher Vorbilder immer noch geſchätzt werden”. 

Derfelbe wiffenfchaftliche Geift, der in den übrigen Fächern Der 
Gelehrſamkeit ſich immer wirffamer, befonders in Straßburg, 
entfaltete, zeigte fich auch in der Rechtögelahrtheit thätig, was 
bie nicht nur zahlreichen, fondern häufig auch inhaltreichen Werke 
der in diefem Zeitraume vorfommenden Suriften zeigen, die theild 
auf Kathebern, theild in Beamtungen, fowohl in ald außerhalb 
des Elfaffes fich befanden. Es wird hinreichend feyn, hauptfäch- 
lich diejenigen zu bezeichnen, die fich zugleich als Schriftfieller 
oder Diplomaten befannt gemacht haben. Der 1668 verfiorbene 

i Theatr. Europ., Th. XIV, &, 672, 888. 

2 Sie find bei Jöcher angegeben, 

3 In Windler, Anecdota hist. Eccles. Fasc., Th. V, 1756. 

* Biogr. univ., Th.XLIII, ©. 274 ; und feine Biographie von Hoßbach. 

5 Siehe den Bericht über Epeners Seeularfeier in Etraßburg und Rappolis» 
weiler ; Etraßb., 1836, 8°: 

6 Mieufel, Gelehrtes Teutſchl., Th. IV, ©. 346. 

7 Herles, Vits Philol., Th. IV, ©. 99. 
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Syndikus und Stadtſchreiber von Colmar, Johann Heinrich 
Mogg, gebürtig von Rappoltsweiler, hatte ſich in Speier zu 
einem praktiſchen Juriſten gebildet, und machte im Namen der 
Stadt, bei welcher er in Dienſten ſiand, mehrere Reifen als Ab⸗— 
geordneter an den franzofifchen Hof'. Im Jahr 1670 machte 
Philipp Hannibal von Schauenburg in Straßburg ein Werk be: 
kannt, das fein Vater in der Zeit des dreißigjährigen Krieges ab⸗ 
gefaßt hatte; e& heißt : Teutfcher Friedensrath, und ift voll nütz⸗ 
licher Wahrheiten, deren Befolgung, befonders für jene Epoche, 
fehr nüßlich hätte feyn müffen ?. Der 1674 verftorbene ſtraßburgi⸗ 
fche Stadtadvofat Marcus Dtto, hatte der Stadt auf feinen Ge— 
fandtfchaften vorzügliche Dienfte geleiftet, und hinterließ fein Ver: 
mögen zu wohlthätigen Zweden?, Johann Friſchmann, franzö⸗ 
fifcher Refident in Straßburg, ſchrieb mehrere hiftorifche und 
politifche Werfe, unter andern eines über die Oppofition mehrerer 
Päbfte gegen die für die Kirche wohlgefinnten franzöfifchen Kö— 
nige*, Auch der fpäterhin ald Staatömann befannte Johann 
Georg von Kulpis lehrte in Straßburg das Recht von 1683 bis 
1686 wo er nach Würtemberg abgieng?. Noch einige andre juri: 
ſtiſche Schriftfteller Tebten um diefelbe Zeit in Straßburg : Fo: 
hann Eberhard®, Jakob Schaller”, Georg Ehriftian Stirn®, Auch 
der für die Landesgefchichte fo thätige Johann Schilter, erwarb 
fich durch feine dad Recht betreffenden Schriften, befonders über 
Feudal⸗ und deutfches Privat:Recht, zu feiner Zeit einen großen 


1 Patriotifcher Elſaͤſſer, Th. IV, ©. 195. 

2 Ebendaſ., Th. IN, ©, 305. 

3 Seine Schriften in Rotermund, Th. V, ©. 1300. 
* Pietas Francica ; Etrafib., 1662, 4°. 

5 Hermann, Th. II, S. 320, Note 11. 

6 Comment, in Instit, Imper., Etrafb.. 1673, 8°. 
7 dor Fach. 

8 König, ©. 778. 
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Ruf!. Von Friedrich Schrag, einem gebornen Straßburger, ver 
bi8 1698 Profeffor der Rechte in feiner Waterftadt war, und 
dann als Beifißer in die Faiferliche Kammer übergieng,, find unter 
andern die beiden oft angeführten Schriften, welche der Krone 
Sranfreich den Befit des Elfaffed und der Stadt Straßburg 
ftreitig zu machen fuchten?, Ulrich Obrecht fehrieb mehrere theils 
politifche, theils juriftifche Werfe?, Friedrich von Binder, aus 
Colmar, wo fein Vater Stättmeifter war, bildete fich in Straß: 
burg und bei der Kammer in Speier; zuletzt wurde ihm 1683 die 
Stelle eined Reichöhofrathes in Wien zu Theil, woer 1709 ftarb*. 
Ein tüchtiger Juriſt und überhaupt ein gelehrter Mann war aud) 
Joh. Friedrich Pfeffinger, von Straßburg, der zuletzt Inſpektor der 
Ritterfchule in Lüneburg wurde °. Die Angaben der Schriften der 
verfehiednen auf der Univerfität in Straßburg fich folgenden Pro⸗ 
fefforen Marbach, Fels, Böcler, Link, Silberrad® und anderer 
finden fich in den litterarifchen Wörterbüchern gehörig gewür- 
digt; dagegen find hier noch einige andre Männer ihres Faches 
namhaft zu machen, die ihre Thätigfeit dem Auslande zuwand⸗ 
ten, Johann Jakob Schmauß, geboren 1600 in Landau, wirfte 
zuleßt ald Profeffor und Hofrath in Göttingen’, Johannes Deck⸗ 
herr, Sohn eines ftraßburgifchen Profeffors gleichen Namens, 
ein reichhaltiger Schriftfteller, ftarb ald Profurator des Kammer: 
gerichts. Gottfried Stößer, Edler von Lilienfeld, geboren 1635 
in Straßburg, wo er zuerft über Pandekten lehrte, war zuletzt 

1 Stoll, Hist. juris., ©. 719. 

2 Nullitas iniquitasque Reunioois Alsacit®, 4°, 1708; und Liberlas 
Argentinensium, ete., 1707, 4°. 

3 Rotermund, Th. V, ©. 901. 

+ Patriotifcher Elfäffer, Th. II, ©. 161. — Es erfhien unter Anderm;, 
1668 , ein Zraftat von ihm: De jure Albergariz ; Straßb.. 4°, 

5 Motermund, Tb. V, ©. 2184. 

6 Siehe Hermann, Th. II, ©. 198. 

” Biogr. univ., Th. XLI, S. 17€. 
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Vicekanzler in Halle, Der 1749 in Kempden verfiorbene Raths⸗ 
herr und Syndifus, Johann Chriftian Simon, war von Straß: 
burg, wo er 1677 geboren wurde, Johann Daniel Schuhmacher, 
yon Colmar, wo er 1690 dad Licht der Welt erblickte, bildete 
fich in Straßburg und kam fpäterhin nad) Rußland, wo er zus 
legt Sefretair der Afademie und Faiferlicher Rath wurde. 

Auch in der Medicin, wo ein gleich reges Leben der Wiffen- 
fchaft fich zeigt, erſcheinen, wie man fich der neuern Zeit nähert, 
immer mehr tüchtige Männer von Ruf und großer Wirkfamfeit, 
theild in der Fakultät felbft, theild in der Elaffe der ausübenden 
Merzte, theild auch im Auslande, Gabriel Cramer, von Straß: 
burg, endigte fein Leben ald Dekan des medicinifchen Collegiums 
in Genf!, Johann Philipp Kämpf, aus Sulzern im Gregoriens 
thale, ftudirte in Straßburg Theologie, ergriff aber fpäterhin die 
Medicin als fein Fach, und flarb 1753 ald Hofrath und Leibarzt 
in Homburg vor der Höhe?, An der Univerfirät in Straßburg 
wirkten durch verfchiedne Schriften Johann Philipp Grauel, 
Johann Bücler? und fein Sohn Johann Philipp Bocler*, Jo— 
hann Jakob Sachs * u. a, m.; ein Straßburger, Georg Albrecht 
Fried , wurde Profeffor in Kopenhagen, und ſchrieb über die Ges 
burtshilfe. Einen großen Namen ald afademifche Lehrer erwarben 
fich Jakob Reinhold Spielmann, Johann Friedrich Lobſtein, von 
Lampertheim, Johann Friedrich Ehrmann. Erfterer war ein auds 
gezeichneter Chemiker, und überhaupt ein Mann von feltnen 
Kenntniffen und Erfahrungen ®, Lobſtein war ein geſchickter Chi: 

! Biogr, univ. classique; Paris, 1829, 8°, Tb. I, ©. 754. 

2 Patriotiſcher Elſaͤſſer, Th. II, ©. 48. — Seybold, Hifter, Handbuch, 
1788, ©. 198. | 

3 Biogr. univ, olass., Th. I, ©. 286. 

* Commentat, Lips., Th. VIN, ©. 733. 

5 Iſidor Fach. 

6 Möm. de la soc. des sciences... de Strasbourg, Zh. I, S. 99. — 
Dauer, Ib. V, &. 145. 
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rurg , der viele Zöglinge gebildet hat!. Ehrmann war feit 1783 
Profeffor der Elinif, und für feine Wiffenfchaft durch Abfaffung 
mehrerer Werke thätig?, Johann Böcler war Leibarzt von Stas 
nislaus Poniatowskiꝰ; Michael Böhm, von Straßburg, auch 
ein gelehrter Mediciner, wurde Fürftenbergifcher Bergrath; Jo⸗ 
feph Adam Lorenz, von Rappoltöweiler, geboren 1734, machte 
fich fchon im fiebenjährigen Kriege, und auch noch fpäterhin als 
Militärarzt rühmlich bekannt *, 

In Beziehung auf die Naturwiffenfchaften fand zuerft bie 
Botanik, insbefondere die Pflanzenwelt der Provinz, mehrere 
Beachter?, Die in dem botanifchen Garten fich befindlichen 
Pflanzen wurden 1691 von Marcud Mappus®, 1766 von Spiel: 
mann befchrieben ; eine Gefchichte der elfäffifchen Pflanzen, die 
1742 von Joh, Chr. Ehrmann herausgegeben wurde, ift von 
Marcus Mappus dem Sohne” ; er wurde bei der Abfaffung von 
J. J. Bürkel vielfach unterſtützt; Franz Balthafar von Kindern, 
aus Buchöweiler, fehrieb zwei Werke diefer Art, von welchen das 
eine fich hauptfächlich auf die um Straßburg wachfenden Pflan⸗ 
zen bezieht ; auch die Gewächfe, die ein Gegenfiand des Feldbaues 
find, fanden ihre befondre Schilderung durch Hänle, deffen Be: 
ſchreibung, mit colorirten Abbildungen verfehn, nur in der Hands 
ſchrift vorhanden iſt. J. Herrmann’d Arbeit über die elfäffifche 
Flora, nach dem Linnäiſchen Syſtem geordnet, ift gleichfalls 
Manufeript geblieben; der Bau der ausgezeichneten Neben von 
Reichenweier wurde von Friedrich Wilhelm Feudel, von Mittel: 


I Diefelben Mömoires, Th. I, 3. 100 — Dauer, Th. III, S. 305. 
2 Menfel, Tb. II, S. 169. 

3 Ebendaf., Th. I, ©. 156. 

+ Motermund, Th 111, ©. 2139. 

5 Siehe Breu, S. 138. 

® Rotermund, Th. IV, S. 628. — Biogr. univ. clas., 3. 1849, 

7 @iche fein Progr. fun. 
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weier geſchildert; endlich fanden auch die Giftpflanzen des Landes 
ihre Beſchreiber an Franz Anton Guerin und Spielmann, welcher 
Letztere auch noch die bei Straßburg wachſenden Gemüsarten 
darſtellte. Eine vollſtändige Naturgeſchichte des Elſaſſes, in zwei 
großen Bänden, von Benedikt Mauge, aus Clermont:Ferrand, 
ber während vierzig Fahren Generalauffeher der Föniglichen Ho⸗ 
fpitäler in der Provinz war, und fein Werk mit vielen Zeichnungen 
ausgefchmückt hat, ift nicht im Druck erfchienen. Die Minera⸗ 
logie fand ebenfalls Beachtung ; ein handfebriftlicher Bericht über 
die oberelfäfftfchen Silber:, Kupfer und Bleiminen , ift aus der 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts; von 1737 ift eine Abhand⸗ 
lung über den elfäfftfchen Stahl; Treitlinger machte eine Ar- 
beit über dad Goldwaſchen befonders im Rheine 1776 befannt. 
Ein großes Verdienft um biefen Zweig der Naturgefchichte erwarb 
fich Freiherr Philipp Friedrich von Dietrich, der erfie Maire von 
Straßburg, theild durch fein mineralogifches Werk über die Py⸗ 
renden, theild Durch die Weberfeßungen, die er yon mehrern deut: 
fehen Schriften feined Faches in das Franzofifche machte, Die 
mineralogifchen Quellen der Provinz fanden eine Reihe von Bes 
fchreibern : über Niederbronn fchrieben Reifel, 1664; Leuchſe⸗ 
ring, 17535 Coliny, 1762; Petri, 17795 Roth, 1783; G6rard, 
1787 5 über den Sulzbacher Brunnen, Scherbiuß, 1683 ; Haus: 
mann, 1764 ; über das Erdpech von Lampertsloch, Höffel, 1734 ; 
über das Wattweiler Mineralwaffer, Bacher von Thann, 1741, 
über das Holzbad, Kratz, 1757; über das Keftenholzerwaffer, 
Kürfchner, 1760; über dad Barrer Bad in St. Ulrichs Thal, 
Vollmar, 1773; und Guerin gab 176g eine allgemeine Weberficht 
diefer ſämmtlichen Quellen. Ueber die bei Buchsweiler vorfont: 
menden Mineralien fchrieb Binninger 1762. Eine Ärztliche To— 
pographie der Stadt Straßburg lieferte Holzberger 1658. In 


1 Siehe die angeführten Mömoires, Th. I, &. 100. — Meuſel, Th. I, 
©. 393. 
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dem Fache der Thierfunde glänzte der vielfeitig belefene und ge⸗ 
lehrte Johann Herrmann, Profeffor an der Univerfität, einer 
der auögezeichnetfien Naturhiftorifer feiner Zeit, deffen Leben 
von feinem ald Gelehrter und praftifcher Arzt gleich ausgezeich⸗ 
neten Collegen Thomas Lauth gefchrieben worben ift. 

In dem Fache der alten Sprachen, Fitteratur und Archäologie 
kommen nach ber Zeitreihe folgende Männer vor : Balthafar 
Scheid, von Straßburg, zeigte ſchon in feiner Jugend viele 
Sprachkenntniffe ‚war zuleßt Profeffor der orientalifchen Sprachen 
in feiner Vaterſtadt und farb 1670, Außer feinen gedruckten Wer: 
Fen die eine große Gelehrſamkeit! beurfunden, hinterließ er mehrere 
Manuferipte, deren einige fich befonders aufden Talmud beziehen?, 
Eine genaue Kenntniß der hebräifchen Sprache befaß auch Johann 
Ehriflian Keck, ein Straßburger, badifcher Hofrath und Ephorus 
des Gymnaſiums in Durlach, yon dem unter Anderm auch 1677 
ein Panegyrifus auf den Markgrafen Friedrich VI erſchien ꝰ. Jo⸗ 
hann Schäfer, von Straßburg, den 1648 die Königin Chriftina 
nach Schweden berief, wurde Profeffor in Upfala und fehrieb 
mehrere gefchichtliche und antiquarifche Werke; immer noch ge: 
ſchätzt ift feine Befchreibung von Lappland*, Joachim Kuhn, 
feit 1686 Profeffor der orientalifchen Sprachen an der Univerfität 
von Straßburg, beforgte mehrere geſchätzte Ausgaben griechifcher 
Autoren und flarb 1697 °, Johann Heinrich Lederlin, von Straß: 
burg, Profeffor an der Univerfität, war in derfelben Hinficht 
thätig®, Johann Georg Scherz, aus derfelben Stadt, der 1754 


1 Jhcher, Th. II, ©. 947. 

2 Biogr, univ. clas., Th. Il, S. 2769. 

3 Befold, Thes. pract., &h. I, S. 371. 

4 Siehe Biogr. univ., Tb. XLI, ©. 93. — Bayle, Zh. XI, ©. 163. 

5 Seine Schriften find bei Notermund verzeichnet. — Siehe auch Ebert, 
Nr. 133. 

6 Biogr. univ. clas. , Tb. II, ©, 1660. 
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ſtarb, hat ſich beſonders durch ſeine bekannten Arbeiten im Fache 
der altdeutſchen Litteratur einen bleibenden Namen erworben?. 
Johann Jakob Schaf, der bis 1760 ald Gymnaſiarch feiner 
Vaterſtadt lebte, war zu feiner Zeit ald Verfaffer zweckmäßiger 
Lehrbücher für gelehrte Schulen befannt. Johann Valentin Em: 
fer, geboren 1749 auf der Brüdmühl bei Wohrd im Unterelfaß, 
hat fich ald Theilnehmer an der Herausgabe der alten hrift: 
fteller in Zweibruͤcken, wo er Profeffor war, einen rühmlichen 
Namen gemacht, Andreas Lamey, aus Münfter im Gregorien: 
thale, wo er 1726 geboren wurde, Archäolog und Hiftoriker, hat 
ſich unter Anderm durch die Herausgabe der Alsatia diplomatica 
von Schöpflin für die Gefchichte feined Waterlandes ein großes 
BVerdienft erworben ?, Das Studium der Meiſterwerke Griechen: 
lands und Roms erhielt in den legten Zeiten der alten Univerfität 
einen ungemeinen Auffchwung durch Johann Schweighäufer ? - 
und Jeremias Jakob Oberlin?, denen ſich noch Richard Franz 
Philipp Brunf ® in gleichem Streben beigefellte. Es ift hinreichend 
hier die Namen diefer Männer angegeben zu haben, da ihre Ver: 
dienfte um alte Elaffifche Kitteratur allgemein bekannt find. Auch 
in der Gefchichte der altdeutfchen Sprachkenntniß wird Oberlin 


1 Biogr. univ,, Tb. XLI, ©. 115. 

2 Siehe Saxii Onomast,, Th. VIII, S. 275. — Notermund, Th. TIL, 
S. 1103. 

3 Saxii Onom., Th. VIII, ©. 299. — Memori® Johannis Schweig- 
hauseri sacrum, scr. J. Georg. Dahler ; Straßb., 1830, 8°. 

4 Saxii Onom., Tb. VIH, 363. — Eloge de J. J. Oberlin, par D. 
E. Steber ; Straßb., 1807. 8°. — Biograpbifche Notiz über I. 3. Oberlin, 
von Demfelben; Straßb. , 8°. — Memoriam J. J. Oberlini... commen- 
dat... J. J. Schweighzuser; &traßb., 1806, 8°. — Mém. de la So- 
ciete..., 2b. 1, S. 101; 2b. H, ©. 98. 

5 Discours prononc& le25 prairial XI au convoi ſunébre deM. Ri- 
chard Brunck ; Straßb ‚1803, 4°. — Saxii Onom. , Tb. VII, &. 411. 
— Mem. de la Societe..., Ib. I, S. 174. 
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immer mit Achtung genannt werden ; für die litterarifche Gefchichte 
unfrer Provinz hat er die erften Zeiten bid zum zehnten Jahrhun⸗ 
dert im Zufammenhange vollftländig bearbeitet, für die folgende 
Zeit aber bloß die Minnefinger, Königshoven, Tnuler, und Geiler 
von Kaiferöberg behandelt! 

In dem Fache der litterarifchen Darftellung und Kritif, fo wie 
der modernen Sprachen finden fich in diefer Epoche folgende Namen 
angegeben : Paul Sibour, gebürtig aus Tours, der ı726 als 
Beiſitzer der Dreizehner Kammer in Straßburg fein Leben endigte. 
Er überfegte den Terenz und Phädrus ins Franzöſiſche und ſchrieb 
auch noch unter Anderm eine Methode, wie man dad Deutfche 
mit Hilfe ded Franzöfifchen erlernen fünne?, Johann Daniel 
Holdermann, von Straßburg, ein Zefuit, gab in Eonflantinopel 
im Jahr 1730 eine türfifche Sprachlehre heraus ?, 5. J. Mercier, 
Arzt im Militärhofpital von Hüningen, faßte 1746 bei Gele: 
genheit der Geburt des Königs einen Panegyrikus ab, den er 
auch drucken ließ*. 3. J. Witter, Profeffor der Philofophie in 
Straßburg, machte den Eatalog ber Bibliothek ded Johanniter⸗ 
hauſes diefer Stadt 3, Ein guter Schulmann und fleißiger Schrift= 
fteller war David Chriſtoph Seybold, von Bradenheim im Würs 
tenbergifchen , der feit 1779 bis auf die Revolution das Amt eines 
Direftord des Gymnaſiums yon Buchöweiler bekleidete, und 
1796 Profeffor in Tübingen wurde®, Als Ritteratoren machten 
ſich auch die zwei aus Belfort gebürtigen Jeſuiten Durofoy ” und 

1 Eine Reihe von Artifeln über einzelne gelehrte Elfäffer enthält fein litte⸗ 
rärifcher Nachlaß. 

2 Etoll, Geſch. der Gel. Zuf., ©. 15. 

3 In 4°, im Serail gedrudt, im franzdfifcher Sprade. — Siche Ebert, 
Mr. 8755. — Notermund, Tb. IV, ©. 1430. 

+ Motermund, Th. IV, ©. 1484. 

5 Er ſteht am Ende des Armament, Cath. von Weißlinger. 


6 Biogr. univ., Th. II, ©. 2833. — Meufel, Ip. VII, &. 477. 
7 Des:Gharrieres, &. 17, 107. 
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Delaporte! bekannt, von denen Letzterer gegen Montesquieu po⸗ 
lemiſirte, und überhaupt ein äußerſt fruchtbarer Schriftſteller 
geweſen iſt. Der bekannte ſtraßburger Litterator, Michael Berr, 
war Mitglied und Sekretaire des Sanhedrin?, Friedrich Jakob 
Baſt, von Buchöweiler, heffifcher Legationsrath, machte fich als 
Herausgeber philofophifcher Schriften befannt?, 

Die Mathematik hatte eine Lehrfielle auf der alten Univerfität 
in Straßburg. Als Bearbeiter diefer Wiffenfchaft kommen folgende 
Männer vor : Ein Straßburger Namens Johann Conrad Mus: 
culus, der in Oldenburg lebte, machte dafelbft in der Mitte des 
fiebenzehnten Jahrhunderts Rechnungstafeln und Landkarten 
befannt, Henrici, Rechenmeifter in Straßburg, um 1675, ift 
ber Verfaſſer mehrerer praftifcher Rechenbücher, Ein ausgezeich- 
neter Mathematiker war der Straßburger Johann Cafpar Eifen: 
fehmied, der 1696 von einem Schlage gelähmt, die Stube bis 
an feinen 1712 erfolgten Tod nicht mehr verließ, Er war Forres 
fpondirended Mitglied der Afademie der Wiffenfchaften in Paris, 
und Verfaffer mehrerer guter Werke, von welchen das über Maaf 
und Gewicht der Griechen, Römer und Hebräer das befanntefte 
ift*, Georg Andreas Hey, Sohn eines reformirten Geiftlichen in 
Straßburg, lebte ald Lehrer der Sprachen und Mathematik in 
Petersburg ?. Leopold Durand, ein Kloftergeiftlicher zu Münfter 
im Gregorienthal, war Marhematifer und Architeft®, Ein ge: 
Iehrter Mathematiker war ferner Ludwig Franz Anton Arbogaft, 
von Mußig, der zuletzt ald Lehrer der höhern Zweige feiner Wif: 
fenfchaft an der Eentralfchule von Straßburg im Jahr 1803 ftarb”. 

! Ebendaf., &. 105. — Notermund, Th. VI, &. 679. 

2 Göttinger Anz. , 1808, Nr. 90. 

3 Journal de !’Empire, Nov. 1811, Mr. 17.— Meuſel, Tb. IX, S. 56. 

Biogr. univ. clas., Th. 1, S. 965. 

’ Adumbr, Erudit. Basil...; Baſel, 1780, S. 97. 

6 Salmet, Bibl. de Lorraine, 

” Möm. de la Sociöt&, eto., Th. 1, &. 172. 
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Was noch die eigentlichen philofophifchen Wiffenfchaften betrifft, 
fo hat fich in diefer Beziehung Johann Heinrich Lambert, yon 
Mülhaufen, deffen Bildungdgefchichte höchft merkwürdig ift, 
zu feiner Zeit einen großen Namen gemacht ', Im Fahr 1828 hat 
ihm feine Barerftadt ein öffentliches Denkmal gefeßt?. 

Am Schluffe mögen hier noch einige hiftorifche Andeutungen 
über die alte Univerfität von Straßburg flehn, deren Einrichtung 
und vielfache Wirkſamkeit einer Schilderung durch eine geübtere 
Feder überlaffen werden muß. Ald im Jahr 1696 der gelehrte 
Benediktiner Dom Ruinart unter andern Gegenden Frankreichs 
auch dad Elfaß befuchte, richtete er auch feine befondre Aufmerk⸗ 
famfeit auf die Gelehrten der Stadt und begann mit den Ge: 
bäuden der, wie er fie nennt, berühmten proteftantifchen Akademie 
von Straßburg?. Im Jahr 1744 hielt Philipp Chriſtian Rang 
diefer gelehrten Anftalt eine glänzende Lobrede *, Den beften Weber: 
blick über ihre Verfaffung ertheilt einer der Männer, die noch ihre 
Zierde waren, Dr Iſaac Haffner?, Einer feiner Collegen, Oberlin, 
ſchildert in Kürze ihre Wirffamfeit, in einer von ihm gefprochenen 
Gelegenheitörede®, Zuletzt hat noch Koch, der ebenfalld noch einen 
ihrer Zehrftühle bekleidete, ihrem Ruf eine eigene Schrift gewied⸗ 
met”, Weber denfelben Gegenfland finder fich viel Anziehendes in 


I Siche Bauer, Th. IHN, ©. 165. 

2 Gedächtnißfeier von 3. H. Lambert, von Pf. Joſeph; Mülhaufen, 8°. 

3 Matter, Voyage liltöraire en Alsace par Dom Ruinart; Strafb., 
1829, 8°, ©. 101. 

* Argenloratum musis amicam et musis amalam... celebravit Ph. 
Ch. R., 40. 

5 De l'&ducalion littöraire ; Straßb., 1792, 8°, ©. 321 ff. 

6%, J. Oberlin, Discours prononce& à l’ouvertare de l’Acad&mie 
des Protestants; Straßb., 1804, 8°, ©. 17 ff. 

7 Discours sur l’aucienne gloire liltöraire de la ville de Stras- 
bourg; Straßb., Levrault, 1809, 8°. 
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einem geiftvollen Aufſatz des Herrn Departementsarchivars Lud⸗ 
wig Spach, betitelt: „Stadt und Univerſität Straßburg im Jahr 
17701.“ Die von Saltzmann im Jahr 1775 geſtiftete deutſche 
Geſellſchaft iſt von Auguſt Stöber geſchildert worden?. 


1 Congrös scientiſique deFrance, dixiöme session ; Straßb., 1843, 


Th. l, ©. 65 ff. 
2 Morgenblatt von 1831, Nr. 250, ©. 998. 
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Das Elfag während der Revolution. 


Ruͤckblick auf Frankreich unter Ludwig X VI bis zum Ausbruch der Mevolution. 


Um die Gefchichte des Elfaffes während der Revolution mit 
Klarheit darzuftellen, ſcheint ed zweckmäßig eine gedrängte 
Schilderung des politifchen und gefellfchaftlichen Zuftandes von 
Sranfreich feit der Regierung Ludwigs X VI vorangehen zu laffen, 
und diefe bid auf den Augenblic® zu verfolgen, wo das Volk in 
den Provinzen einen thätigen Antheil an dem großen Ereignif 
nahnı , deffen Signal die Zufammenfunft der Generalftaaten und 
die Stürmung der Baftille war. Ein Rückblick auf die innere und 
äußere Lage des Elfaffes vor Beginn der franzöfifchen Staats— 
ummälzung, foll hierauf die Veränderungen, welche die neue 
Ordnung der Dinge in diefem Land hervorbrachte, anfchaulicher 
zu machen beftimmt feyn. 

Als der redlich-gefinnte Ludwig XVI den ı0, Mai 1774, 
nach feines ſchwelgeriſchen Großvaterd Tode, in feinem zwan⸗ 
zigften Jahr den Thron beftieg, verfprach er formlich, die aufges 
häuften Schulden feiner Vorfahren zu tilgen und das Wohl 
feines Volkes nach Recht und Billigfeit zu befürdern!, Auch be: 
rechtigten die erfien Maßregeln feiner Regierung zu den fchönften 


Es iſt nicht ohne Intereffe das Urtbeil, das der große Friedrich, ein Mien- 
febenfenner, in mehrern Briefen an Voltaire , aber ben jungen Koͤnig, einige 
Zeit nach deffen Thronbefleigung , füllte, bier mitzutheilen, So fchreibt der 
Monarch an Voltaire, in einem Brief vom 19. Juni 1774, nad dem Tode 
Ludwigs XV : «Son successeur debute avec beaucoup de sagesse, 
et fait espörer aux Frangais un gouvernement heureuz.... (OEuvres 
de Voltaire, t. LXVIII, p. 504). Unter dem 13. Auguft 1775 ſchreibt er wie- 
der Folgendes: «Je felicite votre nation du bon choix que Louis XVI 
a fait de ses ministres. — Votre roi a les meilleures intentions ; il 

v. 16 
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Hoffnungen. Bald aber hinderten eine beklagenswerthe Unent— 
ichlüffigfeit, ein mit ängftlichen Vorurtheilen verbundene Miß- 
trauen, Mangel an Fräftigen, einfichtsvollen Rathgebern, allzu: 
großer Einfluß der jungen, anmuthigen, aber leichtfinnigen und 
unerfahrenen Königin und der damals Alles zerftörende Zeitgeift 
die Vollbringung der wohlgemeinten Verheißungen, Der König 
fiel ald Opfer feiner Charafterlofigfeit, der Parteiwuth und des 
gewaltfamen Andrangs der Umftände; mit ihm der Thron und 
die alte Verfaffung des Reiche. 

Kritifch war der Zuftand des Königreichs bei Ludwigs Regie: 
rungsantritt, denn tief war das Uebel gewurzelt, Die Staats— 
fchuld war auf 4 Milliarden angewachfen, die Folge leichtfin: 
niger, ftrafbarer Verſchwendungen eines verdorbenen, fittenlofen 
Hofes, langer Kriege und fchändlicher Veruntreuungen in der 
Finanzverwaltung. Ungleich vertheilte Abgaben drückten den 
Bürger und den Landmann, während die privilegirten Stände 
des Adels und der Geiftlichfeit entweder fteuerfrei waren, oder 
nur durch freiwillige Gaben und in geringem Maßftabe zu dem 
Unterhalte ded Staates beitrugen. In der Gerechtigfeitöpflege 
herrſchten Willkühr und Widerfpruch ; ſchnöde Widerfpenftigkeit 
und felbfifüchtiger Corporationsgeift der oberen Gerichtshöfe 
(Parlamente) veranlaßten ſiets fich erneuernde Streitigkeiten 
zwifchen denfelben und der Füniglichen Gewalt. 

Wirft man einen Blick auf die gefellfchaftlichen Verhältniffe in 
jener Zeit, fo findet man im Allgemeinen in den höhern Ständen 
veut lebien : Rien n’est plus à craindre pour lui que ces pestes des 
cours qui lächeront de le corrompre et de le perverlir avec le 
temps. Il est bien jeune; il ne connait pas les ruses et les raffine- 
ments dont les courlisans se serviront pour le faire tourner ä leur 
gre, afin de satisfaire leur intöröt, leur haine et leur ambition 
(Ib., p. 334). In einem andern Brief, vom 28. Juli 1774, an die Mar: 
quife du Deffand, beißt es: «a Louis XV] et Gluck vont faire de nou- 
veaux Frangais» (t. LXIX, p. 22). 
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Eitelkeit, Sucht zu glänzen, Uebermuth, Leichtfinn, Sittenlo: 
figfeit, und fehr oft eine von der Philofophie des Jahrhunderts 
beherrfchte Srreligiofität. War in den mittlern Claffen mehr Sitt: 
lichfeit anzutreffen, Wohlftand, Arbeitſamkeit, Aufflärung oder 
Streben nach derfelben,, fo lag noch auf der Vollsmaſſe Armuth, 
Unwiſſenheit, rober Sinn mit dunfelm Gefühl von Freiheit und 
Gleichheit. Im Ganzen herrfchte Unzufriedenheit über die Zer: 
rüttung der Finanzen, die drückende Laſt der Steuern, die Miß- 
bräuche inder Staatöverwaltung ; überall ein dbumpfes Gähren, 
untrügbares Symptom eines nahen Ausbruch, eines fürchter- 
lichen Erwachens aus ſorgloſem Schlummer. Diefe in allen Elaffen 
der Gefellfchaft fich offenbarende Aufregung der Gemüther war 
zum Theil die Wirkung der, ungeachtet der Büchercenfur, weit: 
hin verbreiteten Lektur der damals fo beliebten Schriftfteller des 
achtzehnten Jahrhunderts. So wurden Voltaire's, Rouffeau’s, 
Raynal's, Eondorcer’d Schriften, die Grundfäße der Enchyelo: 
pädiften und Defonomiften, die Theorien von Menfchenrecht, 
Freiheit, Volksſouveränetät, Einfchränfung der Fürftengewalt, 
gleicher Befteurung , die Lenker der auftauchenden öffentlichen 
Meinung, die Hebel des ermwachenden Bürgerfinnes. 

Der junge König, dem Zeitgeifte buldigend, dennoch aber 
durch feine fireng religiüfen Grundfäge und die Reinheit der 
Sitten den Theorien der Philofophen abhold, war zwar von ber 
fritifchen Rage des Reiches ergriffen, ſchwankte aber zwifchen der 
Erhaltung des Beftehenden und der Nothrwendigkeit einer Staats⸗ 
reform. Daher das Unbeftimmte, Widerfprechende, Kraftlofe in 
dem Gang der Gefchäfte und in der Wahl der Minifter ; dennoch 
entfprachen die erften Regierungsafte den Wünfchen des Volkes, 
und zeugten von ben wohlmeinenden Gefinnungen des Mo: 
narchen. Nach dem Rath des Grafen von Maurepad, den Ludwig 
zum erfien Minifter ernannte, wurden die am. Ende der letzten 
Regierung durch den Kanzler Maupeou abgefchafften Parlamente 
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wieder hergeſtellt, der Mißbrauch der willkührlichen Einthür— 
mungen vermittelfi der Steckbriefe (lettres de cachet) einge: 
fehränft, und die verhaßte Steuer des joyeux av&nement dent 
Volk erlaffen. Andere Reformen, die Abfchaffung der Folter, 
der Reibeigenfchaft, des Frohndienftes, die Wiedereinfegung der 
Galviniften in ihre Rechte, wurden durch den für's Wohl des 
Baterlandes begeiflerten, der Schule der Defonomifien angehö: 
renden Sinanzminifter Turgot, der fich den edeln, befcheidenen 
Malesherbes, nachmaligen Vertheidiger Ludwigs, beigefellt hatte, 
eingeleitet. Leider wurden diefe um's Beſte ded Volkes und des 
Staates bemühten Staatömänner in Kurzem durch niederträch: 
tige Hofintriguen in ihrem Werke gehindert, und bald entlaffen, 
ungeachtet der merfwürdigen Neußerung Ludwigs: „Nur Turgot 
und ich lieben das Volk,“ Necker folgte auf Turgot in der 
fchwierigen Verwaltung des Schatzes (1777 - 1781). Anfangs 
glückte ed diefem fähigen, Ordnung liebenden, aber etwas eiteln 
Staatömanne, durch Anleihen und wohlgeleitete Wechfelopera- 
tionen die zerrütteten Finanzen zu heben, und die Mittel zu 
finden, ohne Erhöhung der Abgaben, den Eoftfpieligen, aber 
rühmlichen amerifanifchen Krieg zu beftreiten. Allein da der Mi: 
nifter, mach feined Vorgängers Beifpiel gegen des Hofes Auf: 
wand eifernd, dad Steuerſyſtem zu verbeffern fuchte, die Einfüh— 
rung von Provinzialfländen vorfchlug, und in dem befannten 
compte-rendu den Nußen der Deffentlichkeit in der Finanzver: 
waltung barzuthun fich beftrebte, mißftel der redliche, bei dem 
Volk beliebte Minifter dem Hof, dem Parlamente und den pri: 
vilegirten Ständen, und erhielt den Abfchied. 

Nach Maurepad Tod, der bald auf Neckers Austritt er: 
folgte, übte die Königin einen mächtigen Einfluß auf ihres 
Gatten Entfchlüffe. Seitdem trat die Hofgunſt an die Stelle deö 
Verdienftes, es folgten auf die populären Finanzminifier gefäl- 
lige oder beftechliche Hiflinge, die durch Mißgriffe oder Uner: 


Ludwig XV]. Ausbruch der Revolution. 243 


fahrenheit die Gataftrophe herbeiführten, die ihre Vorgänger 
vermittelft für nothwendig erachteter Reformen zu umgehen oder 
zu verhindern fuchten. 

Ungeachtet ded verworrenen Finanzzuftandes und der Lafter: 
haftigkeit und Leichtfertigfeit des Hofes, erhob fich doch Frank: 
reichs politifcher Einfluß, befonders feit Hrn. von Vergennes 
die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten anvertraut warb 
(1774— 1787). Diefer einfichtsvolle und thätige Minifter, Wir 
derfacher der üftreichifchen Partei in dem Cabinet, bewog den 
König, deffen perfönliche Abneigung gegen England befannt ift, 
den empürten nordamerifanifchen Kolonien gegen ihre Unter: 
drüder in England beizuftehen. Diefer von Seite Frankreichs 
ruhmvoll geführte Kampf (1778— 1783), worin Lafayette mit 
vielen andern jungen Edelleuten, an Wasdhingtons Seite, für 
die Unabhängigkeit der amerifanifchen Staaten ihr Blut ver: 
goffen, gab Frankreich Seemacht einen neuen Schwung, und 
erregte unter dem Wolf allgemeine Begeifterung für Necht und 
Freiheit. Bei ihrer Rückkehr in’d Vaterland, nach dem Frieden 
von 1783, wurden die franzöfifchen Krieger mit großer Aus: 
zeichnung empfangen ; felbft am Hofe machte Lafayette's Erfchei: 
nung einen großen Eindrud‘, 

War durch den glorreich beendigten Krieg Frankreich poli— 
tiſches Anfehen unter den europäifchen Staaten geftiegen, fo 
hatte die Schuldenlaft durch denfelben bedeutend zugenommen, 
und Neckers Nachfolger waren nicht geeignet dem Uebel zu 
fteuern, Hr. von Calonne, der durch eine Cabale die Finanzver: 
waltung erhalten (1783), hatte die öffentliche Meinung wider 
fi), obwohl durch täufchende Hilfsmittel er Anfangs einiges 
Zutrauen zu erwecken verftand. Mit glänzenden Fähigkeiten be: 
gabt, gebrad) es ihm aber an Haltung, Umficht und Feftigfeit, 
die Schwierigkeiten der Lage des Reichs zu überfehen und zu 
überwinden, Voll Zuverficht auf feine Talente, half er fich zuerft 
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mit Anleihen, und gewann die Gunſt der Prinzen und der Höf⸗ 
linge, indem er ihre Verſchwendungen beförderte oder zuließ'. 
Der Hof fchwelgte forglos in den Vergnügen , während dad Bolt 
unter der Laft der Steuern feufzte. Nachdem die trügerifchen 
Hilfsquellen verfiegt, der Credit erfchöpft, die Schuldenmafle 
fich um 800 Millionen Livres in vier Jahren angehäuft, und 
dad Parlament die Einwilligung zur Erhebung neuer Abgaben 
verweigert hatte, entfchloß ſich Calonne, nach Neckers Beifpiel, 
zu Reformen. Der König felbfi hatte geäußert, er wolle Feine 
Steuern, Fein Anleihen mehr. In der Ubficht, der fich immer 
lauter auöfprechenden öffentlichen Meinung zu huldigen, fchlug 
der Minifter dem König die Berufung der Notabelmverfammlung 
vor. So hieß man einen Heinen Reichdtag aus hohen Adeligen, 
Geiſtlichen, Beamten und einigen Kaufleuten beſtehend, die die 
Regierung felbft bezeichnete. Diefer den 22. Februar 1787 eröff: 
neten Verſammlung, die ſich darauf in verfchiedene Ausfchüffe 
fpaltete, legte Hr. von Ealonne feine Verbefferungspläne vor, die 
in Manchem mit denen von Turgot und Meder beabfichtigten 
übereinftimmten. Diefe Vorfchläge betrafen : die Einrichtung von 
Provinzialfländen , eine unter alle Stände ded Reichs gleichmäßig 
zu vertheilende Grundfteuer (subvention territoriale), Herab⸗ 
fegung der Kopffteuer, Abfchaffung der perfünlichen Frohndienſte, 
den freien Getreidehandel, die Minderung der Salzfteuer, Aus: 
dehnung der Stempeltare auf alle Stände, u.f.f. Uebrigens 
gefiand der Minifter für das laufende jahr ein Deficit von bei: 
läufig 140 Millionen Livres, und erklärte, daß in wenig Jahren 
dad Anleihen auf ı Milliarde 646 Millionen geftiegen, indem 
er die Schuld auf Neckers Verwaltung fehob. Die Notabeln, 


Nach Angabe des befannten rothen Buchs (livre rouge), das 1790 bie 
geheimen Ausgaben des Hofs aufdedte, erhielt jeder der beiden Brüder des 
Königs eine Summe von 4 Millionen Pirres. Die darin angeführten Ge— 
fehenfe und Iahraebalte beliefen firb jährlich auf beinahe 28 Millionen. 
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unter denen Lafayette einer der ausgezeichnetfien Wortführer 
war, genehmigten einige der vorgefchlagenen Werbefferungen, 
verwarfen jedoch mit Trotz die auf alle Stände fallenden Steuern. 
Calonne, über die felbftfüchtige Widerſetzlichkeit der Privilegirten 
aufgebracht, rächte fich durch Bekanntmachung feiner Anträge, 
und war gezwungen, obwohl vom König unterftüßt, ſechs Wochen 
nad) der Eröffnung der Verſammlung feine Stelle niederzulegen 
(20. April), und mit Schmach bedeckt, die Flucht zu ergreifen. 

Hr. von Brienne, Erzbifchof yon Toulouſe, ein eitler, ge: 
wandter Höfling, aber charafterlos und untüchtig ald Staate: 
mann, vorher Ealonne’d Gegner unter den Notabeln, Fam darauf 
an die Spige der Finanzen und flieg bald bis zum erften Minifter. 
Glücklicher als fein Vorgänger, erhielt er von der Verfammlung 
die obgleich etwas zweideutig lautende Bewilligung der von jenem 
gemachten Vorſchläge. Zum erften Mal ertünte nun aus dem 
Munde einiger Mitglieder der Verſammlung der Wunfch nad) 
einer baldigen Zufammenberufung der Generalftaaten (Etats g6- 
neraux). Die in ihre Provinzen zurückkehrenden Notabeln ent: 
warfen eine traurige Schilderung von der zerrütteten Staatö- 
wirthfchaft, von den Verfchwendungen ded Hofes, den Fehlern 
des Minifteriums. Von allen Seiten erfchallte das ſchreckende 
Wort : Defteit. E8 deutete zugleich auf die Noth des Volkes, die 
Mißwachs und Theurung vermehrten, und ein Strom von Flug⸗ 
und Schmähfchriften mit den grellften Farben fchilderten. Die 
in Parid und mehrern Provinzen ausgebrochenen Unruhen wichen 
nur der bewaffneten Macht. 

Indeſſen unterwarf der erfte Minifter, auf Lamoignons des 
Siegelbewahrers Rath, ftatt die Befchlüffe der Notabeln ſchnell 
in Vollziehung zu ſetzen, diefelben dem Gutheißen des Varla- 
mentd. Da gab der nach Volksgunſt trachtende, aber auf feine 
Gewalt ftolze Obergerichtöhof feine Einwilligung zu den popu- 
lären Evdiften, verwarf aber die Stempeltare und die allgemeine 
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Grundſteuer. In feierlicher Sitzung, in Beiſeyn der Pairs, 
ſprach er ſich laut über die Mißbräuche, die Zügelloſigkeit und 
die Vergeudungen des Hofes aus, und erklärte, daß Niemand 
als die Generalſtaaten die beſtändigen Steuern (impöts perpé- 
tuels) zu bewilligen berechtigt wären. Dieſe Erklärung, die in 
ganz Frankreich wiederklang, ward das Signal der Zuſammen⸗ 
berufung der Reichsſtände. Von derſelben ſchien das Heil des 
Königreichs abzuhaͤngen, durch fie allein, hieß es, könnte der 
drohende Staatöbanfrott vermieden werden. Der König, über 
den Widerfpruch ded Parlaments erbittert, gebot die Annahme 
der Edikte in einem lit de justice, d. h. imeiner unter föniglichem 
Vorſitz gehaltenen feierlichen Parlamentsverfammlung in Gegen: 
wart der Prinzen und der Paird, und verwies ben dagegen ein 
fommenden Obergerichtöhof nad) Troyes (15. Auguft 1787), 
ohne defwegen die Lage der Dinge zu beffern. Nach anfcheinlicher 
Verfühnung wurde in einer neuen Sitzung (19. November), in 
Gegenwart ded Königs, dem zurücberufenen Parlament eine in 
vier Fahre zu vertheilende Anleihe von 420 Millionen vorge 
fchlagen. Um der öffentlichen Meinung zu huldigen und die Ge: 
müther zu befänftigen, wurben zugleich die Calviniften förmlich 
in ihre Rechte wieder eingeſetzt; ferner verfprach der Monard) 
die jährliche Bekanntmachung der Staatsausgaben und Ein: 
nahmen und die Zufammenberufung der Generalfiaaten binnen 
fünf Jahren. Nach einer troßigen an den König gerichteten An: 
frage des fchon einige Zeit mit dem Hofe entzweiten Herzogs von 
Orleans, der der Sitzung ald Pair beiwohnte, erhoben fich einige 
Parlamentöglieder mit Bitterfeit gegen die Steueredifte, und 
den andern Tag ward der Herzog mit mehrera Parlamentsräthen 
verbannt. Darauf entfpann fich mit neuer Heftigfeit der Zwiſt 
zwifchen dem Hof und dem Parlamente, das ald Vertheidiger 
der Volfsrechte auftrat und in den andern hohen Gerichtöhöfen 
Bundsgenoffen fand. Es defretirte die Unabfeßbarkeit der Richter, 
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die Aufrechthaltung der Provinzialrechte und Gewohnheiten, das 
Hecht eine jeden Bürgers vor feinen natürlichen Richter geftellt 
zu werden; endlich drang es auf regelmäßige Ständeberufung,, 
denen allein die Bewilligung der Steuern zukomme. 

Des langen Streited müde, faßte der König, auf Brienne’s 
und Lamoignons Eingebung, den Entfchluß, ſich durch einen 
Machtfireich des widerfpenftigen Parlaments zu entledigen. Nach 
Verhaftung der trotzigſten Parlamentöglieder, wurde den 8, Mai 
durch ein Edift die bisher beftandene Parlamentsverfaffung 
geändert, die Gerichtöbarfeit der Parlamente eingefchränft , das 
Recht, die Föniglichen Verordnungen zu regiftriren (l'enregis- 
trement des &dits royaux), einer außerordentlichen aus dem 
Kanzler, einigen Parlamentsräthen, Föniglichen Prinzen, Prä: 
laten und Hofbeamten beftehenden Kammer (cour pl&niere) 
übertragen. Diefe die politiiche Gewalt der Obergerichtöhöfe zer= 
trümmernde Anftalt erregte folchen Unwillen und folche Gährung 
in Paris und in den Provinzen, daß fie in ihrer Geburt erſtickte!. 
DBrienne, in der größten Verlegenheit, war genöthigt der immer 
lauter werdenden Volksſtimme Gehör zu geben, und durch Verord: 
nung des 8. Auguſis 1788, die Erpffnung der Generalftaaten 
auf den ı. Mai des folgenden Jahres feſtzuſetzen. Wäre damals 
noch die bevorftchende Staatsummälzung durd) feften Willen 
und hohe Einficht zu umgehen oder doc) zu leiten möglich ges 
weſen, dies ift die ſchwer zu lüfende Aufgabe. 

ALS Necker, nad) ded zum Kardinal gewordenen Erzbifchofs 
von Zouloufe Entlaffung, zum zweitenmal (26. Auguft 1788) 
als erfier Minifter in's Cabinet berufen wurde, fand er den könig⸗ 
lichen Schaß in der größten Entblößung; es war kaum eine 


Es bildeten ſich damals ſchon die erften politifchen Vereine (clubs), die 
fpäter in der Revolution von fo großer Wirkſamkeit auf die Volksmaſſen 
waren. So entfianben der bretonifche Glub zu Rennes, der Elub des enragös 
im Garten des Palais-Roval, u. f. f. Auch die Preffe wurde zügellofer. 
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halbe Million vorhanden. Des Volkes legte Hoffnung war in 
der baldigen Zufammenkunft der Stände, Die Einrichtung der: 
felben befchäftigte nun lebhaft alle Gemüther, und vor Allem der 
Einfluß, den der feitdem an Anfehen und Einficht gewachſene, 
vorher verachtete Bürgerftand (tiers-Etat) dabei ausüben follte. 
Nach langem Hinundherftreiten mit dem Parlamente, das, ber 
öffentlichen Meinung zumider, die alte im Jahr 1614 befolgte 
Zufammenfeßung der Generalfiaaten empfahl, legte Necker die 
ſchwierige Frage der Entfcheidung einer neuen Notabelnverfamm: 
[ung vor, die den 6. November 1788 eröffnet wurde, Als diefelbe 
ſich im ariftofratifchen Sinn, wie dad Parlament, für eine 
gleiche Anzahl der Deputirten aller drei Stände ausgefprochen 
hatte, fo brachte der Minifter, der öffentlichen Meinung ent: 
fprechend,, die Sache vor den Staatdrath, der zur großen Freude 
der Nation und der hochherzigen Erflärung ded Königs gemäß: 
„er mache die Grundfäße und Pläne feines Minifters zu den ſeini⸗ 
gen,“ die Zahl der Abgeordneten der fünftigen Generalftaaten auf 
taufend feftfegte und die Gleichheit der Anzahl der Deputirten des 
Bürgerſtandes mit jener der beiden andern Stände genehmigte. 
Die Bekanntmachung diefed Grundfaes erweckte großen Jubel 
unter dem Volk, erhöhete Neckers Popularität, 309 ihm aber 
den Haß eined großen Theild der Privilegirten zu. Indeſſen 
blieb die zweite wichtige Frage, die Berathung und Abftimmung 
nach Ständen oder nad) Köpfen, unentfchieden. Bald follte die: 
jelbe die Urfache einer heftigen und folgenreichen Spaltung in 
den Reichötage werden. 

Endlich erfchien der fo heiß erwünfchte Tag der feierlichen 
Eröffnung der Reichöftände, die erft am 5. Mai 1789 zu Ver: 
failles, unter dem Vorfiße det Königs und in Gegenwart des 
ganzen Hofes, Statt fand. Seit diefer verhängnißvollen Stunde 
drängen fich rafch die Begebenheiten. Nach‘ fünfwüchentlichen 
Hinundherftreiten über die Frage der in Gemeinfchaft oder 
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ftändeweis vorzunebmenden Unterfuchung der Bollmachten der 
Abgeordneten, conflituirte fih, den ı7. Juni, auf Antrag des 
bereitö durch eine volksthümliche Flugfchrift befannten Abtes 
Sieyes', von dem Grafen von Mirabeau unterftügt ?,- der durch 
den Webertritt mehrerer Deputirten der Geiftlichkeit ermuthigte 
dritte Stand ald Nationalverfammlung. Der rebliche und ſtand⸗ 
hafte Bailly, Mitglied der Akademie, ward zum Präftdenten 
erwählt. Zugleich ließ die Verfammlung die Einladung an die 
diffidirenden Abgeordneten der andern Stände zu frieblichem 
Beitritt ergehen. 

Darauf defretirte die Berfammlung die Gefegwidrigkeit der aus: 
gefchriebenen Steuern, indem fie jedoch die proviforifche Erhebung 
derfelben geftattete, fo lange fie vereinigt wäre; fie beruhigte die 
Staatögläubiger, indem fie die Zahlung der Staatöfchuld zu- 
ficherte,, und traf die nothwendigften Maßregeln, um der dringen: 
den North des Volkes abzuhelfen. Endlich wurde Anftalt getroffen, 
die Defrete der Nationalverfammlung durch den Druc zu ver: 
öffentlichen und in die Provinzen zu fenden. Diefe wichtigen 
Befchlüffe, wodurch die Verfammlung ihre Souveränetät zu er: 
Pennen gab, erfüllten die Volksmaſſe mit Freude und Danfge: 
fühl für die Abgeordneten, einen Theil ded Adels aber und der 
Geiftlichkeit mit Schreden, mit Unruhe den unentfchlüffigen 
König. Der 20, Juni war der in den Annalen der Revolutiond- 
gefchichte fo gefeierte Tag, wo, nach Verfchliegung des zu den 
Berathungen der Stände beftinnmten Saald, unter dem Bor: 
wande von Zybereitungen zu einer Föniglichen Sigung, die De: 
putirten fich in das Ballhaus begaben und dort, in einem von 
Stühlen entblößten Saal, fich durch einmüthigen Eidſchwur 


! Diefe Flugfchrift war überfehrieben: Qu’est-oe que le tiers-&tat ? 

2 Der feitdem als großer Redner berühmt gewordene Graf von Miirabeau , 
vom Adel verfchmäht,, war von dem Bürgerfiand der Provence zum Abgeord- 
neten bei den Generalflaaten erwaͤhlt worden. 
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verpflichteten, ſich nicht eher zu trennen, als bis ſie Frankreich 
eine Verfaſſung gegeben haben würden. Wie ein elektriſcher 
Schlag wirkte dieſer Eid auf die frohlockende Menge. Die Revo: 
Iution hatte begonnen. In der Sigung vom 22, Juni in der 
Ludwigskirche, vereinigte fich die Mehrheit der Abgeordneten des 
Elerus mit der Nationalverfammlung; den 23. hatte die könig⸗ 
liche Sitzung Statt, Da gebot der König, unter dem Einfluß 
der Mißvergnügten dad Wort führend, in firengen Worten, die 
Berarhfchlagung ftändeweis fortzufegen, erflärte die von der 
Verfammlung gefaßten Befchlüffe für gefeßwidrig, fagte zwar 
die für dringend anerfannten Reformen zu, verhieß aber die 
Handhabung der Xehenrechte als ein unveräußerliches Eigen: 
thum. Er fchloß mit der Drohung, im Fall eines Widerfpruche, 
das Wohl feines Volkes allein zu befördern und fich ald den 
alleinigen Stellvertreter der Nation zu betrachten. 

Diefe, der befannten Verfühnlichfeit Ludwigs wenig ent: 
fprechende Rede erfüllte die Berfammlung mit Betrübniß. Der 
größte Theil des Adels mit einigen Geiftlichen folgte dem Für: 
fien, während die Uebrigen mit den Abgeordneten des dritten 
Standes in tiefem Schweigen verharrten ; und als der. Örofcere: 
monienmeifter, Marquis von Breze, dem Präfidenten Bailly 
ded Königs Befehl, fich zu trennen, wiederholt, ruft Mirabeau 
ihn zu: „Sagen Sie Ihrem Herrn, daß wir hier find durch des 
Volkes Willen und daß nur die Gewalt der Bayonnette und ver: 
treiben fann.“ Da begann die Verfammlung entfchloffen und 
würdevoll die Berathfchlagung, beharrte in den gefaßten Be: 
ichlüffen, und befretirte die Unverlegbarkeit ihrer Mitglieder. 
Seit diefem feierlichen Moment gieng die gefeßgebende Gewalt 
vom König in die Nationalverfammlung über, und der erfie 
Schritt zur Staatdummwälzung war vollbracht. Täglich ver: 
größerte fi) nun die Zahl der Mitglieder ; nicht nur erfchien 
die Mehrzahl des Elerus wieder in ihrer Mitte, bald kamen 
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auch fiebenundvierzig Deputirte ded Adels, an ihrer Spite der 
nach Volksgunſt lüfterne Herzog von Orleans. Da [ud der immer 
zaudernde Monarch, dem Drang der Umftände nachgebend , die 
noch widerfeßlichen Edelleute und Prälaten ein, fich mit dem 
dritten Stande zu allgemeiner Berathung zu vereinigen, So war 
die Verſchmelzung der Stände entjchieden, die öffentliche Mei: 
nung hatte triumphirt (27. Juni). Der König, der bei Erdff- 
nung der Stände die Staatöverfaffung hätte ſelbſt vorfchreiben 
fünnen, war nun gezwungen, diefe von der Verfammlung zu 
empfangen. Diefe begann nun das wichtige Werf, dem franzofi- 
fchen Volf eine meift auf die abftraften Theorien der Schrift: 
fieller des achtzehnten Fahrhundertd gegründete Verfaffung zu 
geben, wodurch die gefeliche Freiheit und die Gleichheit der 
Rechte der Nation anerfannt wurde, die Fönigliche Macht 
aber nur noch dem Namen nach beftand. Die Elemente der neuen 
Eonftitution waren ſchon zum Theil in den von den Wahlınän- 
nern den Abgeordneten übergebenen Heften (cahiers) enthalten. 

Rühmlich beftrebte fich die Berfammlung, neben dem Werke 
der Verfaffung, in den Fritifchen Zeiten, worin Frankreich 
fchwebte, Ruhe und Ordnung in allen Theilen ded Landes, 
mitten unter den gährenden Zeidenfchaften, zu handhaben und 
zugleich der dringenden Finanznoth abzuhelfen. 

Bis jet hatte die Revolution die Verhandlungen und Befchlüffe 
der conflituirenden Nationalverfammlung (assemblee consti- 
tuante) noch nicht überfchritten; die Volksmaſſen hatten noch 
feinen thätigen Antheil daran genommen. Allein die gewaltfamen 
Mafregeln, wozu die Höflinge den König verleiteten, um die 
Berfammlung der Abgeordneten zu fprengen : die Zufammens 
ziehung eined Heered um Berfailled und Paris, die Verbannung 
des Herzogs von Orleans und Neckers Verabfchiedung, veranlaß: 
ten nun den Volfsaufftand in der Hauptftadt am 14. Juli 1789, 
der fich mit der Einnahme der verhaßten Baftille, Symbol der 
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Tyrannei, endigte, und die Bewaffnung der Bürgerſchaft im 
ganzen Königreich zur Folge hatte, Dadurch gieng die Staatsum⸗ 
wälzung in die Maffen über, dad Volk war bewaffnet zur Behaup⸗ 
tung feiner Rechte gegen die Anhänger des abfoluten Königthums 
und die äußern Feinde. Groß war der Eindruck diefer Begebenheit 
auf das übrige Europa. Aller Augen waren auf die wichtigen 
Vorfälle, die fich in Frankreich entfpannen, gerichtet, lebhaft war 
die Theilnahme der Völker bei diefem erften Ruf der Freiheit. 
Der König endlich, von der wahren Lage der Dinge unterrichtet, 
ertheilte den Befehl, die verfammelten Heerhaufen zu entfernen, 
rief den bei dem Volk beliebten Minifter zurück, erfchien in der Na⸗ 
tiomalverfammlung um die Gemüther über feine Gefinnung zu 
beruhigen, und begab fich dann felbft (17. Zuli) in die Mitte der 
bewaffneten Bürgerfchaft der Hauptſtadt, wo er durch Annahme 
der dreifarbigen Cocarde die neue Ordnung der Dinge zur allge: 
meinen Freude der ihn umgebenden Menge anzuerkennen fchien. 
Diefem verfühnenden Schritt widerfprach aber das feindliche 
Betragen mehrerer Prinzen des Füniglichen Hauſes, des Grafen 
von Artois, jüngften Bruders ded Königs, und des Prinzen von 
Condé, die, von bitterm Groll gegen die neue Ordnung der Dinge 
erfüllt, mit vielen Herren des Adeld und mehrern hohen Prälaten 
ihr WBaterland verließen, um den Beiftand der auswärtigen 
Mächte anzurufen. 





Das Clfaß in der erſten Halfte des Jahrs 1789. 


Obſchon anderthalb Jahrhunderte verfloffen waren, ſeitdem 
ein politifched Band dad Elſaß mit Franfreich verknüpfte, fo 
trug jenes noch größtentheild dad Gepräge feines Mutterlandes. 
Deutfche Sitten und Sprache waren beſonders noch unter den 
mittlern und niedern Ständen, in den Städten fowohl als auf 
dem Lande, vorherrfchend geblieben. Diefe Erhaltung des deutfch: 
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thümlichen Charakters bewährte fich in den äußern Verhältniffen 
wie in dem Familienkfreife, in der Kleidung, am merflichiten in 
dent Kopfpuß der Weiber und Jungfrauen!, in den Gebräuchen, 
Feſtlichkeiten, Beluftigungen , bedeutend auch in der Erziehung 
der Kinder. Allerdings hatten die Anfiedelung vieler franzöftfcher 
Beamten mit ihren Familien, die Errichtung eined Obergerichtö 
in Colmar, deffen Verhandlungen in franzöfifcher Sprache ge: 
führt wurden, und die Anmefenheit der Militärbehörben , nebft 
den zahlreichen Befatzungen , die Lage der Dinge feit den legten 
Fahren der Regierung Ludwigs XVI geändert und in den höhern 
Ständen einige Annäherung zwiſchen den zweierlei Bevölkerun— 
gen hervorgebracht. So entftand allmählig in den höhern Megio- 
nen der Gefellfchaft ein für den Beobachter merfwürdiges Ge: 
mifch von Gebräuchen, Sitten und Sprache. Indeſſen zeigte fich 
noch immer ein fchneidender Abftich , zur Zeit wo die Revolution 
über das Elſaß kam, zwifchen den einheimifchen und franzöfifchen 
Familien, die meiftens in abgefonderten Eirfeln lebten und fich 
felten zu ehelichen Verbindungen verftanden. Selten wurden auch 
folche zwifchen den Familien verfchiedener Confeffionen einge: 
gangen, ungeachtet diefe im Allgemeinen friedlich neben einander 
wohnten ?. 

Die noch am Ende des achtzehnten Jahrhunderts herrfchende 
Berfchiedenheit ziwifchen dem franzöfifchen und deutfchen Geifte 
im Elfaß , offenbarte fich nicht minder im Kreife des wiffenfchaft: 
lichen Lebens und befonderd in den Sachen des Unterrichts. 
Mefentlich verfchieden waren die Lehrmethoden an den beiden da: 


Die Perfonen von reiferem Alter erinnern ſich wohl noch der fogenannten 
Zug- und Schnepphauben der Frauen, und der zierlich um den Kopf gewun- 
denen, mit einer filbernen Nadel befeftigten Zöpfe der flraßburgifchen Bürger- 
tochter. Aehnliche Hauben find noch an einigen Orten des Elſaſſes gebräuchlich. 

2 Hrn. Profeffor Arnolds Pfinafimontag enthält, wie bekannt, eine treffende 
. &harafteriftif der elfäfftfchen Bürgerfamilien vor der Revolution. 
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mals in Straßburg nebeneinander beſtehenden Univerſitäten, der 
alten proteſtantiſchen und der ſeit 1701 von Molsheim in jene 
Stadt verfegten Fatholifchen Hochfchule. Die war auch der Fall 
beim Schulunterricht. In den proteftantifchen Lehranſtalten, in 
den Gymnaſien zu Straßburg und zu Buchsweiler,, gebrauchte 
man größtentheild die in Deutfchland herrfchende Methode und 
die deutfchen Lehrbücher, behandelte aber die franzöfifche Sprache 
noch ald Nebenfache, während in den Colleges oder franzofifchen 
Schulen die in Franfreich übliche Lehrart befolgt ward, Die ſtraß⸗ 
burgifche proteftantifche Hochfchule behauptete immer noch in den 
Jahren, welche der Revolution vorhergiengen , und bis zum Aug: 
bruch verfelben, ihren wohlverdienten, längft erworbenen Ruf. 
Der Name, den fich der berühmte Schöpflin durch feine vielum⸗ 
faffende Gelehrfamkeit gemacht, hatte eine Menge junger Aus: 
länder, worunter Göthe und Zung-Stilling und fpäter der Graf 
von Metternich, der noch lebende Staatöfanzler von Oeſtreich, 
wohl die gefeierteften find, nach Straßburg gezogen, um dafelbft 
Alterthumsfunde, Gefchichte, Rechtögelehrfamfeit und Völker: 
recht zu ftudiren. Schöpflin lebte nicht mehr zur Zeit wovon die 
Rede ift; allein andere fenntnifreiche Männer hatten fich unter 
feiner Leitung gebildet und befleideten würdig das Lehramt an 
der Univerfität. Dieß waren in dem Fache der Gefchichte, Volker: 
Funde und Archäologie : Koch, Lorenz, Oberlin, Bruder des als 
Mohlchäter des Steinthals fo vielgerühmten Pfarrers von Wal: 
deröbach, an deren Seite ſchon, ald Hellenift, Johannes Schweig- 
häuſer glänzte; Herrmann, merkwürdig ald Naturforfcher , der 
erfte Anleger eined Naturalienfabinets, auch ſchon Herrenfchnei: 
der ald Mathematiker; endlich die Doftoren der Theologie, Haff- 
ner und DBleffig, beide ausgezeichnete Prediger. Außer diefen im 
Lehrfach gefchägten Männern, lebten damals im Elfaß mehrere 
verdienftvolle Kirteratoren, Sprachforfcher und Mineralogen ; da: 
hin gehören der hohen Kunftfinn befiende und durch ſchätzbare 
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Ausgaben griechifcher Autoren rühmlich befannte Brund‘, der als 
Pädagog, Dichter, Erzähler, Bürger und Menfchenfreund ge= 
priefene Pfeffel, aus Colmar ; der durch mineralogifche Forſchun⸗ 
gen und Schriften merfwürdige, fpäter als erfier Maire von 
Straßburg und ald unglüdliches Schlachtopfer der Schreckens⸗ 
zeit berühmt gewordene Baron Friedric) von Dietrich; der geiſi— 
reiche Ramond, der anziehende Befchreiber der Pyrenäen. 

Wirft man einen Blid auf das Neußere der Städte, befonders 
der anfehnlichern und volfreichern , fo begegnet man wefentlichen 
Verfchönerungen, Wirfungen des eindringenden franzöfifchen 
Geſchmacks. Die Merkmale des frühern Zeitalters, die engen, 
gefrümmten, ſchmutzigen Gaffen, die in ſpitzen Giebeln fich enden: 
den hölzernen Häufer, die oft mit zwei Ueberhängen verfehenen 
Stockwerke, die hervorragenden Erfer, die langarmigen buntge: 
malten Aushängfchilde, die runden verbleiten Fenfterfcheiben, 
fchmalen Hausthüren, finftern Wendeltreppen verſchwanden nach 
und nach. Die Straßen wurden erweitert, die Plätze vergrößert, 
einzelne Häuſer, befonders die öffentlichen Gebäude, im neueren 
Styl erbaut, mit Fagaden aus Quaderfteinen geziert!. Auch das 
Innere der Wohnungen ward gefälliger, bequemer eingerichtet ; 
die alterthümlichen Geräthfchaften wurden durch neumodifche 
erfeßt, die niedern Stuben, dunflen Hausfluren und Gänge 
durch hellere, geräumigere, mir ſchönen Glasfenſtern verfehene 
Wohnzimmer, Schlafgemächer und Salons verdrängt. Um die 
Städte her wurden anmuthige Spaziergänge mit Allen und 
Bufchwerfen angelegt, die Landftraßen wurden mit Bäumen be: 
pflanzt und forgfältiger gebaut und unterhalten. Dies waren im 


1 Die Verfchönerungen der Gebäude, Straßen und Plage Straßburgs wur- 
den, feit 1765 , nach dem von Hrn. Blondel, Baumeifter zu Paris, entwor- 
fenen und von der Obrigfeit von Straßburg gutgeheißenen Plan unternommen, 
fpater aber wieder zum Theil aufgegeben. Siehe Notices historiques, elc., 
par Herrmann, t. I, p. 309 et 377, note 10. 

— 17 
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Ganzen die auffallendften äußern Kennzeichen einer ſich anders 
geftaltenden Zeit. Dennoch hatten diefe materiellen Veränderum: 
gen bis jest wenig auf den fittlichen und gefellfchaftlichen Cha: 
rafter des Elfaffes eingawirft. 

Der Vebergang zu franzöfifchen Sitten gieng Anfangs, und 
dies zwar merfbarer im obern ald im untern Elfaß, aus der ka⸗ 
tholifchen Bevölferung hervor, die mit dem aus Frankreich her⸗ 
übergefommenen Beamten, in gefellfchaftlicher und religiöfer 
Hinſicht, in näherer Berührung ftand , als die proteftantifche. 

Die Lutheraner von altem Schrot und Korn, befonders die 
zur Mirtelflaffe gehörenden Bürger, fahen mit Miderwillen und 
Aerger auf die Verbreitung von Sitten, Ton und Sprache , die 
von jenfeirs des Wasgaus herüberfamen, Mit Liebe und Treue 
an ihren durch Verträge'mit Frankreich geſchützten Rechten und 
Freiheiten hängend, obgleich bisweilen den Stadtobrigfeiten grols 
lend, waren fie mißtrauifch, ja felbft oft etwas feindfelig gegen 
die im Elſaß fich anfiedelnden, Anftellung fuchenden Fremdlinge, 
die bisweilen mit anmaßendem Zone auftraten, mit Verachtung 
auf die ſchlichteren, redlichen Elfäffer herabfahen, oder fich 
über die ihrer Sprache und feinern Manieren unkundigen luſtig 
machten. 

Seit einiger Zeit erhob fich aber unter biefen fich lange etwas 
kalt und umfreundlich begegnenden Bevölkerungen eine vermitz 
telnde Partei, die durch gefellige Vereine, Luftpartien, Spielge: 
fellfchaften, Eoncerte, Bälle, Theater, allmählig eine Annähe⸗ 
rung zwifchen den deutfchen und franzöfifchen Eimwohnern be: 
wirkte. Solche Vermittler waren in Straßburg befonderd die 
dafelbft verweilenden Fremden aus den höhern Ständen, Nuffen, 
Engländer, Deutfche, einige franzöftfche Oberbeamte, wohl auch 
den franzöfifchen Gefellfchaftston nachahmende Patrizier, elfäf: 
fifche Edelleute, Magifiratöperfonen, befonderd die Räthe und 
Angeftellten ded Colmarer hohen Raths, einzelne Gelehrte, die 
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durch Reifen, Verbindungen und Lektüren, dem alten Vorur: 
theile entfagend, die Verſchmelzung oder engere Verknüpfung 
mit Frankreich ald einen Vortheil für das Elſaß anfahen oder 
ihren eigenen Nußen dabei fuchten. Aus dieſem gefellfchaftlichen 
Verkehr unter den obern Ständen, die den Ton angaben, ent= 
ftand eine durch die Lofalitäten bedingte, bald Iangfamer, 
bald fehneller fortichreitende Modiftcation in den Sitten, Ge: 
wohnheiten und Redendarten, die fich auch mit der Zeit den mitt: 
leren Volksklaſſen mittheilte und das Elſaß feinen franzöfifchen 
Nachbarn immer näher brachte. Diefe Verbrüderung follte die 
Revolution vollenden, indem fie ‚gewaltfam das Herkommliche 
zerflörte und eine neue Gefellfchaft hervorrief. 

Was die politifchen, bürgerlichen und religiöfen Verhältniffe, 
den Ackerbau, die Induſtrie und den Handel betrifft, fo ift es 
unläugbar, daß, ungeachtet einiger Einfchränfungen und Beein- 
trächtigungen, das Elfaß im Allgemeinen, und Straßburg ins: 
befondere, feit der Vereinigung mit Sranfreich bis zum Beginn 
der Revolution an Bevölkerung, Reichthum, Eultur und Wohl⸗ 
fland zugenommen haben. Seit Ludwigs XVI Thronbefteigung 
war auch manches vorher Willfürliche, Läftige und Drückende 
verfchwunden und viele Verbefferungen in, der Provinzialvers 
waltung eingeführt worden. 

Wie in gefelfchaftlicher Ruͤckſicht die Elfäffer und die in der 
Provinz nievergelaffenen Franzoſen, nachdem fie lange einander 
fremd geblieben, nach und uach in nähere Berührung famen, 
ohne jedoch ihre Eigenthümlichfeit zu verlieren, fo war ed auch 
in Bezug auf die politifchen Verhältniſſe. Hier fianden zweierlei 
Berwaltungen gegeneinander über ; die Föniglich franzöſiſche und 
die altdeutfche reichsftädtifche, die fich in den Städten und vor 
allen in Straßburg, den Verträgen gemäß, aufrecht erhalten 
hatte. Diefe nebeneinander befiehenden Gewalten famen oft in 
Widerfpruch; ed entftanden bedauernistwürdige Neibungen zwifchen 
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denſelben, die nicht immer zum Vortheil der den Einwohnern 
des Elſaſſes vom König zuerkannten Rechte ſich endeten. Obwohl 
die dem Eljaß durch die MWeftphälifchen und Ryswickſchen Frie: 
densfchlüffe, und was Straßburg betrifft, durch die Capitula= 
tion von 1681 geficherten Rechte und Freiheiten, ungeachtet der 
mehrmals wiederholten Beftätigungen derfelben, in vielen Stücken 
verlegt oder umgangen worden waren, je nachdem ed dem Intereſſe 
der Krone angemeffen jchien, oder es der Laune ded Hofes gefiel, 
fo blieben doc), Bid zum Ausbruch der Revolution, die Haupt: 
räderwerfe der alten Municipalverfaffung Straßburgd und der 
meiften andern Städte des Elfaffes im Gange. Es hatten fich 
MWahlfreiheiten, Suftizpflege, Zünfte, Innungen und Meifter: 
fchaften, Handelsrechte, Schul, Kirchen: und Wohlthätigkeits⸗ 
anftalten erhalten. Freilich hatten dabei Fünigliche Beamten, 
unter dem Namen von Prätoren, die Oberaufficht, um die Rechte 
ded Königs zu fichern und den Schlüffen der bürgerlichen Obrig- 
feiten Einfpruch zu thun, wenn folcye dem Intereſſe des Staates 
oder ded Hofes widerfprachen'. In der Suflizpflege waren die 
bürgerlichen, geiftlichen und adeligen Gerichtshöfe dem hoben 
Rath (cour souveraine), der feit 1698 in Colmar feinen Sit 
hatte, unterworfen. Diefer Gerichtöhof trug nicht wenig zur all: 
mähligen Untergrabung der alten republifanifchen Verfaffung 
Straßburgd und der übrigen ehmaligen Reichöflädte des Elfaffes 
bei, indem er die Vermifchung der franzofifchen mit der deut: 
fchen Prozeßordnung veranlaßte, Doch im Allgemeinen fanden 
die verfchiedenen Stände der Bewohner ded Elfaffes, in den 
Jahren, die der Revolution vorausgiengen, bei der Obrigkeit 
Schuß gegen willfürliche Bedrückungen, und forgten, fo viel fie 
ed vermochten, für die Handhabung der ihnen fo theuern Ge: 
rechtfamen. 


1 An der Spipe der Provinzial = Verwaltung ftand ein Intendant , der in 
Straßburg feinen Sip hatte. 
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Biederfinn, Treue und Gewiffenhaftigkeit in Erfüllung feiner 
Pflichten und Berufögefchäfte, Arbeitfamfeit, Liebe zur Ordnung, 
Einfalt der Sitten, Offenherzigkeit mir einer gewiffen Derbheit im 
Ausdruck, ein gern etwas lautwerdender Frobfinn, Anhänglichkeit 
an’s Vaterland, bildeten noch im Allgemeinen die Hauptzüge 
ded Karafterd des Elfäfferd. Sich wenig um die großen poli: 
tifchen Angelegenheiten bekümmernd, die damals ſchon in dem 
Innern Frankreichs und in der höhern Geſellſchaft abgehandelt 
wurden, lebten die friedlichen Städtebemohner ihren Gefchäften, 
ihrer Familie, der Erziehung ihrer Kinder, in redlich erworbenem 
Mohlftand, doch meiftens einfach und ohne Lurus. Nicht fehr 
durch Abgaben gedrückt, obgleich oft über ihre Vorgeſetzten mur: 
rend, übten fie ungeſiört ihre Rechte in der freien Wahl der Obrig: 
feiten oder beriethen fich untereinander in den Zunftverfammluns 
gen über die Angelegenheiten des Gewerbes. In Straßburg, bis 
zur Zeit wo die alte reichsftädtifche Verfaffung gänzlich aufge— 
hoben wurde (18. März 1790), beftand noch die Eintheilung der 
Bürgerfchaft in zwanzig Zünfte, deren jede vierzehn Schöffen 
(&cbevins), nebft einen aus dem befländigen Magiftrat ernannten 
Dberherrn zu WVorftehern hatte. Die Handwerker flanden unter 
der Aufliche von eigens dazu erforenen Magiftratsperfonen (die 
obern Handwerkherren). Dreihundert Schöffen (fünfzehn aus je: 
der Zunft) bildeten den Echöffenrarh, Stellvertreter der Ge: 
meinde, und ergänzten fich felbft, indem fie zu. den erledigten 
Stellen ihres Rathed jedesmal andere Zünftige beriefen. Sie 
nahmen Theil an der gefeßgebenden Gewalt und hatten das Necht 
die Gefege und Verordnungen, die ihnen von dem gefammten 
Magiftrat vorgelegt wurden, zu genehmigen oder zu verwerfen. 
Diefe dreihundert Schöffen erwählten jedes Jahr aus den Mit: 
gliedern der Zünfte zehn von den zwanzig bürgerlichen Raths— 
herren, die mit den zehn Conftofflern, d. h. mit den beim Jahres: 
wechfel von dem alten Senat ernannten adeligen Räthen, unter 
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denen vier Stättmeiſter, den großen Rath ausmachten. Dieſer 
große Rath, an deſſen Spitze der regierende Stättmeiſter und der 
regierende Ammeiſter ſtanden, bildete, mit Zuziehung einiger Bei⸗ 
ſitzer, die den Namen Einundzwanziger trugen, dad obere Stadt: 
regiment und das obere Juſtizcollegium. Der Ammeiſter wurde 
jedes Jahr durch den großen Rath gewählt. Es lag ihm ob den 
Rath zu verſammeln, feine Stimme zuerft zu geben und die Bes 
rathungen zu leiten; auch fchlichtete er die geringen Polizeiver: 
gehen. Mit des Jahres Beginn, am fogenannten Schwörtag,, 
gelobte die fämmtliche Bürgerfchaft, nach altem Brauch, in 
feierlichem Verein vor dem Münfter, Treue dem Magiftrar. Sie 
war der Gerichtöbarkeit ded Raths unterworfen, dem, was die 
befondere und befländige Verwaltung der Stadt betraf, zwei 
andere Collegien zur Seite ſianden, deren Mitglieder lebensläng⸗ 
lich ernannt waren : die Kammer der Dreizehn, unter dem Vorfig 
des regierenden Stättmeifterd und des Ammeifter&, welche über 
geheime Gegenftände beratbfchlagte , den Briefwechfel mit dem 
Hof, den Militärbehörden und dem Sintendanten der Provinz 
beforgte, und zugleich dad Ant eines Appellationdgerichtö verſah; 
ferner die Bünfzehnerfammer , welche die innere Verwaltung, die 
Beforgung der Einnahmen und Ausgaben, das Zollweſen, die 
Genfur der Mitglieder der übrigen Collegien, die öffentlichen Ans 
ftalten, die Handwerker und die Polizei unter fich hatte und 
an die von den Zunft» und Handwerksgerichten appellirt wurde. 
Diefe Kammer nahm eine wichtige Stelle in dem Räderwerk der 
firaßburgifchen Stadtverwaltung ein und ftand in enger Beruh⸗ 
rung mit der Bürgerfchaft, Diefe zwei Kammern bildeten mit 
den fogenannten Cinundzwanzigern die drei geheimen Stuben 
oder das befländige Regiment. Die Mitglieder der Dreizehn- und 
Sünfzehnfammer waren zugleich mit den vier oder fünf Einund— 
zwanzigern Beifißer der großen Rathsperſammlung, welche man 
mit dem Namen der Räth und Einundzwanziger be 
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zeichnete, In Erfninalfachen kam dem großen Rath allein das 
Recht zu, ein Urtbeil in letter Inſtanz zu fällen. In Eivilpros 
zeffen entfchied derfelbe ohne Appellation bis auf eine Summe von 
1000 Livres. Bei demfelben fonnte man auch gegen die durch den 
fogenannten Heinen Rath (der aus ſechs adeligen und zwölf bürz 
gerlichen Mitgliedern beftand, mit Inbegriff des Ammeifters) 
oder durch die Amtleute, in den der Stadt gehörigen Herrfchafe 
ten ertheilten Urtheile, einfommen, Es gab außerdem noch einige 
andere Gerichte und Collegien, in denen einige, von dem Magis 
firat aus feiner Mitte dazu beordnete Mitglieder oder auch 
Schöffen Sig und Stimme hatten : died waren die Kanzlei 
berren, Allmendberren, Jagdherren; das Polizei, Ehe, Schirm: 
Vogteigericht, endlich die unsern Gerichte, u. ſ. f. 

Colmar und die andern Reichsſiädte befaßen ähnliche Verfafz 
fungen, die fich mehr oder weniger bis zur Zeit der franzüftfchen 
Revolution unter Foniglichem Schuß aufrecht erhalten hatten; 
doch in Feiner diefer Städte beflanden die bürgerlichen Rechte 
der Eimmohner fo ausgedehnt ald in Straßburg. In Weißenburg 
eriftirte noch im Jahr 1789, außer der Stadtobrigfeit, ein älterer 
Gerichtöhof, der unter dem Namen des Staffelgerichtd oder 
Mundargerichtö befannt war, und fich mit Entfcheidung von 
Erbfchaftd: und Schuldfcheinsflreitigfeiten und Kirchenfachen 
abgab, Es fiand unter dem Stadtvogt; einer der Schöffen, der 
Meiffer genannt, leitete den Gefchäftsgang !. 


!ı Der Diagifirat von Straßburg war im Jahr 1789 folgendermaßen zu: 
fammengefept : Königlicber Prätor : Ar. von Gerard, Staatsrath. Kammer 
der Dreisehn : die Baronen von Meuenſtein, regierender Stättmeifler; Haff⸗ 
ner von Waßlenheim, Zorn von Bulab, Wurmfer von Vendenbeim, Stätt- 
meifter; Baron von Dietrich, Ehrenftättmeifter ; Nik. Zäpffel, Poirot, Lemp, 
von Zurdheim , Ludwig Zäpffel, Minmeifter ; Hennenberg, Geiger, Streicher, 
Bradenboffer. General: Advotaten: Mogg, Fifcher, Matbieu. Kammer der 
Fünfsehn : Der Baron Chriflian von Oberkirch, Stättmeilter ; der Baron 
Carl Eiegfried von Oberkirch, Stättmieifter ; Die Baronen Jofepb von Wei— 
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Der elſäſſiſche Adel, deſſen Zahl ſeit der Vereinigung des 
Landes mit Frankreich beträchtlich abgenommen, genoß noch 
mehrerer Vorrechte und lebte zum Theil auf dem Lande in feinen 
Schlöffern, zum Theil in den Städten, wo er mit den Bürgern 
der Verwaltung und Zufliz vorftand und mehr oder weniger mit 
den franzöfifchen Einwohnern und Behörden in gefellfchaftlichen 
Verkehr lebte. Auch in Sitten, Ton und Kleidung näherten fich 
die die Städte bewohnenden Edelleute den Franzoſen. Der ober: 
elfäffifche Adel war ganz unter des Königs Oberberrfchaft, wäh: 
rend den im Niederelfaß anfäßigen Edelleuten gewiffe Iandeöherr: 
liche Rechte durch die Friedensfchlüffe zugefichert und zum ‘Theil 
durch Fünigliche Patente beflätigt worden waren, obgleich die: 
felben manchfaltig beftritten, gedeutet und verlegt wurden. Die 
unmittelbare unterelfäffifche Ritterfchaft befaß ein unter dem 


tersheim, Franz von Weitersheim, Dorsner, Guerin, Gangolff , Flach, Kien, 
Mogg, Zreitlinger, Sommervogel , Kleinmann, Engelmann, Eefretäre : 
J. N. Züpffel, Herrmann. Die Hrn. Cinundzswanziger : 2. Zäpffel, Am: 
meifter ; der Baron von Berſtett, Wachter, Ottmann , Heip. Großer Semt. 
Pegierende Stättmeifter : Die Baronen von Neuenſtein, Haffner von Waß- 
lenbeim , 3. M. 2. Zorn von Boulach, Wurmfer von Vendenheim. Negieren: 
der Ammeifter: Hr. M. N. Zapffel. Adelige Senatoren : Die Baronen 
3. €. von Weitersbeim , von Berftett, Joh. von Mundolsheim, H. A. von 
Gail, von Schauenburg, von Glaubig. Senatoren der zwanzig Zünfte: Die 
Hrn. Faͤßler, Kuhn, Weiler, Burgard, Deville, Kobelt, Junder, Zraiteur, 
DBradenboffer, Baudrid, Bayer. Knoderer, Debiez, Schweiger, Bogner, 
Ohlmann, Klingenmapyer, Silberrad, Oberlin, Muller. Greffter : Hr. Yautb. 
Griminal-Öreffier : Hr. Fifcher, Fisfal-Profurator : Hr. Riehl, ꝛtc. 

Magiftrat von Solmar im Jahr 1789 : Königlicher Prätor : Hr. Sommer: 
vogel; Chauffour, Advofat am hoben Rath des Elfaffes und Pofldireftor 
(Dpriftmeifter in diefem Jahr); Buob; Muͤeg, Advofat am hoben Math 
des Elfaffes; Sandherr der jüngere ; Sandherr der ältere, als Fiskal-Proku— 
rator fungirend ; Mepger, Licenciat, Adjunft des Hrn. Sandberr älterer. 
Syndikus: Hr. Chauffour der ältere , Advofat am hoben Rath des Elfaffes. 
Beifipende Raͤthe des Magifirats: Hr. Petit, Bruder, Volz, von Edig- 
bofen , Widmann und Dirdel. Grimmal:Greffier : Hr. Klein, x. 
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Namen Direktorium befannted Zwiſchengericht, deffen Glieder 
aus ihrem Schooße gewählt wurden, und das in Straßburg feis 
nen Sig hatte, von deffen Schlüffen aber an den hohen Rath 
von Colmar appellirt werden fonnte. Solche Zwifchengerichte 
befaßen noch mehrere Stände des Eljaffed, wie der Bifchof von 
Straßburg in Zabern und der Graf von Hanau in Buchöweiler. 
Die deutfchen Reichöfürften, die in der Provinz Befißungen hat: 
ten, wie der Pfalzgraf, das badifche Haus, der Landgraf von 
Heffen, die Grafen von Leiningen, u. a., übten, dem unterelfäf- 
fifchen Adel gleich, die obere und untere Gerichtsbarkeit in ihren 
Beligungen aus, ernannten die Richter und Amtleute dafelbft 
und zogen die Strafgelder ein. Diefe Rechte übten auch die 
Städte in den ihnen angehörigen Herrfchaften aus; alle diefe 
Inſtanzen waren jedoch dem Gerichtshof von Colmar unterwor: 
fen, Außer diefen Gerechtfamen hatten die Herrfchaften noch 
andere Privilegien beibehalten : die Freiheit ded Salzkaufes, das 
Srohnrecht, entweder mit körperlichem Dienft oder vermittelft 
einer Geldleiftung, das Ohm oder Weingeld, die den Juden auf: 
erlegten Abgaben, den Zehnten, u. f. w. 

In den Meligionsfachen herrfchte zwifchen den verfchiedenen 
Confeſſionen im Elfaß, unter Ludwig XVI milder Herrfchaft, 
ein Geift der Verträglichkeit und gegenfeitiger Duldung,, der fehr 
gegen die frühern Zuftände abflad) und für die Ruhe und Wohl: 
fahrt des Landes die wohlthätigften Folgen hatte, Das fonigliche 
Edift von 1787, welches die Reformirten wieder in ihre bürger: 
lichen Rechte einfeßte, trug fehr viel zu der Aufrechthaltung des 
guten Vernehmens zwifchen den Religionsparteien bei. Die bes 
güterte, von einer zahlreichen Geiftlichkeit bediente Fatholifche 
Kirche fand unter der Aufjicht von fünf Kirchfprengeln. Der 
größte Theil des obern Elfaffes war dem Erzbifchof von Beſan— 
son und dem Bifchof von Baſel untergeben; das untere Elfaß, 
theilö dem Bifchof von Straßburg, der felbft von dem Erzbifchof 
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von Mainz abhieng; theils dem Biſchof von Speier. Drei Pfar⸗ 
reien des Amtes Dachsburg erkannten den Biſchof von Metz als 
ihr Oberhaupt an. An der Spitze des Bisthums Straßburg ſiand, 
vor Ausbruch der Revolution, der durch Prachtliebe und feinen 
Verſtand ſich auszeichnende und durch die Hofintrigue des Hals: 
bandes fo berühmt gewordene Cardinal von Rohan:Guemene, 
der den Titel Fürft:Bifchof von Straßburg, Landgraf vom El: 
faß und Fürft des heiligen römifchen Reichs führte, Als Vor: 
fteher der Eatholifchen Geiftlichfeit ded Doms von Straßburg 
glänzten die, zum Theil franzöſiſchen, zum Theil deutfchen hohen 
adeligen Familien angehürigen, fogenannten vier und zwanzig 
Grafen, unter denen die von Hohenlohe, Croy, Königseck, Salm, 
La Tremouille, Rochefort, die angefehenjten waren, An hoben 
Kirchenfeften und Prozeffionen fah man diefe reichen Domberren 
ihre Fofibaren, von Edelfteinen und goldenen Stickereien ftrogen: 
den, mit prächtigen Spigen verzierten Kirchengewande der ſiau— 
nenden Volksmenge zur Schau tragen. Viele gelehrte, talentvolle 
und redliche Männer waren unter dem Fatholifchen Clerus des 
Elſaſſes zu zählen, Auch an reichen Klöftern beiderlei Geſchlechts 
fehlte ed nicht in den beiden Theilen des Landes, 

Nebſt diefen Fatholifchen Einwohnern des Elfaffes zählte man 
beiläufig zweihundert taufend, in hundert und fechzig Pfarreien 
vertheilte, zur aug&burgifchen Confeſſion fich befennende Prote: 
ftanten, welche in Firchlicher Hinficht den geiftlichen Conventen 
und Confiftorien untergeben waren, Eine durch Aufflärung, Wif: 
fenfchaft, fromme Thätigfeit ausgezeichnete Geiftlichkeit beforgte 
den Kirchendienft und leitete den religidfen Unterricht der Jugend, 
Sie gewann im Allgemeinen durch verträglichen Sinn, durch 
Eintracht unter fich, Durch aufgeflärte Frömmigkeit die Achtung 
aller Religionsparteien. Mehrere Mitglieder derfelben waren durch 
ihre Gelehrſamkeit und ihr Predigertalent merkwürdig ; ald Ver: 
breiter der Eultur und Wohlthäter der Menfchheit haben Stuber 
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und deffen würdiger Nachfolger Oberlin, beide Pfarrer im Steins 
thal, fich einen allgemein anerfannten Ruhm erworben. 

Die Reformirten, in Eleinerer Anzahl, meift fremden Urfprungs, 
waren in fieben Gemeinden getheilt und lebten unter dem Schuße 
ihrer Herrfchaften, Zu diefer Religion bekannten fich der grüßte 
Theil der Einwohner der Stadt Mülbaufen, die noch eine von 
Sranfreich unabhängige und mit der Schweiz im Bund fiehende 
Republik bildete, Die hier und dort zerftreut lebenden Ealviniften, 
meift von franzofifcher Herkunft, waren gezwungen ihre Kinder 
durch einen Fatholifchen Geiftlichen taufen und die Verehlichungen 
und Sterbefälle durch einen folcdyen in das Fatholifche Kirchenbuch 
einfchreiben zu laffen. — Die Wiedertäufer übten ungeftört ihren 
Gottesdienſt, und befchäftigten fich friedlich, auf den Pachthöfen, 
mit Ackerbau und Viehzucht, 

Die Zuden, mehr oder weniger geduldet, lebten in einigen 
Städten und Dörfern, ohne daß fie bürgerliche Rechte genoffen. 
Es war ihnen zwar geflattet Häufer und Weder zu befigen, fie 
mußten aber diefe binnen Fahreöfrift wieder veräußern. Sie was 
ren gehalten, dem König ein Schußgeld und den Herrfchaften 
gewiffe gefelich beftimmte Abgaben (Zudenzoll) zu entrichten, 
In religiöfer Hinficht landen fie unter mehreren Rabbinern, Sie 
trieben Krämerei, Trödelhandel oder handelten mit Pferden und 
Bieh, nur wenige hatten Gewerbe, Bid um's Jahr 1790 war 
ed den Juden nicht erlaubt in Straßburg zu übernachten, mit 
Ausnahme der Familie Cerf⸗Beer. In den Gebirgen deö Unter: 
elfafles wohnten in Dörfern zerftreute Zigeunerfamilien , die fich 
theild mit Pferdehandel, Thierheiltunft, Wahrfagerei abgaben, 
wohl auch in Diebflahl und Berrügerei ihren Unterhalt fuchten. 

Die Landleute im Elfaß waren der bürgerlichen Freiheit unter 
dem Schutze ihrer Herrfchaften theilhaftig und genoffen übers 
haupt, ungeachtet der oft drückenden Laften des Zehnten und ber 
Frohnen, eined durch Arbeitſamkeit, Dekonomie, Ordnung und 
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Sitteneinfalt erworbenen Wohlſtandes. Viele derſelben, beſon— 
ders im Ackerland, waren wohlhabende Eigenthümer von Höfen 
und umherliegender Aecker; auch gab es an einigen Orten bemit⸗ 
telte Rebbauern. Andere waren Pächter herrſchaftlicher Güter. 
Die elſäſſiſchen Bauern, fo wie auch die Gärtnerzunft in Straß— 
burg, hielten noch treu an ihren einfachen , fchlichten Sitten und 
alterthümlichen Gebräuchen; die franzöfifche NHerrfchaft hatte 
wenig auf diefen Fräftigen Menfchenfchlag eingewirft. Unbefannt 
mit der neuen Sprache und den fremden Manieren, lebte der 
Bauer ungeftört feiner Arbeit, feinem Weinbau, oder feiner Vieh: 
zucht, und befümmerte jich nicht um die Sachen der Politik, 
Bedeutenden Einfluß auf die Familienverhältniffe des Land: 
manns übten die Dorfgeiftlichen und Paſtoren, die unter ihnen 
wohnenden Herrfchaften und Amtleute. In den leßten Decennien 
des vorigen Jahrhunderts, wo das Elſaß eines dauerhaften Frie⸗ 
dens fich erfreute, machte der Ackerbau große Fortfchritte und 
erfuhr zahlreiche WVerbefferungen, wodurch auch die Lage der 
Aderöfnechte und Taglöhner günftiger wurde. Dies war die wohl- 
thärige Folge des zunehmenden Baus des MWeizens, des Tabaks, 
der Färberröthe, die häufigere Anpflanzung der Kartoffeln, be: 
fonders im vormals öden Steinthal, welches die raftlofe Thätig- 
feit und Menfchenliebe der würdigen Pfarrer Stuber und Oberlin 
in ein fruchtbares, von fleißigen, froinmen Einwohnern angebau: 
tes Land umfchufen. Schon hatte fich auch der Rebbau an vielen 
Orten verbeffert und vervielfältigt. Die Waldungen waren wohl 
unterhalten; fünftliche Wiefen lieferten reichliches Futter, und 
fchon hatte die Viehzucht merfliche Fortfchritte gemacht. So ge: 
währte das Eljaß mit jeinen reichen Feldern, grünenden Wiefen, 
reizenden Rebhügeln, mit dichten Waldungen prangenden Ber: 
gen, und feinen meift wohlgebauten, mit Obftbäumen umringten 
Dorfjchaften und anfehnlichen Fleden, den Anblic® der Arbeit: 
famfeit, der Reinlichfeit und des MWohlftandes, 
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In nicht weniger blühendem Zufland ald der Ackerbau waren 
Handel und Gewerb, durch des Landes vortheilhafte Lage be: 
günftigt. Unter franzöfifcher Herrſchaft hatte der inmere und 
äußere Handel des Elfaffes einen bedeutenden Schwung und eine 
beträchtliche Ausdehnung gewonnen. Straßburg, durch feinen 
mit Frankreich gefchloffenen Vertrag von dem Douanenziwang 
befreit , fiand in thätigem und einträglichem Verkehr, vermittelft 
der Rheinfchiffahrt und des Tranſits, mit Deutfchland, Holland, 
der Schweiz und Sralien. Durch den immer mehr aufblühenden 
Handel ward der Wohlftand der Bürger befördert und mit ihm 
die Verfeinerung der Sitten. Eine für die Einwohner des Elfaffes 
ergiebige Quelle ver Nahrung und des Einkommens war die 
Freiheit womit der Anbau, die Fabrizirung und die Ausfuhr des 
Tabaks betrieben wurden. Man ſchätzte den gewöhnlichen jähr: 
lichen Ertrag des Tabafbaues im Elfaß auf 120,000 Gentner 
Blätter, wovon der Mittelpreis, zu ı2 Livres der Gentner, 
1,440,000 Livres den Bauern eintrug. Die Fabrizirung diefer 
120,000 Gentner Blätter in Carotten, in Mehl und in Rollen 
zum Rauchen verwandelt, brachte zu dem mittleren Preis von 
20 Livres für den Gentner, eine Summe von 2,400,000 Livres 
hervor , wovon 960,000 Livres dem Handeldömann für die Bear- 
beitung und den Handelögewinn zufieen. Während des ameri: 
Fanifchen Krieges wurde der Tabafbau um ein Drittel vermehrt, 
und der mittlere Preis flieg bis auf 30 Livres der Centner. Einen 
anderen wichtigen Ertrag verfchaffte der ausgebreitere Handel 
mit andern Landeserzeugniffen, ald Hanf, Leinwaud, Magfamenz, 
Rüb⸗ und Nußöl, Klee und Senffamen, Krapp, und endlich die 
Weine, welche meiftend von den Schweizern aufgefauft wurden. 
Auch mit dem Innern war der Verkehr nicht ohne Michtigkeit 
und Vortheil, ungeachtet der Einfchränkungen und Verzögerun: 
gen , welche verfelbe von den an den franzöfifchen Gränzen errich: 
teten Zollhäufern zu erleiden hatte. 
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Obſchon der freien Concurrenz unter den Handwerkern durch 
die Vorſchriften der Zünfte und Innungen Schranken geſetzt wa: 
ren, und es nicht jedem Fremden, vermittelſt Entrichtung eines 
Patents, dad Bürgerrecht und die Meiſterſchaft zu erwerben ge: 
ftattet war, fo mangelte es doch nicht an gefchichten Handwerkern 
und Künftlern. An Aufmunterung und Unterftügung gebrach es 
auch nicht von Seiten der höhern und wohlhabendern Stände. 
Die Anfiedelung im Elſaß vieler franzöfifcher Künftler und Ar: 
beiter, der feit einiger Zeit fich vervielfältigende Verkehr mit 
Frankreich und die Einführung franzöfifcher Modenartifel, Klei: 
dungen und Hausgeräthe befürderten die Vervollkommnung des 
Geſchmacks der Einheimifchen und die Entwicklung der Induſtrie. 
Außer den fchon errvähnten Tabadfabrifen, die fo viel Dürftigen 
Unterhalt verfchafften, befaß das Elſaß anfehnliche Gerbereien, 
Buchdrudereien, Eifenfchmelzen, Hammerwerkfe und Waffen: 
fchmieden. Die Baumwollfabrifen im Oberland waren im Ent: 
fiehen; doch wurden ſchon in Mülhaufen glüdliche Verfuche in 
diefem wichtigen Induſtriezweige gemacht. Die Lage diefer noch 
mit der fehweizerifchen Eidgenoffenfchaft verbündeten Freiftadt , 
mitten im franzöfifchen Gebier, feßte indeffen der Ausdehnung 
ihred Handeld und dem Abſatz der Erzeugniffe ihres Gewerbe 
fleißes große Hindernifferentgegen. 

Der finanzielle Zuftand des Elfaffes, beim Beginnen der Re: 
volution, war zwar blühender al& der der meiflen Provinzen bes 
Innern, dennoch war die Laſt der Abgaben im Allgemeinen 
drückend, da ſeit der Bereinigung mit Frankreich diefe beträchtlich 
vermehrt worden waren. Die Steuern waren von zweierlei Art : 
die einen floffen in die Schatzkammern der im Lande zerfireut lie: 
genden Herrfchaften,, die andern wurden im Namen des Königs 
erhoben. Zu der erften Gattung gehörten der Zehnte, die Frohn: 
fteuer , das Ohmgeld oder die Weingebühr, die Gerichtögebühren 
und Strafgelder , endlich die Begräbnißfteuern, welche nach den 
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Lokalitäten abwechfelten. Die für den füniglichen Schatz beftimm: 
ten Abgaben, die dem Elfaß mit dem übrigen Frankreich gemein 
waren, beftanden in der Entrichtung : ı) der beiden Zwanzigſten 
(les deux vingtiömes), die fich auf 740,000 Livres beliefen ; 
2) der Kopffteuer, auf 500,000 Livres; 3) die Auflage, welche 
die Frohne für die Landſtraßen erfeßte, 400,000 Livres betragend; 
zufammen 1,840,000 Livres. Außer diefen Abgaben lafteten noch 
andere auf dem Elfaß, die verfchiedene Namen trugen; dad Ma— 
röchauffsegeld, Abgaben für die Abfchaffung des Bettlens, für 
die Rheindämmung, Milizfold, freiwillige Steuer, Pferdefütte: 
rungsauflage für den Unterhalt der Reiterei, u. f. f., welche außer: 
ordentliche Abgaben ungefähr eine Summe von 1,400,000 Livres 
ausmachten, Endlich Famen noch hiezu die Haupt: und befondern 
Gemeindefoften, die biö auf 800,000 Livres fliegen, im Ganzen 
mehr ald vier Millionen. Dogegen war das Elfaß von der drücken⸗ 
den Salzfteuer (gabelle) befreit, von den Abgaben von Lebens: 
mitteln und Waaren (aides) und endlich von der Grundfteuer 
(taille), wofür e& eine fogenannte Subvention entrichtete , die 
anfänglich) nur 99,000 Livres betrug , aber mit dem Beginn des 
achtzehnten Jahrhunderts auf 300,000 Livres erhöht worden 
war. Diefe Auflagen fliegen immer mehr, zufolge der überhand- 
nehmenben Finanzzerrüttung ‚und beliefen ſich im Jahr 1789 auf 
beinahe neun Millionen. Die Steuervertheilung lag den Lofal- 
behörden und Amtleuten ob; Specialeinnehmer waren mit dem 
Eintreiben beauftragt, deffen Ertrag fie in die Kaffe des Gene: 
raleinnehmers fehoffen. Die Stadt Straßburg felbft, die Fraft 
des fechöten Artikels der Capitulation von allen Steuern befreit 
feyn follte, und ihre gewöhnlichen und außerordentlichen Aufla= 


gen zu ihrem Unterhalte beibehalten hatte, mußte für diefed Vor: 
recht eine Menge fogenannter freiwilliger Steuern bezahlen, um 


dem König ihre Ergebenheit zu beweifen. Dahin gehörten eine 
Hilfsſteuer (subside) von 60,000 Livres für den Feſtungsunter⸗ 


— — — — 
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halt; eine Summe von 38,000 Livres für Hausgeräthe, die an 
den Generalftab der Stadt und der Eitadelle, und an den Inten— 
danten der Provinz entrichtet wurde ; eine andere von 72,000 fi: 
pres für Lieferungen von Brennholz und Wellen an die Stabs— 
offizier und an die Beſatzung. Ferner bezahlte fie noch mehr als 
80,000 Livres an Zins für die Anleihe, die fie zur Beſtreitung 
der Koften des Cafernenbaues gemacht und die fich auf einige 
Millionen belaufen hatte; endlich Foftete der Stadt die Unter: 
haltung des Breufchfanals 20,000 Livres in gewöhnlichen Jah— 
ren. Im Ganzen beliefen ſich dieſe außerorbentlichen Abgaben auf 
270,000 fivred. Außer diefen fogenannten freiwilligen Steuern 
lafteren noch auf der Stadt, ihrem Traftat mit Franfreich zu: 
wider, mehrere drüdende Auflagen, die ihr unter verfchiedenen 
Vorwänden aufgebürder worden waren und die fie theild aus 
ihren Einfünften beftritt, theild aus den Beiträgen der Bürger 
und Schirmer. Die hauptfächlichfien waren die Kopfiteuer mit 
90,000 Livres; die zwei Zwanzigften und die vier Sous vom Li— 
pre mit 127,000 Livres; die Beifleuer zur Rüdzahlung und 
Befoldung des elfäffifchen hohen Rath mit 21,628 Livres. Diefe 
drei Auflagen waren vermittelft eines der Stadt gewährten Abon: 
nementd auf 236,680 Livres feſtgeſetzt, obgleich den Bürgern 
eine Summe von 250,895 Livres zu bezahlen auferlegt war, weil 
man ed für nöthig erachtete, für unvorhergefehene Umftände einen 
Ueberfchuß in der Kaffe zu haben. Zu obigen Auflagen kamen 
aber noch einige andere, ald 3. ®. die auf Zuder und Amlung, 
und eine der Öeneralregie für die Gebühren vom Leder und von 
den Karten zu entrichtende Summe. Im Ganzen rechnet man 
die ZTotalfumme der vor Anfang der Revolution von Straßburg 
an bie Negierung abzugebenden Steuer auf 1,039,600 Livres. 
Die Einkünfte der Stadt betrugen im Fahr 1789, 1,582,482 Li⸗ 
vred. Die herrfchaftlichen Rechte brachten ihr eine Summe von 
51,800 Livres ein, welches, auf fünf vom Hundert berechnet, 
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ein Capital von 1,036,000 Livres vorftellt. Die Schulden be= 
liefen fich) den 1. Dftober 1791 auf eine Xotalfumme von 
2,464,864 Livres. 

In Hinficht des Militärzuftandes hatte dad Elfaß ald Gränz⸗ 
provinz gegen Deutfchland fortwährend für Frankreich eine große 
Michtigkfeit , welche in furzer Zeit fich noch vermehren follte. Es 
bildete mit der Hauptfeftung Straßburg und feinen andern Feſten 
eined der Hauptgouvernements. Im Jahr 1788 befleidete der 
Marfchall von Stainville die Gouverneurftelle und refidirte in 
Straßburg in dem jeßigen Fuflizpalaft, Nach deffen Tod folgte 
ihm (1789) gerade beim Ausbruch der Volkdgährung in diefer 
Stadt, der durch den amerifanifchen Freiheitöfrieg fo rühmlich 
befannte Marfchall von Rochambeau. Unter den Gouverneur 
befehligte in Straßburg ald Königestieutenant der Baron von 
Klinglin, Sohn des vormaligen Füniglichen Prätors. Anfehn: 
liche Befagungen waren in den verfchiedenen wohlunterhaltenen, 
mit wichtigen Außenwerfen und Baftionen umgebenen und mit 
fchönen Eafernen verfehenen Gränzfeften des Elfaffes vertheilt. 
Ihre Gefammtzahl belief fich gewöhnlich auf 24,000 Mann, 
morunter ein Artillerieregiment und 2400 Reiter begriffen waren. 
Straßburg allein mit feiner feften Citadelle, Stückgießerei, wohl: 
audgerüftetem Zeughaus und Artilferiefchule, befaß eine Beſatzung 
von ungefähr 12,000 Mann : vier Regimenter Fußvolf, ein 
Regiment Artillerie und zwei Neiterregimenter. Die andern feften 
Pläße : Landau, Weißenburg, Schlettftadt, Breiſach, Hünin- 
gen, Beifort, u. f. f., hatten verhältnigmäßige Beſatzungen. 
Außerdem wachte in den verfchiedenen Theilen ded Elfaffes eine 
wohlorganifirte, in mehrere Brigaden eingetheilte Maröchauffse 
(Gensdarmerie) über die öffentliche Sicherheit und Handhabung 
der guten Ordnung. Sie fland unter dem Befehl eines in Straß: 
burg refidirenden Generalprofoffen (pr&vöt- general), dem meh⸗ 


rere Lieutenants im Ober: und Unterelfaß untergeben waren, 
7 18 
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Das Jahr 1788 hatte ſich äußerſt fruchtbar gezeigt. Auf eine 
reiche Ernte war eine einträgliche Weinleſe gefolgt. Gemüſe, 
Kartoffeln und Obſt gab es im Ueberfluß; daher fiel die Entrich- 
tung der Abgaben dem Bürger und dem Landmann weniger läftig; 
man murrte weniger laut gegen die Obrigfeiten, und den Bemit: 
telten ward e& leichter den Bedürfrigen zu Hilfe zu kommen. 
Ueberhaupt fah man ruhig dem nahenden Winter entgegen, Allein 
bald erfchien diefer früher ald man e8 erwartet hatte, und zwar in 
voller Strenge. Auf den fchon im Wintermonat eingetretenen 
Froft, ftellte fich eine außerordentliche Kälte ein, die den ganzen 
December anhielt. Weberdies fiel ein tiefer Schnee, der die Zufuhr 
unterbrach, die Vorräthe fehneller zu verzehren zwang und eine 
große Theurung in den Lebensmitteln und Brennmaterialien er: 
zeugte. Bald war die Noth im ganzen Rande auf's höchſte geftie: 
gen. Obfchon fich überall die Obrigkeit thätig bewies, um durch 
Anlegung von Spinns und Armenfälen, womit im Anfang des 
Jahrs 1789 die erften Verfuche gefchahen, den Nothleidenden 
Arbeit, Speife und Verpflegung zu verfchaffen, und die Reichern 
aller Stände den Hilfsbedürftigen ihre Gaben fpendeten, fo war 
es doch nicht möglich dem Elend gänzlich zu feuern. Strafbarer 
Aufkauf von Lebensmitteln und fchänddicher Wucher lähmten 
auch die heilfamen Wirfungen der Mildthätigkeit und vermehrten 
die North, Nachdem die harte Kälte bis Ende Januars des fol: 
genden Jahres gedauert, brach ein plößliches Thauwetter das 
Eis und ein furchtbarer Eisgang begann. Den 18. Januar fieng 
das Eis an dem obern Rhein an zu brechen; die Eiöfchemel, in: 
dem fie zwei Joche der Rheinbrücke mit fich fortriffen, hemmten 
auf mehrere Tage die Verbindung mit dem rechten Rheinufer, 
Die Strenge des Winterd und die immer fteigende Armuth miß: 
ſtimmten noch mehr die ſchon durch neuerlich erhöhte Abgaben 
mancherlei Art, befonders Accife und Ohmgeld, gereizten Ge: 
müther. Mehr ald an andern Orten äußerte fich das Mißver— 
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gnügen der Bürgerfchaft gegen die Obrigkeit in Straßburg in 
troßigen Reden und frechen Schmähfchriften. Die mit den Poli: 
zeifachen beauftragte und mit den Handwerkszünften in näherer 
Berührung flehende Kammer der Fünfzehn, wovon mehrere Mit: 
glieder fich damals durch unzeitigen Stolz und Härte gegen ihre 
Mitbürger verhaßt machten, war befondersd den Schmähungen 
ausgefeßt. So zeigten fich die erften Spuren der Unruhen, die 
im Juli des Jahrs 1789 in Straßburg auöbrachen, und den 
Sturz feiner alten reichöftädtifchen Werfaffung befchleunigten. 
Um diefe Zeit Fam die franzöfifche Revolution über Straßburg 
und das ganze Elſaß!. 


_— | 


Die elfäffifche Provinzialverfammlung und die Wahlen der Abgeordneten 
zu dem Neichstag. 1789. 


Vor dem Fahr 1739 war das Elſaß den Staatsangelegenhei: 
ten, welche die franzöfifche Revolution herbeiführten, fremd' ge— 
blieben , obfchon der König einige Magiftratsperfonen zu den in 
den Jahren 1787 und 1783 gehaltenen Notabelnverfammlungen 
berufen hatte, So wurde die Stadt Straßburg durch ihren könig— 
lichen Prätor, Hrn. von Gerard, bei denfelben vertreten. Kraft 
eined dem Beſchluß der erften Notabeln gemäßen Evdifts vom 
22. Juni 1787, wurde den 18. Auguſt diefed Jahre, die elfäflifche 
Provinzialverfammlung, durd) den Intendanten, Hrn. von La 
Galaiziere, ald Füniglicher Commiſſär zu Straßburg, feierlich 
eröffnet. Diefe aus Abgeordneten der drei Stände beftehende Ver: 


I Siehe Abhandlung des Staatsredts der Stadt Straßburg und des Elfaffes 
überhaupt betreffend; aus dem Zranzöfifchen überfept. Straßburg, 1789. (Der 
ungenannte Verfaffer diefer intereffanten Schrift iſt wahrfebeinlich Hr. Johan— 
nes von Zürdheim, Ammeiſter und Abgeordneter Straßburgs bei den Reichs. 
fanden). — Herrmann, Notices, etc. — Das Glfaß, von Auffehlager, Tb. 1, 
— Friefe's Vorerlandifche Gefchichte , Tb. IV. 
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ſammlung zerfiel in ſechs Ausſchüſſe (Kkandau, Hagenau, nebſt 
Straßburg, Schlettſtadt, Colmar, Hüningen und Belfort). 
Eine Zwifchenfommiffion (commission intermediaire) follte, 
während der Zeit wo bie Ausschüffe nicht verfammelt waren, die 
Gefchäfte einleiten oder fortfegen. Die Zahl der Abgeordneten des 
Bürgerftandes war in der Provinzialverfammlung jener der beiden 
andern Stände gleich, und die Stimmenzählung gefchah nach 
Köpfen. Sie war beauftragt die Vertheilung der an die Fünigliche 
Schatzkammer zu entrichtenden Steuern zu beforgen, die für die 
Bedürfniffe der Provinz und der Gemeinden nöthigen Abgaben 
audzufchreiben, über die Angelegenheiten ded Landes zu berath: 
fchlagen und der Regierung Vorfchläge über die zum Wohl des 
Volkes für nüßlich erachteten Verbefferungen vorzulegen. Manche 
von den bis dahin dem Intendanten aufgetragenen Amtögefchäf: 
ten wurden theil& der Provinzialverfammlung, theild der Zwi— 
fchenfommiffion überlaffen. Indeſſen ift der Einfluß, den diefe 
neue Einrichtung auf das Beſte der Provinz hätte haben fünnen, 
nicht wohl zu würdigen, weil der Drang der Umftände fie in 
ihren Zeiftungen hinderte, und fie fchon im Jahr 1790 wieder auf: 
gehoben wurde, 

Einen weit lebhafteren Eindruck ald alles Vorhergegangene, 
machte auf die Bervohner ded Eljaffed die Bekanntmachung des 
füniglichen Ediftd vom 24. Januar 1789, die Wahlordnung der 
Abgeordneten, zu dem bevorftehenden Reichötag betreffend. Zus 
folge deffelben follte der damaligen Eintheilung Frankreichs ge: 
mäß nad) Amteien und Senechauffeen (bailliages et sen&chaus- 
s6es) und nad) Ständen gewählt werden. Die Zahl der Deputirten 
follte fich nad) dem Maße der Bevölkerung und der Abgaben 
einer jeden Amtei richten!. Die Wahlen zerfielen in zwei Abftu: 

1 Zur Wahlfühigfeit wurde ein Alter von fuͤnfundzwanzig Jahren erfordert ; 
man ſollte in Frankreich geboren oder naturalifirt, und auf der Steuerrolle 
eingefchrieben ſeyn. 


Provinzialverfammlung und Wahlen, w. 275 


fungen : zuerjt wurden fländeweis die Wahlherren ernannt, und 
diefe fchritten nach vorhergefchehener Abfaffung eined Befchwer: 
denhefted (cahier de dol&ance) zur Wahl der Deputirten bei den 
Generalftaaten!, 

Die im Elfaß und in Straßburg ——— Wahlen 
wurden durch eine außerordentliche königliche Verordnung vom 
7. Februar feftgefetzt, weil die diefer Provinz eigne Verfaffung , 
hieß es in derfelben, befondere Maßregeln zur Wahl der Abgeord- 
neten erfordere. Diefe Wahlen follten, in Gemäßheit der, bei 
Einrichtung der Provinzialverfammlungen getroffenen Einthei: 
lung , in ſechs Diftrikte gefchehen, fo daß je zwei Diftrikte eine 
MWahlverfammlung ausmachten. Hagenau und Weißenburg ; 
Colmar und Schlettftadt, Hüningen und Belfort. Die Städte 
Hagenau, Colmar und Belfort wurden zu Wahlorten beftimmt. 
Für jede Wahlverfammlung des Elſaſſes waren eigens dazu er: 
nannte Amtleute, deren jedem ein Unteramtmann (lieutenant), 
ein Föniglicher Amvalt (procureur du roi) und ein Aftuar (gref- 
fier) beigegeben wurden, beauftragt die Wahlmänner zu berufen, 
den Wahlverfammlungen vorzuftehen und deren Arbeiten zu leis 
ten?. Dem Gefuche ded Magiftratd der Stadt Straßburg, in 
Betracht ihres von dem übrigen Elfaß verfchiedenen Intereſſe, 
eine eigne Deputation zu der Reichöverfammlung ſchicken zu dür: 
fen , wurde von der Regierung gawillfahrt. Da Straßburg, lau: 
tete die Fünigliche Verordnung vom 7. Februar, Fraft eines Ver: 
trags, feine Vorrechte und Gebräuche aufrecht erhalten hat, da 

ı Nach dem 40flen Artikel des benannten Edikts follten die Wahlmänner 
mit lauter Stimme in den Amteiverfammlungen bezeichnet , die Abgeordneten 
zum Reichstag felbft durch fchrifiliche Stimmenfammlung (au scrutin) ge: 
waͤhlt werden. 

2 Die vom König ernannten drei Amtleute waren : der Baron von Andlau- 
Homburg , für den Diftrift Zabern und Weißenburg ; der Prinz von Broglie, 


für Colmar und Schlettitadt ; der Baron von Schauenburg-Herlisheim, für 
Belfort und Huͤningen. 
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es ein eignes Gebiet beſitzt und in mancher Hinſicht einer ſpeciellen 
Verwaltung genießt, ſo iſt es der Fall der Bürgerſchaft dieſer 
Stadt eine eigne aus zwei Abgeordneten beſtehende Deputation 
zu gewähren.“ Derſelbe Vorzug wurde den ehmaligen zehn 
Reichsſtädten des Elſaſſes zugeſtanden: ſie erhielten die Befug— 
niß zuſammen zwei Deputirte zu wählen. Die Mitglieder des 
Adels und der katholiſchen Geiſtlichkeit Straßburgs ſollten ſich 
in die Wahlverſammlung ihrer Stände zu Hagenau begeben, die 
Adeligen und katholiſchen Geiſtlichen der Reichsſtädte den Wahl: 
männern ihrer reſpektiven Diſtrikte ſich anſchließen. Die Bürger 
der Städte ſollten nach Zünften wählen. Die Geſammtzahl der 
Abgeordneten des Elſaſſes beim Reichstag war auf vierund— 
zwanzig angeſetzt: ſechs Geiſiliche, eben fo viel vom Adel und 
zwölf aus dem dritten Stand. 

Die Wahlen begannen im Laufe des Monard März und waren 
Anfangs April vollendet, ohne durch Unordnungen getrübt wors 
den zu fern. In froher Hoffnung auf die Zufunft und auf die 
Handhabung ihrer Gerechtfame bauend, waren die verfchiednen 
Stände der Provinz ftolz darauf, bei fo wichtiger Angelegenheit 
ihre ftaat&bürgerlichen Rechte ausüben zu fünnen, In Straßburg 
felbft verfammelten fich die Bürger den 18. März auf ihren 
Zunftftuben, nach Vorfchrift des Föniglichen Edikts, welches nebft 
der von Meifter, Räth und Einundzwanziger erlaffenen befondern 
Wahlordnung, vom 10. März, feierlich in allen Pfarrkirchen der 
Stadt und ded Banned verfünder worden war. Diefer Verords 
nung zufolge, follten in jeder Zunft zwei Wahlmänner von hun: 
dert gegenwärtigen Bürgern und darunter, vier von über hundert, 


I Die Abgeordneten des Elfaffes waren auf folgende Art vertbeilt : 1) De- 
puticte der Geiftlichfeit (Diftrift von Colmar), 2; Belfort, 2; Dagenan, 2. 
2) Des Adels (für Colmar), 2; Belfort, 2; Hagenau, 2. 3) Des Bürger- 
ftandes (für Golmar), 3; Belfort, 3; Hagenau, 2. — Straßburg , 2; die 
sehn Reichsftädte, 2. 
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ſechs von über zweihundert, u, ſ. f., ernannt werden, Die nicht 
in den Zunftregiftern eingefchriebenen Künftler, Hinterfaffen oder 
Schirmer (manants) und die angeftellten oder inwohnenden Fran: 
zoſen, die aber des ftraßburgifchen Bürgerrechts nicht genoffen, 
wurden in zwei Claſſen eingetheilt und follten zwei Verſamm— 
lungen bilven!, In der Wahlordnung empfahl der Magiftrat 
feinen Mirbürgern Einigfeit und Bruderliebe, Bei der definitiven 
Wahl der Abgeordneten an den Reichötag follte vollige Gleich: 
heit in Anfehung der beiden Religionsparteien beobachtet werden. 

Den 23, März begaben fich die HHrn. Räth und Einundzwan- 
ziger in feierlichen Zug vom Rathhaus auf die Zunft zum Spiegel 
(die Zunft der Kaufleute), um dafelbft der auf diefen Tag angeſagten 
Berfammlung der von fämmtlicher Bürgerfchaft der Stadt und 
des Burgbannes erwählten 126 Repräfentanten (WBahlmännern) 
vorzuftehen, Nach Befanntmachung der in den Zünften und den 
zwei andern Verfammlungen getroffenen Wahlen, wurden die 
Stellvertreter der Bürgerfchaft von der Obrigfeit beeidigt und 
fohritten, in Gegenwart ded Raths, zur Ernennung von zwei⸗ 
unddreißig Commiffarien, die fich mit Abfaffung des allgemeinen 
Befchwerdenheftes der Stadt Straßburg befchäftigen follten. Die 


ı Einem Beſchluß des Magiftrats vom 9. März zufolge, follten die Mathe 
und Einundzwanziger des dritten Standes, allen andern Bürgern gleich, in 
ihren Zunften das Necht ausüben, die Nepräfentanten (Wablmänner) der 
Buͤrgerſchaft zu wählen, aber nicht als Mtitglieder einer fpegiellen Gorpora= 
tion , d. h. als Magiftratsperfonen, zur Abfaffung des Befchwerdenheftes bei- 
tragen , oder bei der Wahl der Abgeordneten zum Neichstag ſtimmen, es fey 
denn fie wären dazu , wie jeder andere ihrer Mitbürger, durch die Zünfte er— 
foren worden. — In der Rathsſihung vom 12. März begehrten und erhielten 
dagegen der proteftantifche Kirchenconvent, das Stift von St. Thomaͤ, und die 
Univerfität ausnahmsweife,, und bem in der Verordnung des Königs und des 
Magiftrats angenommenen Grundfage zuwider, das Recht als befondere Cor— 
porationen in den Urverfammlungen eigene Stellvertreter zu wählen. — Raths⸗ 
protofoll von 1789, 


2718 Geſchichte des Elſaſſes. 


beſondern Wünſche und Beſchwerden, welche der Magiſtrat fo: 
wohl, als die Zünfte und jeder einzelne Bürger jenem Ausſchuſſe 
der Zweiunddreißig fchriftlich einzubändigen die Befugniß hatten, 
beabfichtigten dad Wohl des ganzen Reiche, der Provinz, der 
Stadt oder der Zünfte (Zunft: und Handwerköbefchwerden). 
Dem Wunfch der Commiffton zufolge wurden, mit Genehmigung 
des Magiſtrats, die zwei legten Gattungen der auf die innern 
Angelegenheiten der Stadt und auf die Zünfte Bezug habenden 
Befchwerden, der Prüfung eined außerordentlichen, aus fieben 
Commiſſarien der Repräfentanten der Bürgerfchaft und aus eben 
fo viel Commiffarien der Obrigfeit zufammengefeßten Ausfchuffes 
-übertragen! (7. April). Diefer begann fogleich feine Arbeiten, in 
der rühmlichen Abficht die feit einiger Zeit zwifchen einem Theil 
der Bürger und dem Magiftrat obwaltenden Irrungen gürlich 
zu befeitigen und die Eintracht zwifchen den Untergebenen und 
ihren Vorſtehern wo möglich wieder herzuftellen. Das allgemeine 
Befchwerdenheft der Stadt Straßburg? wurde Mittwochs den 
8, April auf der Zunft zum Spiegel, im Beifeyn des Raths, 
der Verfammlung der Repräfentanten verlefen. Darauf wurde 
fogleich zur Wahl der zwei Abgeordneten zum Reichstag ge: 


1 Siehe Nathsprotofoll von 1789. — Die eben Sommiffarien der Bürger: 
ſchaft waren die HHrn. Fifcher , General:Advofat ; Lacombe, Notar; Schu—⸗ 
bert, Kaufmann ; Heros, ehemaliger Nathsherr; Ir. Bernhard von Tuͤrck⸗ 
beim, Banquier; Wunderer, Gärtner; Ludwig Spielmann , Atuar beim 
Fleinen Rath. Suppleanten : Prof. Dietrich und Gonfulent Meßler. — Die 
Gommiffarien des Magiftrats waren die HHrn. Ghriflian von Oberkirch, 
Staͤttmeiſter; Poirot, Ammeitter ; Hennenberg , Dreizehner; Mogg, Fünf: 
zehner; von Berſtett, Einundzwanziger; Johann von Mundolsheim , deffen 
Suppleant ; Traiteur und Bogner, Rathsherren. 

2 Es war betitelt: Heft der Wuͤnſche der Bewohner bes dritten Standes 
der Stadt Straßburg (Cahier des vaux du tiers-&tat de la ville de’ 
Strasbourg). — Siehe in dem folgenden Abfchnitt das IWeientlichtte diefes 
Dokuments. 
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fehritten. Eine beträchtliche Stimmenmehrheit entjchied für die 
HHrn. Fohann von Türd’heim, Ammeifter, und Stephan Joſeph 
Schwendt, Syndikus ded Direftoriumd des unterelfäffifchen 
Adels, der erfte, der proteftantifchen Kirche, der zweite, der 
Fatholifchen angehörig'. Beide waren einfichtövolle, durch ihre 
patriotifchen Gefinnungen und Rechtfchaffenheit bei der Bürger: 
fchaft beliebte Männer, und Mitglieder der elfäffifchen Zwifchen: 
fommiffton der Provinzialverfammlung. Jedem diefer Abgeord- 
neten wurde von dem Magiftrat 3o Livres für den täglichen 
Unterhalt, während der Dauer ded Reichötags, und achthundert 
für Reifekoften zuerfannt?, Auch in den übrigen Wahlfollegien 
des Eljaffes fielen die Wahlen zur Befriedigung der Einwohner 
des Landes aus. Im Laufe deffelben Monats begaben fich ſämmt⸗ 
liche Deputirten der Provinz auf ihren Poften nach Verfailles 
zur feierlichen Eröffnung der Reichöftände®, 
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Um die Bedürfniffe des Elfaffes und die Gefinnungen der ver: 
ſchiedenen Claffen feiner Bewohner zu erkennen zu geben, zur 
Zeit wo die Reichsſtände Frankreichs nach Verfailles befchieden 


1 Bon 126 Stimmen erhielt Hr. von Zurdheim 95 , Hr. Schwendt 87. 
2 Rathsprotokoll von 1789. 

3 Hier die Namen der andern Abgeordneten des Elfaffes : 1) Der vereinigten 
Diftrifte Schlettfiadt und Colmar. a) Für die Geifllichfeit : Hr. Binelle, 
Pfarrer zu Hilßheim; der Prinz von Murbach, zu Gebweiler. b) Zur den 
Adel: der Prinz von Broglie, Amtmann (baillif d'épée) diefer Diftrifte; 
Fr. General Baron von Flahslanden, an die Stelle des indeffen zu Paris 
verftorbenen Barons von Wurmſer. c) Zür den dritten Stand : die Hrn. 
Herrmann, General-Profurator in Solmar ; Albert, als Suppleant im Ab- 
haltungsfall; Reubel, nahmaliges Mitglied des Vollgiehungs-Direftoriums, 
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wurden, um fich über den Zufland der Finanzen und über bes 
Landed Wohl zu berathen,, ift ed nicht unnüß die vorzüglichften 
Wünſche, die damals in den Befchwerbenheften ausgedrückt 
wurden, herauszuheben. Die das ganze Königreich betreffenden 
Münfche ſtimmten im Allgemeinen mit denen der übrigen Pro: 
vinzen überein, dienten ald Grundpfeiler des neu zu errichtenden 
Staatögebäudes und fielen mit den allen Bürgern des wiederge— 
borenen Reichs durch die neue Verfaffung zugeficherten Rechten 
und Freiheiten zufammen, Was die fich auf die Provinzial: und 
Städterechte beziehenden Wünfche betrifft, fo wurden diefe mei: 
ftend ald veraltete, den Grundfäßen der neuen Ordnung ber 
Dinge und der Gleichheit widerfprechende, dem Lehen und Cor: 
porationdwefen angehörige Privilegien, abgewiefen oder mit Skill⸗ 
fchweigen übergangen. 

In Beziehung auf das Wohl des ganzen Reichs forderte man : 
eine beftimmte Verfaſſung des Staats, worin die Mechte des 
Königs und des Volks feſigeſetzt wären, die Mitwirkung des 
Königs und der periodijch zufammen berufenen Reichöflände zu 
der Geſetzgebung, die gleichmäßige Befleuerung aller Stände 


Advokat beim hoben Rath (conseil souverain); Kaufınann Schultheiß zu 
Mapenheim. 2) Der vereinigten Diftrifte Dagenan und Weißenburg. a) Für 
die Geiftlichfeit : Hr. Abbe Louis, an die Stelle des Kardinals von Rohan, 
der ausgefchlagen ; Hr. Abbe d’Eymar. b) Zur den Adel: die Hrn. Baren 
von Rathſamhauſen, Baron von Andlau, Amtmann diefer Difrifte. c) Zur 
den dritten Stand: Hr. Baron von Flachslanden, Baillif des Malthefer Dr: 
dens, Präfident der Provinzialverfammlung ; Hr. Hell, Sundifus des Bürger: 
fiandes bei der Provinzialverſammlung. 3) Der vereinigten Diftrifte Hüningen 
und Belfort. a) Für die Geiftlichfeit : die HHrn. Bifchof von Lidda ; Roſſa, 
Pfarrer zu Oberfteinbrunn. b) Zür den Adel : die Hrn. Graf von Montjoie⸗ 
Wanfrey , Baron von Landenberg- Wagenburg , Baron von Schauenburg. 
e) Zur den Bürgerfland : die HHrn. Pflüger, von Alttirch, und Guittard 
von Bellemagny. 4) Der zehn Neichstädte: die HHrn. Bernard, Schaffner 
des Kapitels von Speier , u Weißenburg, und Miener, Art zu Kaifersberg. 
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nach dem Verhältniß des Grundbeſitzes und fonfligen Vermögens, 
nach vorhergegangener Bewilligung der Neichöflände, die Prü— 
fung, Berichtigung und Feftfegung der Nationalfchuld durch den 
Neichdtag, die Verdffentlichung der Staatsausgaben und Ein: 
nahmen (Budget), die Einführung der Preßfreiheit unter Ver: 
antwortlichkeit der Buchdrucer, Buchhändler oder Verfaſſer, 
die Sicherung der perfönlichen Freiheit, die Verbeſſerung der 
Geſetze, die Refponfabilität der Minifter, die Vereinfachung der 
Juſtizverwaltung, die Verminderung der Jahrgehalte und Bes 
foldungen, die Abfchaffung der Generalpacht, die Einführung 
von Provinzialftänden, die Zulaffung der Bürger zu allen Miliz 
tärftellen, die Erhöhung der Gehalte der Pfarrer und der Schul: 
lehrer, die Aufhebung der Kotterien, u. f. w. 
In dem Intereſſe der Provinz follten die Abgeordneten um bie 
umiderrufliche und gänzliche Vollziehung aller durch Verträge 
und Patentbriefe ertheilten und beflätigten Rechte und Privile- 
gien anhalten, worunter befonder& die zugefagte Befreiung vom 
Stempelpapier und von der Eontrole der Gerichtöaften, und das 
Recht, nur vor feinen natürlichen Richter geftellt zu werden, ges 
hörten. Sie follten die Abfchaffung der Käuflichkeit aller Gerichts: 
und Stabtobrigfeitsfiellen begehren, die Verwandlung ver die 
Srohne erfeenden Abgabe in eine allgemeine Auflage für den 
Straßenunterhalt, die Einführung einer Abfchätung (cadastre) 
alles in dem Lande liegenden Grundeigenthums ohne Unterfchied 
der Stände, und die zur Sicherheit ded Eigenthümers nöthige 
Errichtung eines Hyporhefenbürenus, die Zurücknahme der Am: 
lung⸗, Haarpuders und Papierfteuer, Man verlangte ferner die 
Niederfegung vom Volk gewählter Munizipalverwaltungen für 
die Gemeinden des ganzen Elfaffes, die Verminderung der an 
die Herrfchaften zu entrichtenden Abgaben, die feit der Vereini- 
gung des Landes mit Frankreich erhöht worden waren, die Ab: 
ſchaffung der Milizziehung und Erfeßung derfelben durch frei: 
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willige Werbung!, die der Meiſterrechte als der Freiheit zuwider, 
die Beſtimmung des Rechtöftandes der Juden, Maßregeln gegen 
den Wucher, die Befreiung von der Salzſteuer, die freie Rhein: 
ſchiffahrt. Die Deputirten follten endlich ſich nachdrücklich der 
dem Handel nachtheiligen Verlegung ded Zolles (barrieres) an 
den Rhein widerfegen und darauf beftehen, daß das Elſaß wieder 
in den völligen Beſitz der Vorrechte einer wirflich fremden Pro 
vinz (province 6trangere effective) geſetzt werbe, und daß alle 
Verfügungen ded Staatsraths, die es für die Erhebung verſchie⸗ 
dener Abgaben den innern Provinzen gleichgeftellt haben, aufge: 
hoben werben. 

In dem Befchwerbenhefte der an dem hohen Rath von Colmar 
angeftellten Rärhen und Canzelliften wwurde der Wunfch geäußert, 
daß in Zufunft die Bürger Straßburgs und der zehn Neichsflädte 
keine befondern Abgeordneten an den Reichötag zu fenden berech⸗ 
tigt wären, fondern daß fie mit den andern Wahlkollegien der 
Provinz zur Wahl der Deputirten bei den verlangten Provinzial: 
ftänden ſowohl, al& bei den Reichötagen zugelaffen würden. Die 
Fatholifche Geiftlichkeit der Wahlverfammlung von Colmar und 
Schlettftadt hegte unter andern den nicht fehr toleranten Wunſch, 
daß den Lutheranern und Neformirten verboten würde, ihren 
Gottesdienft an den Orten zu halten, wo er in dem Normal: 
jahr 1624 nicht beftand; demzufolge begehrten fie die Nieder: 
reißung der reformirten Kirche zu Straßburg und der [utherifchen 
zu Rappoltöweiler?. Gegen diefe ſeltſame Forderung Famen die 
protefiantifchen Magiftratöperfonen von Straßburg, Colmar, 
Münfter, Landau und Weißenburg, in einem an die Abgeordneten 


1 Straßburg war dur den Vertrag mit Frankreich von der Milipiehung 
frei. 

2 Siehe diefes Beſchwerdenheft in der gedrudten Aktenſammlung auf det 
Stabtbibliothef unter der Rubrik: Recueil de piöces relatives ä la re- 
volution de 1789, Zb. I. 
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des Elfaffed und der Stadt Straßburg gerichteten Schreiben ein, 
indem fie auf Erhaltung aller den Proteftanten diefed Landes zu: 
erkannten Rechte und auf Wiedererftattung der ihnen entriffenen 
drangen, und bemerften, daß der rechtliche Zuftand der Prote- 
ftanten im Elſaß nicht von der Competenz der Generalſtaa⸗ 
ten fey, fondern, den Verträgen zufolge ‚unter dem unmittelba= 
ren Schuße ded Königs fiehe. Der Stand ded Adels, obfchon 
bereitwillig, wie die andern Stände, gleichen Antheil an den 
Staatölaften zu nehmen, behielt fich die Aufrechterhaltung feiner 
übrigen mit einer monarchifchen Verfaffung in enger Verbindung 
ftehenden Lehen und Herrenrechte, ald unantaftbares Eigenthum 
vor. 

Das Befchwerdenheft der Stadt Straßburg, in Hinficht ihrer 
Stellung zu Franfreich, drückte im Allgemeinen folgende Wünjche 
aus : Beftätigung der Capitulation von 1681 und der von den 
Königen zugeficherten Vorrechte, infofern diefe nicht der gegen— 
wärtigen von der Bürgerſchaft gemachten Forderung entgegen 
find; Handhabung ihrer Civil: und Criminalgerichtsbarkeit, mit 
einer auögedehnteren Competenz in dem Civilprozeß ; Beibehal- 
tung der innern Polizei, ihrer Einkünfte, Gefälle, Zölle, Güter, 
Handelöfreiheiten, NHerrfchaftsrechte, als ein unter dem Schutz 
ded Staated und der Geſetze ſtehendes Eigenthum; das Recht 
befondere Abgeordnete bei dem Neichötage zu haben, und unter 
gewiffen Bedingungen an den von dem Land verlangten Pro- 
vinzialftänden Antheil zu nehmen; die Widerrufung des Schluffes 
des Staatsraths vom 30. December 1740, wodurch alle die Stadt 
betreffenden Herrfchaftd-Streitigkeiten der Entfcheidung diefed 
Rathes anheim fallen follten; die Befreiung mehrerer der Stadt 
aufgebürdeten Geldleiftungen’; die Beftätigung der die Juden 
betreffenden Verordnungen ; dad Recht ferner von dem Milizen- 


1 Siehe diefe in dem vorhergehenden Abfchnitt. 
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dienft frei zu feyn; die Aufhebung der auf dem Buchhandel haf⸗ 
tenden Hinderniffe; die MWiederherftellung des willfürlich dem 
Ehegericht entriffenen Rechts auf gänzliche Ehefcheidung zu 
fprechen; die Befugniß den aus gemifchten Ehen entfproffenen 
Söhnen die Religion ded Vaters und den Töchtern die der Mut: 
ter befolgen zu laffen; die Handhabung der Aufficht des Ma: 
giftratd über Künftler und Handwerker, u. f. f. Einige Zünfte 
verlangten die Aufhebung der Stelle des Föniglichen Prätors, 
oder wenigftend die Einfchränfung feiner Befugniffe und den 
Miderruf der Verordnung von 1753, welche die Gewalt der 
Stadtobrigkeit und die Freiheit ihrer Berathungen lähmte. 
Es ift fchon oben bemerft worden, duß der Theil des Beſchwer⸗ 
denheftes! Straßburgs, der fich-auf die innere Verfaſſung der 
Stadt bezog, der Uebereinfunft der Repräfentanten der Bürger: 
fchaft mit den Behörden gemäß, an eine außerordentliche Comz 
miſſion verwiefen worden war. Auf den Grundfag fich ftügend, 
daß jene Verfaffung ein Eigenthum der Gemeinde fey, unter der 
Autorität ded Königs und dem Schuß des Staates, begehrte 
die Bürgerfchaft im Wefentlichften : eine durch den Druck veröf- 
fentlichte und durch Fünigliche Briefe (lettres patentes) beitä- 
tigte Sammlung der Statuten; die Wahl der dreihundert Schöf: 
fen, welche die eigentlichen Stellvertreter der Gemeinde ſeyn 
follen, möge auf die Grundfäße einer wahren Stellvertretung 
zurückgeführt werden, zu dem Ende foll die Erſetzung der abgehen: 
den Glieder nicht durch fogenannte Spöttſchöffen? gefcheben, 
fondern vermittelt dreißig zu dem Endzwed von den Zünftigen 
freigewählter dem Schöffenrath zugegebener Wahlherren. Die Er: 


I Diefer Theil beftand aus 32 Hauptartifeln. 

2? Mian nannte in der alten Verfaffung Straßburgs Spöttfebbffen (vi- 
caires) diejenigen, welche beim Abgang eines Mitglieds des Schdffenraths 
durch die 300 ſelbſt aus den Zunftigen gewählt wurden um dem Abgehenden zu 
erjeßen. 
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nennung der Schöffen, Rathöherren und Mitglieder des beftän- 
digen Regiments und bed regierenden Ammeiſters möge durch 
fchriftliche Stimmenfammlung gefchehen. Man wünfchte ferner , 
die Zulaffung der bürgerlichen Rathsherren zu allen Berathſchla⸗ 
gungen über die Verwaltung, mit dem Gefuch, der König müge 
die Verordnung von 1752, welche fie dieſes Rechts beraubte, zu= 
rücfnehmen; die Revifion der Stiftungsurfunde der Fünfzehn: 
fammer!; eine neue Einrichtung der Zunftgerichte ; die Errich- 
tung einer Handeldfammer ; eine nähere Beftimmung der zur 
Erhaltung der Magiftratsftellen erforderlichen Eigenfchaften ; die 
jährliche Befanntmachung durch den Druck der Rechnungen der 
Haupt: und befondern Verwaltungen der Stadt; die allgemeine 
Vertheilung der Auflagen durch einen aus drei Magiftratöper: 
fonen, vierzig Repräfentanten der Gemeinde und zwei Schirmern 
gebildeten Ausfchuß ; die Erfeßung des Stallgeldes (Lokal-Ver⸗ 
mögenfteuer) durch eine weniger willführliche nach einem neuen 
Maßitabe feftzufegende Stadtfleuer (subvention); eine vollftän= 
dige durch Zunftabgeordnete vorzunehmende Unterfuchung der 
Einfünfte und des finanziellen Zuflandes der Stadt ; die Zufam: 
menberufung der obengenannten Commiffion der vierzig Stellver⸗ 
treter der Bürgerfchaft bei den Gefchäften, welche die Verfaffung 
berühren. Endlich begehrte man noch Durchficht des Tarifs des 
Kaufhaufes; Einführung einer-Feuer-Affecuranzanftalt; Grün: 
dung einer Kornvorrathskammer; Erbauung einer bedeckten 


ı Man wünfchte diefe Kammer, nach erfolgtem Abgehen der gegenwärtigen 
Mitglieder , aus fünf Adeligen, vier Nechtsgelehrten zwei Kaufleuten und 
vier Künftlern oder Handwerkern zuſammengeſeht zu fehen , welche von Raͤth 
und Einundzwanziger frei gewählt würden. Es wınde überdies verlangt, daß 
diefe Kammer nicht mehr nah Willkuͤhr die Statuten und Artifel der Zunft: 
Verfaffungen ändern (mindern und mehren) fünnte, nach vorhergegangener 
Durchficht derfelben durch den Rath; nocb follte fie mehr das Recht haben je— 
mand einthurmen zu laffen, welde Befuaniß, in den durch das Gefeh be- 
fimmten Faͤllen dem regierenden Ammeifter und dem großen Rath zufäme. 
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Fruchthalle; Errichtung einer Wohlthätigkeitsanftalt ; neue Orga= 
nifation der milden Stiftungen, die unentgeldlich verwaltet wer⸗ 
den follten, u. a. m. Darauf folgten noch die befondern Wünfche 
verfchiedener Zünfte, die für die jegige Zeit zu wenig Erheblichkeit 
haben, um hier angeführt zu werden!. Die Metzger unter andern 
wünfchten, wie man es fich vorfiellen fan, eine Verminderung 
des Dftroid auf das Vieh; die Beder einen neuen Tarif; die 
Schirmer verlangten die Erleichterung zu erhalten ein Handwerk 
zu treiben, wenn fie daffelbe gehürig erlernt, ohne jedoch die Mir: 
tel zu haben, fich ald Bürger und Meifter aufnehmen zu laffen. 
Am Ende ded Befchwerdenheftes hieß ed noch, daß ungeachtet 
der Theil defjelben, welcher die innere Verfaffung der Stadt be: 
trifft, der Unterfuchung des Ausfchuffes der Vierzehn überlaffen 
wurde, berfelbe auch mit dem Uebrigen den Deputirten bei den 
Neichöftänden anvertraut werden follte, mit dem Auftrag, daß 
wenn , wider Erwarten, die Conferenzen zwifchen den Conmiffa= 
rien der Bürgerfchaft und denen des Magiftratd während der 
Haltung der Reichsſtände nicht befriedigend außftelen und der 
Reichstag diefe Wünfche nicht felbft feiner Berathung unterwerfen 
fonnte, fie diefelben dem König vorlegen follten, mit dem Ge: 
fuch, diefe Befchwerden an eine aus den Ständen der Provinz 
oder aus dem hohen Rath von Colmar beitehende Commiſſion 
zu verweifen und deren Entfcheidung der Sanftion des Könige 
zu unterwerfen. Das von den zweiunddreißig Commiffarien der. 
Repräfentanten ver Bürgerfchaft, an deren Spiße der Namen 
ded Hrn. Barond von Klinglin ſtand, unterfchriebene Heft 
wurde, in franzöfijcher und deutfcher Sprache, durch den Druck 
den Einwohnern Straßburgs befannt gemacht ?. — Es ergibt fich 
t Diefe Handwerksbeſchwerden waren in fiebenundzwanzig Artifel abgefaßt. 
2 Es erfchienen bei Gelegenheit der Bekanntmachung bes Befchwerdenbeftes 


mehrere Spottfchriften, unter andern : Weiberbeſchwerden, 1789, und das 
Beſchwerdenheft der Jungfrauen im Elfaß, mit zwei Anbangen, 1789. — Eine 
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aus diefen Befchrwerdenheften, daß die Bewohner des Elfaffes 
und Straßburgs insbefondere, obfchon den allgemeinen Grund: 
fäßen von Freiheit und Gleichheit hHuldigend und den eingefchliche: 
. nen Mißbräuchen feind, fich ihre vertragsmäßigen Lofalvorrechte 
vorbehielten und dem Gedanken einer gänzlichen Verfchmelzung 
mit dem übrigen Franfreich widerfirebten. Wie wenig diefe 
MWünfche beachtet wurden lehrte die Folge. 


— — — 


Mißhelligkeiten zwiſchen der Buͤrgerſchaft und dem Magiſtrat von Straßburg 
und insbeſondere zwiſchen der Meßgerzunft und der Fuͤnfzehnkammer. 


In der Zeit wo das ſtraßburgiſche Beſchwerdenheft durch den 
Druck verbreitet wurde, herrſchten traurige Spaltungen zwiſchen 
einem Theil der Bürger und ihrer Obrigkeit. Die Klagen der 
Buͤrger waren mehr oder weniger gegründet, hie und da auch 
übertrieben, wie es meiſt in Zeiten von Gährung zu geſchehn 
pflegt, wohl auch von einigen unruhigen, ehrgeizigen oder miß⸗ 
vergnügten Leuten von hühern Ständen erregt und unterhalten. 
In folchen Verhältniſſen ift ed immer fehwer die wahren Beweg⸗ 
gründe und die verborgenen Abfichten der Handlungen auszu⸗ 
-fpüren, Mögen in folchen Umftänden die Klagen des Volkes auch 
Grund haben, fo ift letzteres doch zu oft nur ein blindes Werkzeug, 


der wipigften in jener Aufwallungsperiode erfchienenen Flugſchriften, die der 
Feder eines der geiftreichften Mtitglieder der proteftantifchen Liniverfität ent- 
floffen ſeyn fol, iſt überfchrieben : Unmaßgebliche Gedanfen bei dem bevor- 
fiehenden allgemeinen Reichstag, von Johann Heinrich Kreß, dem Zundel- 
patfcher, nebſt zwei Beilagen und einer Zabel , welches alles wohl zu überlegen. 
Straßburg, 1789. — Siehe Recueil de piöces relalives à la r&volution 
de 1789 dans la ville de Strasbourg, , &b. I, 8.4, auf der Stabtbiblio- 
thef, — ie iſt gegen den blinden Eifer der Neuerer gerichtet , die das Muͤß— 
liche und Heilſame in der alten Verfaffung Straßburgs mit dem Mangel- 
haften , bloß weil es alt war, aus ehrgeigigen Abfichten niederwerfen wollten. 
v. 19 


x 
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welches höher ſtehende benutzen, um ihre Privatzwecke zu vers 
folgen. Died mag wohl damals der Fall in Straßburg geweſen 
feyn, wo unter den Wirren der aufgeregten Leidenfchaften, ohne 
dag man ed beftimmt vorausfehen Fonnte, naher Untergang der 
alten reichsftädtifchen Verfaffung drohte. 

Die Klagen der Bürger waren manchfaltig in dem nach hartem 
Winter durch außergewöhnliche Theurung drüdenden Jahr 1789. 
Die fehlerhaften Mafregeln des Magiſtrats um der Noth abzuhelfen 
und das Mißvergnügen ded gemeinen Volkes zu befchwichtigen, 
tadelte man überhaupt, ohne deren gute Abjichten zu beachten. 
Man Plagte über die Erhöhung des Ohmgeldes, der Zölle, und 
befonders der Acciſe (Fleifchtare), von welcher letztern Abgabe 
eine beträchtliche Summe der Föniglichen Schagfammer zuflof ; 
endlich über die Einfchränfungen die damals in mancher Rückſicht 
der Handel erlitt und über die Aufnahme mehrerer fremder Hand: 
werfer und Künftler in der Stadt. Zwar galten der Tadel und 
die Stichelreden mancher Bürger nicht fowohl demganzen Magi: 
ſtrat, als einzelnen Mitgliedern deffelben. Zaghaft und Friechend 
gegen die obern Beamten der franzöftfchen Regierung, waren diefe 
oft anmaßend, fehnöde und abfloßend gegen ihre Mitbürger oder 
Untergebenen. Mehr ald alle andern Stadtbehörden hatte die 
durch ihre Amtöverrichtungen in näherer Berührung mit ber 
Bürgerfchaft und indbefondre mit den Handwerkern ftehende, 
auch mit der Polizei beauftragte Kammer der Fünfzehner, die 
eigentlich vollziehende Gewalt des Stadtregimentd, den Haß der 
Handwerközünfte auf fich geladen, Die Befugniß diefer Kammer 
die Cenfur über die andern Magiftratöfollegien und Beamten der 
Stadt auszuüben, fette fie dem Unmuth und der Eiferfucht der: 
felben aus; während das Recht, das fie hatte, den Preis gewiſſer 
Lebensmittel zu beftimmen, dad Mißvergnügen der Verkäufer 
oder der Gonfumenten erregte. So wurde fie, in Rückſicht der 
Modificationen , die fie bisweilen an den Handwerksordnungen 
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bewerkſtelligte, der Parteilichkeit, der Willkühr, felbft der Habfucht 
befcehuldigt; denn obfchon die vorgenommenen Veränderungen 
dem Wohl der Stadt zuträglicdy waren oder dem Zeitgeift ent= 
fprachen , wurden fie nicht immer mit der erforderlichen Klugheit 
oder Mäßigung ausgeführt. 

In jener Zeit, wo die Gemüther fchon mehr oder weniger durch 
die fich oft widerfprechenden Nachrichten aus der Hauptfladt er: 
regt waren, und wo die Veröffentlichung ded Befchwerdenheftes 
Straßburgd und anderer Orte des Elſaſſes Aufſehen gemacht 
hatte, erfchienen mehrere anonyme Schriften, welche theild gegen 
den Magifirat und die dreihundert Schöffen, theils gegen die alte 
Verfaffung gerichtet, die Aufregung der Gemüther fleigerten und 
den Wunfch nach Neuerungen in dem Perfonal der Obrigkeit 
und dem Räderwerk der Verwaltung immer mehr anfeuerten', 

Mit diefen verfchiedenen Stoffen des Unmuthes und des Zwie- 
ſpalts verband fich der fchon feit 1784 entitandene Zwiſt zwiſchen 
der Kammer der Fünfzehner und der Metgerzunft, wegen der 
Einführung neuer und befferer Sleifchtvagen, welche die Metzger , 
denen dad Publikum beim Gebrauch der bisherigen Wagen Un: 
treue zur Laft legte, von dem Magiftrat um einen feftgefegten 
Preis, den fie aber zu hoch fanden, abzufaufen gehalten feyn 
follten, Diefe zum Nuten der Bürgerfchaft erlaffene Werord: 
nung veranlaßte von Seiten der ſämmtlichen Zunft der Metzger 
den hartnädigften Widerftand und verurfachte felbft einen be- 
dauerndwürdigen Conflift in Anfehung der Competenz zwifchen 
der Fünfzehnfammer und den übrigen Collegien, bei denen die 
Mesger ihre Klagen vorgebracht hatten, Diefe ſich in die Ränge 
ziehende Streitigfeit, die dem Anſehen jener Kammer Eintrag 


ı Eine diefer Flugfchriften , ohne Datum iſt überfchrieben : An die Bürger 
der Stadt Straßburg. Sie handelt von der Nothwendigfeit, die Verfaffung der 
Stadt dem Zeitgeiite angemeffener in maden. — Siehe Recueil de pieces 
relatives ä la rövolulion de 1789 , Tb. I, auf der Stadibibliorhef. 
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that, machte einen widrigen Eindruck auf die Gemüther und 
brachte eine bedeutende Gährung unter der geſammten Bürger: 
fchaft hervor, die auf die folgenden Begebenheiten und befonders 
auf die Vorfälle bei der Pfalzftürmung einen mächtigen Einfluß 
hatte, In den Bierhäufern und Weinfchenfen wurde, wie es zu 
gefchehen pflegt, tüchtig auf die Fünfzehner losgezogen und die 
Standhaftigkeit der Mebger gepriefen. Wäre jene Behörde, hieß 
ed, nicht fo eigenmächtig, wie gewöhnlich verfahren, hätte fie 
ihr Vorhaben mit den Metgerwagen dem großen Rath vorgelegt, 
ftatt den Metzgern die neuen Wagen mit Gewalt aufzudringen, 
fo hätte fie Unterftüßung gefunden ; nun aber ftehe fte allein, und 
manche Mitglieder des Magiftratd freuen fich.der von den Fünf: 
zehnern erlittenen Demüthigungen. Das augenblicklich gefaßte 
Vorhaben militärifche Gewalt zu gebrauchen wurde wieder aufs 
gegeben. Im Ganzen wurde zwar die Maßregel in Hinficht der 
Verbefferung der Fleifchwagen von dem Publikum gebilligt, 
nur tadelte man die Art der Vollziehung. 

Nach langen Unterhandlungen und nachdem die Fünfzehnkan: 
mer vergebliche Nachgiebigkeit dem Starrfinn der Metzger ent: 
gegengefet, wurden endlich auf ausdrüdliches Verlangen bed 
föniglichen Prätors, ver jich der Sache angenommen hatte, 
einige Zunftmeifter der Metzger, auf Verordnung der Fünfzehner, 
verhaftet (19. Oct. 1787), doch bald wieder der Haft entlaffen. 
Diefer Verhaftbefehl gab aber Veranlaffung zu neuen Unruhen 
und zu Mißhelligkeiten zwifchen der Fünfzehnfanmer und dem 
großen Rath, an welchen fich die Metzgerzunft gewendet, und der 
zugleich mit den Herren Fünfzehn die Befreiung der verhafteten 
Zunftmeifter befohlen hatte, Die Fünfzehnkammer proteflirte ge: 
gen diefen Eingriff in ihre Rechte, wodurch ihr Anfehn geſchmä⸗ 
lert wurde. Diefed beflagenswerthe Zerwürfniß, ungeachtet der 
Vermittlungsverfuche des Füniglichen Prätord, dauerte noch zur 
Zeit wo der Theil ded Befchwerdenheftes, worin ed fich um die 
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innere Verfaffung der Stadt handelt, gemeinfchaftlich von den 
Commiffarien der Repräfentanten der Bürgerfchaft und denjeniz 
gen des Magiftratö geprüft werden follte. Was die Metzgerwagen 
betrifft, fo blieb diefe Sache unentfchieden, die Metzger behielten 
ihre alten Wagen und mit diefen den Groll gegen die Fünfzehn⸗ 
kammer!. 


Unterhandlungen zwiſchen der Buͤrgerſchaft und dem Magiſtrat von Straß- 
burg (April —Juli 1789). — Sendung des Hrn. Barons von Dietrich als 
föniglicher Gommiffar in diefe Stadt. 


Bei aufmerffamer Durchlefung ded im Jahr 1789 geführten 
Rartbprotofolld der Stadt Straßburg, erhält man wichtige Auf: 
fchlüffe über die dvamaligen Verhältniffe zwifchen der Bürgerfchaft 
und ihrer Obrigkeit. Man erblicdt darin die allerdings ſchwierige 
Lage des an der Erhaltung der vormals beftehenden Ordnung 
der Dinge hängenden Magifiratd, der confervativen Partei jener 
Zeit, und das Streben eines großen Theils der Bürgerfchaft, bes 
fonderd der jüngern, dem demofratifchen Sinne entfprechendere 
Verbefferungen in die veraltete Verfaffung der Stadt einzufüh: 
ren. Man erfieht ferner daraus, wie die Sendung ded Hrn. von 
Dietrich, des nachmaligen erfien Maired yon Straßburg, die von 
Vielen ald eine vom Hof angefponnene Intrigue betrachtet wurde, 
wenigftens offiziell eingeleitet worben war, Es ift alfo von wefent: 
lichem Intereffe, für die Beleuchtung diefer Uebergangsperiode 
yon der alten zur neuen Zeit in unferer vaterländifchen Gefchichte, 
einen Blick in den innern Haushalt der Hauptftadt des Elfaffes 
zu werfen, und zu zeigen, wie dad alterthümliche Gemeindewefen 
der ehmaligen Reicheftadt , das fich noch unter frangöftfcher Herr: 

I Siehe Protofol der Zunfjehnfammer und des Raths und Einundzwan⸗ 


ziger, 1784—1787. Auch Frieſe, Valerlaͤndiſche Geſchichte der Stadt Straß- 
burg, Th. IV, 1799, ©. 197 ff. 
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ſchaft mühjfelig erhalten hatte, feiner Auflöfung,, troß ded Wider: 
firebend der patricifchen Familien und der Obrigkeit, nicht mehr 
entgehn konnte. 

Wie oben berichtet worden, hatten in Straßburg die Confe: 
renzen zwifchen den, aus der Mitte der hundert fechdundzwanzig 
Mepräfentanten der Bürgerfchaft und aus dem Magiftrat er: 
wählten Commiffarien, fieben von jeder Seite, den 22. April 
ihren Anfang genommen, waren aber, nachdem man fich über 
verfchiedene Punkte mit gegenfeitiger Nachgiebigfeit friedlich ver: 
ftanden hatte!, auf ausdrüdliches Verlangen des Magiftratd vom 
235. Mai bid zum 25. Juni vertagt worden. Der große Rath 
hatte darauf angetragen, daß mehrere heftig beftrittene Artikel 
des Befchwerdenhefted an die befonders dabei betheiligten Colle: 
gien ded Magiftrats zu näherer Prüfung verwiefen werden möch— 
ten, Die ftreitigen Punkte betrafen beſonders die zu verbeffernde 
Form der Schöffenwahl, den Borfchlag einer volksthümlichern 
Einrichtung der Fünfzehnfammer, die Einfchränfung des will: 
Führlichen Verfahrens diefer Behörde in Rückſicht der Zunftord: 
nungen und der von ihr ertheilten Handwerködifpenjen, die Zu: 
ziehung yon vierzig durch die Zünfte freierwählten Deputirten zu 
der allgemeinen Steuervertheilung und zu wichtigen, die Verfaſ— 
tung der Stadt bezweckenden Verhandlungen ?. Diefe Punkte, 
und hauptfächlich die Reform der Kammer der Fünfzehner, wur: 
den von dem Magiftrat als wefentliche Eingriffe in die durch die 

! Unter andern über dos verhaßte Stallgeld (Vermödgenfteuer) , unter der 
Bedingung daffelbe durch eine auf billigen Fuß einzurichtende Stadiſteuer von 
80,000 Liv. zu erfeßen. 

2 Daıunter verftand man , nad) dem Beſchwerdenheft, die in der Verfaſſung 
einzufuhrenden Verbefferungen , die Veränderungen in der Prozeßform und in 
den Auflagen, die Anleihen uber 24,000 Liv., oder die Veräußerung wichtiger 
(Grundſtuͤcke. Siehe Beſchwerdenheft, die innere Terfaffung der Stadı be: 
treffend, Art, 18, im Recueil de pieces relatives a la revolution de 
1789, Ib. I, auf der <tadibibltoihef. 
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Gapitulation mit Frankreich beftätigte Grundverfaffung getabdelt 
und als eine Herabwürdigung der Obrigkeit angefehn. Die Durch 
diefe Mißhelligkeiten entflandenen Verzögerungen in der Unter: 
fuchung des Klageheftö hatten einen traurigen Einfluß auf die 
Stimmung der Gemüther, entfernten für die friedliebenden Bür: 
ger den fehnlich erwünjchten Augenblick einer allgemeinen Ver: 
fühnung und gaben den Webelgefinnten Stoff unter dem Volk 
über die aufrichtigen Abfichten der Behörden Zweifel zu erregen, 
Endlich veranlaßte diefer Auffchub eine dem üffentlichen Wohl 
fehr [hädliche Spannung zwifchen dem Magiftrat und den zwei 
dem Reichötag beimohnenden Abgeordneten der Stadt. 

Diefe Deputirten, durch vertraute Briefe von den obwaltenden 
Mifverhältniffen in Kenntniß geſetzt, drückten in einem an den 
großen Rath gerichteten Schreiben vom 8. Juni ihr Bedauern 
über den bedenflichen Auffchub aus, den die gütliche Befeitigung 
mehrerer beftrittenen Artikel des Befchwerdenheftes erlitten hatte, 
Sie berichteten, daß, zum Beften ihrer Vaterſtadt, fie fich für 
verpflichtet gehalten, den Kriegsminifter, Hrn. von Puyſegur, 
unter deffen Verwaltung, nach damaligem Gebrauch, die Ange: 
legenheiten Straßburgs flanden,, darauf aufmerffam zu machen, 
wie zweckmäßig die vermittlende Sendung eines Füniglichen Com: 
miffärd wäre. Könnte zwifchen der zur Nachgiebigfeit geneigten 
Bürgerfchaft und den Magiftrat feine Annäherung eintreten, fo 
würden fich die Abgeordneten genöthigt fehn, den die innere 
Verſaſſung Straßburgs angehenden Theil des Befchwerdenheftes 

"ven Ständen vorzulegen, obwohl es wünſchenswerther wäre, diefe 
Streitigfeit eher durch die Dazwifchenfunft des Minifteriums zu 
befeitigen. Der Minifter, der diefe Eröffnung mit Theilnahme 
angehört , befchäftigte fich mit den Maßregeln die unterbrochenen 
Conferenzen unter der Aufficht einer unpartheiifchen Perſon fort: 
jegen zu laffen, die im Stande fey der Regierung genaue Rechen: 
jchaft über deren Ausgang abzulegen und die jeden Keim von 
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Mißverſtandniß und Uneinigkeit zu erſticken vermöge. Wir ver: 
nehmen, ſagten die Deputirten ſchließlich, mit der lebhafteſten 
Theilnahme, daß die Repräfentanten der Gemeinde ſich mit den 
Commiffarien ded Magiftrats über verfchiedene Punkte ded Be: 
fchwerdenheftes verftanden haben, die dem Wefen der Staatöver: 
faffung Straßburgs hätten Nachtheil bringen fünnen ; aber wir 
boffen, daß man nicht darunter begreife : eine conſtitutionsmaͤßi⸗ 
gere Zufammenfeßung ded Schöffenrath8 und die vorgefchlagenen 
Beränderungen um die Fünfzehnerkammer zu einer vollsthüm: 
lichen Einrichtung und zu den wahren Grundfägen ihrer urfprüng: 
lichen Verfaffung zurüdzuführen. Mit Bedauern würden wir 
erfahren, daß man fich über zwei der. Bürgerfchaft fo angelegene 
Streitpunfte nicht hätte vereinigen fünnen!. — Der in diefem 
Brief ausgedrückte Wunfch nad) der Sendung eines Föniglichen 
Eommiffärd nach Straßburg, war die erfte, wenigftens offizielle 
Veranlaffung der bald darauf erfolgten Ankunft des Hrn. Barons 
Friedrich von Dietrich. 

Diefe Anfichten und Aeußerungen machten einen tiefen und 
felbft etwas widrigen Eindrud auf den großen Rath und veran: 
laßten von Seiten einiger Mitglieder ziemlich heftige Ausfälle 
gegen den als unzeitig und voreilig bezeichneten Schritt der 
Deputirten bei dem Minifter. Defto tadelndwerther, hieß es, ift 
derfelbe, weil einer der Abgeordneten felbft Mitglied des Magi- 
ſtrats, und beide die ihnen ertheilten Inſtruktionen überfchritten 
hätten, flatt den Erfolg der gepflogenen Conferenzen abzuwarten. 
Diefer voreilige Schritt fchien gethan worden zu feyn, weil die 
Deputirten, durch die von dem Magiftrat verlangte Vertagung 
der Unterhandlungen,, die bloß zu einer reiferen Unterfuchung 
des Beſchwerdenhefts führen follte, irregeleitet, die redliche Abs 
ficht der Stadtvorfieher mißdeuteten. Nachdem einige General: 


1 Siehe Rathsprotokoll, Sipung vom 15. Juni 1789, auf dem Stadtarchiv. 
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advofaten dem Schritt der Deputirten einen für die Obrigkeit 
weniger beleidigenden Anftrich zu geben verfucht, blieb doch 
der verdrießliche Eindruck zurüd, In der Rathöfigung vom 
15. $uni wurde mit einer großen Stimmenmehrheit befchloffen,, 
in einem an dad Minifterium zu überſchickenden Memorandum 
den wahren Verlauf der Dinge auseinander zu fegen und jenem 
die irrige Meinung, die ed etwa von den Abfichten des firaßbur: 
gifchen Magiſtrats hätte faffen können, zu benehmen. 

Diefem Befchluß zufolge, wurden in der Sigung vom 25. juni 
mehrere an verfchiedene Minifter gerichtete Schreiben verlefen, 
worin der Magiftrat die Verzögerung, welche die Annahme des 
Beſchwerdenheftes erlitten, zu rechtfertigen fuchte und fich über 
das unzeitige Einfchreiten der Abgeordneten beklagte, Er tadelte 
diefe, die Obrigkeit mit einer Dazwiſchenkunft der Reichsſtände 
und mit Abfendung eines Füniglichen Commiffärs bebrohet zu 
haben, der die Zwietracht erfticden follte, die doch bisher nicht 
beftanden oder wozu wenigſtens der Magiftrat nicht beigetragen 
habe. Die Deputirten hätten fich auch enthalten follen, fagte 
man in dem Memorandum, den Miniftern zu verfiehn zu geben, 
als hätte dad Verfahren des Magiftratd unter der Bürgerfchaft 
eine Gährung hervorgebracht, die nur die Folge des Zeitgeiftes 
fey, und die jener im Gegentheil durch Nachgiebigkeit und freis 
willig gebrachte Opfer zu befänftigen trachte. Am Ende de 
Schreibens hält der Rath um die Erlaubniß an, zwei feiner Glie: 
der, einen vom Adel und einen aus dem Bürgerftande, nach Ver: 
failles ſchicken zu dürfen, um die Regierung über den wahren Zu: 
ftand der Dinge in Straßburg aufzuflären !, 


! Diefe Schreiben wurden an den Kriegsminiſter, an Hrn. Meder, Finanz⸗ 
Direftor, und an den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten erlaffen , und 
der Schuß diefer beiden leptern angerufen. — In einem zu derfelben Zeit an 
den mit der Beforgung der Angelegenheiten der Stadt beauftragten Hrn. von 
Grolbois gerichteten Brief koͤmmt folgende merfwürdige Stelle vor, die auf 
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Während diefed Auffchubs der Eonferenzen zwifchen dem Bür: 
gerausfchuß und den Commiffarien der Obrigkeit, wurden in 
den verfchiedenen Collegien des Magiftratd und befonders in dem 
großen Rathe die Unterfuchungen über die Artikel des Beſchwer⸗ 
denheftes mit Eifer fortgefetzt. Es erhellt aus den vorhandenen 
Aktenſtücken, daß die Fünfzehnfammer den in ihren Beftand: 
theilen einzuführenden VBerbefferungen hartnädigen Miderftand 
leiftete und dadurch ihren ariftofrarifchen Sinn bewährte ; aud) 
über andere Punkte machte fie Schwierigkeiten und fchien über: 
haupt, unter dem Vorwand die Verfaffung der Stadt in ihrer 
Reinheit zu erhalten und die Würde des Magiftrats zu fichern, 
den Gang der Verhandlungen zu hemmen, mo nicht im die Länge 
ziehen zu wollen. Endlich des langen Auffchubs überdrüffig, 
überreichten die fieben Commiffarien der Bürgerfchaft dem ver: 
fammelten großen Rath in der Sigung vom ı. Juli ein Memo: 
randum, in welchem fie anfragten, ob der Magiftrat in Rüdficht 
der flreitigen Punkte noch Feinen Entfchluß gefaßt habe. Da 
wurde nach Anhörung ded Generaladvofaten Mogg von Seiten 
ded Magiftratd ermwiedert : daß die zur nähern Prüfung des Be: 
ichwerdenheftes feftgefeßte Monatäfrift zwar verfloffen, aber die 
von verfchiedenen Difafterien erwarteten Erläuterungen noch nicht 
alle dem großen Rath vorgelegt worden feyen ; daß jedoch diefe 
Unterfuchung ihrem Ende fich nahe, und alddann der Magiftrat 


die Bemühungen hindeutet , die fih damals die Juden gaben, um fich im der 
Stadt Straßburg anıufiedeln: «On nous assure, fehreibt man im Namen 
des Magiſtrats, que les juifs ont la plus grande espörance de röussir 
dans leur prötention d’avoir un domicile dans notre ville, Leur 
conduite même et des constractions qu’ils se permettent donnent 
lieu à le pıesumer. Nous serions inconsolables de n’avoir pu de- 
tourner un pareil föau et de succomber dans notre opposition. » 
Diefe Worte geben binlänglich Auffchluß über die Denfungsart des Magiftrats 
in Anfehung der Jraelıten im Elſaß — Siebe Natbsprotofoll , Sihung vem 
25. Juni 1789; Schreiben an Hrn. von Grolbois. 
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ſich beeilen werde, feine Erklärung über fämmtliche Artikel des 
Befchwerdenheftes dem Bürgerausfchuß mitzutheilen. | 

Verfolgt man mit vorurtheilöfreiem Sinn die feit diefem Au: 
genblick von Seiten des Raths unverdroffen und raſtlos fortge- 
ſetzten Debatten über die an ihn verwiefenen Artifel des Klage: 
heftes, fo fieht man, daß derfelbe ohne Rückhalt die Mittel fuchte 
um wo möglich, feiner Meinung nach, die zum Wohl der Ge: 
meinde erforderliche Erhaltung der Vorrechte des Magiftrats mit 
den billigen Wünſchen der Bürger zu vereinbaren, Befonders 
ließ er fich angelegen ſeyn den Zünften einen größeren Antheil an 
der Finanzverwaltung zu verfchaffen, oder doch wenigftend einigen 
Abgeordneten derfelben die Einficht in die Einnahmen und Aus: 
gaben der Stadt zu geftatten. Mitten unter diefen damals für 
die Einwohner Straßburgs fo wichtigen Verhandlungen Fam der 
Rath oft wieder auf die ihm unbedachtfam und voreilig ſcheinen⸗ 
den Schritte der Deputirten bei den Reichsſtänden zurück, und 
tabelte diefelben in ziemlich herben Ausdrüden, in einem den 
3. Zuli an fie gerichteten Schreiben. 

In der Situng vom 6. Juli, nach Verlefung eined Briefes 
des Siegelbewahrere Hr. von Barentin, worin diefer die Ab- 
ſchickung zweier Rathsherren an den königlichen Hof billigt, um 
ven üblen Eindruck auszulöfchen, den der obenertwähnte Schritt 
der Abgeordneten in dem Geifte der Regierung hatte hervorbringen 
mögen, wurde ein anderes Schreiben vom Kriegsminifter vorge: 
legt, welches die fo folgenreiche Sendung ded Hrn. Baron von 
Dietrich, Sohn ded Stättmeifterd, ald Eöniglicher Commiſſär, 
der bei dem Magiftrat die Stelle des krankheitshalben abwefenden 
Prätord verfehen follte, formlich anzeigt '. 


ı Deide Schreiben find vom 30. Juni. — Siehe Natbsprotofoll , Sißung 
vom 6. Juli 1789. — Als im Jahr 1780 der damalige fönigliche Prätor , 
Hr. Daron d'Autigny, ein in NRatbsgefchäften fchr bewandter Mann, feine 
Stelle niederzulegen arawungen war, wurde er durch rn. von Gerard, einem 
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Den nämlichen Tag, um zehn Uhr, hatte dann die feierliche 
Einſetzung des Hrn, von Dietrich! im der gemeldeten Eigenfchaft 
vor dem im Rathhaus verfammelten Magiftrate Statt. Es wurde 


gebornen Elfäffer, erfeßt,, der ſich ſchon in einer biplomatifchen Sendung bei 
den amerikaniſchen Zreiftaaten ausgezeichnet hatte. Diefer hatte fein Amt mi 
dem beften Willen angetreten Gutes zu ftiften, und (dien Wort halten ju 
wollen; auch entfpradh der Anfang feiner Verwaltung den febönften Hoff: 
nungen. ®ald aber verlor er die Achtung und das Zutrauen, deren er ge— 
noffen; durch ſchlechte Rathgeber irregeleitet und beberrfchet, warb er ber 
Parteilichkeit und der Habfucht bezichtiget. Die oben ergäblte Geſchichte der 
Mepgerwagen, worin der Prätor als Vermittler auftreten wollte, zog ibm 
die Mache mehrerer Natbsherren zu , welche die Mepger in befondern Schup 
nahmen. Seit diefer Zeit fand der Prätor fo viel Widerfpruc und felbft Hohn, 
daß feine Gefundheit davon erichüttert wurde. Schon fränflich reifete er zu der 
Metablenverfammlung nah Verfailles ab. Die Krankheit verlängerte ſich und 
binderte ibn an den Gefchäften, in dem Fritifchen Augenblid, worin die Stadt 
und der Magiftrat ſich befanden, Antbeil zu nehmen. Diefes war die Veran: 
laffung oder der Vorwand zu Hrn. von Dietrichs Sendung, der unter dem 
Namen eines königlichen Sommiffars die Amtsverrichtungen des in einem Ge—⸗ 
fundbrunnen verweilenden Prätors übernehmen follte. 

1 Da Hr. Baron von Dietrich durch feine Talente und durch feine Stellung 
einen fo bedeutenden Antheil an den Begebenheiten genommen, die fich gleich 
bei Anfang der Revolution, und in ben erflen Zeiten derfelben, zugetragen , 
fo ift alles, was diefen thatigen und geiflvollen Staatsmann betrifft , von Bes 
deutung. Dahin gehört die von Vielen Damals und jept noch aufgeftellte Be— 
bauptung, ohne daß jedody ein unumftößlicher Beweis vorhanden wäre, daß 
Hrn. von Dietrichs Sendung als föniglicher Gommiffar, nachdem derfelbe zu 
Verfailles eine Hofſtelle begleitet, das Werf einer langft angefponnenen Intrigue 


geweien, und zur Abficht gehabt hatte, den Magiſtrat und die beſtehende Ver- 


faſſung zu ſtürzen. Diefer Zwedt , beißt es, fiand mit den in Straßburg am 
21. Zuli vorgefallenen aufrührifchen Scenen in Verbindung, und offenbarte fich 
auch in Dietrihs Streben nach Popularität. Es ift nicht zu uberfehen, daß 
diefes Gerücht, mag es auch etwas Wahrfcheinliches haben, von den Feinden 
des erſten Miaires von Straßburg , die theils zu den Anhängern der alten Ord⸗ 
nung der Dinge , theils zu den Jacobinern gehören, verbreitet und unterhalten 
worden it. 
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dabei folgendes Ceremonial beobachtet : Um Thor des Canzleis 
hofes wurde der Fünigliche Commiffär von zwei Rathsdienern, 
Einfpännige genannt, in großer Uniform erwartet. Oben an 
der Treppe wurde er nebft dem Prinzen Marimilian von Zwei: 
brüden, Marechal:de:Camp und Oberft des in Straßburg in 
Befagung liegenden Regiments Elfaß, und dem Hrn. von Chau⸗ 
mont, der den Intendanten der ‘Provinz vertrat, welche beide 
ihn auf Befehl ded Königs dem Magiftrat vorftellen follten, von 
zwei dazu abgeorbnneten Rathöherren empfangen, durch in zwei 
Reihen aufgeftellte Stallmeifter, Raths⸗ und Fünfzehnerboten, 
Ammeifterswächter und Läufer bid an die Thür der Nathöftube 
geleitet, und von dem regierenden Stättmeifter und Ammeifter 
in die Rathsverſammlung eingeführt. Nachdem hierauf der Prinz 
von Zweibrücken neben dem regierenden Stättmeifter, Hr. von 
Chaumont, neben dem regierenden Ammeifter und Hr. von Dies 
trich zwifchen feinen Begleitern fich nievergelaffen hatten, hielt der 
Prinz eine Furze Anrede, worin er dem Rath feinen Auftrag zu 
erkennen gab, den Hrn. von Dietrich in das Amt eines Füniglichen 
Eommiffärd einzufegen, um als folcher, während der Krankheit 
des Hrn, von Gerard, alle Verwaltungsangelegenheiten diefer 
Stadt zu beforgen, Hierauf wurde von Hr. von Chaumont das 
diefe Ernennung enthaltende Diplom (brevet) dem Dreizehner 
Sefretär eingehändigt und von diefen bei offenen Thüren ver: 
leſen!. 

Es heißt unter Anderm in dieſem Aktenſtück: „Da es dem 
König berichtet worden, es Fünne der jetzige Prätor krankheits— 


1. Der Anfang des Diploms lautete alfo : « Pendant la maladie du sieur 
Görard, pröteur royal de Strasbourg, M. le baron de Dietrich s’oc- 
copera, en qualilö de commissaire du roi, de toules les affaires 
relatives ä l’administration de cette ville, et correspondra avec les 
ministrestouchant lesmömes affaires, etc. Versailles, 28 juin 1789, » 
Siehe Rathsprotokoll, Sipung vom 6. Juli. 
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halben nicht mehr wie ſonſt den Verwaltungsgefchäften der Stadt 
vorſtehn, fo haben Ihro Majeftät für nöthig erachtet, denfelben 
durch eine Perfon zu erfeßen, der Sie die nämlichen Kenntniffe 
und den nämlichen Eifer für das üffentliche Wohl anerfennet. 
Die vielfältigen Beweife, welche Philipp Friedrich Baron von 
Dietrich von feinen Talenten fchon gegeben, laffen feinen Zweifel 
übrig, daß er nicht mit gutem Erfolg fich eines folchen Auftrags 
erledige ; der König vertraue ihm diefen um fo eher an, da er ſich 
die Achtung und das Wohlwollen des Magifirats , dem er ange: 
hört, und der Vorfteher der ganzen Provinzialverwaltung habe 
zu gewinnen wijfen. Am Ende wird gefagt : Hr. von Dietrich, 
als Föniglicher Commiffär, fey bevollmächtigt Sig und Stimme 
auf dem Rathhaus der Stadt Straßburg bei allen Verfamm: 
(ungen ded Magiftrats zu haben; auf die Erhaltung der Rechte, 
Privilegien und Freiheiten der Univerfität zu wachen; für die 
Verwaltung ihrer Güter und Einfünfte Sorge zu tragen; zu 
hindern, daß diefelben nebft den für die Studirenden geftifteren 
Stipendien zu feinem andern Zweck verwendet, und die Aemter, 
Mürden und Ehrenftellen diefer Hochfchule an Feine unfähige 
Perfonen vergeben erden.“ — 

Darauf nahmen Hr. von Chaumont und Hr. von Dietrich nach 
einander das Wort. Der Letztere äußerte fehr befcheiden : „Er 
habe ohne Zweifel dem Eifer, den fein Vater zu jeder Zeit für die 
Intereffen der Stadt bewiefen, die günftige Meinung zu ver: 
danfen, die der Magiftrat ihm zu erfennen gegeben. Er fühle ganz 
die Schwierigfeiten der Amtöpflichten, die er übernommen; er 
wolle jeden Augenblid dazu anwenden, fich eifrig mit dem Wohl 
der Stadt und der Bürgerfchaft zu befchäftigen, was er aber nur 
unter dem Beiftand der Weisheit und des Zutrauens ded Magi: 
ſtrats zu vollbringen vermöge, Er verpflichte fich auf die feier: 
lichfte Art die Würde und die Nechte der Obrigkeit geltend zu 
machen und diefelben aufrecht zu halten. Der Rath möge über: 
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zeugt ſeyn, daß er fich nicht erlaubt härte für fich felbft den 
fchmeichelhaften Auftrag, womit ihn der König beehrt, zu er: 
bitten, ohne zuvor die Gefinnungen der Mitglieder des Magi: 
ſtrats erforfcht zu haben. Der traurige Gefundheitszuftand des 
Hrn. von Gerard allein habe den König bevvogen, ihm (Hrn. von 
Dietrich) die Sendung zu übertragen, und dies hatte Ihro Ma: 
jeftät nicht eher vollführen wollen, als bis Sie durch ihren Mi: 
nifter die Gewißheit erlangt, daß Hr. von Gerard nicht fo bald 
wieder feine Umtöverrichtungen verfehn Fünnte. Nur infofern, 
fchloß der Commiffär, werde er die Abficht feiner Majeflät für 
erreicht und fein eigned Glück als vollkommen betrachten, als er 
fi) dad allgemeine Wohlwollen des Magiftrats und feiner Mit: 
bürger würde erworben haben,“ 

Endlich fündigte er als eine günftige Vorbedeutung die Ernen: 
nung des Grafen von Rochambeau "und des Barons von Flache: 
landen als Fünigliche Militärbefeblöhaber im Elſaß an. Beide, 
fagte er, haben ihn ihres Schußes für den Magiftrat,, wenn je 
derfelbe diefed benöthigt wäre, verfichert. 

Nach geendeter Vorftellung trat Hr. von Dietrich fogleich fein 
Amt an, nachdem die Herren Öeneraladvofaten Mogg und Fifcher 
und Confulent Metzler die eifrige Verfechtung der Vorrechte der 
Stadt und des Magiftrats feiner Vaterlandöliebe anempfohlen 
hatten. Seitdem wohnte derfelbe regelmäßig und mit der größten 
Thätigfeit den Verhandlungen des großen Raths bei. Diefer 
nahm fich nun angelegentlich der genauen und gewiffenhaften 
Unterfuchung der an ihn verwiefenen Artifel des Beſchwerdenhefts 
an, ohne diefelbe jedoch auf eine die Bürgerfchaft befriedigende 
Weiſe zu Ende bringen zu fünnen, Denn jeden Augenblid er: 


1 Der Hr. Graf von Rochambeau fam den 19. Juli, als Sommandant bes 
Elfaffes, der Stadt und der Gitadelle von Straßburg, an, und erfeßte den am 
2, Juni 1789, im einundfechzigften SR verfiorbenen Hrn. Jafob von Ehoifeul, 
Marauis von Stainville. 
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hoben ſich über die obenerwähnte neue Einrichtung der Fünfzehn⸗ 
kammer, über den Antheil der Bürgerfchaft an dem Rechnungs: 
weſen und der Befteurung und über die zu ändernde Schöffenwahl 
heftige Debatten, welcye die gütliche Befeitigung der Schwierig: 
keiten, ungeachtet der wohlgemeinten Einfprache des bürgerlich: 
gefinnten Generalabvokaten Fifcher, in die Länge zogen und bald 
zu beflagenswerthen Auftritten VBeranlaffung gaben. Dadurch 
wurde die Lage des Magiftrats immer fchwieriger , und die Ruhe 
und Sicherheit der Stadt in den Eritifchen Umſtänden, worin 
das ganze Land fich befand, gefährdet. Zugleich verlor der Magi: 
firat eine koſtbare Zeit mit dem läftigen Streit, worin er fich mit 
den zwei Abgeordneten der Stadt bei den Generalfiaaten einge: 
laffen hatte. Diefer wurde endlich durch einen Brief des Kriegs: 
minifterö geendet, der fich der Abjendung befonderer Deputirten 
an den Hof alö zwecklos, feit der Anweſenheit des Füniglichen 
Commiffärd, der ald Verfechter der Angelegenheiten des Magi: 
ſtrats bei Hofe auftreten könnte, widerfeßte. 

Der Minifter fuchte auch in diefem Schreiben den Magiftrar 
in Rückficht des üblen Eindrucks zu beruhigen, den die Berichte 
der Abgeordneten bei den Ständen gegen denfelben hätten auf die 
Regierung bervorbringen mügen. „Sch muß Ihnen bemerken, 
fagt er darin, daß Niemand weder Ihre Verwaltung, noch Ihr 
Betragen, noch Ihre Gefinnungen befchuldigt hat. Die De: 
putirten haben zwar von dem was in Straßburg vorgeht gere⸗ 
det, aber fie haben weder etwas gefagt, noch gefchrieben, das, 
weit entfernt Sie zu beleidigen, Sie nicht einmal beunruhigen 
könnte. Uebrigens wie fünnten Sie vermuthen, daß jene ſich Re: 
densarten oder Schritte gegen Sie erlaubt hätten, worüber Sie 
zu Magen berechtigt wären, da der eine derfelben felbft ein Mir: 
glied ded Magiftrats ift, und fomit das nämliche Intereffe wie 
diefer hat, Deßhalben, da man Ihnen kein Unrecht zur Laft ge: 
legt, find Sie auch nicht im Fall jemand ihre Rechtfertigung 
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aufzutragen, Eine von dem Magiftrat gefandte Deputation wäre 
alfo nicht nur überflüffig, fondern fie würde fogar die üble Folge 
haben, der Bürgerfchaft die Vermuthung einzuflüßen , ald wollte 
die Obrigkeit die begonnenen Unterhandlungen aufheben ; dadurch 
würde bie jetzt ſchon beftehende Gährung fich vergrößern und die 
Verfühnung erfchwert werden, Uebrigens follten die gepflogenen 
Eonferenzen zu feinem befriedigenden Ende führen, fo würde der 
König fich genöthigt fehn, fie felbft zu endigen, Wäre in diefem 
Fall die Gegenwart von Deputirten um das Intereſſe ded Magis 
firatö zu vertheidigen nothwendig, fo fände fich Ihro Majeftär 
deren Abfendung zu geftatten bereitwillig'.“ 

Die Verlefung diefed minifteriellen Schreibens machte großes 
Auffehn unter den Mitgliedern ded Raths und gab zu einigen 
merkwürdigen Erörterungen Anlaß, die die Gefinnungen des Ma- 
giſtrats vor dem großen Aufftand, der bald darauf in Straßburg 
ausbrach, zu erkennen geben. Generaladyofat Mogg nahm das 
Wort und trug vor: „daß nach der abfchlägigen Antwort des 
Kriegsminiſters, er auf feine fchon oft geäußerte Meinung zurüc: 
komme, der Magiftrat möge mit allen Kräften auf der unverleßs 
lichen Aufrechthaltung der alten Verfaffung ald des Fofibarften 
Kleinods beharren; und da die an den Hof zu fendende Deputa- 
tion verweigert worden, fo fehe er Fein anderes Mittel übrig, um 
die Verfaffung und des Magiftratd Vorrechte gegen die fo eifrigen 
Verfechter der Bürgerfihaft bei Hof zu vertheidigen, als den fü- 
niglichen Commiffär auf das dringendfte zu erfuchen, diefe Ver: 
theidigung auf fich zu nehmen; obfchon derfelbe vielleicht nicht 
den Auftrag dazu habe, fo laffe dennoch deffen anerkannter Pa⸗ 
triotismus hoffen, daß er dem Magifirat diefe Bitte nicht ab- 
fehlagen werde.“ Der populäre Gefinnungen hegende Generalad: 
vofat Fifcher bemerkte, „daß was die von Seiten des Masgiftrats 

1 Eiche Nathsprotofol vom 11. Juli 1780, worin der oben angezeigte 


— bes Kriegsminiſters, unter dem 4. deſſelben Monats, vorkbmmt. 
20 
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an die Regierung abzuſchickende Deputation betrifft, dieſelbe den 
Maßregeln, welche zur gütlichen Beilegung der zwiſchen der 
Obrigkeit und der Bürgerfchaft obwaltenden Schwierigkeiten ge⸗ 
troffen worden, widerfpreche. Die Eonferenzen zwifchen dem Bür⸗ 
gerausfchuß und den Deputirten des Magiſtrats feyen beendigt , 
der Bericht darüber an den Rath abgeflatter und der Bürgerfchaft 
große Verfprechungen gemacht worden ; wie könnte nun ein löb⸗ 
licher Magiftrat , ohne die Erklärungen des Bürgerausfchuffes ab: 
zuwarten, auf einmal brechen und fich an den füniglichen Hof wen: 
den? Sollte endlich auch die verlangte Deputation der Obrigkeit 
geflattet werden, fo würde die Bürgerfchaft nicht ermangeln 
auch ihrerfeits Abgeordnete an die Reichöftände abzufchicken, um 
deren Schuß anzuflehen ; nun gebe er zu bedenken, wie folchen Falls 
und beſonders bei den nunmehrigen, von den Generalftaaten an: 
genommenen Grundfägen man mit der firaßburgifchen Verfaf: 
fung verfahren würde ; er könne nicht umhin öffentlich zu erklären, 
daß wenn ſolches Unglück fich ereignete, ed denjenigen zuzufchrei: 
ben wäre, welche es veranlaßt hätten. Der König felbft, fetzte er 
hinzu, habe ungeachtet aller Einwendungen der Parlamente ein: 
gefehn und erklärt, daß die Conftitution ded Königreichs mangel: 
haft fen; er wolle, daß diefen Mängeln abgeholfen werde und 
dieſes folle dad Werf der Nation feyn ; wenn nun der König ein: 
fieht , daß die Conſtitution des Königreichs müffe gereiniget wer⸗ 
den, wie Fünne ein löblicher Magiftrat behaupten , daß die Ver: 
faffung hieſiger Stadt fich fo viele Fahre ohne Mängel erhalten 
habe? und wem foll ed zukommen folche abzufchaffen ? ift die Con: 
ftitution dad Werf des Magiftratö oder der Bürgerfchaft? Der 
Schwörbrief weife aus, daß ein Vertrag zwifchen beiden gefchlofs 
fen worden, diefer werde noch jährlich von ſämmtlichen Behörden 
ſowohl ald Bürgern befchworen ; die Eapitulation habe der Ge 
meinde ihre Rechte unverleßt erhalten, und diefe beftehe aus dem 
Magiftrat, dem Adel und den Bürgern; diefer gehöre alfo bie 
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Berfaffüng als ein Eigenthum an; übrigens Fönne er fich nicht 
überzeugen, daß das Befchwerdenheft auf die Abänderung ber 
Eonftitution abzwecke. Dieſes ſey in. Kurzem was die Repräſen⸗ 
tanten der. Bürgerfchaft weiter entwiceln und den Reichöftänden 
vorftellen würden, wenn die Sache bis dahin kommen follte.“ 

Darauf äußerte der fünigliche Commiffär, daß dad Schreiben 
des Kriegsminifterd in den fchmeichelhafteflen Ausdrücken die 
Gefinnungen zu erfennen gebe, welche derfelbe gegen den Magi⸗ 
firat hege ; ed Fünne derfelbe mit Vergnügen daraus abnehmen, 
daß keine ungünftige Eindrücke auf die Regierung gemacht wor⸗ 
den feyen, und wenn er, der Commiffär, diefed würde wahrge⸗ 
nommen haben, er alles gethan hätte um folches auszutilgen. Es 
foll .alfo jenes Schreiben alled Miftrauen verbannen und das 
vollfie Zutrauen dem Magifirat einflößen, um fo mehr als die er- 
betene Deputation nöthigenfalls demfelben zugefichert fey; er 
hoffe alfo, man werde der ganzen Sache Feine weitere Folgen 
geben. Was die Verfaffung der Stadt betrifft, fo gebe er hiemit 
dem Magiftrat: die feierlichfte Werficherung, von der er nie ab: 
weichen werbe, daß. wenn man folche angreifen wollte, er diefelbe 
aus allen Kräften vertheidigen würde. 

Nachdem num mehrere Mitglieder des Raths der Meinung des 
Föniglichen Commiffärd beigeftimmt, und der regierende Am⸗ 
meifter, ehe er die gewöhnliche Umfrage hielt, im Namen des 
Magifiratö die Erklärung gemacht hatte, daß, als derfelbe um 
die Erlaubniß, eine Deputation an den Hof zu fenden, nachge: 
ſucht, er ed nicht aus der Abficht gethan, die Conferenzen zwi: 
fchen dem Bürgerausfchuß und den Commiffarien des Magiftrats 
zu unterbrechen, fondern um die ungünftigen Infinuationen der 
Abgeordneten der Stadt, welche man aus ihrem Schreiben an 
die Obrigkeit abzunehmen befugt war, auszulöfchen, wurde von 
dem Rath befchloffen, daß die Abfendung des am 9. Juli ges 
nehmigten Schreibens an den Kriegsminifter verfchoben würde; 
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daß, im Fall die gütliche Beilegung der Beſchwerden der Bürger: 
fchaft durch die fortzufegenden Conferenzen feinen glücklichen 
Ausgang haben follten, die Vermittlung des Foniglichen Com: 
miffärd anzurufen wäre; daß endlich, wenn auch diefe fruchtlos 
bliebe, man neuerdings um die Erlaubniß, eine Deputation von 
Seiten ded Magifiratd an den Sof zu fenden, anhalten würde, 
Zugleich) Fam man überein den Kriegsminifter von diefem Befchluß 
in Kenntniß zu fegen und ihm für die in feinem Schreiben enthal⸗ 
tenen fchmeichelhalten Neußerungen zu danken. Den nämlichen 
Tag (Samfltag, 11. Juli) wurde die Prüfung ded Befchiwerden: 
heftes wieder durch den großen Rath in Gegenwart des Fonig- 
lichen Commiffärs vorgenommen, mit Ausnahme der an die Fünf 
zehnkammer verwiefenen Artikel; diefe Verhandlung wurde, unter 
bisweilen lebhaft werdenden Debatten, bid zum 20, Juli fortge: 
ſetzt. An diefem Tag wurde dem großen Rarh ein Schreiben der 
zwei Abgeordneten der Stadt bei dem Reichötag vom ı5. Juli 
vorgelefen, worin fie die großen Ereigniffe berichten ‚die fich vom 
12. bid zum ı4. Juli in der Hauptfladt zugetragen, die Eins 
nahme der Baftille durch die Pariſer und das Erfcheinen Lud⸗ 
wigd XVI in der Nationalverfammlung. Tief war der Eindruck, 
den diefe Nachricht auf die anwefenden Mitglieder des Magifirars 
hervorbrachte, und mit Bligesfchnelle verbreitete fich die wichtige 
Borfchaft unter der Bürgerfchaft!. 


Die Pfalsftürmung , 21. Juli 1789. 


Als die Nachricht der Erftürmung der Baftille diesfeitd des 
Wasgaues erfchallte , ergriff der begeifternde Freiheitsruf, gleich 
einem elektrifchen Feuer , die fonft ruhigen Gemüther der Elfäffer. 


1 Eiche Rathsprotofoll, Eipung vom Montag 20. Juli 1789. 
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Bisher hatten die verfchiedenen Stände des Elfaffed nur bei den 
Mahlen und der Abfaffung der Beſchwerdenhefte an den politi: 
ſchen Angelegenheiten Franfreich® einen etwas thätigen Antheil 
genommen, und zwar in der Abficht, ihre Kofalrechte und Cor: 
porationdfreiheiten zu fchügen oder zu vermehren. Für das allge: 
meine Intereſſe ded Staated waren fie größtentheild gleichgültig 
geblieben. Da ed aber Kunde ward, dad Volk habe zu Paris den 
Sieg für feine Rechte erfochten, erwachte auch bei der Mehrzahl 
der Elfäffer die Sehnſucht, das ihnen drückend fcheinende Joch 
der Obrigfeiten und Herrfchaften abzufchütteln. In der untern 
Volksmenge hauptfächlich rührte ſich ein dunkles Gefühl für 
Freiheit und Gleichheit ; gierig und blind hafchte fie nach dem ihr 
aufeinmal dargebotenen neuen, unbefannten Gut. Es entbrannte 
in derfelben der lang im Stillen gährende Groll gegen die ihr am 
nächften ftehenden Machthaber. Die Zeit war endlich erfchienen, 
wo das Volk fich rächen Fünnte an denen, die ed als feine Be: 
drüder anſah. Zugleich hoffte es, die Abfchaffung oder die Ver: 
minderung der ihm gehäffigen Auflagen zu erhalten. Die Mittel: 
bürger, wenn fie auch nicht ganz die Denfungsart des gemeinen 
Haufen theilten, fahen es doch nicht ungern, daß mun der Stolz 
ihrer bisherigen Vorfteher gebeugt werden follte, Nun würden 
auch fie, fo hofften fie, durch freie Wahlen zu den Stellen, die 
bisher nur durch Patrizier oder Begüterte bekleidet wurden, be: 
rufen werden, und an der Verwaltung der Städte und Gemein: 
den, wovon fie außgefchloffen waren, Theil nehmen fünnen, So 
käßt fich die faft allgemeine Gährung leicht erflären, die fich in 
jenem für ganz Franfreich gleich wichtigen Moment, in den mitt: 
lern und untern Volfsklaffen, im ganzen Elfaß offenbarte, wäh: 
rend Viele aus den obern Ständen mit banger Ahnung auf die 
ihre alten, ihnen fo theuern Worrechte bedrohenden Ereigniffe 
hinblickten. 
Auch in Straßburg, wo der Magiſtrat, wie geſagt, mit dem 
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von allen gutgefinnten Bürgern fo fehnlich gewünfchten Befchluß 
der Unterhandlungen über das Befchwerdenheft gezaudert hatte, 
war ſeitdem die Lage der Dinge bedenklicher geworden. Die Re: 
präfentanten ber Bürger, durch die in Paris vorgefallenen Be: 
gebenheiten anmaßender und dreifter gemacht, fpannten ihre For⸗ 
derungen höher, während die Stadtvorfteher, um ihrer Würde 
nichtd zu vergeben, weniger Nachgiebigfeit zu zeigen ſchienen. 
Alles diefed war geeignet, das fchon längſt getrübte gute Einver⸗ 
fländniß zwifchen ven Behörden und der Bürgerfchaft immer mehr 
zu fiören und die öffentliche Ruhe und Sicherheit der. Stadt zu 
gefährden. Es ift behauptet worden, daß die Feinde des Magi- 
firatö, unter der Bürgerfcbaft fowohl, als unter den höhern 
Beamten , die Unzufriedenheit und die in den Gemüthern herr⸗ 
fchende Gährung fehürten,, um an jenem Rache zu üben, oder die 
alte reichöftädtifche Verfaſſung, der fie längſt ſchon tödtlichen 
Haß gefchmworen, zu zernichten, Hat auch diefe Behauptung einige 
MWahrfcheinlichfeit, fo bleibt es doch immer eine ſchwierige Auf: 
gabe, die eigentlichen Anftifter des beflagenswürdigen Pobelauf- 
ruhrs zu erforfchen, der vom 19. bid zum 21, Juli Straßburgs 
Bewohner mit Schreden erfüllte, dad ehmalige Rathhaus? der 
Berheerung Preis gab und den bebauerlichen Verluft fo mancher 
wichtigen Aftenftücke zur Folge hatte. Wollte man auch diefen 


1 Das ganz alte Rathhaus, die alte Pfalz (Palatium, le Palais) ge- 
nannt, ward 1321 erbaut und fand auf dem Gärtnersmarft (nım Gutenberg: 
plag), naͤchſt der Gewerbslaube. Es wurde 1781 abgebrochen. Das jeßt noch 
fiehende , im Styl der Renaissance aufgeführte Gebaude (derneue Bau, 
die neue Pfalz), fol 1585 Daniel Spedle oder Spedlin zum Baumeiſter 
gehabt haben. Zur Zeit der Eturmung fland es mit einem auf der andern 
Seite der Schloffergaffe befindlichen Vebengebäude, an deffen Stelle nun ein 
anfehnliches Privathaus erbaut ift, vermittelft einer uber die Straße gefpreng= 
ten, fteinernen Gallerie, in Verbindung. Es ift nun unter den Namen Hötel du 
Commerce befannt, und enthält, nebft dem Handelsgericht und der Handels- 
fammer, eine gefchloffene Geſellſchaft, das Casino liltöraire et commercial. 
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Aufruhr einer plößlichen unvorbereiteten Aufwallung des zu jener 
Zeit in ganz Frankreich zügellos gewordenen Pöbels zufchreiben, 
fo-tritt doch zur Charakteriſtik der firaßburgifchen Pfalzftürmung 
der befondere Umfland ein, daß, nad) dem Bericht glaubwürbdiger 
unparteiifcher Augenzeugen, demſelben eine von höherem Ort her⸗ 
kommende Leitung vorzuftehn fchien. Diefe äußerte fich durch eine 
übereinflimmende Bewegung, durch eine den ruhigen Beobach⸗ 
tern auffallende Lenkſamkeit der herbeigeftrömten Menge auf ge 
wiffe Zeichen und Worte, und befonderd durch eine allem Anſchein 
nach angeorbnete Unthätigkeit von Seiten der um den Ort ber 
Verheerung verfammelten Militärmacht, Nach parteilofer ge: 
nauer Zufammenftellung der Zeugenberichte über die jammer⸗ 
vollen Auftritte, die am 19,, 20, und 21. Juli dad friedliche 
Straßburg feiner Ruhe entriffen, find, in Ermanglung einer 
offiziellen ausführlichen Erzählung, beiläufig folgende Thatfachen 
ald gegründet anzunehmen. 

Wenige Tage vor dem Aufruhr will man in Straßburg viele 
fremde, den Einwohnern unbekannte Leute, von finfierm, drohen: 
dem Audfehen, bemerkt haben , ald wären fie dahin auf geheimen 
Befehl beſchieden worden, Auch wurde in jener Zeit Wein zu nie 
derm Preid auögefchenft. Samftag den 18, Zuli, gegen neun Uhr 
Abends, erfchien plöglich die Worderfeite des foeben neuerbauten 
Gafthofs zum Rothen: Haus, auf dem Paradeplab, in glanzvoller 
Erleuchtung , denn gerade war die wichtige Neuigkeit der Erftür- 
mung der Baftille eingelaufen, Das Volk hatte den Sieg davon 
getragen über die argliftigen Abfichten des Hofs. Sogleich ſtrömte 
die Menge vor den Gafihof und gab durch ein hoch lebe der König ! 
ihre Theilnahme an der großen Botfchaft zu erkennen, Auch die 
Gaffenjungen waren nicht müßig und wollten ihre Freude bezeu: 
gen; fie brachten Stroh und Holz zufammen und zündeten mitten 
auf dem Plage ein Freudenfeuer an; andere liefen in der Stadt 
umber , pochten an Thüren und Laden und riefen : Lichter heraus, 
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oder wir werfen die Fenſier ein. In kurzer Zeit war der größte 
Theil der Stadt erleuchtet, an einigen Wohnungen aber, wo man 
dem Ruf nicht Folge geleiſtet, wurden die Scheiben zerſchmettert. 
Dies war der erſie Auftritt, wodurch die franzöſiſche Staatsum⸗ 
wälzung den Bewohnern der alten Reichöftadt fich fund that. 
Denfelben Tag waren fehon eine große Anzahl grüner Cocarden 
beftellt und ausgetheilt worden, und den folgenden Morgen , 
Sonntags den 19. Zuli, ſchmückten viele Perfonen ihre Hüte mit 
biefem erften, von Camille Dedmoulins in dem Garten des Palais⸗ 
Royal aufgefteciten Zeichen der Freiheit, das bald darauf durch die 
bedeutungsvolle dreifarbige Cocarde verdrängt wurde, Am Abend 
diefed Tages war ed unruhiger auf den Straßen. Ein größeres 
Freudenfeuer loderte wieber auf dem Paradeplat auf; bald aber 
rotteten fich zügellofe Haufen Pobels zufammen und durchzogen 
die Straßen unter wilden Gefchrei. Einer derfelben begab fich 
gegen Mitternacht vor die Wohnung ded Hrn. Ammeifters Lemp', 
in der Abficht die Thüren aufzubrechen und das Haus zu plün: 
dern, man fagt fogar mit Mordgebanfen. Diefer Ammeiſter, der 
durch fein abftoßendes, anmaßendes Benehmen fich die Feind: 
fchaft Vieler zugezogen, hatte fich, von der ihm drohenden Ge: 
fahr benachrichtigt, durch Flucht gerettet. Da erfchien unter dem 
tobenden Haufen der Stadtcommandant Hr. Baron von Kling: 
Iin, damals der Liebling des gemeinen Volkes, an der Spitze 
einer Reiterparrouille, verhütete zwar die Plünderung des Haufed, 
aber unter einem Steinregen erflingelten die Fenfterfcheiben, wäh: 
rend den begütigenden Worten ded Generals : „nur Fein Feuer, 
meine Freunde , kein Feuer,“ ein Lebehoch entgegen fehallte. Noch 
einige andere Wohnungen von Magiftratöperfonen , die dem aufs 
geregten Pöbel ald Feinde der Bürgerfchaft bezeichnet waren, 
wurden in jener Nacht umringt und mit Verheerung bedroht; 

! Die Wohnung des Hrn. Ammeifters Lemp, in der Schildsgaffe gelegen, 
ift das jet dem Hrn. Motar Zimmer gehörige Haus. 
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doch gelang ed dem herbeieilenden Militär die raubluftigen Hau: 
fen zu zerfireuen. So gieng der legte Theil der Nacht ungeflört 
vorüber, | 

Montags den 20. Zuli, in der Frühe ſchon, hatte fich der große 
Rath auf der Pfalz verfammelt, während die Repräfentanten der 
Bürgerfchaft auf der Zunft zum Spiegel Sigung hielten. Der 
Fönigliche Commiſſär, der in jenen unruhvollen Augenblicen 
große Thätigfeit und viel Geiftesgegenwart zeigte, begab fich, 
die Rolle eined Vermittlers über fich nehmend, von einer Ber: 
fammlung in die andere, und wohnte, Rath gebend, ihren Un 
terhandlungen bei. Während in der Rathöverfammlung lebhaft 
die Maßregeln befprochen wurden , welche ver Magiftrat zur Be: 
friedigung ter Befchwerden der Bürgerfchaft treffen follte, rottete 
fich eine Vollsmenge vor dem Rathhaus zufammen, während eine 
beträchtliche Deputation der Meizgerzunft vor den Thüren der 
großen Rathitube erjchien, und mit Ungeftüm von Räth und 
Einmdzwanzig angehört zu werden forderte, Darauf begaben fich 
der Fönigliche Commiffär und der regierende Ammeifter, Hr. Mas 
thias Zäpfel, in die Mitte derfelben, um ihr Begehren zu ver 
nehmen. Mit Heftigkeit verlangte jene, es folle unverzüglich der 
Magiftrat feine Erklärung über dad Befchwerdenheft den Reprä- 
fentanten der Bürgerfchaft mittheilen und die Abgaben auf das 
Fleiſch (Accis) entweder aufheben oder vermindern, Es wurde 
geantwortet : „Es jey der Magiftrar fchon feit mehreren Wochen 
mit der Abfaffung feiner Erklärungen über das Klageheft be- 
fchäftigt ; es ſeyen auch folche wirklich beendigt und follen Nach- 
mittagd den Bürgerauöfchuß und von diefem den Repräfentanten 
überreicht werden, In Unfehung der Accife, werde fich ein löb- 
licher Magiftrat angelegen feyn laffen, fie fo viel ald möglich zu 
verringern.“ Hierauf zogen fich die Metzger zurück, mit dem Ber: 
fprechen,, die Erflärungen der Obrigkeit ruhig abzuwarten. So: 
gleich ritt der Plaßcommandant Baron von Klinglin, als Frie: 
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dendftifter auftretend, in den Straßen der Stadt umber, und 
fündigte die Verminderung des Preifed der Lebensmittel an. 
Diefe Verficherung, aus dem Munde des Vaters des Volkes ges 
fprochen, fo nannte der Pobel den General, ſchien wie ein Zauber 
auf die zufannmengerotteten Haufen zu wirken, die fich alfobald 
zerfireuten. Nachmittags, um die zweite Stunde, ald fich die 
fieben Commiffarien ded Magiftratd zu den der Bürgerſchaft in 
die Dreizehnfiube verfügt, um diefen endlich das Ultimatum des 
Magiftratd über das Beſchwerdenheft mitzutheilen , entflahd ein 
Vollsauflauf auf beiden Seiten ded Rathhauſes. Handwerksge⸗ 
fellen mit Hämmern, Uerten und Sägen bemerkte man unter der 
tobenden Menge. Viele forderten drohend die Verminderung der 
Brod- und Fleifchtare und die fchleunige unbedingte Annahme 
des ganzen Befchwerdenheftes. Indeſſen waren zahlreiche Abthei⸗ 
lungen der Beſatzung! herbeigefommen und hatten die lärmende 
Volksmaſſe umringt, ohne jedoch die geringfte Anftalt zu machen, 
die Zufammenrottung zu zerfireuen. An einem Fenfter des Spie: 
geld, in welchem Gebäude die Repräfentanten der Bürgerfchaft 
zur nämlichen Zeit Situng hielten, gewahrte man den Hrn. von 
Klinglin, der fich ald Repräfentant der Schirmer dad Anfehn 
gab, als beftrebe er fich den aufgereizten Pobel zu befänftigen : 
„Kinder, rief er den Umfiehenden zu, liebe Kinder, habt Geduld, 
beruhigt euch, ed wird gut gehen, verlaßt euch auf mich!“ Diefe 
beruhigenden Worte hinderten doch nicht, daß Steine in die Fen- 
fier des Rathhaufes flogen, wodurch die Deputirten des Bürger: 
ausfchuffes fich gezwungen fahen, die mit den Commiffarien des 
Magiftrats eröffnete Berathfchlagung abzubrechen und fich nebft 
dem Föniglichen Commiffär, unter einer Reiterbedeckung, auf den 


! Die Befapung von Straßburg beftand damals aus folgenden Corps : Ein 
Megiment Artillerie zu Zuß (Rögiment de Strasbourg); vier Infanteriere- 
gimenter: Royal, Elfaß, SHeffen - Darmfiadt und La Före (Tepteres in der 
Gitadelle) ; zwei Negimenter fchwerer Meiterei : Royal und Artois, 
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Spiegel zu den verfammelten Repräfentanten zu begeben. Dort 
wurde diefen die Erklärung der Obrigkeit vorgelefen. Gegen fünf 
Uhr Abends war eiligft eine Anzahl Mitglieder ded großen Raths 

auf der Pfalz zufanmmengefommen , um ben Bericht ber früher an 
die Berfammlung der Repräfentanten auf dem Spiegel abgeſand⸗ 

ten Deputation anzuhören. Der Fönigliche Commiffär berichtete: 

"Die Repräfentanten, da fie fchon zum voraus erfahren, daß der 
Befcheid.ded Magiftratd nicht ihren Wünfchen entfprechen würde, 
weil berfelbe dad Befchwerdenheft nur unter gewiffen Einfchrän: 
Fungen angenommen hatte, und die unter dem Wolfe herrfchende 

Gährung feine längere Unterhandlung zuließe, hätten das ihnen 
von der Rarhödeputation überbrachte Ultimatum zurüd'gewiefen. 

Sie erfuchten auf's dringendfle den Magiftrat, dem Berlangen der 

Dürgerfchaft Gehör zu geben, und die in dem Befchwerdenheft 

ausgedrücten Wünfche ohne Ausnahme noch Einſchränkung zu 
gewähren. Widrigenfallö, fagten fie, fen dad Wolf bereit, durch 
Mord und Brand dad Rathhaus mit dem ſämmtlichen Magi- 

firat, ohne felbft der Repräfentanten zu fcehonen, zu Grunde zu 

richten, Die Beſatzung, welche , unter den Waffen, die Pfalz um: 

giebt, Habe verfprochen nichts gegen dad Volk zu unternehmen, 
und alle Berheerungen, ungeachtet der Befehle ihrer Chefs , uns 

gefiraft zuzulaffen. Der Magiftrat habe bloß mit feinem Ent⸗ 
fchluß gezögert, um den Verlauf der Dinge bei den Reichöftänden 

abzuwarten. Da nun aber die Umflände Feine für den Magiftrat 
günftige Wendung genommen, fo wollen fie, die Stellvertreter 

des Volks, nicht länger mehr zufehn; an ihnen fey ed nun Ge: 

fee vorzufchreiben! Wäre aber der Magiftrat bereit, die gerechten 

Wünſche ded Volkes zu geftatten, fo möge der darüber abge 

faßte Befchluß ihnen, den Repräfentanten der Bürgerfchaft, in 

der fürzeften Frift, von dem Eöniglichen Commiffär, dem regie: 
renden Ammeiſter und allen anweſenden Magiftratöperfonen un: 

terfchrieben, eingehändigt, und den folgenden Tag nochmals 
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von dem ſaͤmmtlichen Magiſtrat förmlich beſtätigt worden. — Die 
Repräſentanten forderten dabei die Ueberlieferung der Schlüſſel 
zum Rathhaus, zum Pfenningthurm und andern öffentlichen Ge: 
bäuden, „um, wie fie fi) ausdrüdten, Meifter über den Ma: 
giftrat und deffen Wort zu ſeyn!“ Sollte diefer , wie fie es hofften, 
in dad Begehren des Volks eingehen, fo machten fie fich an: 
heifchig, entweder felbft, oder vermittelft freiwilliger Bürgerpa: 
trouillen, und fogar ohne Mithilfe der Garnifon, den unter dem 
Volk glimmenden Empörungögeift zu dämpfen, und Ruhe und 
Ordnung in der Stadt zu erhalten. 

Indeſſen hatte der Tumult in der Umgegend des Rathhauſes 
bedenkliche Fortfchritte gemacht ; der zufammengelaufene Pobel 
war tobender und audgelaffener geworden. Die Gaffenjungen 
warfen mit Steinen oder mit Kartoffeln, die fie den Gärtner: 
weibern entwendeten, die Fenfter der Pfalz ein, ohne daß die das 
felbft ftationirenden Fußgänger und Reiter dem Unfug den gering: 
ften Einhalt zu thun verfuchten, Auch der Plagcommandant blieb 
ein unthätiger Zufchauer der Unordnung. Da wagten ed einige 
rechtliche Bürger durch die Reihen der Soldaten in die wogende 
Menge vorzudringen, um durch VBorftellungen den zügellojen 
Haufen zur Ruhe zu ermahnen; allein ihre Bemühungen blieben 
fruchtlos. Von dem Pobel ausgezifcht, mußten fie fich voll Un: 
muth zurückziehen. 

Auf die auf dem Rathhaus gegenwärtigen Mitglieder des Ma: 
giftratö hatte der von dem Füniglichen Commiffär abgeftartete 
Bericht eihen großen Eindruck gemacht. Durch die energiicht 
Antwort der Nepräfentanten und den immer drohender werden: 
den Volksauflauf eingefchüchtert, aber mit der Hoffnung fib 
fehmeichelnd,, nach wiederhergeftellter Ruhe auf ihren jegigen 
Befchluß wieder zurüdfommen zu können, befchloß endlich der 
Rath, die Forderungen der Bürgerfchaft proviforifch, ohne Ein: 
fhränfung, zu genehmigen. Diefes Defret wurde Abends um 
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ſechs Uhr von dem Füniglichen Commiffär und den regierenden 
Stättmeifter und Ammeiſier, mit der Unterfchrift aller anwefen 
den Rathöherren verfehen, den Repräfentanten auf den: Spiegel 
überbracht und von denfelben mit dem wärmften Beifall aufges 
nommen’, Einmüthig befchloffen fie, dem Magiftrat für feinen 
Entfchluß in einer Adreffe zu danken. Alfobald wurde der obrig— 
Feitliche Befchluß, unter Pauken- und Trompetenfchall, der um 
die Pfalz fich drängenden Volfämenge vorgelefen und mit großem 
Subel empfangen. Diefe feierliche Verkündigung brachte die befte 
MWirfung hervor; das Volf, auch durch Hrn. von Klinglin zur 
Ruhe ermahnt, ſchien befänftigt und zerfireute ſich geräufchlos. 
So war die Ordnung wieder hergeftellt?. — Mit eintretender 
Nacht bezeugte ein großer Theil der Bürgerfchaft, durch freie 
willige Beleuchtung ihrer Wohnungen, ihre Zufriedenheit über 
den von der Obrigkeit gethanen Schritt zur Berfühnung. Mehrere 
Transparents fpielten auf die glücliche Wiederherftellung der 
Einigkeit zwifchen dem Magiftrat und den Bürgern an. Ueber 
dem Thore der Wohnung des Hrn. Barons von Klinglin, in der 
Steinftraße, lad man im Lampenfchein die Worte : Patrem te 


Die bei diefer Gelegenheit von dem Rath an die Mepräfentanten abge- 
fhidte Deputation befland aus dem Hrn. von Dietrich, koͤniglichen Som- 
miffär, dem Stättmeifter von Bulacb, dem Ammeifter Mathias Zäpfel: dem 
Hrn. Einundzwanziger Ottmann und dem Dreizehner Sefretär Trombert. 

2 Die damals erfcheinende , privilegirte, ftraßburgifche Zeitung druͤckte ſich, 
unter dem Datum vom 21, Juli, über die Annahme des Befchwerdenheftes 
von Seiten des Magiftrats, folgendermaßen aus: «Der geftrige und heutige 
Zag find unvergeßlicdh in den Annalen unferer Geſchichte. Es ift zwifchen dem 
Magiftrat und derBurgerfchaft ein neuer Vertrag gefchloffen worden, wodurd 
alle bie Befchwerben, welche die Gemeinde durch ihre Mepräfentanten geäußert 
bat, und wodurdh die inmere Verfaffung der Stadt und Verwaltung verbeffert, 
und dem Geifte ihrer urfprünglichen Gonflitution näher gebracht worden if, 
gehoben , und Magiftrat und Gemeinde aufs neue durch das ungerfibrbare Band 
der Liebe umd des wechfelfeitigen Zutramens miteinander verfmüpft worben 
find, » 
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dicunt cives, dicentque nepotes (Vater nennen dich die Buͤr⸗ 
ger, fo werben die Enkel dich nennen). 

Am Abend diefes unrubpollen Tages begaben fich einige ord- 
nungöliebende und angefehene Bürger zu dem Marfchall Grafen 
von Nochambeau, und hielten bei demfelben, im Namen der 
Bürgerfchaft, um die Erlaubniß an, fich zu bemaffnen und zur 
Aufrechthaltung der Ruhe Wachen und Patrouillen zu organi⸗ 
firen, in einem Augenblick, wo fo viel raubluſtiges Gefindel die 
Sicherheit der Stadt bedrohte. Dies wohlgemeinte Anerbieten 
wurbe aber von dem Marjchall abgewiefen ', 

Am Dienftag den 21. Juli follte endlich, ungeachtet aller von 
dem Magiftrat der Bürgerfchaft gemachten Bewilligungen, der 
den vorigen Tag verfuchte Pöbelaufruhr zum völligen Ausbruch 
fommen, Schon Morgens frühe hatten fich ſämmtliche Magi- 
firatöperfonen auf dem Rathhaus eingefunden,, um den geftrigen, 
die unbedingte Annahme des Befchwerdenheftd betreffenden Be⸗ 
fchluß , nach dem Wunſch der Repräfentanten, mit ihrer Unter: 
ſchrift zu beftätigen. Died gefchah einftimmig, nach Eurzer Be 
rathfchlagung, bei deren Schluß der regierende Ammeifter die 
bedeutungsvollen Worte ſprach: „Sn diefer meiner unglücklichen 
Regimentöführung wünfchte ich der leßte Bürger zu fen! Möge 
die Bürgerfchaft ihr Glück in der fo außerordentlichen Betrübnif 
und Herabfegung ded Magiftrats finden! Dennoch wünfche ich, 
daß das Defret fo abgefaßt werde, daß die Würde eines [üblichen 
Magiftrats Feine Beeinträchtigung erleide?,“ Was den Magiftrat 

1 Der unlängft in Straßburg angefommene Graf von Rochambeau war 
ſchon bei Jahren, gutmätbig, aber ſchwach. Es fcheint, man hatte ihm die Mei⸗ 
nung beigebracht , als wären Unorbnumgen, welche den Sturz des Magiftrats 
herbeiführen würden, der Buͤrgerſchaft willfommen. — Siehe Hermann , No- 
tices hist,, 2b. I, S. 197, Note 97. 

2 Das Rathsprotokoll enthält über die Vorfälle und Verhandlungen in die⸗ 
fen verhängnißbollen Tagen nur furze unzufammenbängende Voten unter 
folgender Auffchrift : a Abſchrift rapiarii seoretarii Zrombert der nicht 
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in diefem für feine Eriftenz wichtigen Augenblick zu einer fchnellern 
Entfcheidung bewog, war die bedenkliche Bemerfung ded Gene: 
raladvokaten Fifcherd, daß man zur Erhaltung der Ordnung 
wenig auf die Soldaten zählen müffe, welche felbft, durch Auf: 
wieglung gegen die Stadtbehörden aufgebracht, den Befehlen 
ihrer Obern feinen Gehorfam leiften würden ; daher ähnliche Vor: 
fälle, wie den Tag vorher, zu befürchten wären, wenn ber Bürs 
gerfchaft nicht Genugthuung gefchehe. Died wurde von dem 
Föniglichen Commiffär bekräftigt, welcher verficherte, die Reprä⸗ 
fentanten hätten dem Hrn. von Klinglin ind Geficht gefagt, „daß 
die Truppen nicht ihm, dem General, fondern ihnen zu Befehl 
fehen würden.“ Bald darauf wurde der von dem ganzen Magi« 
firat beflätigte Rathöbefchluß der Verſammlung der Repräfen- 
tanten im Original zugeftellt, die denfelben fogleich drucken und 
überall anfchlagen ließen. Um das Volk noch mehr zu befriedigen, 
wurde zugleich vom Magiftrat die Verminderung der Fleifchtare 
verordnet, 

Noch den nämlichen Abend follte, nach dem Wunfche der Re⸗ 
präfentanten und mit Erlaubnif des Grafen von Rochambeau , 
zur Bezeugung der allgemeinen Freude über die glücklich erfolgte 
Berfühnung zwifchen Magiftrat und Bürgerfchaft, die Stabt 
erleuchtet werben. Allein um die Mittagsftunde verbreitete fich 
plöglich das von Uebelgefinnten, aus boshaften Abfichten aufge: 
brachte Gerücht, der Magiftrat wolle die den Bürgern gemachten 
«im Protokoll eingetragenen sessionum der Mäthe und Einundzwanzig, vom 
«18. 20. und 21. Juli 1789», mit einem an die Abgeordneten in Verfailles 
adreffirten Bericht über die Ereigniffe, die fi) Montags den 20. Juli zuge⸗ 
tragen; aber nichts über den folgenden fehredtenvollen Tag der Pfalzſtuͤrmung. 
Das Nopier ſelbſt enthält einige wichtige Aufichlüffe über die ſchwierige und 
peinvolle Lage des geängftigten, befonders von der Meßgerzunft zur unbe- 
dingten Annahme des Befchwerdenhefts hart anfgeforderten Magiftrats. — 
Siche auch das Protofoll der Mepräfentantenverfammlung vom 20. und 21. 
Zuli 1789. 
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Bewilligungen widerrufen und ſeine Unterzeichnung für ungültig 
erklären, weil ſie erzwungen worden; auch ſollte keine Frage von 
Verminderung der Fleiſch- und Brodtare, die man verſprochen, 
mehr feyn. Dieß war hinreichend, um den noch unter der Afche 
glimmenden Funken des Aufruhrs wieder anzufachen. Mit Un: 
ruhe fah der friedlichgefinnte Theil der Einwohner Straßburgs 
dem Ende des Tages entgegen. Die meiften ahnten etwas Arged ; 
und dennoch hatte die Militärbehörde noch feine Maßregeln er: 
griffen, um der Gefahr zuvorzufommen. 

Der 21, Juli war ein warmer, heitrer Sommertag ; die erfte 
Hälfte deffelben war, wie gefagt, noch ungeftört verfloffen. Die 
bier und da durch daß falfche Gerücht der Widerrufung ded Ma— 
giftrarsbefchluffes entflandenen Zufammenläufe des Pöbels hat: 
ten fich wieder zerftreut, weil die Repräfentanten daffelbe für 
grundloß erflärt hatten, Die Straßen maren felbft ziemlich men⸗ 
fchenleer,, doch auf dein Antli der wenigen Perfonen, denen man 
begegnete, war der Ausdruck? der Beftürzung oder banger Ahnung 
zu lefen; nur mit Rückhalt redete man fich an und wich einander 
aus. Dieß war der Anblick, welchen Straßburg, von der Mittags: 
ftunde an bid um drei Uhr Nachmittags, gewährte. Da fängt es 
auf einmal fich zu rühren an, als wie auf ein erwarteted ind Ge⸗ 
heim gegebenes Zeichen. Aus allen Straßen und Winkeln der 
Stadt ftrömt der Pobel dem Gärtnerdmarkt, dem Rathhaus zu. 
Handwerksleute verlaffen mit Hammer, Aerten oder Brecheifen 
ihre MWerkftätten; Taglöhner ihre Handarbeit; andre laufen mit 
Steinen oder Hebeln bewaffnet herbei; Gaffenjungen, Weiber 
und Dirmen aus dem niedrigften Pobel gefellen fich fchreiend und 
tobend zu den Handwerföburfchen ; auch einige Bürger , aber wes 
nige nur, erblictt man unter dem Strom, vielleicht von Neugierde 
getrieben. Merkwürdig, und zur Charakteriftif diefed grauenvollen 
Moments dienend, ift der Umftand, daß außerhalb der Stadt ar: 
beitende Zimmer:, Steinhauer: und Maurerögefellen,, ohne ihren 
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Meiftern zu fagen was fie vorhätten, um die befagte Stunde, 
gleichfam einem Ruf folgend ‚ihr Tagwerk verließen und dem be: 
fümmten Sammelplatz zuliefen. Es iſt das Rathhaus, das Sinn: 
bild der alten Ordnung der Dinge, tie man flürzen will, gegen 
das die zerflörende Wuth des ausgelaffenen Pöbels fich richter, 
unter ſchrecklichen Drohungen und Flüchen gegen die Vorfteher 
der Gemeinde. Umfonft läßt der Magiflrat nochmals die Ver: 
. un 19 bekannt machen, daß alles was den vorigen und noch 
ichen Tag unterfchrieben und verfiegelt wurde, heilig 
eg und vollzogen werden follte. Aber man achtet nicht 
mehr der Worte; die Menge flucht und tobt; ein Steinregen zer: 
fchmettert die noch unverfehrt gebliebenen Fenfterfcheiben des al: 
terthünmlichen Gebäudes. Die auf dem Rathhauſe anwefenden 
Magifiratöperfonen entfliehen nur mit Mühe und bei Lebenöges 
fahr, Einige fommen nicht ohne Mißhandlungen davon ; mehrere 
wurden durch die Geiſtesgegenwart und den Muth einiger wackern 

"Bürger vor Unfall geſchützt. 

Indeſſen wird Alarm geſchlagen, die Stadtthore werden ge: 
fchlojfen, die ganze Beſatzung ergreift die Waffen, überall herrſcht 
Beftürzung. Schon ehe der Aufruhr außbrach, hatten fich zahl: 
reiche Truppenpifets auf dem Gärtnerömarft eingefunden, ftarfe 
Patrouillen durchzogen die Straßen, aber Feine zerftreute, was 
ein Keichted gewefen, die Zufammenrottungen, Gegen fünf Uhr 
Abends umzingeln größere Militärabtheilungen die um das 
Rathhaus angehäufte Pöbelmaffe. Hinter den Soldaten erblickt 
man eine Menge müßiger Zufchauer aus allen Ständen und von 
allem Alter. Da beginnt plöglich, in Gegenwart der fich paffiv 

verhaltenden bewaffneten Macht, und vor dem Augen eines Theils 
des Generalfiabs, der Feine Befehle ertheilt, von allen Seiten der 
furchtbare Angriff auf die Pfalz. Sturmleitern werden an die 
zerfehmetterten Senfter angelegt, viele Hunderte Flettern ungehin: 
dert hinauf und fleigen in die Säle des Rathhauſes. Bald werden 
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die geſchloſſenen Thorflügel erbrochen, und der wilde Schwarm 
ſtürzt in die innern Räume des Gebäudes. Wüthend treibt ſich 
die raubgierige Menge in den weitläufigen Gemächern umher; 
Alles wird der Verheerung preisgegeben. Die Tapeten, die Ge: 
mälde werden zerriffen, die Stühle, Tifche, Spiegel zerfchlagen 
oder zu den Fenſiern hinausgefchleudert ; Fleinere Dinge von 
Werth werden fortgefchleppt. Aus dem großen Rathſaale dringt 
der Pöbel in die Ganzleiftube ; ſelbſt die feiien Thüren der Ge: 
wölbe ded Stadtarchivd müffen der Gewalt des Brecheifend 
weichen ? ; die Gaffen des Ohmgelds und der Almofen werden er: 
brochen und bei 10,000 Livres geraubt. Die öffentlichen Akten, 
wichtige Dofumente, Protokolle entgehen nicht der Wuth des 
blinden, raublufligen Pobels; dicke Bände und ganze Päcke von 
Schriften werden auf die Straße geworfen und mit Füßen ge: 
treten?, Auch ded großen Stadtbanners?, dad vor Zeiten die 
Bürger auf fo manchem Feldzug begleitet, wird nicht gefchont ; es 


1 Es heißt, den Tag nach der Verbeerung des Rathhauſes ſey der Abbe 
Klinglin, Bruder des Stadtbefehlshabers, auf das Archiv gefommen , und 
babe die Auslieferung der feinen Vater betreffenden Prozeßaften verlangt. Der 
Archivar wies ihn aber mit der Bemerkung ab, daß jene Schriften auf dem 
Archiv des Parlaments von Befangon lägen , bei welchen vierzig Jahre zuvor 
der Prozeß anbängig gewefen war. — Siehe Hermann, Notices, Th. I, 
S. 110, und Friefe's Vaterlandifche Gefbichte, Ater Band, ©. 260. 

2 Den andern Tag flampfte man noch auf einer Menge fofibarer Dofus 
mente herum, die, erfeßt oder mit Koth bededt, auf dem Gartnersmarft und 
in den naͤchſten Gaffen umberlagen. Diefe zerriffenen und beſchmutzten Papiere 
wurden die folgenden Zage mit Sorgfalt wieder aufgelefen und, fo viel es 
moͤglich war, geordnet und zufammengeleimt, wie man es noch heut in den 
Protof: en auf dem Stadtarchiv fehen kann. Man fol fünf Jahre mit diefer 
mübfeligen, verdrießlichen Arbeit zugebracht haben. — 

3 Das fleine Banner, worauf, wie es auch auf dem großen war, die Jung= 
frau Maria mit dem Jefusfinde abgebildet, ift noch heute auf der Stadibiblio= 
thef zu fehen, und eine Nachbildung deffelben wurde bei dem Gutenbergsfeft 
(1840) dem Handwerkszug vorangetragen. 
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wird in Stüde gehauen, und das Stadtinfiegel wird entwendet. 
Während der Stürmung mifchten fich einige muthvolle, dem 
allgemeinen Wohl fich aufopfernde Bürger, ihrer eigenen Gefahr 
uneingeden?, unter dad Gewühl des plündernden Gefindeld in 
den Zimmern des Rathhauſes, um was möglich dem Raub oder 
der Zerfiörung zu entziehen. So wurden mehrere wichtige Doku⸗ 
mente, auch einige Dinge von Werth gerettet und in fichere Ver: 
wahrung gebracht. Glücklicherweiſe wurde auch die in dem Neben 
gebäude befindliche Contraftftube vor der Plünderung bewahrt. 
Schon war ein wüthender Trupp im Begriff die Thüren diefer 
Stube zu fprengen, wo die dad Eigenthum eined großen Theile 
der Bürgerfchaft betreffenden Aften hinterlegt waren, ald der Prinz 
Sriedrich Ludwig von Heſſen-Darmſtadt, an der Spiße einer Ab: 
theilung feines Regiments, auf die Fürbitte einiger wohldenfen: 
der Männer, herbeieilt und durch feinen Fräftigen Miderftand 
die Elenden zurüdtreibt und fo ein großed Unglück verhütet?, 
_ Mit diefer edelmüthigen That des Prinzen contraflirt das bei 
diefen traurigen Ereigniffen flet6 befremdende Benehmen des 
Hrn. Barond von Klinglin, der während der Verheerung auf 
einmal, an der Spiße eined Reiterpikets, in der benachbarten 
Schloffergaffe erfehien und, den Plündernden ſich nähernd, fich 
begnügte ihnen die bedeutfamen Worte zuzurufen : „Kinder, 
„macht was ihr wollt, nur fengt und brennt nicht I“ Auch ift die 
Antwort nicht außer Acht zu laffen, welche Offiziere der um den 


I Ein Schmiedegefelle, der fehon durch eine ſchmale Deffnung in die Gon- 
traftfiube eingedrungen, und fich die Schriften enthaltenden Schränfe einzu = 
ſchlagen bemühte, war fo dreift zu fragen, auf welchen Befehl hin man ihn zu 
vertreiben fomme; er begab fich erfi dann hinweg, als er die Gewehre gegen ſich 
gerichtet fah. Merkwuͤrdig iſt, nach der Ausfage des Grzählers diefer That- 
fache , daß man gendthigt war, die Oeffnung, durch die der Raubgierige ein: 
gebrochen, zu erweitern, um ihn wieder hinauszubringen. — Siehe Hermann, 
am angef. Orte, Th. I, ©. 199, Vote 98. 
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Schauplatz der Zerſtörung aufgeſtellten Soldaten einigen gutge: 
finnten Bürgern ertheilten,, die fie dringend erfuchten, doch ein: 
mal dem fchredflichen Unfug zu fteuern: „Wir haben Befehl uns 
ruhig zu verhalten;“ und die Stürmung dauerte fort! 

Indeſſen war fein Winfel des Rathhaufes undurchfpürt ge 
blieben. Während der größte Theil des Raubgefindeld mit der 
Zertrümmerung der ©erätbfchaften, mit der Zernichtung der 
Schriften und Urkunden fich abgiebr, haben Maurer und Zim: 
mergefellen dad Dad) erfliegen, und fangen an die Ziegel auszu: 
heben um den Dachftuhl abzuwerfen, denn es fcheint auf die Zer: 
ſtörung des ganzen Gebäudes abgefehn. Wieder andre dringen 
in die untern Gewölbe der Pfalz; fie erbrechen die Thüren des 
Stadtkellers, fehlagen die hundertohmigen Fäffer ein, laffen den 
fofibaren Wein autlaufen und ergeben fich einer tollen Saufluft. 
Meniger Ausgelaffene begnügen fich mit Wein gefüllte Gefäße 
nach Haufe zu tragen; manche werden halbtodt aus dem drei 
Schuh hoch überfchwenmten Keller gebracht. Man fchätzt auf 
dreizehnhundert Ohm den ſo muthwillig vergoffenen alten rothen 
Wein. 

Endlich, gegen acht Uhr Abends, nachdem die Einwohner 
Straßburgs fünf lange Stunden für ihr Eigenthum gezittert, 
denn man befürchtete eine allgemeine Plünderung der Häufer, 
nachdem der zügellofe Pobel ungeflört fich feiner blinden Wuth 
überlaffen, die Möbel zertrümmert, die Aften zerriffen,, dad Dach 
größtentheild abgedeckt, die Fäffer geleert hatte, ohne daß die 
Repräfentanten, noch die Militärbehörde fich nur den Anfchein 
gegeben, den Unweſen Einhalt zu thun, begab fich eine Anzahl 
Bürger, die mit Unwillen und Schreden Zeugen der Verheerung 
gewefen, zu dem Marfchall von Rochambeau und erfuchten ihn 
ernfthaft, dem Greuel ein Ziel zu feßen. „Wollen Sie, äußerte 
fich der Marfchall gegen den Wortführer, wollen Sie, daß ich die 
Bürgerfchaft durch meine Soldaten tödten laffe?“ „Herr Graf, 
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verſetzte jener, ed ift Fein Bürger unter dieſem Gefindel; es ift 
nicht nöthig, eine Flinte abzufeuern, Laffen Sie dem flürmenden 
Haufen durch einen Trompeter den Befehl zum Rückzug geben, 
und er wird augenbliclich gehorchen.“ Diefe Vorftellungen , von 
andern Bürgern befräftigt und durch das Einfchreiten ded bei 
der Unterredung anmwefenden Prinzen Marimilian von Zwei: 
brücken (feitdvem König von Baiern) unterftügt, machten Ein: 
druc auf den Marfchall. Sogleich wurde eine Grenadier: und 
eine Fägercompagnie ded Regiments Elfaß an den Ort der Ver: 
heerung beordert. Seinerfeitd hatte der Prinz von Heffen: 
Darmftadt, derfelbe, dem man die Rettung der Contraftftube zu 
danfen hatte, aus eignem Antriebe den Entfchluß gefaßt, der 
Schreckensſcene ein Ende zu machen. In diefer Abficht drang er 
mit einer Abtheilung feines Regiments durch eine Hinterthür in 
das verheerte Gebäude, Durchftreifte alle Theile deffelben und ver: 
fcheuchte das Naubgefindel aus dem Archiv, der Kanzleiftube 
und aus den Kellern. Die zwei Detafchemente von Elſaß und 
Darmfladt, nachdem fie ohne Widerfland die zwei Gebäude des 
Rathhauſes vom Pöbel gereinigt hatten , fließen auf dem über der 
Schloffergaffe ſich wölbenden Schwibbogen zu einander ', So 
wurde die Ordnung bergeftellt, fobald man nur einigen Ernft 
zeigte, fie wieder herbeizuführen, Auf diefe Art endete, und zwar 
ohne Blutvergießen, diefer feltfame Pobelaufruhr, ohne dag man 
mit biftorifcher Geroißheit deffen Anftifter anzugeben vermag ?. 

1 Siehe Hermann, Notices historiques,, Th. 1, ©. 198 u. 199, Note 98. 

2 Befanntlich begeichnete die Meinung vieler Zeitgenoffen und mehrerer noch 
lebender Perfonen den damaligen Plapeommandanten Straßburgs, den Baron 
Klinglin, als den geheimen Anftifter der Pfalyftürmung, weil er die Stim— 
mung der Gemüther benußen wollte, um ficb wegen des an feinem Vater ge— 
thanen Unglimpfes an dem Magiftrat zu rächen, und um die, feiner Vermu: 
thung nach, auf dem Rathhaus fich noch befindenden Aftenftde,, die auf des 
verflorbenen Prätors Prozeß Bezug hatten, vernichten zu laffen. Obgleich das 
zweibentige Betragen des Barons, während des Volfsaufftandes, diefe Anklage 
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Bald ward der widerliche Eindruck, den dieſes Ereigniß unter 
der Bürgerſchaft Straßburgs hervorgebracht hatte, durch andere 
ſchnell auf einander folgende wichtigere Begebenheiten verlöſcht; 
denn bald follten die biöher befiandenen Formen des Staatöge: 
bäudes vollends zertrümmert werden und eine neue gefellichaft: 
liche Ordnung aus der alten hervortreten. 

Die Plünderung der Pfalz hatte fünf Stunden gedauert. Dan 
(hätte auf fechzigtaufend Livres den durch die Stadt dabei er: 
littenen Schaden. Während der größte Theil des aufrührerifchen 
Pobeld mit der Stürmung ded Rathhaufes befchäftigt war, bat: 
ten einige andere, von befondern Anführern geleitete Rotten es 
verfucht, die in verfchiednen Orten der Stadt ſich befindenden of: 
fentlichen Kaffen und Stiftungen anzugreifen, unter andern das 
Gebäude ded Stallgelded'! und den Pfenningthurm ?, der die Ar: 
men= oder Sparkaſſe enthielt, Allein diefe Plünderungsverfuche 
wurden glüdlich durch die vor jenen Gebäuden aufgeftellten Trup⸗ 
penpifetö vereitelt, Indeſſen drang ein andrer umberziehender 
Pobeltroß in den Marftall (Herrenftall), wo er feine Wuth an 
den vergoldeten Stadtkutichen und an dem reichen Pferdegefchirr 
ausübte, die er zertrümmerte und zerfchnitt. Einige dem Magi: 


zu beflätigen ſcheint, fo iſt doch fein hinreichender Grund vorhanden , diefelbe 
als ganz erwiefen anzunehmen. Hr. von Klinglin hat ſeitdem, in verſchiedenen 
Schriften, jene Anflage von ſich abzuwaͤlzen geſucht, indem er behauptet, er 
hätte wohl gewußt, daß die feinen Vater betreffenden Prozeßakten micht in 
Straßburg ‚, fondern zu Befangon ſich befanden, und er betbeuert, nur auf 
höbern Befehl bin gehandelt zu haben. 

ı Wo nun das große Zabafmagazin erbaut ift, in dem Finkweiler, dem 
Militärgefängniß gegenuber, 

2 Die heutige Dierbrauerei zum Wolf, unten am Kleberplaße, bei der kleinen 
Mepig. Der alte Pfenningthurm, fonft die Schapfammer der Stadt Siraf- 
burg, ward im Jahr 1331 erbaut und mit einem Thor verfehn. Da dieſer 
Thurm mit Einſturz drohte, wurde er 1745 um fiebenumdachtzig Fuß abae- 
nommen und fpäter gany abgetragen. 


Die Pfalzftürmung. 325 


firat angehörende Galamagen wurden von dem Gefindel auf den 
Paradeplag gebracht und den Flammen preisgegeben, Bedauerns⸗ 
würdiger al& diefe muthwilligen Auftritte war die noch an dem⸗ 
felben Abend verübte ungehinderte Plünderung der Wohnungen 
und Gartenhäufer einiger achtungswerther, aber von dem Volke 
angefeindeter Magiftratöperfonen '. Die auf diefen in der Ge: 
ſchichte Straßburgs merfwürdigen Tag folgende Nacht gieng in: 
deffen ohne weitere Störung vorüber; zur Vorficht jedoch mußte 
die ganze Befagung bis zum andern Morgen auf dem Parade⸗ 
plaß unter den Waffen bleiben ?. 


1 Die Verheerung galt dem vor dem Spitalthor gelegenen Gartenhaus des 
Hrn. Zunfjehner Flach, dem fogenannten Schlöffel des Hrn. Fuͤnfzehner Zreit- 
linger, vor dem Nationalthor, und der Wohnung des Hrn. Zunfjehner Mogg, 
am Schifflentiiaden. Der Generaladvofat Mogg, des Zunfjehners Vater, hatte 
1752 die an der Stadt verubten Veruntreuungen des Praͤtors Klinglin, deffen 
Sohn der damalige Stadteommandant war, aufzubeden und zu betrafen Ver— 
anlaffung gegeben. 

2 Auf dem Stadtarchiv findet fich ein in franzdfifcher Sprache abgefaßter 
handfchriftlicher Bericht vor, unter dem Zitel: Relation faite par la com- 
mission des reprösentanis de la commune de Strasbourg aux d&pu- 
tes de la ville à l’assembl&e des étals genöraux de France, de ce qui 
s’est passe du 19 au 21 juillet 1789, vom 31. Juli, der mit der obigen Er— 
zaͤhlung wefentlich ubereinftimmt. Andere Nachrichten über die Pfalzſtuͤrmung 
finden fich in folgenden gedrudten Schriften zerfireut. Außer den angeführten 
Zeitungen , die wenig Umſtaͤnde enthalten : 1) Befchreibung des jammervollen 
Aufrubrs in Straßburg, gefchrieben den 30, Juli 1789; eine kurze anſpruch— 
loſe Erzählung der Hauptvorfälle vom 18— 27. Juli 1789, durch einen Augen 
zeugen. 2) Rövolulion d’Alsace, 16 Seiten 8°, Paris (wahrſcheinlich 1789). 
Diefe dem Grafen von Miirabeau zugefchriebene Diatribe, enthält eine fehr 
entfielite, in einem dem Magiſtrat und der proteflantifchen Buͤrgerſchaft feind= 
feligen Zone gefchriebene Erzählung des Aufftandes. Cie befindet fib in dem 
Recueil de piöces relalives à la r&volution de 1789 dans la ville de 
Strasbourg , Th. 1, S. 4, auf der Stabtbibliothef, 3) Unpartbeiifcher lau— 
tet der in der Histoire de la r&volulion de 1789 et de l’&tablissement 
d’une constitulion en Fıance, par deux amis de la liberl&, zwei 
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Naͤchſte Folgen der Pfalzſtrmung. — Errichtung der Nationalgarde. — 
Urtheitsfprüche. — Verwaltung. 


Den Tag nad) der Pfalzftürmung (Mittwochs, den 22. Juli) 
verfammelten fich die Bürger auf den Zünften, um fich über die 
Mafregeln zu berathen, die erforderlich wären, um die Öffentliche 
Ruhe und Sicherheit zu erhalten und der Erneuerung der in den 
legten Tagen begangenen Frevelthaten vorzubeugen ; denn immer 
erhielt fidy noch ein dumpfed Gerücht von Plünderung und Brand» 
füftung. Da befam endlich die Bürgerfchaft Straßburgd von dem 
Commandanten der Provinz und dem Magiftrat nicht nur die 


Theile, Paris 1790, gegebene Bericht. 4) Die Raͤuberbande, mit dem Motte: 
Difhcile est satyram non scribere, Straßb. 1791; eine gegen Hrn. von 
Dietrich, den königlichen Gommiffär, gerichtete Schmaͤhſchrift, worin derfelbe 
als Mritfchuldiger der Nationalverfammlung , eine Raͤuberbande betitelt, 
angeflagt wird, Sie ift das Werf eines leidenfchaftlichen Anbängers des alten 
Masgiftrats. a Hr. von Dietrich, heißt es in dieſer Schrift , ftatt das Intereſſe 
des Königs zu Herzen zu nehmen und den Magiftrat mit der Bürgerfchaft 
ausjufdhnen, ſuchte Straßburg in’s Verderben zu flürgen, deffen Verfaffung 
und Vorrechte zu Grunde zu richten und Obrigfeit und Buͤrgerſchaft gegen 
einander aufzuheben. Er erfaufte Mitſchuldige unter den Bürgern ‚» beren 
Namen angeführt werden. 5) Greuel der Verwuftung oder Blice in die fran- 
zöfifche Mevolution, wie und durch wen das arme Elfaß darein verflochten 
wurde ; allen biedern Deutfchen zum Unterricht , allen angeftedten Deutſchen 
sum Schreden ; durch einen biedern Deutfcben, mit dem Anfangsbuchflaben 
Er; Deutfhland 1793. Dem Gelft und Zone nah aus derfelben gif: 
tigen Zeder gefloffen wie die vorherangeführte Schrift, Sie ift ebenfalls gegen 
die Mevolution, die Dlationalverfammlung und den Hrn. von Dietrich gerich- 
tet, und enthält, neben einigen auf Wahrheit gegrümdeten Thatſachen, viel 
Unrichtiges, Leidenfchaftliches und Uebertriebenes. Das Buch ift den fremden 
Mächten gewidmet, die fich gegen die franzdfifche Matterbrut, beißt es in der 
Zueignung ‚, mit dem Schwerte der Gerechtigfeit umgürtet. 6) Auch in Knit⸗ 
telverfen, erfchien die Befchreibung der Pfalyftürmung unter dem Zitel : Der 
Pobelaufrubr zu Straßburg, vom 19, bis 23. Qulius 1789, befungen von 
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längit erb.tene Erlaubniß, fondern den ausdrücflichen Befehl, fich, 
gleich den Bürgern von Paris und andrer Städte Frankreichs, zu 
bewaffnen, Bürgerwachen zu errichten und gemeinfchaftlich mit 
der Befagung Patrouillen in der Stadt zu machen. Dies war der 
Urfprung der Bürgermiliz oder Nationalgarde von Straßburg, 
die fich bald durch ihre ſchöne Haltung, ihre Ordnungsliebe und 
ihren ausdauernden Patriotismus einen rühmlichen Namen er: 
warb, Nun fah man die in Schaaren abgetheilten Bürger, eine 
weiße Binde, ald Abzeichen, um den Arm, in befter Eintracht 
mit den Soldaten der Befaung die Stadtthore und andere Pos 
iten befetzen, oder durch die Straßen patrouilliren, um auf den: 


einem Raritätenfaftenmann ; gedrudt zu Dorlisheim. Hier eine Probe des 
Styls: 
Drum zieht am folgenden Tag (21. Juli) beran 
Ein wäthender Haufen von Buben und Mann 
Bewaffnet mit Herten , Hebeln und Spießen 
Die Tollläpfe wollen das Mathhaus begrüßen, 
Und ba fie ſehen daß man «6 nicht wehrt 
So ift bald fein Fledchen mehr unverfebrt, 
Da fleigen bie Verwüfter in Säle und Zimmer ; 
Hu ba ber Unfug wird augenblicklich ſchlimmet 
Die Toillöpfe ſchlagen wohl alles darnicher 
Rauben und plündern, zerſtoͤren dann wicker ; 
Brechen hierauf in has ſchoͤne Urdiv 
Wo bis jegt rubte mand wichtiger Brief, 
Schleudern die Schriften zur Straf hinaus 
Daf man fi kaum nahen konnt‘ unferm Rathhaus, 
Da lagen Urkunden getreten im Koth 
Dort fanden Dofumente im Waſſer ten Tod, 
Dier gerriß ein Bube die wichtigfte Schtiſt 
Deren Inhalt das Wohl fehr Vieler betrifft. 
Dort lagen in Haufen viel koſtbare Alten 
Die Manchem viel Geld aus dem Beutel walten, ıc. 


7) Eiche auch Vaterländifche Gefchichte von Friefe, Th. IV, 1793, ©. 251. 
8) Die fbom angeführten Notices historiques von Hermann, Th. 1, ©. 108, 
9) Auffchlagers Hiftorifbe und topograpbifche Befchreibung des Elſaſſes, Th. I, 
und Moniteur, Nr. 33, 4. Auguſt 1789. — Em ziemlich gut ausgeführter 
Kupferftich ſtellt die im Angeficht der Befapung veriibte Pfalyftürmung vor. 
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felben umberirrende verbächtige Leute aufzufangen, oder die Häufer 
durchfuchen,, deren Bewohner bezeichnet oder beargwohnt waren, 
bei der Plünderung des Rathhauſes fich thätig bewiefen oder ent: 
wendete Dinge verborgen zu haben, Durch den unermüdeten Eifer 
der bewaffneten Bürgerfchaaren waren bis zum 23, Juli über 
dreihundert verdächtige Perfonen, bei denen man geftohlene Ef: 
fetten und Geld gefunden, oder die ald Theilnehmer bei der Ver: 
heerung, wohl auch ald Anführer der NRaubrotten angegeben 
wurden, feflgehalten und der Juſtiz übergeben worden. Das Vor: 
haben einiger Brandftifter, das Holzmagazin in Brand zu ſiecken, 
das am zöften follte vollzogen werden, wurde glüdlicher Weife 
hintertrieben. 

Nach der Pfalzftürmung, da das verwüftete Gebäude nicht fo 
fchnell in den Stand geſetzt werden fonnte, den Magiftrat zu 
empfangen, hielt derfelbe feine Sigungen in dem gewöhnlich zum 
Marechauffsegericht (siege prevotal de la mar&chaussee) die: 
nenden Xofal, in dem großen Stabögebäude auf dem Parade: 
plaß. Seine erſte Befchäftigung war, eine Unterfuchung über die 
Umftände der am Rathhaus verübten Plünderung und ihre Thä: 
ter zu veranflalten, Hausfuchungen bei verdächtigen Perfonen 
anzuordnen und die Verhafteten und Angeklagten, deren Zahl, 
wie man oben erfehn, bereit8 fehr angemachfen war, gerichtlich 
zu belangen. Die Obrigkeit gieng im Ganzen bei diefer ſchwierigen 
und Figlichen Angelegenheit mit Klugheit, Unpartheilichfeir und 
Nachficht zu Werke. Auch wurden mehrere bei der Stürmung 
entwendete Sachen theild freiwillig, theild durch Zwang zurüd: 
gegeben , nebft einer beträchtlichen Summe in barem Gelde !. Lei⸗ 
der befanden fich unter den fchwer Angeklagten mehrere rechtli: 
chen Familien angehörige, in Straßburg angefeffene Bürger, un: 
ter andern ein Kiefermeifter und ein Bierfieder. Das Todesurtbeil 


! Ariefe,, in der Vaterlaͤndiſchen Gefchichte, Th. IV, ©. 262, fpricht von 
26,000 Livres. 
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traf einen neunzehnjährigen, erft feit einem Monat in Straßburg 
ſich aufhaltenden Zimmergefellen von Mainz, Ehriftian Vollmar!, 
Er ward von dem großen Rath für geftändig und überwiefen er: 
Härt, bei der am 21. Juli unter öffentlichem Aufruhr gefchehnen 
Zerfiörung ded Rathhauſes fechsundfechzig Louisd'or in Gold 
von den dafelbft hinterlegten Geldern entwendet zu haben , und den 
23. Juli durch den Strang gerichtet. Der Prozeß der übrigen 
SHauptangeflagten aus der Bürgerfchaft war verwickelter. Erft 
den 27. Juli ward der Narhöbefcheid gegen vier derfelben erlaffen. 
Einer derfelben ward zum Tode verurtheilt, die drei andern zur 
Galeerenftrafe. Schon follte das Urtheil an dem erften vollzogen 
werben, ald die Vorftellungen der Zünfte, denen jener Bürger 
angehörte, wohl auch die Furcht vor neuen Unruhen, den Magi: 
firat bewogen, den Richterfpruch den Abgeordneten bei den Reiche: 
fländen zuzufchiden, um für die Verurtheilten Auffchub ber 
Strafe und wo möglich Begnadigung auszumitteln. Bald wurde 
auch diefe auf Verwendung der Deputirten zur großen Freude 
der Bürgerfchaft ertheilt?. 

Der Magiftrat, deffen ariftofratifcher Stolz fehr gedemüthigt 
worden war, fuhr bis zum Augenblick, wo er, den Umftänden 
und der öffentlichen Meinung gehorchend, feine Entlaffung gab 
(12. Auguft), thätig fort, in Gemeinfchaft mit den Repräfen: 
tanten der Bürgerfchaft, die fich durch die vorgefallenen Begeben: 
heiten ein bedeutendes Anfehn erworben und die Gewalt in Hän⸗ 
den hatten, der Stadtverwaltung vorzuftehn, Ein Ausſchuß der 
Repräfentantenverfammlung follte über die Aufrechthaltung der 


1 Der Sohn des hurfürftlichen Hoffutfchers von Mainz. — Eiche Verjicht⸗ 
oder Griminalprotofol vom Jahr 1789, auf dem Archiv des flraßburgifchen 
Gerichtshofs. 

2 Siehe Verjichtprotokoll von 1780, und Memorial der Repraͤſentanten⸗ 
verſammlung vom 22. April — 10. Auguſt 1789, Sißung vom Donnerflag 
6. Augufl. 


330 Geſchichte des Elſafſſes. 


öffentlichen Ruhe wachen und eine beſſere Einrichtung der Bür- 
gerwachen entwerfen. Eine andere, aus fieben von den Reprä- 
fentanten bezeichneten Rathöherren beftehende Commiſſion! war 
beauftragt , fich mit dem alten Bürgerausfchuß über die Berich⸗ 
tigung und Vollziehung der in dem Befchwerdenheft enthaltenen 
Münfche zu verftändigen,. Man fuchte durch glimpfliche und ver: 
fühnende Mafregeln die fcheinbar wiederhergeftellte Eintracht zu 
erhalten und in allen Stüden den Wünfchen der Gemeinde zu 
willfahren. Nicht nur wurden die der Bürgerfchaft fo gehäffigen 
Auflagen ded Stallgeldes und der Accis bis auf weitere Verord⸗ 
nung aufgehoben? ,, obgleich dies die Einfünfte der Stadt be= 
trächtlich ſchmälerte, fondern auch die bereitö herabgeſetzte Fleiſch⸗ 
und Brodtare ward noch mehr vermindert ?, die Metzger und 
Bäcker aber dafür aus der Gemeindefaffe entfchädigt, Diefe Ver: 
minderung war jedoch nur von Furzer Dauer, weil die Stadt da= 
durch einen zu bedeutenden Schaden erlitten hätte, Das Volf 
fügte ſich geduldig in die Wiedererhöhung der Tare , weil es die 
Nothwendigkeit derfelben anerfannte. Auch der Armen vergaß 
die Obrigkeit in diefen Fritifchen Augenblicken nicht. Da bei der 


ı Die fieben von den Mepräfentanten felbft vorgefcblagenen Rathsherren 
waren : Die Hrn. Etättmeifter von Hafner, Ammeifter Poirot, Fuͤnfzehner 
Andreas von Weitersheim , bald darauf Oberſt der Nationalgarde; Einund- 
zwanziger von Berflett, Einundawanziger Ottmann, Rathsherr Silberrad und 
Rathsherr Burgard. — Siehe Rathsprotokoll, Sipung vom 24. Juli 1789. 

2 Mach einer mit der NRepräfentantenverfammlung getroffenen Uebereinfunft, 
ſollte bis zur Feſtſehung bes Maßftabes der einzuführenden Stadtiteuer (sub- 
vention) das bisher übliche Stallgeld zwar bis zum Ende des laufenden Jahrs 
noch bezahlt werben, jedoch feine Strafen noch Nachtrag mehr gefordert wer- 
den fönnen. — Siehe Protokoll der Mepräfentanten vom 4. Auguſt 1789. 

3 Das Mindfleifch wurde von 7 auf 6 Sols das Pfund, das Brod ven 14 
auf 12 Sols beruntergefebt. Die den Miepgern zuerfannte Entfebädigung belief 
fich in einer Woche auf 2946 Liores, die der Bäder betrug 12,000 Livres. — 
Siche Rathsprotokoll und Protofoll der Mepräfentanten vom 24. Juli und 
4. Auguſt 1789. 
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Stürmung ded Rathhaufes die Almofenbücher entwendet wor: 
den, und es dadurch den Almofenpflegern unmöglich war, die 
wöchentliche und höchft dringende Austheilung der Steuer unter 
die Armen vorzunehmen, wurde zu diefem Endzweck von dem 
Magiftrar den drei Pflegern des Pfenningthurmd eine Summe 
von 3000 Liv. aus der Stadtfaffe angewiefen!. 

Auch die Geiftlichfeit, und befonders die proteftantifche, ließ 
es ſich in diefen Zeiten der Gährung und der Zügellofigkeit an: 
gelegen feyn, ald Vermittlerin in den Parteiungen ihrer Mitbür: 
ger aufzutreten. Sie beeiferte fich , Durch mündliche und fchriftliche 
Ermahnungen zur Eintracht , Bruderliebe, Unterwerfung unter 
die Gefege und zum Gehorfam gegen die noch beftehenden Obrig- 
feiten dringend aufzufordern. In diefer wohlgemeinten Abficht 
erließ am 23. Juli (1789) der Kirchenfonvent in Straßburg eine 
Zufchrift an die ſämmtlichen der Augsburgifchen Confeffion zu= 
gethanen Gemeinden des Elſaſſes. Den Grundfag aufftellend, 
daß die chriftliche Religion alle willführliche Gewaltsübung des 
Regenten, fo wie die Sclaverei der Unterhanen mißbillige, aber 
daß wahre Freiheit nicht mit Gefeßlofigkeit beftehen könne, er: 
mahnten die Kirchenvorfteher ihre Glaubendgenoffen in ernftem, 
würdevollem Tone zur Beobachtung ihrer Bürgerpflichten und zur 
Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung , und fuchten diefelben 
gegen die felbftfüchtigen Abfichten der Uebelgefinnten und der blin- 
den Eiferer zu verwahren, indem fie fie auf die edlen Bemühun: 
gen der Nationalverfammlung aufmerffam machten, dem Reich 
eine gleichförnige, auf geiegliche Freiheit gegründete Verfaffung 
zu geben?, Diefe Fräftigen patriotifchen Ermahnungen blieben 
nicht fruchtlo8 und trugen viel dazu bei, wo nicht in allen , doch 


1 Siehe Nathsprotofoll, Sikung vom 24. Juli 1789. 

2 Siehe diefe Zufchrift, nebft einer Ermahnungsrede zur Eintracht und Ruhe, 
in dem Recueil de pieces relatives & la rövolulion de 1789 dans la 
ville de Strasbourg, Th. I, auf der Stadtbibliothef. 
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in vielen Ortſchaften des Elſaſſes, beſonders des untern, die Ruhe 
zu erhalten. 


Unordnungen in dem Stadtgebiet. 


Während der Magiſtrat und die Repräſentanten der Bürger: 
fchaft Straßburgs fich mit den in der Verfaffung der Stadt zu 
treffenden Verbefferungen befchäftigten, drang der Geift der Neue: 
rung und der Unruhe in die der Herrfchaft diefer Stadt unterwor: 
fenen Ortfchaften. Nicht nur wurden die alten Rechte auf gewoiffe 
Leiftungen in Geld oder Frucht, Holz oder Wellen ftreitig gemacht, 
fondern Gewaltthätigfeit an den von der Obrigkeit beftellten 
Schultheißen und Amtleuten ausgeübt und die der Stadt ange: 
hörigen Waldungen verheert, In Dorlisheim wurde das Haus 
des Schultheißen geflürmt und mit Schleifung bedroht ; er felbfi 
follte ermordet werden, wenn ernicht feine Entlaffung nähme, un: 
ter dem Vorgeben, daß feine Befoldung zu hoch angefetst fey. Auch 
in Illkirch und Handfchuheim forderten die Bauern die Abfeung 
ihrer Vorgefegten, und der Magiftrat willigte ein, um größerm 
Unglüd vorzufommen !, Selbft in der Ruprechtsau regte fich der 
Geift der Empörung. Es wurde der Obermeifter, der diefes Dorf 
im Namen der Landpfleger der Stadt Straßburg verwaltete, als 
fey er dem Magiftrat zu fehr ergeben, mit Entfegung bedroht 
und auf unziemende Art aus der Gemeindeverfammlung gejagt, 
mit der Bedeutung, daß die Bürger ihm felbfi einen Nachfolger 


1 Die Bauern von Illkirch und Grafenftaben beftritten der Stadt das aus- 
ſchließliche Gigentbumsrecht auf die im diefem Bann liegenden Waldungen. 
und beflagten fich über die willführliche Verhaftung ihres Syndiks auf Befehl 
des Miagifirats , ber denfelben befchuldigte, einen Auffland in jeren Dbrfern 
angefiiftet zu haben, Sie begehrten, das Betragen jenes Worgefeßten mörhte 
durch die Nationalverfammlung unterfucht werden. 
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ernennen würden. Außerdem bewaffnete fich, auf Anftiften eines 
der Wahlmänner, die ganze Gemeinde, um auf den Gütern der 
Stadt zu jagen. Um diefem Unfug zu fleuern, wurde der Com: 
mandant der Provinz erfucht, er müchte den Waffenſchmieden 
unterfagen, den Landleuten ohne ausdrückliche Erlaubnig Feuer: 
gewehre zu verkaufen. Diefe Maßregel wurde zum Theil durch 
die zu jener Zeit im ganzen Elſaß fich regende Gährung erfordert. 

Bedeutende Unruhen entftanden zu derſelben Zeit (Anfang 
Augufis) in der der Herrfchaft Straßburgs untenworfenen Am: 
tei Barr, deren Gemeinden! fic) die Umftände zu Nutze mach: 
ten, um die Wiedererfiattung der aus ungefähr fünftaufend Acker 
beftehenden Waldungen zu verlangen. Fhrer Behauptung nach 
wäre nämlich dad Eigenthum diefer Waldungen durch unrecht: 
mäßige Beichlüffe ded Staatsraths in den Jahren 1755 und 1763 
der Stadt zuerkannt worden?. Dies war die Veranlaffung der 
Gewaltthätigkeiten, die an dem Amtfchreiber des Fleckens Barr 
verübt wurden. Eine Anzahl Einwohner diefes Städtchens nö— 


' Diefe Gemeinden beflanden aus dem Fleden Barr und den benachbarten 
Ortſchaften Deiligenftein, Gertweiler, Gorweiler und Burgheim. 

2 Die Zwiftigfeiten zwifchen den in dem Amte Barr gelegenen Gemeinden 
und der Stadt Straßburg , in Anfehung des Eigenthumsrechts auf die in den- 
felben fich befindlichen Waldungen , welche die Stadt zugleich mit der Herr- 
fehaft uber diefes Amt von der Familie Ziegler abgefauft zu haben behauptete, 
begannen ſchon im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts. Da trat der Magi- 
firat mit der Erflärung hervor , er fey Eigenthuͤmer der Waldungen und die 
Gemeinden feyen bloße Nupnießer. Dies war der Anfang des langwierigen 
Progefles zwiſchen Etraßburg und feinen ehemaligen Untertbanen jenes Amtes, 
Diefer in der Revolution unterbrochene Rechtshandel, während welcher die Ge—⸗ 
meinden im Beſiß der Waldungen blieben, wurde wieder im Jahr 1801 vor 
dem Gerichtshof von Schlettfiadt erneuert, und dauerte mit vieler Erbitterung 
bis zum Jahr 1836 , wo der königliche Gerichtshof von Golmar denfelben zum 
Vortheil der Stadt Straßburg entfchied. Diefer Urtheilsfpruch, gegen den die 
Gemeinden Barr, Heiligenftein , u. f. f., einfamen, wurde den 19. Juni 1838 
dur das Gaffationsgericht beftätigt. 
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thigten dieſen Beamten, unter Bedrohung, ſeine Wohnung zu 
verheeren, ihnen die in dem Amthaus befindlichen Schriften aus⸗ 
zuliefern. Darauf erfchienen die Gemeindevorfteher zu Straßburg 
und Iczten den Landpflegern des Amtes Barr ihr Befchwerdenheft 
(vom 29. Juli) vor. Unzufrieden mit den Befcheid , daß die Pfle⸗ 
ger fich felbit in Begleitung des Föniglichen Commiſſars nach 
Barr begeben wollten, um die Sache zu unterfuchen , und den: 
felben als bloßen Aufichub betrachtend, drohten die Aufrührer 
dem Amthaus und allen herrfchaftlichen Gebäuden, in dem Flecken 
fowohl als in dem Walde, mit Mordbrand, und dem Walde felbft 
mit Verheerung, wenn ihnen nicht auf der Stelle die ſämmtlichen 
im Befchwerdenbeft enthaltenen Artifel zugefianden würden. Der 
Straßburger Magiftrat erwiederte , daß die meiften Befchwerden 
leicht zu befeitigen wären, daß aber in Anfehung der Anfprüche 
auf den Wald diefelben neuen, aus dem hohen Rath von Eolmar 
und der Provinzialverfammlung genommenen Schiedsrichtern zu 
unterwerfen wären, indeffen aber jeder Holzſchlag unterbleiben 
follte. Die Barrer lehnten aber diefen Vorfchlag ab, worauf auf 
den Antrag des füniglichen Commiffärd, theild um die Verant: 
wortlicyfeit des geängftigten Magiſtrats zu decken, theild um 
dem Wunfch der Barrer zu entfprechen , die ganze Angelegenheit 
an die Nepräfentantenverfanmlung verwiefen wurde, Diefe ent: 
ließ die Barrer Deputation mit dem Befcheid : „Die von Seiten 
des Magifirats gemachten Vorfchläge ſeyen fo billig, daß die Re— 
präfentanten diefelben im Namen ihrer Mitbürger ohne Anftand 
genehmigen ; follten aber die Barrer und benachbarten Gemein: 
den fie verwerfen und Gewalt brauchen, fo wären fie für den 
daraus erfolgten Schaden verantwortlich. Indeffen würde man 
ihnen bis zur Entfcheidung das für Kirchen, Schulen, u. f. w., 
nöthige Holz unentgeltlich verabfolgen laffen.“ Die Barrer , mit 
diefer Antwort nicht zufrieden, verlangten ausdrüdlich, alle Land» 
pfleger follten fich mit einer aus der Commiſſion der Vierzig ge: 
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zogenen Deputation nach Barr begeben!. Als diefe Deputation 
dafelbft angelangt war (10. Auguſt), wurde ihr von der auf dem 
Rathhaus zu Barr verſammelten Bürgerfchaft eine Schrift über: 
reicht, worin von der Stadt Straßburg binnen vierundzwanzig 
Stunden die Erklärung gefordert wurde, ob fie die beftrittene 
Waldung den Barrer Gemeinden abztitreten gefonnen fey; wo 
nicht, fo würden diefe fich eigenmächtig in den Beſitz derfelben 
ſetzen. Auf eine von der Straßburger Deputation der Bürger: 
jchaft von Barr überreichten Erklärung, wodurch der Magifirat 
fich verpflichtete, die yon dem Staatörath in den Jahren 1755 und 
1763 erlaffenen Befchlüffe ald null und nichtig, und die Rechte 
der Stadt und der Barrer Gemeinden, wie fie Zuvor beftanden, 
anzuerkennen, übergab die von Barr eine neue, in der Form 
eines Vergleichs abgefaßte Afte, welche der Sache eine dem ns 
tereffe der Stadt nachtheilige Wendung gegeben hätte. Als die 
verfammelte Bürgerfchaft unter den härteften Drohungen auf der 
Annahme diefed fogenannten Vertrags von Seiten der Landpfleger 
und der Straßburger Deputirten befland, gaben diefe, um Zeit zu 
gewinnen, vor, fie müßten zuvor eine beftimmtere Vollmacht yon 
ihrer Behörde einholen, Diefer Einwendung widerfeßten fich aber 
die Barrer, indem fie verlangten, daß, nachdem der Vergleich 
von den anmwefenden Landpflegern und Abgeordneten der Stadt 
unterfchrieben wäre, diefe als Geifel zu Barr verweilen follten, 
bis das Gutachten des Magiftrats und der Nepräfentanten an: 
gelangt wäre, Nach langem Streit Fam man endlich überein, daß 
nach Unterfchreibung des Vertrags durch die Landpfleger und De: 
putirten die drei Abgeordneten der Bürgerfchaft in Barr zurück: 
behalten würden. Schmerzlidy war der Eindruck, den der von 
Hrn. Dreizehner Hennenberg, einem der Landpfleger, über den 


ı Die Deputation befland aus den HHrn. Hervé, nachmaligem Stabtein- 
nehmer ; Lauth, Stadtfchreiber, und 2. Salzmann. 


o« 
v. 22 
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Berlauf der Sache erfiattete Bericht auf den Rath hervorbrachte‘, 
Auf die Bemerkung, daß die Nichtannahme des durch die Bar: 
rer vorgefchlagenen Vertrags die fchlimmfte Folge haben Fönnte, 
da nicht nur das Leben der zurückgebliebenen Geifel in der größten 
Gefahr fchwebe, fondern allen berrfchaftlichen und Privathäufern 
der Straßburger Brand und Verheerung bevorftände, fah fich der 
Rath genöthigt, dem Drang der Umſtände ein Opfer zu bringen 
und vor der Hand dem Vertrag feine Eimwilligung zu geben. 
Er wurde alfo mit den Unterfchriften des regierenden Stättmei: 
fterd und des Ammeiſters verfehn, aber zugleich ward verordnet, 
daß in einem durch den Rathöfchreiber über die ganze Sache auf: 
geſetzten Protofoll wider die durch Gewalt erzwungene Eimwilli- 
gung ded Magiftrats fürmlich proteflirt und dafjelbe bei einem 
füniglichen Notar hinterlegt werde, Der Ausſchuß der vierzig Re: 
präfentanten der Bürgerfchaft flimmte diefem Rathsbeſchluß bei 
und den 27. September hinterlegten die drei obgenannten nach 
Barr abgeordneten Bürger : Herve, Lauth und Salzmann, die 
Zeugen ded traurigen Auftritte, die Erzählung des ganzen Vor: 
falles, nebft der Protefiation des Magiſtrats, beim Föniglichen 
Motar Lacombe, damit die Stadt den gehörigen Gebrauch davon 
machen Fünne ?®, 





Der Soldatenlärm in Straßburg. 


Kaum hatte die bewaffnete Bürgerfchaft die Ruhe in Straß: 
burg durch raftlofe Wachfamfeit, mit Beihilfe der Befagung, 


1 Den 11. Auguft, dem lepten Sipungstag des alten Magiftrats. 

2 Eiche die Protofolle des Raths und Einundzwanziger und der Repraͤſen⸗ 
tanten vom 1. und 11. Auguft 1789 , nebfi dem an die Deputirten bei der Na— 
tionalverfammlung desfals erlaffenen Schreiben vom 8. deffelben Monats, 
das Memoire pour le maire de la ville de Strasbourg contre les 
maires des villes et villages de Barr, Heiligenstein, Goxweiler, ete., 
und das Memoire biefer Gemeinden gegen die Stadt Straßburg. 
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nach den traurigen Auftritten der Pfalzflürmung, wieder herge- 
ſtellt, al8 eine von dem Magiftrat und der Repräfentantenver: 
fammlung unter die Soldaten audgetheilte Entfchädigung zu 
andern Unordnungen Anlaß gab, Man war nämlich mit dem 
Marfchall von Rochambeau und den Obriften der verfchiedenen 
Regimenter übereingefommen, eine Summe von 5700 Livres 
unter die Unteroffiziere und Soldaten der Garnifon, ald Gratis 
fication zu vertheilen!. Um allen Erxceffen zuvorzufommen, war 
die Obrigfeit mit den Militärbehörden einverftanden, jene Summe 
nicht allen Regimentern auf denfelben Tag verabfolgen zu laffen, 
und die Soldaten anzuhalten, fich in ihren Quartieren unter fich 
zu beluftigen. Leider aber wurden diefe klugen Maßregeln nicht 
befolgt, oder es fehlte, in diefen Zeiten der Gährung, den Bes 
fehlehabern an hinlänglichem Anfehn, um ihre Untergebenen in 
Ordnung zu halten. 

Am Donnerftag den 6. Auguft, in der Nachmittagsſtunde, 
verließen zuerft einzelne Soldaten, und bald darauf größere Ab: 
theilungen, ihre-Quartiere und durchzogen die Straßen der Stadr 
unter dem Ruf: es lebe die Nation! ed lebe der dritte Stand! 
— Die franzöfifchen Regimenter erfchienen fchaarenweis vor den 
Caſernen der zwei deutfchen Regimenter , und forderten fie auf, 
ihrem Beifpiel zu folgen, Es dauerte nicht lange, fo fah man auch 
diefe ihre Quartiere verlaffen und mit den andern in buntem Ge- 
mifch die Straßen und Plätze anfüllen. In einem Augenblick 
wurden die aus Vorficht gefchloffenen Wirths- und Eaffehäufer, 
Bierſchenken, Beer: und Viktualienläden erbrochen und ihres 
Borraths beraubt. Die auf den Straßen herumtaumelnden Sol: 
daten nöthigten die Vorübergehenden, und felbft ihre Vorgefeß- 
ten, mit ihnen auf das Wohl der Nation anzuftoßen. Sogar ein 
Zeichenzug wurde angehalten , und die im Leichenwagen finden 
Seminarifien und die demſelben folgenden Leidtragenden mußten 

1 Jeder Unteroffizier follte 30 Eols, jeder Soldat 20 Sols erhalten. 
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ſichs gefallen laſſen, den ſie umringenden Soldaten Beſcheid zu 
thun. Vergebens verſuchten die in der Stadt umherreitenden 
Oberbefehlshaber, durch ernſie Ermahnungen oder begütigende 
Worte, die Pflichtvergeſſenen zu vermögen, ſich in ihre Quar⸗ 
tiere zurück zu begeben. Sie fanden kein Gehör, ſie wurden 
bedroht, beſchimpft, ſelbſt einige mißhandelt. Als es dunkler 
wurde, miſchten ſich von der Arbeit kommende Handwerker, ſo 
wie Leute aus dem Pöbel, unter die Soldaten, und machten ſich 
die Verwirrung zu Nuße, um mit denfelben die Keller zu leeren. 
Die ganze Nacht dauerte der Tumult auf den Straßen; erft den 
andern Tag war die Ordnung wieder hergeftellt. 

Gefährlicher für die Sicherheit der Stadt als diefer tobende 
Auftritt auf den Straßen und Pläßen, war der denfelben Tag 
auf die Gefängniffe gerichtete Anfchlag. Schon am 5. Auguft 
hatte ein Theil der Truppen vom Marfchall die Freilaffung ihrer 
in dem Militärgefängniß verhafteten Waffenbrüder verlangt. Als 
fie eine abſchlägige Antwort erhalten, rotteten fich viele Soldaten 
zufammen und trafen Anftalt das Fonigliche Gefängniß zu für: 
men. Da alle Regimenter zufammenhielten, war aller Wider: 
fiand vergeblich und der Oberbefeblöhaber mußte ihrem Wunſche 
willfahren. Durch diefen glüdlichen Erfolg aufgemuntert und 
von dem Pöbel unterftüt, drangen den andern Tag die Meuter 
in dad Zuchthaus und befreiten die darin verhafteten Weibäper: 
fonen. So erlangten auch viele andere Arreftanten ihre Freiheit. 
Glücklicherweife fcheiterte der Anfchlag auf die andern Gefäng— 
niffe, worin die wegen größerer Verbrechen Angeklagten oder 
fchon Verurtheilten in Verhaft waren. Das vor denfelben aufge= 
führte Gefchüß und die aufgeftellte Bürgerwache hielten die Anz 
dringenden im Zaume. 

Am 7. Augufi verfah die der Kriegszucht wieder unterworfene 
Beſatzung, wie zuvor, ihren Dienſt gemeinfchaftlich mit der Bür— 
gerwache, der es gelang einen Theil der aus den Gefängniffen 
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entkommenen Arreftanten einzufangen. So endete zwar ohne Blut: 
vergießen, aber nicht ohne bedeutenden Schaden für die Wirthe, 
Bierbrauer , Bäder und andre Eßwaarenverkäufer!, diefer zweite 
tumultuarifche Auftritt der Revolutionsperiode in Straßburg. 

Da mehrere Wirthe und Bierbrauer bei der Obrigkeit Klage 
geführt hatten, daß während ded Soldatenlärms ihnen außer 
den Getränken und Eßwaaren auch einige Dinge von Werth 
entwendet worden feyen, erhob fich diefer Anklage wegen ein 
bedenklicher Streit zwifchen dem Regiment Heffen: Darmftadt 
und den übrigen Regimentern der Befagung, die einen folchen 
Schimpf nicht auf fich laffen und den Verdacht der begangenen 
Entwendungen auf die Soldaten jened Regiments fchieben woll= 
ten. Bereits hatte der Marfchall von Rochambeau, dem dieß zu 
Ohren gefommen, dem Regiment den Befehl ertheilt, in der 
Nacht des 7. Augufts die Stadt zu verlaffen, ald das fämmtliche 
Dffiziercorpd dagegen einfam. Auch wurde der Befehl dahin ges 
ändert, daß das Regiment vorläufig unweit der Stadt ein Lager 
beziehen follte. Nach angeftellter ftrenger Unterfuchung wurde 
die Unfchuld der Soldaten des Regiments fürmlich anerfannt, 
und wenig Tage darauf hielt daffelbe, unter klingendem Spiel, 
feinen feierlichen Einzug in die Stadt, wo ed mit allen Kriegs: 
ehren von den Bürgern und den übrigen Corps der Befaung 
empfangen wurde, Diefed deutfche Regiment hatte vor allen an: 
dern in Straßburg-die dreifarbige Cocarde aufgeſteckt?. 


ı Man hat diefen Schaden auf 35,485 Liv. berechnet. Der Magiftrat fuchte 
die dabei betheiligten Bürger zu entfchädigen, indem er ihnen 25,000 Liv. an 
den Abgaben erließ und das Uebrige im folgenden Jahr an der patriotifchen 
Steuer abjog. — Siehe Protofoll der Munizipalität vom 29. April 1790. 

2 Siehe über den Eoldatenlärm ein an die zwei Deputirten zu Verfailles 
gerichtetes Schreiben vom 8. Auguft im Rathsprotokoll von 1789; Friefe’s 
Baterländifche Gefchichte, Th. V, ©. 4; Privilegirte Straßburger Zeitung, 
1789 , und den Mioniteur, Th. I, Mr. 33, 
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Der Anfang der Revolution in dem übrigen Elfaß. 


Weniger ftürmifch ald in Straßburg zeigten fich die erften Spu- 
ren der franzofifchen Staatsumwälzung in den andern Städten 
des Elfaffes, denn in diefen war des Gährungsfioffes weniger 
als in der Hauptfladt ded Landes, und größere Einigkeit herrfchte 
zwifchen den Bürgern und den Obrigfeiten. Entflanden aud) bie 
und da einige Bewegungen unter dem niedern Volk, weil überall 
der Pobel nad) zügellofer Freiheit lüflern war und er die einge: 
tretene Gefetzlofigfeit zu Unordnungen benußen wollte, fo wurde 
durch das thätige Einfchreiten der Mittelbürger, die bald in allen 
Städten, Fleden und Dörfern Nationalgarden bildeten, die gre: 
ben Auöfchweifungen verhindert oder unterdrückt, die Sicherheit 
des Eigenthums gefchüßt, die Obrigfeiten vor Befchimpfungen 
oder Mißhandlungen bewahrt und die öffentliche Ruhe aufrecht 
erhalten. In Colmar, wo fich die gefammte Bürgerfchaft, nebſi 
der Obrigkeit, mit Wärme für die neue Ordnung der Dinge aus: 
gefprochen, rottete fich zwar anfangs einiger Pobel zufammen 
und ſchickte fih an vor der Wohnung eines bei dem Volf in Un: 
gunft fiehenden Waldherrn (Inſpektor der Stadtwaldung aus 
dem Magiftrat) Lärm zu machen. Da eilten alfobald die wohl: 
gefinnten Bürger hinzu und fleuerten dem Unfug, Dem allgemein 
beliebten Füniglichen Prätor Sommervogel hingegen wurde, als 
die Nachricht der Eroberung der Baftille nach Colmar fam, als 
Beweis der Zuneigung feiner Mitbürger, ein Lebehoch mir Muftf 
gebracht, Kein die Ordnung ſiörender Vorfall trübte das fortbe: 
fiehende gute Vernehmen zwifchen der Colmarer Bürgerfchaft 
und dem Magiftrat. Auch beeiferte fich diefer alle in dem Be— 
fchwerdenheft der Gemeinde ausgefprochenen MWünfche, ohne 
Einfchränfung, zu gewähren, Diefe Fluge Nachgiebigfeit trug 
viel zur Erhaltung der Ruhe und Einigkeit in Colmar bei, und 
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machte eö der Obrigfeit möglich, ihre Amtsverrichtungen in gu: 
tem Einverftändniß mit den achtundvierzig Nepräfentanten der 
Bürgerfchaft bis zum Augenblic® der Einfegung der neuen cons 
ftitutionnellen Munizipalität (19. Februar 1790) fortzufeßen!. 
Schon damald erwarb fich ein waderer Bürger jener Stadt, 
Hr, Mebger, ald Adjunkt des Fisfalprofurators bei dem Magi: 
ftrat, durch thärigen aufgeflärten Patriotismus, ein wohlver: 
dientes Anfehn unter feinen Mitbürgern. Diefed wußte er fpäter, 
in den fchwierigen Zeiten der Revolution, durch wichtige feiner 
Vaterſtadt geleiftere Dienfte in den verfchiedenen Zweigen der 
Verwaltung zu erhalten und zu vergrößern?, 


I Eiche Regisire des assemblöes extraordinaires du magistrat et 
des conseillers assesseurs de la ville de Colmar de 1789, auf der Gol- 
marer Stadtbibliothef. 

2 Johann Urich Mebger, Sohn eines Arztes, war zu Golmar den 26. Sep: 
tember 1752 geboren. Nachdem er zu Zubingen Theologie fiudirt, widmete er fich 
fpäter dem Rechtsftudium auf der Straßburger Hochſchule. Im Jahr 1784 ward 
er Rathsherr zu Golmar, 1786 Stättmeifter und 1787 Mitglied der Zwifchen= 
commiifion der Provinzialverfammlung des Elfaffes. Mit Wärme ergab fich 
Mebger den Grunbfäßen ber evolution, ohne an ihren Erzeſſen Theil zu 
nehmen. Mit großem Nusen für feine Mitbürger verſah er verſchiedene 
Stellen in der Gemeinde = und Departementalverwaltung. In der Schredens- 
zeit bewahrte er, durch feine Geiftesgegemwart und feine Zeftigfeit, das ober- 
rheinifche Departement vor Glogius Schneiders, des fo gefürchteten Öffentlichen 
Anflagers, Beſuch. Im Jahr 1798 erhielt er von dem framzöfifchen Direfto- 
rium den Auftrag, die Vereinigung Mulhaufens mit Zranfreich au vollziehen. 
Darauf wurde er nach einander Mitglied des Raths der Funfbundert und des 
Sefepgebenden Gorps, wo er durch feine Kenntniffe, feine Einfichten und Erfah— 
rung wefentliche Dienfte leiflete , befonders bei Gelegenheit der Cinrichtung des 
proteftantifchen Kirchenwefens. Im Jahr 1805 fehrte er als Direftor der Ver- 
einigten-Steuern in feine Vaterftadt zuruͤck, verließ 1809 die politifche Lauf- 
bahn, obne darum aufzubdren in engerem Wirfungsfreis durch mandhfal- 
tige Kenntniffe, Haren Xerftand und edles Herz viel Gutes zu fliften. Er ſtarb 
allgemein geachtet, im hoben Alter von vierundachtzig Jahren, den 25. April 
1836. 
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Auch der hohe Rath von Colmar blieb ungeftört in feiner Ju— 
ftizverwaltung ; obfchon die Räthe in ihren politifchen Meinungen 
getheilt waren, fo waren fie doch einig in ihrem Beſtreben alle 
nöthigen Mafregeln zu treffen, die Ordnung im Elfaß zu erhal: 
ten. Zu diefen Endzweck hatte diefer Gerichtöhof, in den letzten 
Tagen ded Juli, den Generalprofoßen der Marechauffee für alle 
Fälle, welche auf die in der Provinz ausgebrochenen Unruhen 
Bezug hatten, zum fompetenten Richter anerfannt. Demzufolge 
wurden, bis zur Wiederherftellung der Ruhe, vier Prevotalge: 
richte (cours pr&vötales) eingefegt, zu Altfirh, Schlettftadt, 
Hüningen und eines im untern Elfaß, um die Aufrührer zu rich: 
ten, unbefchadet jedoch der Competenz ded großen Raths von 
Straßburg, in Rückſicht der daſebſt bei Gelegenheit der Pfalz: 
ftürmung verhafteten Perſonen!. Bei der Errichtung der col: 
marifchen Bürgerwache bewiefen viele Mitglieder des hohen 
Raths ihre Freude an der Umgeftaltung der Dinge in Franfreich 
durch den thätigen Antheil, den fie an der Organifation jener 
Miliz nahmen. So ward der erfte Präfident des Raths, Hr. Ba: 
ron von Spon, felbft Gründer und erfter Befehlshaber einer der 
fchönften Compagnien der Bürgergarde jener Stadt”. 

Wenn die franzöſiſche Revolution in Colmar und in den übri= 
gen Städten des Elfaffed auf eine friedliche Art fich anfündigte, 
fo gieng es nicht fo ruhig in vielen Landgemeinden her , beſonders 
in den Gebirgsorten, wo die Sitten roher und die Leidenfchaften 
leichter aufzuregen waren. Bon demfelben Geift der Zügellofigfeit 

I Siehe Privilegirte Straßb. Zeitung vom 2. Augufi und ein im Raths— 
protofoll eingeführtes Schreiben der Abgeordneten aus Verfailles vom 5. Au— 
guft 1789. 

2 Die Nationalgarde von Golmar, die fi in der ganzen Revolution durch 
ihren Dienfleifer und ihre warme DVaterlandsliebe hervorthat, erhielt fpäter 
eine vollftändigere Organifation und wurde bald durch ein Artilleriecorps, eine 


Jagercompagnie, deren erfter Gommandant Hr. Bough von Orfchweiler war. 
und durch eine Reiterſchaar vermehrt, 
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ergriffen, der fo viele Bauern im Innern Frankreichs zu graufamen 
und blutigen Thaten angetrieben, bewaffneten fich viele Landbe⸗ 
wohner, verweigerten den Zehnten und andre Herrſchaftsgebüh— 
ren, und erlaubten fich allerlei Unfug, wie es fchon in Bezug auf 
die in dem Amte von Straßburg gelegenen Ortfchaften berichtet 
worden. Denn in den entlegenften Gegenden des Elſaſſes waren 
nun die Begebenheiten, die fich in der Hauptſtadt zugetragen, 
wie die Vorfälle von Straßburg, befannt. Wurden auch Feine 
grobe Gewaltthätigfeiten oder Mord an den Landedelleuten im 
Elſaß verübt, wie an vielen Orten des Innern es geſchah, fo zit: 
terten Doch Manche für ihr Eigenthum oder ihr Leben, und fuchten 
Schuß in den ruhigern Städten, oder flohen in die Schweiz oder 
jenfeitö ded Rheins, wo mehrere von ihnen Befigungen hatten. 
Diele Schlöffer , auch alte Burgen, Kandhäufer, Gärten, Wein: 
berge, Waldungen und befonders berrfchaftliche wurden von den 
Bauern verheert, manche wichtige Dofumente vertilgt; Amtleute, 
Schultheiße und andre berrfchaftliche Beamten wurden bedroht, 
befchimpft, und an manchen ward firafbarer Frevel verübt, Fafl 
nirgendwo erfannten die Landleute mehr die beftehende Obrigkeit 
oder richterliche Gewalt an. Auch der reichen Abteien wurde nicht 
gefchont. So belagerte empürtes Landvolk die Abtei Münfter im 
Gregorienthal, und nur mit Mühe Fonnte fie der Plünderung ent: 
gehn. Am 25. Juli ftanden die Einwohner ded St. Amarinen: 
thald auf. An allen Orten ertönte die Sturmglode, Unter der 
Anführung eined Kiefermeifterd zogen die Aufrührer, Schreden 
verbreitend, weit in der Gegend umher, und plünderten das der 
Abtei von Murbach angehörige Gebweiler, am Fuße des Bölchen. 
Bald darauf erhoben fich. alle Ortfchaften ded Sundgaus und 
droheten den Schlöffern, Städten und Wäldern des Oberelfaffes 
mit Verheerung. Es war der Krieg der Bauern gegen die Herrz 
fchaften, Zu der nämlichen Zeit erfuhren auch die im Elfaß ange: 
fiedelten Juden harte Verfolgungen, Des Wuchers befchuldigt , 
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hatten fie ſchon längſt den Haß der Landleute auf ſich geladen. 
Jet fchien der Augenblic® der Rache gekommen, und fchredlich 
übten fie diefe an jenen Unglüdlichen aus, ohne daß die bewaff: 
nete Macht, die man zu Hilfe rief, fie zu zügeln vermochte. Um 
den Gewaltthätigfeiten zu entgehn, flüchteten fich viele Juden in 
dad unabhängige und mit der Schweiz noch im Bunde ſtehende 
Mülhaufen oder nach dem benachbarten Bafel, wo fie Schuß 
und gaftfreundliche Aufnahme fanden, Als Furz darauf in der 
Nationalverfammlung von den Maßregeln die Rede war, um in 
dem Reich die Ruhe und Ordnung wieder herzuftellen, und um 
zur Entrichtung der verweigerten Bodenzinfe, Zehnten und an: 
dern Abgaben zu gelangen, entwarf der durch feinen Patriotig: 
mus fo berühmt gewordene Abbs Gregoire eine rührende Schil: 
derung der graufamen VBerfolgungen der Juden im Elfaß, und 
rief, „ald Diener einer Religion, die alle Menfchen ald Brüder 
betrachtet,“ das Einfchreiten der Verſammlung zu Gunften diefes 
verfolgten und unglücklichen Volkes an?, 

Auch das Untereljaß blieb nicht frei von Gewaltthaten. Se 
fam das noch im jener Zeit unweit von Pfaffenhofen gelegene 
fchöne und reiche Eifterzienfer=Kloiter Neuenburg in große Gefahr, 
von einem aus Bauern mehrerer Gemeinden zufammengerotteten 
Haufen geplündert und verbrannt zu werben, wenn man nicht in 
ihre Forderungen einwilligen würde. Glücklicherweiſe Fam eine 
noch zu rechter Zeit dahin beorderte Hufarenabtheilung den bes 
drängten Beiftlichen zu Hilfe und zerfireute die bereitd in den 
Klofterhof eingedrungene Menge ?. 


I Aus Erfenntlichfeit für die gutige Aufnahme und Pflege, welche die mo= 
faifhen Glaubensgenoffen in den beiden Städten gefunden, ließen die Rabbiner 
Gebete druden und austheilen. — Siehe uber diefe Verfolgungen , Gefcbichte 
der Stadt Muͤlhauſen, von Mathias Graf, evangel. Pfarrer, Tb. IV, &. 7. 

2 Siehe Moniteur r&imprim&, Th. I, Nr. 32, 1789, ©. 270. 
3 Siehe Privilegirte Straßb. Zeitung vom 5. Auguſt 1789. 
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Nebft den aufrührifchen Bauern, benußten Räuberbanden diefe 
Zeit ber Geſetzloſigkeit, um das Land unficher zu machen und ben 
Schrecken zu vermehren. So hatte fich in dem Altircher Walde 
eine zahlreiche aus Ausreißern, Wildfchügen und entlaufenen 
Mifferhärern beftehende höchſt gefährliche Bande zufammenge: 
zogen, die die ganze Umgegend ängftigte und den gegen fie ab: 
geſchickten Kinientruppen hartnäckigen Wivderftand leiftete, Eine 
andre Raubrotte plünderte die in der Nähe yon Zabern befind- 
liche Abtei Saint - Jean -des-Choux, und nöthigte die Bene: 
diktinerinnen fich in jene Stadt zu flüchten. Selbſt Mülbaufen 
war von den im Gundgau ausgebrochenen Meutereien bedroht. 
Es gieng das Gerücht ald wären die empürten Bauern im Bes 
griff diefe freie Stadt zu überfallen, Die Bürger bereiteten fich 
zum Widerfiand, fehon hatten die Freifchügen die Thore befegt. 
Aber bald verzog fich die drohende Gefahr, die Gemüther beruhig- 
ten ſich und Mülhaufen follte noch einige Zeit im ungeflörten 
Beſitz feiner republifanifchen Verfaffung bleiben. Dazu trug das 
kluge und vorfichtige Benehmen feiner Obrigkeit viel bei, obgleich 
während der Revolutionsperiode, feiner Handelöfreiheit wegen, 
ed in manche unangenehme Streitigkeiten mit dem Oberelfaß ver: 
flochten ward, die manchmal feine Unabbängigfeit gefährdeten, 
aber durch die thätigen Bemühungen der nach Paris gefandten 
Commiffarien, unter welchen befonder& der wackre Stadtichreiber 
Hofer Erwähnung verdient, glücklich beigelegt wurden !. 





Straßburg und das Elfaß verlieren ihre Vorrechte. 


Die Stürme, die in den erfien Tagen der Revolution Straß: 
burg und mehrere Gegenden des Elfaffes in Schrecken geſetzt 
hatten, waren ohne weitere Folgen vorübergezogen, ald ein här- 


! Siehe die oben angeführte Gefchichte der Stadt Mulhaufen, Th. IV. 
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terer Schlag als alle bisherigen Unruhen jene auf ihre alten Frei: 
heiten fo ftolze Stadt und die übrigen mit Privilegien ausgeftat: 
teten Städte, Corporationen und Stände im Elſaß traf. In der 
Rathsſitzung deffelben Tags (11. Auguft), in welcher der ſaͤmmt⸗ 
liche Magiftrat und die Schöffen Straßburgs ihre Aemter nieder: 
legten , wurde dad Schreiben der zwei Abgeordneten der Stadt 
bei der Nationalverfammlung (vom 5. deffelben Monats) ver: 
lefen , wodurch diefe die für ganz Frankreich fo wichtigen, in der 
Nacht vom 4. Auguft gefaßten Befchlüffe ihren Committenten 
zu wiffen thaten. Bekanntlich wurden in diefer merfwürdigen 
Sißung, und zwar auf den Antrag mehrerer Deputirten des 
Adels, mit ſtürmiſchem Beifall und mit hinreißender Begeifte: 
rung, von der größten Mehrheit der Verfammlung die leiten 
Spuren des Lehnweſens vertilgt und mit demfelben die ſämmt— 
lichen Vorrechte der Provinzen, Städte, Corporationen, Zünfte 
und einzelner Perfonen abgefchafft '. Die Abgeordneten der Stadt 
drückten in dem über die merfwürdigen Ereigniffe jener fo folgen: 
reichen Nacht abgefaßten weitläufigen Bericht? ihre Verwunde: 
rung aus über die unbegreifliche Eile, womit die Deputirten des 
Adeld, der Geiftlichkeit und der meiften Städte auf die ihnen 
fonft fo theuern Vorrechte verzichteten. Ein jeder fuchte dem an: 
dern durch freiwillige Aufopferung feiner Gerechtfame, over 
durch muthmaßliche Aufopferung der Rechte feiner Committenten 
zuvorzufommen; in weniger denn drei Stunden wurden die feit 
Jahrhunderten befiandenen Privilegien auf dem Altar des Vater: 
landeö von den der Sitzung beiwohnenden Edelleuten der älteften 
Gefchlechter, von den erften Würdeträgern der Geiftlichfeit und 
von den Abgeordneten der Provinzen und vieler freien Städte den 
I Siehe diefe wichtige Sipung im Moniteor r&imprimö, 1789, Mr. 33 
und 34. 


2 Siehe diefen Bericht in dem Rathsprotokoll, Sikung vom Dienftag 11. 
Augufi 1789. 


Straßb. und das Elſaß verlieren ihre Vorrechte. 347 


Grundfäßen der Gleichheit zu Liebe aufgegeben. — Was war nun 
in diefen Momenten patriotifcher Hinreigung das Benehmen der 
Abgeordneten ded Elfaffed und der Stadt Straßburg? Als die 
Deputirten der Provinz fich erflären follten, fagt der Bericht der 
Straßburger, waren fie in großer Verlegenheit. Schon hatten die 
Deputirten von Lothringen und der Franche= Komte fich ihrer 
Freiheiten begeben, da traten die Abgeordneten des Elfaffes an 
dad Büreau des Präfidenten; die der Stadt Straßburg folgten 
denfelben und reichten folgende Erklärung ein! : 

„Die Stadt Straßburg, die ehemalige fouveräne Republik, 
„hat ſich vor hundert Fahren frei an Frankreich übergeben, Zum 
„Pfand diefer freiwilligen Unterwerfung, hat fie von Ludwig XIV 
„eine Gapitulation erhalten, Diefe einzige Urfunde beftätigt ihre 
„Privilegien und ihre befondere Verfaſſung. Unfere Committen 
„ten haben uns ein gefchärfted Mandat gegeben, um ihre Beibe: 
„haltung zu begehren. Die Stadt Straßburg fucht ihre Rechte 
„nicht deßwegen geltend zu machen, um fich der geringfien der 
„gemeinen Staatslaften zu entziehen: fie trägt mehr dazu bei, 
„als ihre Kräfte und das Verhältnig mit andern Provinzen von 
„ihr fordern können; aber fie wünfcht ihre eigne und von ber 
„Berfaffung der Provinz abgefonderte Eonftitution beizubehalten. 
„Ungeachtet deffen werden wir fogleich an unfre Committenten 
„fchreiben , um ihnen den patriotifchen Eifer, der alle Provinzen 
„befeelt, und ihren einmüthigen Entfchluß, fich dem gemeinfa= 
„men Gefe zu unterwerfen, wodurch Sranfreich ganz umge: 
»fchaffen wird, zu fchildern ; wir zweifeln nicht, die Stadt werde 
„fich befireben, dem gemeinfchaftlichen Vaterland, von dem fie 
„feit hundert Fahren ihr Glück erhält, alle Aufopferungen zu 
„machen, die in ihrer Macht find, und werde mit allem Zus 


! Der Bericht macht feine Erwähnung von der Erflärung der Deputation 
bes Glfaffes. 


348 Geſchichte des Elſaſſes. 


„trauen ihr theuerſtes Intereſſe ihm überlaſſen.“ Unterſchrieben 
von Türckheim und Schwendt!. 

Mehr als einmal, bemerkten die zwei Abgeordneten in dem 
oben angeführten Bericht, wären ſie von der überſpannten Partei, 
bei den in Paris beſtehenden patriotiſchen Gefellfchaften (Clubs), 
ihrer gemäßigten Grundfäge und ihrer Bedächtlichkeit wegen ver: 
klagt worden, Indem fie ihr Bedauern über den bevorfiehenden 
fchmerzlichen Verluſt der Vorrechte der Stadt Außerten, fagten 
fie, daß fich diefelbe doch nur mit Mühe dem Wunſch der Nation 
für ein gleichmäßiges, alle Theile des Reichs verpflichtendes Ge: 
fe und für ein einförmiges Verwaltungsſyſtem entziehen Fonnte, 
Sie forderten zwar den Magiftrat zu reiflicher Ueberlegung über 
die von ihm erwartete Erflärung auf, die für das fünftige Wohl 
der Gemeinde entfcheidend wäre, erfuchten ihn aber dennoch drin- 
gend mit diefer Erklärung nicht zu zögern, indem fonft der Werth 
des zu bringenden Opfers gefchmälert würde. Endlich) machten fie 
den Rath, im Faller, nach Vermuthen, um die Verwendung 
des Minifteriums für die Beftätigung der Capitulation der Stadt 
anhalten follte, auf die Ohnmacht der damals fo gelähmten und 
in die Enge getriebenen vollziehenden Gewalt in Frankreich auf: 
merffam, die außer Stand wäre, die Privilegien, deren Opfer 
man begehrte, zu ſchützen. Sie empfahlen es dem Magiftrat an, 
fi) mit den NRepräfentanten der Gemeinde, über das was in 


1 Diefe Note befindet fich in deutfcber Sprache in der oben erwähnten Ab- 
handlung, das Staatsrecht der Stadt Straßburg und des Elfaffes überhaupt 
betreffend, S. 138. — Der Moniteur vom 5. Auguft 1789, Mr. 34, in dem 
Bericht über die Eipung vom 4. , fagt, indem er des Wotums der Abgeord- 
neten Strafburgs erwähnt : « Les döputlös de Strasbourg se soumettent, 
pour leurs commettanls, ä l’egalitö entiere de röpartition des im- 
pöts, sous la seule r&eserve de l'administralion et des privileges de 
leur ville, & laquelle ils se röferent sur ces objels consignes dans 
ses capitulations, etrelalifs, en grande partie, ä sa silualion si im- 
portanle et si pr&cieuse au royaume,» 
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diefem, für die Xofalfreiheiten Straßburgs fo Eritifchen Moment 
zu thun wäre, zu berathen, 

Am Schluß jener in den Annalen der franzöfifchen Revolu: 
tionsgeſchichte fo denfwürdigen Sigung, wo in einer Nacht die 
letzten Grundpfeiler des Lehnweſens einftürzten und mit ihnen die 
fo manchfaltigen Borrechte der Provinzen und Städte ald Opfer 
fielen, wurde im Zaumel der Freude der König als MWiederher: 
feller der franzöfifchen Freiheit ausgerufen. Erft in der Sigung 
des folgenden Tages (5. Auguft) erflärten der Prinz von Broglie, 
im Namen der Abgeordneten der Geiftlichkeit und des elfäffifchen 
Adels, und die HHrn. Reubel und Bernard, Deputirte der Ge: 
meinden und der Reichsflädte derfelben Provinz, die fich in der 
vorigen Sigung nicht in geboriger Anzahl vorgefunden, daß fie 
den angenommenen Befchlüffen beiträten. Einer von ihnen rief 
voll patriotifchem Eifer aus: „In diefem Augenbli auf die 
Vorrechte feiner Provinz Verzicht leiften, hat wenig Werth, denn 
es heißt fich mit den Franzoſen inniger verfchmelzen; diefer Name 
ift nun der fehönfte, den man tragen kann!“ Sie überreichten 
darauf eine unterfchriebene Erklärung, mit Vorbehalt der von 
ihren Committenten zu erwartenden Beftätigung !. 

Die Redaktion der in der Nacht vom 4. Auguſt gefaßten Be: 
fchlüffe wurde in den folgenden Situngen Gegenfiand der Ver: 
handlungen. Es mangelte nicht an Einreden, an Verfuchen, hier 
und da etwas aus dem Schiffbruche der Privilegien und Ein: 
fünfte zu retten, So verlangte, bei Gelegenheit der angenommenen 
Abfchaffung der Herrengerichte, Hr. von Türckheim, einer der 
ftraßburgifchen Abgeordneten, eine Ausnahme für das Elfaß, 
wo ausländifche Fürflen verfchiedene Lehnrechte, Fraft ihrer mit 
Franfreich gefchloffenen Verträge, befaßen, Er machte den An: 
trag, jene Rechte nicht ohne Entfchädigung aufzuheben. — Erft 


I Siche Mioniteur vom 5. Auguft 1789, Nr, 35. 
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am ı1. Auguſt wurde die Verhandlung über die Beſchlüſſe von: 
4. beendet und in ein Defret abgefaßt, welches am 13, der könig⸗ 
lichen Sanftion überbracht wurde. Diefe erfolgte am 20. Sep— 
tember, Da diefes Defret fo wefentliche Veränderungen in dem 
gefellfchaftlichen und politifchen Zuflande von ganz Frankreich 
und des Elſaſſes bewirkt har, fo ift es von Erheblichkeit, den In— 
halt deffelben im Wefentlichen anzuzeigen : Die Nationalver: 
fammlung hebt gänzlich das Lehenweſen (regime f&odal) auf; 
fie fchafft die Keibeigenfchaft ab; ebenfo die Lehenrechte, jedoch 
mit Entfchädigung ; die Herrengerichte (juridictions seigneu- 
riales); den Zehnten (der anfangs loskäuflich erflärt worden war), 
unter der Bedingung, daß die Regierung den Unterhalt des Eul: 
tus und der Geiftlichkeit übernehmen würde; die Käuflichfeit der 
gerichtlichen und der Gemeinde-Aemter; die Jagdgerechtigkeit; 
die Vorrechte der Provinzen, Städte und Corporationen, welche 
Vorrechte fic) in die allgemeinen Rechte der Franzofen auflöfen 
follen. Sie verordnet ferner die Abfchaffung aller mit Unrecht er: 
haltenen Sahrgehalte und die Herabfegung der allzu hoch ange: 
feßten ; die gleichmäßige Vertheilung der Steuern, ohne Rück: 
ficht auf Stände und Perfonen. Die Staatöbürger follen, obne 
Unterfchied, zu allen firchlichen, bürgerlichen und Militärftellen 
zu gelangen berechtigt feyn. Die an den päbftlicyen Hof fließenden 
Abgaben find aufgehoben, u. f. f. Nach Vollendung der Staat: 
verfaffung verpflichtet fich die Nationalverfammlung die zur Voll: 
ziehung obiger Befchlüffe nöthigen Geſetze abzufaſſen!. 

Die Bekanntmachung diefer wichtigen Befchlüffe machte im 
Elſaß, wie in allen Theilen des Reich , einen großen Eindruck 
auf die Gemüther der verfchiedenen Stände. Die Landleute und 
die große Mehrheit der Bürger nahmen fie mit Jubel auf, denn 
fie beftätigten die Grundfäße der Gleichheit und Freiheit, und 


! Siehe Moniteur vom 11.—14. Auguft 1789, Mr. 40, &. 332. 
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ersüllten fo des Volkes theuerfte Wünfche. Dies war jedoch nicht 
die Anficht Vieler unter den höhern Ständen und mancher Bür- 
ger der Städte, welche jene Defrete ald die Verlegung längft 
erworbener Eigenthumsrechte betrachteten. Died war der Fall in 
Straßburg, deffen Obrigkeit und Repräfentanten der Bürger: 
ſchaft unlängft ihren Deputirten die Verwahrung deffen, was 
fich von ihrer alten reichöftädtifchen Verfaffung noch mühfam 
erhalten, dringend anempfahlen. Hatten die Bürger nicht erft feit 
Kurzem dem Zeitgeift gemäße Verbefferungen in ihre Conftitu: 
tion einzuführen fich bemüht? Mit einem Mal follte nun die 
Hoffnung fchwinden, ihrem Wunfche gemäß, die durch die fran- 
zöfifche Staatdumwälzung verfündeten Grundfäge der Volks: 
rechte mit den durch die Verträge geheiligten Kofalrechten in Ein: 
Fang bringen zu Fonnen. Doc) wurde diefe Ausgleichung noch 
nicht für ganz unmöglidy gehalten; lange noch fchmeichelte man 
fi mir dem fügen Wahn, das alte, in etwas geänderter Ge: 
jtalt, konnte neben dem neuen, für ganz Franfreich geltenden 
Geſetz befiehen. Indeſſen befchleunigte die Nachricht der in der 
Nacht vom 4. Auguft gefaßten Befchlüffe die Demiffion des 
alten Magiftrats von Straßburg. 


Der alte Magittrat von Straßburg giebt feine Entlaffung. 


Schon längft ftand dem Magiftrat feine Auflüfung bevor, Er 
harte fich felbft überlebt, und der engherzig:ariftofratifche Cor: 
porationögeift, der die meiften feiner Mitglieder befeelte, Eonnte 
nicht länger mehr fich mit dem auffchwingenden Zeitgeift vertra= 
gen. Es ift befannt wie feit der Pfalzftürmung das Anfehen des 
Magiftrats gefchmälert worden, wie er feine Gewalt nur noc) mit 
dem Beiftand der Repräfentanten der Gemeinde und den feit 
Kurzem (7. Auguft) ins Amt getretenen Ausfchuß der Vierzig 


v. 23 
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auszuüben vermochte. Mehr als alle andre Dikaſterien der Obrig⸗ 
feit war die Kammer der Fünfzehner der Bürgerfchaft zur Laſt; 
der Wunfch nach ihrer Abfchaffung ward immer lauter und drins 
gender, In dem Rathe felbft war diefer Wunfch mehrmals form: 
lich ausgeſprochen worden; und in der Sitzung vom 24. Juli 
hatte Hr. Fünfzehner Andreas von Weiteröheim felbft feine Ent: 
laffung angeboten , mit der Erflärung, daß feiner Ueberzeugung 
nach die Abdanfung jener Kammer am meiften zur Befänftigung 
der Gemüther beitragen würde. Dennoc) hatte diefer Vorfchlag 
noch feine weitere Folge, da die Repräfentanten felbft, feit Kur: 
zem, die Obrigkeit dringend erfucht hatten, nichts an der bisheri⸗ 
gen Einrichtung der Verwaltung zu ändern, Als aber bald darauf 
(9. Auguft) die Repräfentantenverfanmlung von den wichtigen 
Befchlüffen des 4. Auguft in Kenntniß gefeßt worden war, nahm 
die Sache eine andre Wendung, Diefe Befchlüffe, welche unter 
dem Magiftrat Beftürzung verurfacht hatten, wurden yon den 
Nepräfentanten mit der freudigften Theilnahme aufgenommen !, 
Die in dem Berichte der zwei Abgeordneten der Stadt enthal- 
tene Anzeige der bevorftehenden Abfchaffung der WVorrechte der 
Gemeinde und der Einführung eines einförmigen Rechtöbefiands 
für alle Provinzen und Stände machte einen folchen Eindrud auf 
diefe Verſammlung, daß deren Gefinnung in Nüdficht der Ver: 
faffung Straßburgs gänzlich umgeftimmt wurde, Bisher hatte 
fie die Aufrechthaltung der nach dem Befchwerdenheft modiftcir- 
ten Verfaffung gewünfcht , aber nun fprach fich der größere Theil 
derfelben für die Abfchaffung der Fünfzehnerfammer aus. Ume 
fonft ſtellten Hr. von Dietrich, als föniglicher Commiffär, und 
einige Mitglieder vor, wie fchädlich die Daraus entflehende Hem⸗ 
mung der Gefchäfte feyn Fönnte; die Mehrheit der Berfammlung 


1 Siehe Protofoll der Nepräfentantenverfammi. vom 9, Auguft und Ratbs- 
protefoll vom 11. Auguſt 1789. 
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beharrte auf der unverzüglichen Aufhebung jener Kammer. Se: 
doch wurde befchloffen, daß man die Entfcheidung der Sache 
vorläufig noch den zwanzig Zünften vorlegen follte. Un demſel— 
ben Tag (Sonntag 9. Auguft) wo unter den Repräfentanten bie 
damals für Straßburg fo wichtige Verwaltungsfache beftritten 
wurde, erfchien zum erften Mal der Oberbefehlshaber der Pros 
vinz, Marfchall von Rochambeau , mit der dreifarbigen Eocarde 
auf der Parade, welche Zeichen des Wereind der drei Stände 
alfobald von der ganzen Befagung und der gefammten bewaffneten 
Bürgerfchaft mit dem größten Enthuſiasmus aufgeſteckt wurde. 
Das von dem Reichstag verordnete Te Deum wurde noch ver: 
fchoben bis nähere Nachrichten über die neue Berfaffung von den 
Deputirten würden eingelaufen feyn. 

Den folgenden Tag Fündigte der Fünigliche Commiffär ven 
verfammelten Repräfentanten der Bürgerfchaft an, daß in einer 
jenen Morgen gehaltenen außerordentlichen Situng aller Mit: 
glieder des beftändigen Regiments, die Kammer der Fünfzehner, 
um dem Wunfch der Bürger zu entfprechen, provi.orifch ihr Amt 
miedergelegt (fich fuspendirt) habe. Diefem Beifpiel folgten fo: 
gleich die andern Mitglieder der fogenannten drei geheimen Stu: 
ben!. Es gefchah in der löblichen Abficht,, hieß ed, Ruhe und 
Einigkeit herzuftellen und der Gemeinde dad Mittel zu verfchaffen 
fich eine Obrigfeit zu geben, deren Mitglieder , ohne Ausnahme, 
das volle Zutrauen der Bürgerfchaft beſäßen und deren wahre 
Stellvertreter wären. Indeſſen erboten fich die Mitglieder des 
Magiftrats, ihre Aemter bis zu ihrer Erfeßung zu verwalten. Das 
tiefe Stillfchweigen, womit anfangs die wichtige Mittheilung 
von den Repräfentanten aufgenommen worden war, verwandelte 
fich bald in lauten Zubel über den patriotifchen Entfchluß jener 


i Darunter verftand man, wie befannt, die Sammer der Dreizehn, der Zünf- 
sehn und die Einundzwanziger. 
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Kammern. Auch ſtimmten die Repräſentanten in den Wunſch der 
Mitglieder des beſtändigen Regiments ein, es möchten nun auch 
die fämmtlichen Rathsherren, nebſt den dreihundert Schöffen 
der zwanzig Zünfte ihre Entlaffung geben, damit fogleich eine 
neue, dem Befchwerdenheft gemäße Schöffenwahl vorgenommen 
würde, Diefe neuen Schöffen follten darauf zur Wahl der Raths⸗ 
herren und der Mitglieder einer neuen beftändigen Verwaltung 
ſchreiten, wodurch die ſchon längft erwünfchte Wiedergeburt der 
ganzen Stadtobrigkeit ind Werk gefegt würde. Auf diefe Weiſe 
nährte man die Hoffnung, die alte, aber nach den Zeitbebürf: 
niffen umgeftaltete,, reichöftädtifche Verfaffung mit den neuen, 
durch die Nationalverfammlung entworfenen Einrichtungen 
Frankreichs in Einklang bringen zu fünnen. Diefe für die Straß: 
burger fo fchmeichelhafte Hoffnung follte aber nicht erfüllt wer: 
den. Selbft der Fonigliche Commiffär, um feine aufrichtigen Ges 
finnungen* gegen den Magiftrat an den Tag zu legen und um ihm, 
wie er fagte, in der Aufopferung feiner Würde nicht nachzuftehen, 
erklärte, auch er fey bereit feine Stelle in die Hände ded Mini: 
ſteriums niederzulegen, mit dem Unerbieten jedoch, wenn es für 
nöthig erachtet würde, feine Amtöverrichtungen proviforifch fort: 
zufeßen?. 

Nach diefen Verhandlungen legten wirklich, am 11. Auguſt 
Nachmittag, fämmtliche Narhöherren ihre Stellen in die Hände 
deö Föniglichen Commiffärs nieder, mit dem Vorbehalt der Ges 
nehmigung des Schöffenrath6, der ebenfalld eingeladen werden 
follte feiner Würde zu entfagen?, Auch der Repräfentantenver: 


1 Die von Einigen in Zweifel gefept wurden. 

2 Es blieb bei dieſer Erflärung von Seiten des Hrn. von Dietrich; er bebielt 
fein Amt bis zu feiner Ginfegung als Maire der Stadt Straßburg (dem , 
18. März 1790) bei. 

3 Bei Gelegenheit der Abdanfung der Mitglieder des beftändigen Magi- 
firats,, am 10. Auguſt, erſchien eine Zufchrift betitelt: An alle guten Bürger 
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fammlung follte der Beſchluß mitgerheilt werden, Demzufolge 
begab fich der Ammeiſter Poirot zu den auf dem Spiegel vereinig- 
ten Schöffen und. erfuchte fie, dem allgemeinen Beften der Stadt 
das Opfer ihrer Stellen zu bringen, damit die Bürgerfchaft wie: 
der in ihr uriprüngliched Recht eintrete, alle ihre Vorfteher aufs 
Neue zu wählen. Die Meinungen der Schöffen über diefen Vor: 
fchlag waren aber fehr getheilt. Die einen fanden fich bereitwillig 
den Beifpiel der Herren des befländigen Regiments und dem des 
Raths zu folgen; andre beharrten auf der Beibehaltung ihrer 
Würden, wenn fie nicht ihre Entlaffung vom König oder von 
der Nationalverfanımlung befämen; noch andre waren gefonnen, 
ihren Stellen dann zu entfagen, wenn dieß dad ausdrückliche Ver: 
langen aller zwanzig Zünfte wäre. Diefer legten Meinung flimmte 
endlich die Mehrheit bei, und die Frage wurde den Zünften uns 
terworfen. Erft nachdem diefe um Rath gefragt worden waren, 
gaben die ſämmtlichen Schöffen ihre Entlaffung ein (12. Auguft)'. 
Diefe in der Verwaltung der Stadt vorgefallenen Veränderungen 
wurden fogleich den Deputirten bei der Nationalverfammlung ge: 
meldet. Die Abdankung des beftändigen Magiftrats, ded Raths 
und ded Schüffenfollegiume erregte große Freude in den mittlern 
und niedern Negionen der Bevölferung und unter den franzoft: 
fchen Beamten, die meiftend dem alten Magiftrat nicht gewogen 
waren. Allerdings gab e8 manche Leute in den höhern Elaffen der 
Bürgerfchaft, den jene Entfagungen ein Vergerniß waren und 
welche vdiefelben als die Vorboten des völligen Sturzes der alten 


von Straßburg; worin die Grunde der Demiſſion des Magifirats entwidelt 
und die übrigen Stadtvorfieher erfucht werben, dem Beifpiel des befländigen 
Magifirats zu folgen. Der Vorfchlag zur Amtsniederlegung hatte befonders 
das Mißfallen mehrerer fehr an ihrer Würde hängenden Schöffen ‚ die fich da— 
durch gefränft fanden, erregt. 

Siehe Rathsprotokoll vom 11. Augufl und Protofoll der Nepräfentanten, 
deren lepte Sipung am 10, Auguft 1789 Statt fand. 
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Verfaſſung betrachteten, unter deren Schuß Straßburg fo manche 
glücfliche Zeiten durchlebt hatte. 

Einem durch die Repräfentanten gefaßten Befchluß zufolge, 
follte unverzüglich , in den verfchiednen Zünften, in Gemäßheit 
ded einftweilen ald Regel geltenden Befchwerbenheftes, zur Wahl 
eined neuen, ebenfalls aus dreihundert Mitgliedern beſiehenden 
Schöffenraths gefchritten werden, Diefe Schöffen follten, mit 
Zuziehung der Adeligen, neue, theild adelige, theils bürgerliche 
Rathöherren, nebft ihren Zumännern (suppleants) erwählen, Es 
wurde zugleich befchloffen, zur Begründung einer dauerhaften 
Eintracht, die Gleichheit der Religionen, bei der Schöffenwahl 
fowohl als bei derjenigen der Rathsherren, genau zu beobachten. 
Die Wahl des Schoffenrarhs begann fogleich am 13. Augufl und 
war fchon am zweiten Tag, zur allgemeinen Zufriedenheit der 
Bürgerfchaft, vollendet, Darauf legten die hundert und zwanzig 
Nepräfentanten, die um die Erhaltung der öffentlichen Ordnung 
fo bemüht gewefen, ihre Würde in die Hände der neuen Schöffen 
nieder, die nunmehr ald die eigentlichen Stellvertreter der Bür— 
gerfchaft anzufehn waren. Noch in der Nacht vom 15, Auguft 
ernannten die Schöffen aus ihrer Mitte die zwanzig bürgerlichen 
Rathsherren, und darauf, gemeinfchaftlicy mit den Evelleuten, 
die zehn adeligen Rathsmitglieder (Conftoffler) !, Endlich wurde 
durch die Nathöherren der bei der Bürgerfchaft beliebte Hr. Poi⸗ 
rot zum regierenden Ammeiſier erfohren und durch den zuerft 
erwählten Gonftoffler, Baron von Meuenftein, auf die Stadt: 
ordnung beeidigt?. Die Wahl der Mitglieder des beftändigen 
Magifiratö oder der eigentlichen Stadtverwaltung, welche die 
ehmaligen drei geheimen Kammern erfeßen follten, wurde, der 
Umftände halben, bis zum Augenblic® verſchoben, wo die in die 

ı Worunter vier Stättmeitter. 


2 Siche Memorial der allgemeinen Schöffenverfammlung vom 11. Auguft 
1789 — 18. Miäry 1790. 
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Verfaffung der Stadt dem Zeirgeift gemäß einzuführenden Mo: 
dificationen in Vollziehung gefeßt werden Fönnten. Diefer Auf: 
ſchub veranlaßte aber von Seiten der Anhänger der alten Verwal: 
tung manche bittere Ausbrüche gegen die neu eingefeßte Obrigkeit 
und die Partei der Neuerungen. Im Allgemeinen indeffen genoß 
der neuerwählte Magiftrat, unter welchem fich viele der ehmali: 
gen Mitglieder der Obrigkeit wieder fanden, die durch Nedlich- 
feit, Kenntniſſe und gemäßigte Grundfäße die Achtung ihrer 
Mitbrüder verdient hatten, dad Zutrauen der Gemeinde. Man 
fehmeichelte fich mit der Hoffnung einer glücflichern Zukunft, die 
aus dem guten Vernehmen zwifchen der Obrigfeit und ihren Un: 
tergebenen erfprießen follte. Dian wußte noch nicht, daß die neue 
Einrichtung der firaßburgifchen Stadtverwaltung nur von kurzer 
Dauer feyn würde. 


Straßburg unter den neuen Magiſtrat. 


Auf Einladung des königlichen Commiffärd verfammelten fich 
(Montag den 17. Auguft) die neuerwählten Schöffen und Räthe 
auf der Zunft zum Spiegel, unter dem Vorſitz des regierenden 
Ammeifterö Poirot. Der Zweck diefer Verfammlung war, fich 
über die neue Einrichtung des Magiftrats und über die Erflä- 
rung, welche der Nationalverfammlung in Rüdficht der Ver: 
zichtleiftung auf die Vorrechte der Stadt gegeben werden follte, 
zu berathen, 

Nachdem, auf Antrag des regierenden Ammeifters, die bei dem 
alten Magiftrat ald Generaladvofaten fungirenden Hrn, Fi: 
fcher und Mathieu und Hr. Confulent Metzler, die alle drei als 
Schöffen gegenwärtig waren, mit allgemeinem Beifall zu Con: 
fulenten oder VProfuratoren der Gemeinde anerfannt worden 
waren, hielt Hr. Poirot eine Eraftvolle Anrede an die Verſamm⸗ 
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lung. Er ſtellte die ſich in Straßburg zugetragene Revolution 
als die Epoche der wiederkehrenden Einigkeit unter den Bürgern 
dar, er munterte die neuerwählten Schöffen und Rathsherren zu 
treuer Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten gegen ihre Mitbürger auf, 
und äußerte den Wunſch, es möchten diejenigen Theile der Lo— 
kalverfaſſung unverſehrt erhalten werden, die nicht dem allgemei— 
nen Staare&intereffe widerſprechen und doc) für die Verbindungen 
zwifchen Straßburg und dem Auslande, für Handel und Indu— 
firie von Wichtigkeit wären. Darauf befchlo die Verfammlung, 
auf des Ammeifters Vorfchlag, Daß jedes Jahr der 14. Auguft, 
wo die Mahl des neuen Schöffenraths vollendet worden, als ein 
Tag der Verfühnung gefeiert werden follte. 

Es wurde ferner, nach Anhorung des Hrn. Fifchers, der Be: 
fchluß gefaßt, zwei Ausfchüffe, jeder aus vierzig Mitgliedern be: 
ſtehend (zwei von jeder Zunft), unter den Schöffen zu wählen. 
Der eine follte ſich mit einer neuen, dem Zeitbebürfniß gemäßern 
Einrichtung der verfchiednen Zweige der Verwaltung befaffen und 
‚zugleich, mit Zuziehung der beibehaltenen Commiffion der Bür— 
gerwachen, den Plan zu einer volllommmern Einrichtung der 
Nationalgarde entwerfen. Endlich follte diefer Ausfchuß auch be: 
fiimmt feyn, bis zur Einfegung eined neuen Stadtregiments, 
mit dem Beiftand der Rathöherren und des Schöffenraths, die 
Verwaltung der Gemeinde zu beſorgen!. Der zweite Ausfchuß 
erhielt den Auftrag, die obgefagte Erklärung über die Entfagung 
der Privilegien zu entwerfen, und genau zu prüfen, auf welche 
Privilegien man eigentlich verzichten follte?. 

Durchgeht man die Lifte der zwei Ausfchüffe, fo finder man 
unter den Mitgliedern niemand vom Adelſtande und nur eine kleine 


I Diefer neue Ausichuß trat an die Stelle der früber ernannten Sommiffion 
der Vierzig. 

2 Siche Memorial der allgemeinen Schöffenverfammlung 1789 —1790 und 
drittes Watt der Fruͤhpoſt, 18. Auguſt 1789. 
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Zahl ehmaliger Magiftratöperfonen. Sie beftanden aus einigen 
Furiften und fonfligen Gelehrten; die meiften waren aus dem 
Kaufmannds und Hamdwerköftande. Die zwei Ausſchüſſe fetten 
ſich — Thatgkeit. 

freihet ihrer Feſſeln entledigt war, fo erſchienen 
—7 wo bi Gemüther fo aufgeregt waren, und es jedem erlaubt 
war, feine Meinung unverhohlen auszufprechen,, mehrere Flug: 
fehriften in beiden Sprachen, die meiſtens Rathſchläge und 
Wünfche über die in der Verfaffung und Verwaltung Straßburgs 
einzuführenden Veränderungen enthielten'. 

Seit der Einfegung ded neuen Magiftratd waren die Urfachen 
der ehmaligen Spaltungen zwifchen der Obrigkeit und der Bür— 
gerfchaft größtentheils verfchwunden. Das Zutrauen war in die 
Gemüther zurückgekehrt und es fchien wieder Ruhe zu werden in 
ber lange bewegten Stadt. Gab ed auch Unzufriedene unter fol: 
chen, die durch die vorgefallenen Veränderungen beeinträchtigt 
worden, fo wagten fie es nicht ihren Unmuth laut auszufprechen 
und grollten ind Geheim. Die Theurung hielt noch an, doc) 
waren Maßregeln getroffen, um derfelben fo viel ala möglid) zu 
fteuern und die Märkte mit Lebensmitteln zu verfehn. Es war 
feine Stodung im Handel eingetreten, der Gewerbfleiß hatte 
nicht abgenommen, er blühte im Gegentheil in einigen Zweigen 
mehr auf durch die vielfachen Beftellungen, welche die Unifor: 
mirung der Nationalgarde veranlaßte. Die Fremden, deren meh: 
rere die Stadt während der Unruhen verlaffen hatten, Fehrten wie: 
der zuverfichtöpoll zurück, und die Winterabende im Jahr 1789 


' Zu merfen find: 1) Essai d’un citoyen présenté à MM. les öche- 
vins de la ville de Strasbourg, zwölf Seiten in 8°, vom 17. Auguft 1789. 
Sie enthält nupliche Bemerkungen uber Defonomie, Juſtiz und Verbefferung 
der Verfaffung. Sie ift das Werf eines unparteiifchen,, aufgeflärten Vater 
landsfreundes. 2) Fragen und Antworten (die Gonflitution von Straßbura 
betreffend) vom 17. Auguft 1789. 
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fanden an glänzenden Bällen, Concerten und Eirfeln den der ver: 
floffenen Jahre nicht nach. Viele Fremde nahmen felbft warmen 
Antheil an dem patriotifchen Enthufiasmus, den die Ereigniffe 
der franzofifchen Revolution unter den Elfäffern erregt hatten, 
und zeigten fich als eifrige Anhänger der neuen Ordnung der 
Dinge. Diefe veranlaßte fogar manche Ausländer, und befonders 
Deutfche, fich auf dem neuen Boden der Freiheit anzufiedeln. 
Auf Einladung des Marfchalld von Rochambeau, wohnte der 
neuerwählte Rath am 20. Auguft auf dem Paradeplaß der durch 
dad Defret der Nationalverfammlung vom ı0,, über die Her: 
ftellung der öffentlichen Ruhe verorbneten feierlichen Eideßlei: 
ftung der fänmtlichen Garnifon bei. Die Soldaten ſchwuren ihre 
Fahnen nicht zu verlaffen, der Nation, dem König und dem Ge: 
ſetze getreu zu feyn und der Kriegsordnung fich zu unterwerfen ; 
die Offiziere noch überdieß die ihnen untergebenen Soldaten nie 
gegen die Bürger zu gebrauchen, es ſey denn auf ausdrückliches 
Verlangen der Eivilbehörden, deren fchriftlicher Befehl an der 
Spitze der Truppen vorgelefen werden follte. Diefe Eideöformel 
war fpäter unter dem Namen des bürgerlichen Eides bekannt. 
So follte ein neued Band Bürger und Soldaten, Stabsoffiziere 
und Obrigkeit verfnüpfen und fie anfeuern, mit vereinten Kräften 
zur Aufrechthaltung der Ruhe und der Sicherheit hinzuwirken!. 
Es dient wohl zur Charafteriftif des noch beftehenden Glau: 
bens der firaßburgifchen Bürgerfchaft an die Erhaltung ihrer 
Privatrechte, daß zur Zeit wo die Nationalverfammlung über 
die Erklärung der gleichfürmigen Rechte des Menfchen und des 
Bürgers berathfchlagte, um ſich darauf mit den wichtigen Grund- 
ſätzen zu befchäftigen, welche die Pfeiler des neu zu errichtenden 
Staatögebäudes abgeben follten, die Vorfteher der Stadt Straß: 
burg, unbefümmert um die Entfcheidungen der Reichsjtänvde, 


1 Siche Privilegirte ſtraßb. Zeitung vom 21. Auguſt 1789 und Fruͤhpoſt 
vom 22len. 
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fich mit den Verbefferungen befaßten, die fie in die Stadtverfaf 
fung einzuführen gedachten, die kaum das Licht erblicfte um mit 
dem Strom aller Zofalprivilegien zu verfchwinden. Auch feheint 
ed unnöthig fich in das Nähere der Vorfchläge und Berathungen 
einzulaffen, zu welchen jene fruchtlofen Veränderungen Anlaß 
gaben. Zur Einficht des Ganzen mag Folgendes hinreichend ſeyn: 

Der am 17. Auguft eingefeßte Conftitutionsausfchuß legte 
fchon am 26, ber allgemeinen Schöffenverfammlung den Entwurf 
der Einrichtung der neuen Stadtverwaltung vor, nachdem in 
einer vorhergegangnen Sigung die Zahl der bürgerlichen und ade: 
ligen Mitglieder des beftändigen Magiftrats fefigefetst worden !. 
Diefer Entwurf wurde durch eine große Mehrheit genehmigt und 
fogleich zur Wahl der beftändigen Stadträthe gefchritten. Ob: 
gleich die neue Berwaltungsordnung in Vielem mit der alten 
übereinftimmte, war fie doch vereinfacht und den Bedürfniffen 
der damaligen Zeit entfprechender. Die verhaßt gewordenen Na⸗ 
men der Kammern der Dreizehner, Fünfzehner und die Benen- 
nung Einundzwanziger wurden durch andre, den Gefchäften ans 
gemeffenere erfeßt. Auch fand eine beftimmtere Trennung zwiſchen 
der Juſtiz⸗ und der Eivilverwaltung ftatt. Die erftere wurde dem 
in zwei Kammern abgetheilten großen Rath, die letztere dem brei 
Kammern und mehrere Commiffionen bildenden befiändigen Ma: 
giftrat überlaffen?, Die Wahl der Mitglieder des großen Rath 


1 Die Zahl der befländigen Näthe, wie fie nunmehr heißen ſollten, war der 
des großen Raths gleich : zehn aus dem Adel, worunter vier Stättmeifler, und 
zwanzig aus dem Buͤrgerſtand, unter welchen acht Mechtsgelehrte. Die beſtaͤn⸗ 
digen Rathsherren follten zugleich Beifiger des großen Raths feyn. Außer jenen 
dreißig Raͤthen wurden noch zwanzig Zumänner aus den Zünften ernannt, die 
gleichſam als Wächter den Verhandlungen der Kammern bes beſtaͤndigen Ma—⸗ 
giftrats beiwohnen follten, 

2 Die drei Verwaltungsfammern hießen : 1) Kammer der Öffentlichen Ge— 
ſchaͤfte; 2) Poligeifammer ; 3) Finanzfammer. Diefe drei Kammern fpalteten 
fidy wieder in mehrere Sommiffionen, — Siehe Memorial ber Schöffenwer- 
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und die des befländigen Magiſtrats ſollten in Zukunft der allge: 
meinen Schöffenverfammlung vorbehalten feyn. Allen Räthen 
wurde, ohne Unterfchied zwifchen adeligen und bürgerlichen , wie 
auch dem regierenden Ammeifter, eine Befoldung ausgeworfen. 

Nachdem die Schöffenverfammlung, al& die eigentliche gefeß: 
gebende Gewalt der Stadt Straßburg, fich mit einigen die innere 
Wohlfahrt der Gemeinde betreffenden Angelegenheiten befchäftigt 
hatte: mit der Feflfeßung einer neuen mit dem gefteigerten Ge: 
treidepreis in Verhältniß ftehenden Brodtare und mit der Anord⸗ 
nung einer für nöthig erachteten genauen Hausunterfuchung !, 
um die Stadt von den verdäcdhtigen Leuten zu reinigen, hatte den 
2. September die formliche Inſtallation und Beeidigung des 
neuerwählten großen Raths und befländigen Magiftrats in Ge: 
genwart aller Schöffen Statt. So trat alfo die dem erften An: 
fchein nach zur Zufriedenheit des größten Theils der Bürgerfchaft 
neugegründete Stadtregierung für furze Zeit ihre Amtsverrich— 
tungen an. Ungeachtet ihrer wohlgemeinten Abfichten und gutem 
Willen, fehlte es derfelben an gehöriger Kraft und Einigkeit das 
Gute zu wirken, das fie fich verfprochen hatte, Sie verlor viel 
Zeit in unnöthigen fruchtlofen Verhandlungen. Bald entſtanden 
bedauernöwerthe Verirrungen in der Finanzverwaltung durch die 
unpermeidlichen Eonflifte zwifchen der Finanzfammer ded Ma: 
giftratö und der zur Unterfuchung des Finanzzuftandes unlängſt 
errichteten Commiffion der Vierzig, in der einige unruhige oder 
ehrgeizige Köpfe ihre Privarmeinungen und Pläne durchjegen 
wollten. Diefe Uneinigfeiten veranlaßten heftige Angriffe von 


fammlung vom 26., 27. und 28. Auguſt, nebit den gedrudten Entwürfen des 
Gonftitutionsausfchuffes vom 25. Auguft und 2. Eeptember 1789. — Früh: 
poft vom 30. Auguſt 1789. — Vergl. auch Dberlin, Almanach d’Alsace 
pour l’aunee 1789, avec supplöments pour 1790. 

I Bei Gelegenheit diefer allgemeinen Hausſuchung, am 31. Auguft, wurden 
die erflen proviforifchen Polizeicommiffäare in den zehn Stadifantonen einaefeht. 
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Seiten der Anhänger des alten Magiftrats gegen die neue Obrig- 
feit und die Schöffen, welche den fchlummernden Parteigeift zu 
einer Zeit wieder anfachten, wo ed ein Leichtes war, die Leiden⸗ 
ſchaften aufzuregen '. 

Zu derfelben Zeit hatte die eraltirt patriotifche Partei, die mit 
Ungeduld dem gänzlichen Umfturz der alten Verfaffung entgegen 
fah und in diefer Hinficht die Gefinnungen der franzöſiſch-katholi— 
fchen Partei theilte, mehrmals den fchon im Befchwerdenheft aus: 
gedrückten Wunſch der Abfchaffung der Prätorwürde in Anregung 
gebracht. Diefed Verlangen war in einer der Schöffenverfamm: 
[ungen durch Heinrich Weiler, der durch Thätigfeit und patrio: . 
tifchen Sinn ſich hervorthat, erneuert worden. Er wollte fchon 
damals den Prätor durch einen von der Bürgerfchaft frei erwähl: 
ten Stadtfchultheißen oder Maire, wie in Paris es geichehn, er: 
feßt wiffen. Hr. von Dietrich, der Fönigliche Commiffär, den 
jener Schöff ald den zu diefem Amt würdigfieneBürger mit 
Wärme anempfohlen, hatte aber die Klugheit oder Befcheiden: 
heit felbft diefem voreiligen Vorfchlag zu widerfprechen, und zu 
ermahnen, den wichtigen Staatsumformungen, womit die Na: 
tionalverfammlung fich in dem Augenblick befchäftigte, nicht 
unzeitig vorzugreifen ?. 


! Unter den Schriften der bamaligen Xofalpolemif ift folgende zu bemerken : 
Flüchtiger Blick auf die neueſte Gefcbichte von Straßburg, nebit einigen unpar- 
teiifchen Gedanken eines ruhigen Bürgers uber das Verfahren der Hrn. 
Schöffen, fammt einem gutgemeinten Vorſchlag zur Wiederherftelung der Ruhe 
und des Gleichgewichts bei dem Gemeinenwefen. Ohne Datum und Drudort 
(wahrfcheinlich vom Monat Dftober 1789). — Siehe den ſchon angeführten 
Recueil de pieces relatives ä la rövol. de 1789 auf der Stadtbibliothef. 

2 Siehe Memorial der Scöffenverfammlung vom 21. Auguit, 2. und 
5. September 1789. 
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Erklaͤrung der Stadt Straßburg uͤber die Abſchaffung ihrer Vorrechte. 


Mit geſpannter Erwartung harrten die Bürger Straßburgs, 
welchem Stand und welcher Meinung ſie angehören mochten, 
auf die ſchon längſt von den Abgeordneten bei der Nationalver: 
fammlung verlangte beflimmte Erflärung über die wichtige Frage 
der Entfagung aufdie Privilegien. Nach langer Verzögerung! und 
langem Briefmwechfel, nach Ueberfendung mehrerer Entwürfe und 
befonderer Inftruftionen, weldye die Dipurirten in Verlegenheit 
feßten ohne fie zu befriedigen, erfolgte endlich, auf dringendes 
und ernited Begehren verfelben?, am ı. Dftober die fürmliche 
Erflärung des allgemeinen Schöffenraths 3. Unter dem Namen: 
„Declaration der Stadt Straßburg“ wurde diefelbe den 10. die: 


1 Diefe Vergögerung hatte unter andern die Nachricht zum Grunde , daß 
feit den Befchlüffen vom 4. Auguſt mehrere Provinzen nicht für nöthig erach⸗ 
tet hätten, der Nationalverfammlung eine beflimmte Verzichtleiftung auf ihre 
Privilegien vorzulegen; daß von Seiten der Geiftlichfeit und des Adels des 
Elfaffes und der fremden in der Provinz poffeffionirten Fuͤrſten heftige Vor: 
ftellungen gegen jene Befchluffe eingegeben worden und es zu hoffen wäre, daß 
in Ruͤcſſicht des Elfaffes mehrere Ausnahmen gemacht würden. — Siehe 
Memorial der Schöffenverfammlung vom 19. September 1789. 

2 In dem Schreiben, worin die Abgeordneten der Stadt um eine beftimm- 
tere Erflärung anhalten, beißt es, daß der Deputirte Neubel, von Golmar, in 
der Nationalverfammlung befonders auf die fehnelle Befanntmadung der Be— 
fchlüffe vom 4. Auguft, ohne die fönigliche Sanftion abzuwarten, angetragen, 
weil, wie er fagte, es fonft zu befürchten wäre, bei längerer Verzögerung, die 
Fadel der Zwietracht im Elfoß auflodern zu ſehen Bei diefer Gelegenheit babe 
derfelbe Abgeordnete ſehr gegen bie deutfchen im Elſaß beguterten Fürften geei- 
fert. — Siehe im Memorial der Schöffenverfammlung vom 1. Dftober 1789 
jenes Schreiben unter dem 20, September. 

3 Siehe das Dofument im Memorial der Schöffenverfammlung vom 1. Df- 
tober 1789. Es ift in beiden Sprachen gedrudt zu finden, nebſt der Gapitulation 
der Stadt von 1681, in dem Recueil de pieces relalives ä-la r&volution 
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fed Monats der Nationalverfammlung vorgelegt’. Sie enthielt 
in fieben Artikeln die Bedingungen, unter weichen die Gemeinde 
den Befchlüffen des 4. Augufid beizupflichten fich verftand, Sm 
Mefentlichen lautete das wichtige Dofument alfo : „Durch freis 
willige Unterwerfung wurde Straßburg mit der Krone Frank: 
reichö vereinigt vermöge einer apitulation, welche ihr alle Rechte, 
Privilegien, Statuten und Gewohnheiten zufichert, nach Inhalt 
ded weftphälifchen Friebensfchluffes, der den Nimmegifchen be= 
fiätigt bat. Diefe Capitulation hat Ludwig XIV pünftlich zu 
beobachten verfprochen, auch zu verhindern, daß weder unmittelbar 
noch mittelbar dagegen gehandelt werde. Mit Ehrerbietung hul⸗ 
digt die Stadt dem Patriotismus, welcher die Nationalverfamm: 
lung bei Erlaffung ihrer Decrete vom 4. Auguft befeelt hat. In 
Gemãßheit diefer Befchlüffe wünfchte fie, ein Opfer ohne Rück⸗ 
halt bringen zu fonnen. Wenn fie aber willig allen den Gerecht: 
famen entfagt, deren Aufopferung fie dem Staat erfprießlich er: 
achtet, fo find andre, wegen welcher es ihre Pflicht ift, auf eine 
deutliche und beftimmte Weife ihren Vorbehalt auszudrücken. 
Demzufolge giebt fie ihren Deputirten den Auftrag, der Natio: 
nalverfammlung Folgendes zu erflären: Die Stadt Straßburg 
wird, fo viel in ihrer Macht fteht, die rechrmäjiige- Gewalt des 
Königs vertheidigen, welchem allein die oberfte vollziehende Macht 
angehört, und dad Recht die von dem geſetzgebenden Corps ber 


de 1789, am Ende der oben angeführten Abhandlung uber das Staatsrecht 
der Stadt Straßburg und des Elfaffes von 1789, und in den Notices von 
Hermann, Tb. I, Vote 99, ©. 200. 

ı Im Moniteur Dr. 71 vom 10.— 11. Dftober 1789, Abendfipung der 
Mationalverfammlung vom 10ten, beißt es: La ville de Strasbourg re- 
nonce, par une adresse, ä tous ses privilöges, sous les conditions 
expresses que la religion prolestante ne cessera pas d’Öälre exerc&e 
dans ses murs, qu’elle conservera l’&lection de ses magistrats, les 
barriöres, les droits de palronage, etc. 
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Nation herrührenden Geſetze zu ſanctioniren; ungeachtet die Ca: 
pitulation der Stadt die Befreiung von allen Abgaben zufichert, 
ift fie bereitwillig, aus VBaterlandöliebe und Ergebenheit gegen 
den beften König, auf alle ihre Die Abgaben betreffenden Vorrechte 
zu verzichten und fortzufahren ihren Antheil an den Staatölaften 
zu tragen, deren Vertheilung ihr ſelbſt überlaffen bleiben möge, 
ohne jedoch an den Steuern Antbheil nehmen zu müffen, welche 
dem übrigen Theil der Provinz oder dem ganzen Reich auferlegt 
werden konnten. — Da die proteftantifche Religion zu Straßburg 
nicht nur geduldet, fondern Fraft der Friedensfchlüffe, deren In⸗ 
halt durch die Gapitulation beflätigt worden, gefeßlich gegründet 
ift, fo verlangt die Gemeinde ausdrücklich, daß nichts in dem Zu: 
ftand derfelben in der Stadt und in ihren Dependenzen abgeändert 
werde, daß bei dem öffentlichen Gottesdienft und bei der Zulaf: 
fung zu den Aemtern vollfommene Gleichheit zwifchen den Re: 
ligionsparteien beſiehe!, daß die Proteflanten in dem ruhigen 
Beſitz der ihmen zugehörigen Güter und Stiftungen erhalten 
und ihr Eigenthumsrecht feierlich anerkannt werde. — Die Ges 
meinde behält fich die freie Wahl ihrer Obrigfeit in den Gerichten 
und Civilverwaltungen vor, welches Recht nicht mit den Grund: 
fäßen der Nationalverfammlung im Widerfpruch iſt; ferner das 
Recht in letzrer Inſtanz bei der peinlichen Gerichtsbarkeit und im 
Civilprozeß bis auf den Belauf von 1000 Gulden zu fprechen. — 
Die Erhaltung der Innungen (jurandes) und Meilterfchaften, 
die der Gefälle, Zölle, ded Kaufhaufes, des ausfchließlichen 
Rechts der Rheinfchiffahrt. — Sie proteftirt gegen die Verfegung 
der Zollftätte an die Gränzen, weil diefelbe ihrem Handel ins 
Ausland und der Fabrikation ded Tabak beträchtlichen Schaden 


1 Die Orundfäge der vollfommmen Gleichheit und Freiheit der Religionen 
war damals noch nicht fürmlich von der Nationaloerfammlung ausgefproden 
worden. 
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zuziehen würde. — Sie ift von den billigen Gefinnungen der Na: 
tionalverfammlung und von ihrer Achtung für das Eigenthums⸗ 
recht zu überzeugt, um zu befürchten, daß die herrichaftlichen 
Gefälle, die fie aus ihren vier Amteien Fraft ihrer landesherrlichen 
Hoheit ald Negalien bezieht, mit den franzöfifchen Feudalrechten 
verwechfelt werden möchten; die Frohndienfte, für welche fie eine 
beftimmte Geldabgabe einnimmt, und worin der Hauptertrag 
jener Herrfchaften befteht, find ein Eigenthum und können eben 
fo wenig mit den herrfchaftlichen Frohnden des innern Frank: 
reich8 verglichen werden, — Endlich fordert fie die Beftätigung 
des Rechts, nur nach Gutdünfen die Fremden in die Gemeinde 
ald Bürger aufzunehmen!.“ — 

Die Deklaration fchließt mit der Bemerkung : „Würde die 
Stadt auch nicht berückfichtigen, daß die Beobachtung der mit 
dem König gefchloffenen Verträge der franzöſiſchen Nation eben 
jo heilig ſeyn foll, als die Verpflichtungen, die fie gegen die 
Staatögläubiger eingegangen; daß die Erhaltung jener Trakta— 
ten dem deutfchen Reich fehr angelegen ift, fo befteht nichtödefto: 
weniger die Stadt Straßburg auf der Aufrechthaltung ihrer Ge: 
rechtfamen, weil diefe alö einen Theil des Eigenthums des Staats 
angefehn werden follen, deffen Intereſſe erfordert, daß nicht das 
Wohl eines feiner Glieder einer anfcheinlichen Verbefferung und 
dem Syſtem der Gleichfürmigkeit aufgeopfert werde. — Gefchehn 
und befchloffen , heißt e& am Ende, in der allgemeinen Berfamm: 
[ung der Schöffen, freigewählte Stellvertreter der Gemeinde von 
Straßburg. Unterfchrieben Baron von Neuenftein, regierender 
Stättmeiſter; Poirot, regierender Ammeifter.“ 

Es ergiebt fi) aus diefem für die Geſchichte Straßburgs 
intereffanten Dofument, welches gleichfam als der leßte Proteft 


1 Bei der Verhandlung über die Deflaration, begehrte ein Mitglied des 
Schoͤffenraths, man möchte auch auf der Befreiung von der Milizziehung be- 
ftehn, welcher Antrag aber verworfen wurde. 

Y. 24 
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gegen den Sturz der Formen des Mittelalters angefehn werden 
kann, daß die Vorfteher der Stadt, gedrungen dem mächtig auf- 
firebenden Neuerungsgeift zu huldigen, und unter dem Schein 
dem Syſtem der Gleichheit ein Opfer zu bringen, ſich den größ— 
ten Theil ihrer Vorrechte vorzubehalten fuchten, in der Meinung 
wabrfcheinlich, daß wenn fie viel begehrten, man ihnen Doch etwas 
zugeben würde. Wie auffallend die Erklärung vom 1. Dftober 
der Nationalverfammlung vorfam, erhellt aus einem Bericht 
des flraßburgifchen Abgeordneten Schwendt, welcher anzeigt, 
dag man jene Deflaration,, deren ausgedehnte Neferven einiges 
Murren in der Verſammlung veranlaßt hatten, als einen Oppo: 
fitionsaft betrachtete, da, mit Ausnahme der Gleichheit der Ab: 
gaben, in welche die Stadt einwilligte, fie die Erhaltung alles 
deſſen verlangte, was man durch die Befchlüffe des 4. Augufis 
abzufchaffen gedachte‘, 

Um die offizielle Erklärung der Stadt noch mehr zu beleuch: 
ten, hielten e8 die Deputirten Straßburgd für zweckmäßig, in 
einer ausführlichern Abhandlung nicht nur die Verfaffung diefer 
Stadt, fammt ihren Verhältniffen zu Franfreich, fondern auch 
die des ganzen Elſaſſes aus einander zu ſetzen?. Vergeblich waren 
die Bemühungen der beiden firaßburgifchen Abgeordneten : uner: 
fcehütterlich befand die Nationalverfammlung auf ihrem Ent: 
ſchluß, ihre Grundfäße der Einförmigfeit in allen Verwaltungen 
durchzufeßen und feine Ausnahme gelten zu laffen. Hr. von Türck⸗ 


! Siehe Miemorial der Schöffenverfammlung vom 22. Dftober 1789. 

2 Diefe merkwürdige und lehrreiche Schrift, deren ſchon Erwähnung gefchehn 
und, wie gefagt, dem Hrn. Johannes von Turdheim zugefchrieben wird, er: 
febien in beiden Sprachen und heißt Abhandlung über das Staatsrecht der 
Stadı Straßburg und des Elſaſſes; 155 Seiten 8°, Straßburg, bei Dann- 
bach, 1789. — Es wird im diefer Abhandlung ſchon auf die wünfchenswertbe 
Eintheilung des Elfaffes in zwei Departemente und in Bezirke bingedenter, 
S. 124. 
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heim , der andre Abgeordnete, ſchon lange mißvergnügt über die 
Wendung der Dinge in den Reichöfländen, und niedergefchlagen. 
durch den beftändigen Widerfprud), den feine Verfuche fanden, 
die Lokalfreiheiten feiner Vaterſtadt zu retten, ſchützte Kränklich- 
keit vor, um vermittelft eined Urlaubs den ftürmifchen Schau: 
plag der politifchen Debatten zu verlaffen. Bald nach feiner Rück⸗ 
kehr (Ende Oktobers) ſchickte er formlich feine Entlaffung als 
Deputirter ein und nahm fie auch ald Mirglied des Schöffen: 
raths!. Nun blieb Hr. Schwendt noch allein auf der Brefche und 
verfocht wader, und fo viel e8 möglich war, vor der National: 
verfammlung die hart bedrohten Freiheiten Straßburgs. E3 war 
eine ſchwierige Aufgabe in der damaligen Lage der Dinge und 
gegen fo fcharfe, von der Wahrheit ihrer Ueberzeugungen fo bes 
geifterte Widerfacher, ven Streit zu führen für Rechte, die als 
verloren angefehn waren. Unter diefe Widerfacher gehörten die 
Abgeordneten des Elfaffes, namentlich Hr. Reubel, Advokat von 
Colmar, zu den heftigften. Als die Einrichtung der zufünftigen 
Municipalitäten verhandelt wurde, fuchte Hr. Schwendt darzu: 
thun, daß ed ein Leichtes wäre, die firaßburgifche Lofalverfaffung 
mit der neuen Organifation ber Städteverwaltungen in Ueberein: 
ſtimmung zu bringen. Alle feine Bemühungen aber waren um: 
fonft, Straßburg follte den andern Gemeinden Frankreichs gleich- 


ı Den 2. Dezember 1789, — Hr. von Zurdheim, der, nach feiner Rudfunft 
zu Straßburg, verhindert worden war vor den Schöffen, deren Meinungen 
uber feine politifchen Anfichten fehr verfchieden waren , mündlich Rechenſchaft 
von feiner Sendung abzulegen, entfchloß fich fie dem Druck zu übergeben, unter 
dem Namen: Bericht an die Gemeine von Straßburg über die Lage der Ma— 
tionalverfammlung im Dftober 1789, als ich Diefelbe verlieh; Straßburg, bei 
Dannbach, 51 Seiten 8°. — Im diefer Schrift, die fehr viel Wahres und 
Zreffendes enthält, ſchimmert der patricifch = patriotifche Sinn des ehmaligen 
Ammeifters durch, der ſich unverhoblen und oft bisweilen wahrhaft propbetifch 
über den berrfchenden Zeitgeift ausfpricht. — Siehe diefen Bericht in dem an- 
geführten Recueil de piöces relalives à la rövolution de 1789, 
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geftellt werden, Feine Spur feiner ehmaligen Verfaſſung mehr 
übrig bleiben, Die Nationalverfammlung fchritt, nach Anhörung 
der vorgetragenen Reklamationen, zur Tagesordnung !. Darauf 
machte der feine Aufträge treu erfüllende Abgeordnete noch den 
fetten Verfuch, dem Magiftrat der Stadt feine Gerichtöbarkeit, 
wenigftens proviforifch, bis zur Errichtung einer neuen Gerichte: 
ordnung zu erhalten; aber auch dieſes wurde verweigert und 
verordnet, daß die neu einzufeßende Municipalirät unterdeffen die 
richterliche Gewalt ausüben follte?. 

In den Sturm, der den Einfturz aller Lokalrechte Straßburg 
und des Eljaffes herbeiführte, blieben nur die den proteftantifchen 
Stiftungen angehörigen Güter unangetaftet und wurden nicht, 
gleich dem Eigenthum der Farholifchen Kirche, ald Nationalgut 
erflärt, ob fie fchon mehrmals im Laufe der Revolution mit dies 
ſem Schidfal bedroht waren. Das Gefetz der Narionalverfamm: 
lung vom 24. Auguft 1790 beftätigte die Proteflanten des El: 
ſaſſes in ihren durch die Verträge mit Frankreich beibehaltenen 
Eigenthumsrechten und Einfünften?, 


I Siehe das Schreiben des Hrn. Schwendt vom 20, Dezember im Schöffen: 
Memorial vom 30. Dezember 1789. — Das Defret der Nationalverfamm- 
lung über die Einrichtung der Wiumnicipalitäten ift vom 14. Deyember 1789. 

2 Siehe das Defret vom 28, Dezember 1789. 

3 Die Bemühungen des Hrn. Profeffors Kıch bewogen die Mationalver- 
fammlung obiges Gefeh vom 24. Auguft 1790 durch das Defret vom 10, De 
zember deffelben Jahres zu vervollfiändigen, indem fie die durd die Prote- 
flanten der Augsburgifcben und Helvetiſchen Glaubensbefenntniffe im Elfaß 
befeffenen Guter von dem Verfauf der Nationalguter ausnahm und ihnen den 
fernern Beſiß derfelben zuficherte, aus dem Grunde, weil diefe Guter ſchon 
vor Zahrbumderten fatularifirt und zur Unterhaltung der proteſtantiſchen Lebr- 
anftalten beflimmt worden waren. Auf diefe Art wurden die Guter und Ein- 
fünfte der Stiftungen von St. Thomä und der ehmaligen proteflantifchen 
Hochſchule (des heutigen protefiantifchen Seminariums) vor der Einziehung 
bewahrt, welche die katholiſchen Kirchenguter traf, ob fie gleich in der That 
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In Straßburg und im Elfaß erregte die Deklaration vom 
1. DOftober großes Auffehn. Sie fand Widerfpruch nicht nur von 
Seiten der von jeher der alten reichöftädtifchen Verfaffung abhold 
geweſenen Fatholifchen Partei, woran ſich befonders die Ange: 
ftellten der Intendanz und der Finanzverwaltung anfchloffen, 
fondern auch von Seiten vieler für alle Neuerungen erglühenden 
und alles Herfümmliche verachtenden Proteftanten. Diefe Ver: 
fchiedenheit der Anſichten und Meinungen veranlafte einen leb- 
haften und mit Bitterfeit geführten Federfrieg , welcher das gute 
Vernehmen zwifchen den Eimvohnern Straßburgd von Neuem 
trübte und die Zwietracht zwifchen einem heil der beiden Reli: 
giontparteien, befonders in den niedern Elaffen der Gefellfchaft , 
entzündete. Die Gährung der Gemüther zu diefer Zeit, ob fie 
gleich nicht in Thärlichfeiten ausartete, war doch bedenklich ge: 
nug, um den Magiftrat zu bewegen, auf Antrag des Generalad- 
vofaten, eine fcharfe Verordnung (25. Dftober) gegen die Ver: 
breiter falfcher Gerüchte, Ruheſtörer, Verfaſſer verläumbderifcher, 
gegen die Vorfteher der Stadt gerichteter Flugfchriften ergehn zu 
laffen. Eine anfehnlicye Belohnung (100 Thaler — 100 Louis: 
d’or) wurde auf die Entdeckung und Anzeige frevelhafter Auf: 
heungen gefeßt'. Das fefte und Fuge Benehmen des königlichen 


durch die Umftände um Vieles gefebmälert worden. — Siehe Nolice sur 
le söminaire protestant de la confession d’Augsbourg 6tabliä Stras- 
bourg , 1844. 

1 Die vorzüglichiten durch die Erflärung vom 1, Oktober veranlaßten Schrif⸗ 
ten find: Adresse ä tous les bons ciloyens de Strasbourg, relative- 
ment ä la situation actuelle de la ville, par J. J. Hoffmann, baillı 
de Benfeld et citoyen de Strasbourg ; 1789. (Sie ift gegen die alte Ver: 
faffung der Stadt und die ungeitige Erflarung, die Erhaltung ihrer Vorrechte 
betreffend, gerichtet.) — Reponse à M. Hoffmann par un bon citoyen 
de Strasbourg , 30 novembre 1789. — Adresse MM. les trois cents 
&chevins de la ville de Strasbourg, du 10 döcembre 1798; mit einer 
großen Zahl bedeutender Unterfchriften verſehn, enthalt, unter dein Anfchein 
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Commiffärs, fo wie der ächtpatriotiſche und gemäßigte Geiſt der 
großen Mehrzahl der Bürgerfchaft trugen viel dazu bei, heftigere 
Ausbrüche der gereizten Leidenfchaften zu hindern und wenigſtens 
die öffentliche Ruhe in der Stadt zu fchügen. 

Hr. Baron von Dietrich, der durch feine Stellung die Lage der 
Dinge beffer einzufehn vermochte ald feine Mitbürger, und fchon 
längfi die Ueberzeugung hatte, daß der Magiftrat vergeblich für 
die Erhaltung der Vorrechte Straßburgs ſtritt, hielt ed den Um: 
ftänden angemeffen in zwei vor der Schüffenverfammlung, den 
2. Dezember ı789 und 2. Januar 1790, gehaltenen Reden, 
diefe auf die der Gemeinde bevorftehenden Veränderungen vorzu⸗ 
bereiten und ihr den Verluft der alten Freiheiten der Stadt, der 
fie, wie alle großen Städte Frankreichs, treffen follte, in einem 
mildern Kicht darzuftellen, Man lernt in diefen beiden Reden den 
feinen, taftvollen, verfühnlichen Charakter des fünftigen Maires 
von Straßburg kennen. Indem er in der erftern anfündigt, daß, 
nach den in der neuen Verfaffung des Reichs angenommenen 
Grundfägen, die Bürgerfchaft, um zur Wahl der Fünftigen Mus 
nicipalität zu fehreiten, fich nicht wie biöher nach Zünften und 
Corporationen, fondern nad) Quartieren oder Gantonen verfam: 
meln wird, macht er die Schöffen im Allgemeinen mit der neuen 
Municipaleinrichtung, an deren Spige ein Maire, eine gewiffe 
Anzahl Municipalbeamte und ein Gemeindeprofurator fteben 
würden, befannt. Darauf fucht er den zur Augsburgifchen Con: 
feffion gehörigen Bürgern die Furcht zu benehmen, daß fie ind 


des Ausdruds der Freude uber die Unterwerfung der Schdffen unter die 
Defrete der Mationalverfammlung und des Wunfches einer baldigen Ver: 
einigung aller Neligionsparteien, um alle politifchen Rechte zu genießen, eine 
förmliche Proteflation gegen jede Ernennung von Deputirten und Abfendung 
befonderer Inflruftionen von Seiten des Magiſtrats nab Paris ohne Zu- 
ziehung der Unterſchriebenen. — Siebe Recueil de pieces relatives ä la 
rövolution de 1789. 
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Künftige nicht mehr den nämlichen Einfluß in der Gerechtigkeit: 
pflege und Finanzverwaltung ausüben würden. In den Wahlen, 
die eine größere Ausdehnung erhalten follten, würde auf Tugen⸗ 
den und Talente Rüdficht genommen werden, aber die Natio- 
nalverfammlung fordere fein Glaubensbekenntniß um zu einer 
Juſtiz- oder Verwaltungsftelle wählbar zu ſeyn. Die Wahlen 
würden nun, ohne den Unterfchied der Stände und Religionen zu 
berücfichtigen, vorgenommen werden. Die Geiftlichen, der Abel, 
die Schirmer würden zugleich mit allen andern Bürgern zu den 
Verſammlungen der Gemeinde berufen werden. Auch über die bes 
vorftehende Abfchaffung der Meifterfchaften und Innungen, die 
Verfegung der Zölle an die Gränze, die Beibehaltung der deut= 
chen Sprache ließ der Fünigliche Commiffär beruhigende Worte 
hören. Nach diefen Betrachtungen fchloß er mit dem wohlgemein: 
ten Ratl) , daß die Schöffen und der Magiftrat fich den Defreten 
der Nationalverfammlung unterwerfen und derfelben einen Beweis 
von Ergebung und Eifer für das allgemeine Mohl geben möchten, 
In der zweiten Rede wurde der Fünigliche Commiffär dringender 
und fragte die Vorſteher der Gemeinde, ob fie im Sinn hätten 
fich von den andern Städten des Neichd zu trennen, und ob fie 
nicht , al fie ihre Wünfche der Nationalverfammlung darbrach: 
ten, gleich den Abgeordneten der andern Provinzen und Städte, 
daran dachten, fich den Befchlüffen der Mehrheit jener Verfamm: 
lung zu unterwerfen. 





Straßburg und das Elfaß im Ausgang des Jahrs 1789 und im Anfang 
von 1790. 


Die legten Monate des an bedeutenden Ereigniffen fo reichen 
Jahres 1789 verfloffen für Straßburg und das Elfaß ohne be: 
merfbare Störungen. Die volle Aufmerkjamfeit der Bevölke—⸗ 
rung war auf die Entwidlung ded im Innern fich ausfpinnen: 
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den großen Dramas der Revolution gerichtet. Mit geſpannter 
Neugierde folgte man den, mitten unter den hin und wieder 
fortdauernden Unruhen, von der Nationalverſammlung raſtlos 
fortgeſetzten Staatsreformen. Während ſie nach einander über die 
verſchiedenen Theile der neu zu gründenden Verfaſſung berath⸗ 
ſchlagte, deren Grundfäße in der berühmten Erklärung der Rechte 
des Menfchen und des Bürgers enthalten find, und worin unter 
andern das wichtige Prinzip der Volksſouveränetät ausgefprochen 
wird, befchäftigte fie fich zugleich damit, Maßregeln zu treffen, 
der immer fieigenden Geldnoth abzuhelfen, die faumfelig ein: 
gehenden Steuern einzutreiben und die in allen Theilen des Reichs 
geftörte Ordnung wieder herzuftellen. Großes Aufjehn hatte im 
Elfaß, wie überall, der befannte Aufruhr in der Nacht vom 
5. auf den 6. Oftober verurfacht, wo das Parifer Volk, den zu: 
nehmenden Brodmangel ald Borwand brauchend, auch zum Theil 
treulofe Abfichten ded Hoſes beargwohnend, tumultuarifch nach 
Verfailles zog und die Fönigliche Familie nach Paris brachte, wo 
der König feitdem feine Refivenz auffchlagen mußte und wohin 
ihm auch den 19. Oftober die Nationalverſammlung folgte. Die: 
fer Vorfall, der wichtigfte feit dem 14. Juli, durch feine Folgen, 
hatte die Gemüther erfchrecft und einige Mitglieder der National: 
verfammlung, die darin ein Merkmal der Anarchie erkannten, 
vermocht ihre Entlaffung zu nehmen. Auch Hr. von Türckheim, 
einer der ftraßburgiichen Abgeordneten, hatte, wie ſchon gefagt, 
diefen etwas Fleinmüthigen Entfchluß gefaßt. 

Der gänzliche Umfturz der alten Form der Gefellfchaft, die 
Umgeftaltung der abfoluten Monarchie in eine demofratifche, 
erforderte die Einrichtung eines auf andern Grundpfeilern ruhen: 
den Staatögebäudes, deffen Theile mit dem Ganzen in Ueberein: 
ſtimmung feyn mußten. Diefe ſchwere Aufgabe in furzer Zeit auf 
eine befriedigende Art zu löfen, war für die Nationalverfamm: 
lung, unter dem Drang der Umftände, in dem Gewirre der Par: 
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teiungen und bei dem Mangel einer vorhergehenden Erfahrung 
eine Riefenunternehmung , die dad Unvollkommne und Uebereilte 
des Werkes leicht erklärt. Die Arbeiten der Berfammlung folgten 
nicht in regelmäßiger Ordnung, fie ſchwankte nothgedrungen , 
aber immer ihren großen Endzwed vor Augen, von einem Gegen: 
ftand zum andern. Den Anfang machten die Defrete über die 
Grundartitel der Verfaffung , dad gleiche Recht der Staatsbür⸗ 
ger zu den Aemtern zu gelangen, die Gleichheit der Befteuerung 
nach Verhältniß ded Vermögens, die gefeßliche Sicherheit der 
Perſonen und ded Eigenthums, die Gewiffend: und Preffreiheit, 
das Recht der Bürger fich unter einander zu verfammeln und dad: 
jenige Bittfchriften an die Behörden zu richten. Andre betrafen 
die Untheilbarkeit ded Königreichs, die Erblichkeit des Throns, 
Die Unverlebarkeit der Perfon des Monarchen, der den Namen 
König von Frankreich und Navarra mit dem eines Königs der 
Franzofen vertaufchen follte; die Trennung der geſetzgebenden, 
vollziehenden und richterlichen Gewalt, die Errichtung einer ein: 
zigen gefeßgebenden Kammer, von zweijähriger Dauer mit fou: 
veräner Macht und unauflüsbar durch den König, deren Mit: 
glieder nicht die Stellvertreter eines Departements, fondern der 
ganzen Nation feyn follten; endlich die vollziehende Gewalt des 
Monardyen, mit bloß ſuspenſivem Veto, der nur noch als erb- 
licher erfier Beamter der Nation angefehn werben ſollte. Darauf 
erfolgten die Befchlüffe über die Abfchaffung der Provinzen und 
Amteien (bailliages) und die gleichfürmige Eintheilung des 
Reichs in dreiundachtzig Departemente, von ungefähr gleicher 
Ausdehnung und Bevölkerung, die wieder in Diftrifte und diefe 
in Gantone zerfielen, mit ihren refpeftiven Rathöverfammlungen 
(conseils) und Verwaltungen (directoires). So wurde dad El: 
faß in die Departemente ded Ober: und Niederrheind eingetheilt 
(Defret vom 15, Januar 1790). Durd) diefe Einrichtung ward 
‚jeder Rückfall in die alten verfchiedenartigen Lofalgerechtiame 
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unmöglich gemacht. In jedem Departement und jedem Diſtrikt 
wurde in der Folge ein Tribunal errichtet und in jedem Kanton 
ein Friedensgericht. Es follte nur ein Caffationsgericht für ganz 
Frankreich geben’. 

Zuvor fchon war das berühmte Municipalgefeß vom 14. De: 
zember 1789 (das eigentliche demofratifche Prinzip des neuer: 
fchaffenen Staats) erfchienen. Dadurch follte, wie gefagt, jeder 
Unterfchied in der Verwaltung der Städte und Dörfer aufhören, 
Die Ernennung der Departemental: und Difiriftsräthe und Ber: 
walter, gleich wie die der Städte und Dorfgemeinden, ja felbft 
die der Richter ward den Volkswahlen überlaffen, die durch das 
Gefetz vom 22. Dezember feftgefeßt wurden und nach zwei Stus 
fen gefchehn follten. Die Activbürger follten in den Urverfamm: 
lungen (assemblees primaires) ihrer Cantone eine gewiſſe Anzahl 
Wahlherren (notables oder electeurs) ernennen, und darauf die 
Wahlherren aller Urverfammlungen ded Departements zur Wahl 
der Nepräfentanten für die gefeßgebende Berfammlung (assem- 
bl&e lögislative) zufammentreten. Diefelben Wahlmänner was 
ren auch berufen die Wahlen der Mitglieder der Departemental: 
und Diftriftöverwaltungen zu vollziehen. An der Wahl der Mus 
nicipalität hatte jeder Activbürger Theil ?, 


I Die Defrete iiber die Gerichtsordnung und die Einfuhrung der Gefchwor: 
nen erfcbienen erft im Laufe der Jahre 1790 und 1791. Indeffen batte die 
Nationalverfammlung einige vorläufige notbwendige Verbefferungen in der 
Griminaljuftiz,, durch das Defret vom 8. und 9. Dftober, getroffen. Diefem 
zufolge ernannte der Rath von Straßburg (23. November 1789) vierundzwan⸗ 
sig Motabeln aus der Burgerfcbaft, um als Adjunften der Einleitung der pein- 
lichen Prozeffe beizumwohnen, — Siehe Rathsprotokoll von 1789. 

2 Um Activburger zu fepn war erfordert, daß man in Zranfreich geboren 
oder naturalifirt, fuͤnfundzwanzig Jahr alt fen, feinen Wohnfig in der Stadt 
oder im Ganton babe , eine Abgabe von bem Werth eines dreitägigen Arbeits» 
lohnes entrichte, nicht in Dienften flehe, auf dem Verzeichniß der Dlationalgarde 
eingefehrieben fey und den Buͤrgereid geleiftet habe. — Siehe Gonftitution von 
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Während fich die Nationalverfammlung mit diefen Staatsein: 
richtungen befaßte, vergaß fie der Finanzen nicht. Ungeachtet 
ihrer Fürforge der Geldnoth des öffentlichen Schatzes zu feuern, 
hatte fie dad Uebel nicht zu heben vermocht. Zur Erleichterung 
der Volfölaften und zur Verminderung ded Brodmangeld hatte 
fie die Kornaudfuhr unterfagt, den Kornhandel aber im Innern 
freigegeben, und die fpäter ganz abgefchaffte Salzfteuer herabge⸗ 
feßt. Zwei von Hrn. Necker veranftaltete Anleihen waren fruchtlos 
geblieben, Der Ertrag der verminderten oder nachläffig eingehen: 
den Abgaben war unbedeutend und ihre Erhebung mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft, fo daß der Staatöbanfrott unver: 
meidlich fchien. Diefe verzweifelte Lage der Staatöfaffe bewog 
viele Hohe und Niedre zu patriotifchen Opfern, wozu die könig⸗ 
liche Familie das erfte großmüthige Beifpiel gab. Diefe freiwillis 
gen Gaben, in welchen auch die Bewohner des Elſaſſes aller 
Stände und beider Gefchlechter nicht zurücblieben, diefe oft be: 
deutenden Opfer waren nicht hinreichend den Staat zu retten. 
Da fchlug der Finanzminiſter, diesmal durch Mirabeau’s, fonft 
fein Widerfacher, hinreißende Beredſamkeit unterſtützt, eine 
außergewöhnliche Abgabe vor, unter dem Namen der patrioti- 
fchen Steuer befannt, Sie wurde auf den vierten Theil ber 
Einfünfte eines jeden feſtgeſetzt und die Angabe derfelben der 
Nevlichfeit und dem Patriotismus der Bürger überlaffen. Alle 
diejenigen, beren Einfommen die Summe von 400 Livres nicht 
überftieg, fo wie die milden Stiftungen, waren diefer Schäßung 
nicht unterworfen und Fonnten ihren Beitrag nach Gutdünken 


1791, Gap. I, Abfchnitt 2, Art. 2. — Um Wahlberr zu ſeyn, mußte man 
eine etwas höhßre Abgabe bezahlen ; um als Mepräfentant in die gefepgebende 
Berfammlung erwählt werden zu fönnen, war, außer der Eigenfchaft eines 
Activbuͤrgers, die Befteuerung von den Werth einer Miarf Silbers und irgend 
ein Grundeigenthum erfordert. — Siebe die genannte Gonftitution und das 
Defret vom 22, Dezember 1789. 
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beſtimmen!. Die geforderte Erklärung lautete wie folgt: „Ich 
erkläre in Wahrheit, daß die Summe von ...., welche ich zu den 
Staatöbedürfniffen beitragen werde, dem durch das Defret der 
Nationalverfammlung vom 6. Oftober 178g feftgefeßten Tarif 
gemäß ift.“ Ehrenvolled Merkmal der Aufrichtigkeit und des pa: 
triotifchen Sinne jener Zeit der auftauchenden Freiheit! 

Als auch diefer Verfuch, der Finanznoth abzuhelfen, nicht aus: 
reichte und der Geldmangel immer mehr überhand nahm, ver: 
ordnete die Nationalverfammlung den Verkauf der zuvor ſchon 
(2. November 1739) eingezogenen geiftlichen Güter, die auf 
einige Milliarden gefchätst wurden, ald Nationaleigenthum , bis 
zum Betrag von 400 Millionen Livres, zur Tilgung der Staate: 
fchuld (17. März 1790). Dafür follte aber der Staat die Er: 
haltung ded Gottesdienſtes und die Befoldung der Geiſtlichkeit 
übernehmen. Diefer wichtige Befchluß, den vergebens der Elerus 
abzumenden fuchte, machte einen großen Theil deffelben zum Feind 
der Revolution, Bald darauf erfolgte die Einführung des unter 
dem Namen der Affignaten fo berühmt gewordenen Papiergeldes 
(17. April 1790). Zu jener ſchwierigen Zeit war diefes Papiergeld 
ein großes Mittel zur Beförderung der Staatöreform, da es den 
Verkauf der Kirchengüter erleichterte, die ihm zum Unterpfand 
dienten?. Mit der Einziehung der.geiftlichen Güter fiand die Auf: 


1 Die Steuer follte in drei Zerminen abgetragen werden. In Straßburg, 
das, wie die meiften Gemeinden des Elfaffes, einen großen Eifer in der Ent- 
richtung der patriotifchen Steuer bewies und welches dafür die Lobfpruche der 
Nationalverfammlung und des Finanjminifters einerntete , belief fich diefelbe 
auf 917,815 Liv. und für das ubrige Elſaß, den 4. Juni 1790, auf 74 Mil- 
lionen. Golmar trug für eine Summe von 9000 Liv. dazu bei. — Eiche Me— 
morial der Schbffenverfammlung und des großen Naths 1789-1790, und 
Friefe’s Vaterlandifche Gefchichte, Tb. V, ©. 18. 

2 &8 wurden anfangs für einen Werth von 400 Millionen Affignaten aus- 
gegeben; fie wurden zwar bald wieder eingeldst, aber fhon im Auguft 1790 
wurde wieder für mehrere Millionen neues Papiergeld verfertigt. 
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hebung der Klöfter in Verbindung, weldye den 13. Februar 1790 
befchloffen wurde. Andre Defrete, nothwendige Folgerungen der 
einmal aufgeftellten demofratifchen Grundfäße, welche die gefell: 
fchaftlichen Verhältniffe immer mehr umgeftalteten und yon denen 
weiter unten gemeldet werden wird, drängten fich im Laufe diefes 
Jahres, und erregten die Keidenfchaften der einander entgegen: 
ftehbenden Parteien, 





Die Entttehung der Volfsgefellfchaften. 


Die Veröffentlichung diefer fchnell auf einander folgenden ver: 
fchiedenartigen Befchlüffe der Nationalverfammlung feffelte, wie 
ed leicht zu denfen, die Aufmerkſamkeit aller Stände, erhielt die 
Gemiüther in beftändiger Aufregung und verfchaffte reichen Stoff 
den zwanglos erfcheinenden öffentlichen Blättern und Slugfchrifs 
ten. Der größere Theil der Bevölkerung des Elſaſſes ſprach 
ſich laut zu Gunften der fortfchreitenden Revolution aus und ges 
bot Stillfchweigen der mißvergnügten Minderzahl. Viele andre 
ichwanften noch zaghaft und unentfchlüffig zwifchen den zwei 
entgegengefeßten Parteien, wie ed gewöhnlich bei Staatsum— 
wälzungen zu gefchehn pflegt. Da fchien e8 von Tag zu Tag den 
Freunden der Neuerungen nothwendiger, zufammenzutreten und 
fich unter einander zu verfländigen, um die offentliche Meinung 
aufzuklären, dad ummwiffende Volf über die neue Ordnung der 
Dinge zu belehren, die Grundfäße einer gefegmäßigen Freiheit 
und Gleichheit zu verbreiten und zugleich auf die Anfchläge der 
Feinde der Revolution ein wachfamed Auge zu haben. Die 
waren die Abfichten, welche fchon im Anfang Dezembers 1789 
mehrern für die Staatöreform glühenden Patrioten den Gedanken 
eingaben, in Straßburg eine den fchon längft in Paris und in 
andern Städten Frankreichs errichteten Clubs ähnliche Gefell: 
fchaft zu ftiften und fich mit jenen in Verbindung zu feßen. 
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Die ſchon früher in Paris und Verſailles entſiandenen Bolfs- 
gefellfchaften , die anfangs bloß aus Deputirten befianden, welche 
fich mit einander über die zu ergreifenden Maßregeln für's allge 
meine Wohl beriethen, hatten ſeitdem eine größere Ausdehnung 
und Wirkſamkeit erhalten. Der aus dem fogenannten Club der 
Bretond herausgegangene Verein der Eonftitutionsfreunde (feit 
dem Monat Oftober 1789 von Berfailles nach Paris verfeßt), 
fpäter mit dem Namen ded Jakobinersclubs bezeichnet, erwarb 
fich allmählich einen fo großen Einfluß durd) feine demofratifche 
Tendenz, daß mehrere Deputirte, wie Lafayerte und Bailly, 
demfelben die patriotifche Gefellfchaft von 1789, in der Folge 
der Club der Gemäßigten oder feuillants genannt, entgegenzu- 
feßen für nöthig erachteten. Auch die Arifiofraten und Royaliften 
verfuchten es jenen Elub durch Gefellfchaften von ihrer Farbe zu 
befämpfen ; allein diefe Vereine waren bald fich zu trennen ge 
nöthigt, weil dad Volk fich gewaltthätig ihren Verfammlungen 
widerfeßte. 

Die thätigen Vorfteher ded patriotifchen Elubs in der Haupt: 
ſtadt waren deſto geneigter zur Stiftung ähnlicher Gefellfchaften 
im Elſaß aufzumuntern, weil fie diefelbe nicht nur als ein Mittel 
anfahen, diefes Land dadurch mit Frankreich enger zu verſchwi⸗ 
ftern, fondern auch durch Sprachvenwandtfchaft die Verbreitung 
demofratifcher Fdeen unter dem benachbarten deutfchen Volk zu 
befördern, wo befonders die mittlern Stände an den in Frank: 
reich erfolgten politifchen Veränderungen lebhafte Theilnahme 
bewiefen hatten, In Straßburg vereinigten fich alfo einige eifrige 
Patrioten, um den Plan und die Geſetze zu einer folchen Gefell: 
fchaft zu entwerfen, Unter den erften Stifrern der Gefeltfchaft 
der Freunde der Eonftitution, wie fie fi) nannte, waren die be: 
Fannteften: der junge Moiferte, der fich durch feinen warmen 
Patriotismus und fein Rednertalent audzeichnete ; Levrault der 
ältere, damaliger Generaladvofat bei dem neuen Magiſtrat, ein 
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von edlen Gefinnungen glühender junger Mann ; Ulrich, Heinrich 
Weiler, Licenciat Salzmann, Scherz, Thomaffin, Deutfch, Ehr: 
mann, der Kaufhausherr; Arbogaft, Profeffor der Mathematik 
an dem franzöfifchen College , fpäter Abgeordneter bei dem Na: 
tionalfonvent ; Champy, u. f. w. Schnell vermehrte fich die Ge⸗ 
fellfchaft, denn groß war der Eifer, befonderd unter den jungen 
Straßburgern, fich aufnehmen zu laſſen. Nachdem fie auf etliche 
fechzig gewachſen war, hielt fie ihre erfte Öffentliche Sitzung auf 
der Schuhmacherzunftfiube den 8. Januar 1790. Da in Kurzem 
die Zahl der Glieder, in deren Auswahl man anfangs fehr fireng 
war, beträchtlich zugenommen harte, und der erfie Berfamm: 
lungsſaal nicht geräumig genug war, fo verlegte die Gefellfchaft 
ihre Zuſammenkünfte in die fchönen Säle der Zunft zum Spiegel. 
Die Prinzipien , welche diefe Gefellfchaft anfündigte, waren ans 
fangd mit den, welche die Mehrheit der Nationalverfammlung 
an den Tag legte, in genauer Uebereinflimmung, ed waren bie 
felben , welche in der neuen Berfaffung auögefprochen waren, Die 
damals in Straßburg erfcheinende politifche Zeitung , welche feit 
dem 9. Dezember 1789, bie ehmalige privilegirte erfeßt hatte, 
drückt fich folgendermaßen über diefen Verein aus: „ES hat fich 
in Straßburg eine Gefellfehaft unter dem Namen Conſtitutions⸗ 
gefellfchaft gebildet, welche zum Zweck hat, die Revolution auf: 
recht zu erhalten, ein wachfames Auge auf die Feinde derfelben 
zu haben und, fo viel an ihr ift, die Hinderniffe, die ihr im Wege 
fiehen,, wegzuräumen. Friede, Ruhe, Einigkeit ift ihre Abſicht, 
Befolgung der Defrete der Narionalverfammlung, welche der 
König angenommen, ihre heiligfie Pflicht. Sie hat fich jenen 
Namen beigelegt, um fich an die Gefellfchaft der Hauptſiadt 
anzufchließen. Ihre Eriftenz und ihr Zweck find Fein Geheimniß, 
beides ift dem regierenden Ammeifter, ald Vorfteher der Munici: 
palität,, angezeigt worden!.“ Die innere Einrichtung der Confli- 
! Siehe politifche Hraßburgifche Zeitung vom 27. Januar 1790. 
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tutionsgeſellſchaft war nach dem Muſter der in Paris beſtehenden 
getroffen, mit der ſie bald in thätigem Briefwechſel ſtand. Sie 
hatte ihren Vorſitzer, der die Berathungen leitete, mehrere Se— 
fretärd, die das Protokoll und die Eorrefpondenz führten, und 
theilte fich in verfchiedene Ausfchüffe, welche die von den Mirglie- 
dern in den allgemeinen Sitzungen gemachten Vorfchläge unter: 
fuchen, Erfundigungen einziehen und die zur Berathung geeigne: 
ten Fragen vorlegen follten, Die Sigungen waren dem Publikum 
zugänglich , welches fich auch bald in gedrängter Menge einfand, 
nach Neuigkeiten dürſiend oder Belehrung fuchend, auch wohl 
um fich die Zeit zu vertreiben. Anfangs verfammelte fich die Ge⸗ 
fellfchaft nur zweimal in der Woche ; fpäter wurden ihre Sigungen 
häufiger und lebhafter, wie die Begebenheiten ed wurden. Ge: 
wiffe Tage waren zur Borlefung der Correſpondenz, der Defrete 
der Nationalverfammlung und zu deren Erläuterung beftimmt ; 
andre zu deutfchen oder franzöfifchen Vorträgen, denn beide 
Sprachen wurden dazu gebraucht in jener Zeit wo der Bürger 
noch wenig mit der franzöfifchen Zunge befannt war. Nicht nur 
Bürger, fondern auch Soldaten, die dazu von ihren Anführern die 
ausdrückliche Erlaubniß erhalten hatten, firomten in bie Sitzungen 
der Volkögefellichaft '. So groß war der Zudrang des neugierigen 
Volkes, fagen die Zeitgenoffen, daß die Menge, welche die Säle 
nicht mehr faffen fonnten, auf den Gängen, Treppen und in dem 
Hof des Spiegeld fich bäufte, fo daß oft die Redner, um bie 
gierigen Zuhörer zu befriedigen, im Fall waren, aus dem Fenfter 
1 In einem Schreiben der Gefellfchaft an die beiden Ausſchüſſe der Gonfti- 
tution und des Kriegsweſens bei der Nationalverfammlung vom 25. Sep⸗ 
tember 1790 beißt es: «Bir haben in Straßburg deutſche und franzbfifche 
öffentliche Vorlefungen angeftellt , um das Volk von den Defreten der Dlatio- 
nalverfammlung ju unterrichten. Der Beſaßung zu lieb haben wir die fran- 
sdfifchen Vorlefungen vermehrt. Unfer Vorhaben ift gegludt, unter zweitaufend 


gewöhnlichen Zubdrern in beiden Sprachen , zählen wir ſechs bis fiebenbundert 
Kriegslente. » 
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an die den Hof anfüllenden Perfonen eine Rede zu halten oder 
einen Bericht zu erfiatten. Um dieſem außerordentlichen Zulauf 
Genüge zu leiften, ward fpäter, mit Erlaubniß der Obrigkeit, 
in dem großen Saal des bifchöflichen Pallaftes eine Rednerbühne 
errichtet, wo jeden Abend von befonderd durch die Gefellfchaft 
dazu abgefchichten Berichterftattern dem daſelbſt verfammelten 
Publifum die wichtigften Nachrichten aus der Hauptftadt und 
das Sintereffantefte, was in dem Club verhandelt worden, mit 
dem nöthigen Commentar, mitgetheilt wurden. 

Dbwohl unter den Gliedern der fi) immer vermehrenden Ge: 
fellfchaft der Eonflitutiondfreunde fich von den Ideen von Völker: 
recht und Staatöreformen begeifterte Männer und auch einige 
feurige und wohlberedte Fünglinge befanden, fo herrfchte über: 
haupt viel Ordnung und Einigkeit in den Sigungen des Vereins ; 
felten wurden zu jener Zeit ercentriiche oder mit Perfünlichkeiten 
erfüllte Reden gehalten. Diefe Gefellfchaft, wie die meiften da= 
mals im nämlichen Sinn geſtifteten, war in jener Zeit, wo die 
öffentlichen Blätter noch wenig Leſer fanden, ein Fräftiges Mittel 
die Offentliche Meinung zu bilden, den noch rohen Pöbel über die 
wahren Grundfäße der Freiheit und Gleichheit aufzuflären und 
ihn mit der Lage der Dinge befannt zu machen; aber auch ein 
Mittel dad Feuer der Baterlandsliebe zu unterhalten und die Ab: 
fichten der Feinde der neuen Ordnung zu enthüllen. Ihr Nutzen 
war in jener Epoche neu zu gründender gefellfchaftlicher Verhält: 
niffe von allen wohlgefinnten Leuten anerfannt und gepriefen, 
Daß diefe Vereine fpäter ausarten würden, war nur von Wenigen 
geahnt. Die bald darauf erfolgte Ankunft mehrerer unruhiger 
Köpfe aus dem innern Frankreich und überfpannter Demokraten 
aus Deutfchland, trug in der Folge zu traurigen Spaltungen und 
zur Aufwallung wilder Leidenfchaften bei, wie weiter unten ge: 
zeigt werden wird, | 
Einige noch übrige Zeitgenoffen erzählen, daß felbft mehrere, 

25 


v. 
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dem Knabenalter kaum entſtiegene Jünglinge Straßburgs, von 
patriotiſchem Feuer beſeelt, unter ſich einen der großen Geſellſchaft 
ähnlichen Verein unter dem Namen der Gefellfchaft der jungen 
Freunde der Eonftitution errichtet hatten. Damit ihre Gefellfchaft 
nicht in leere Spielerei ausarten möchte, baten fie einen ältern 
Freund ald Rathgeber bei ihrer Verfammlung den Vorſitz zu 
haben!. Es gefchah bisweilen, daß Abgeordnete diefer jungen 
Freunde der Freiheit ſich in die Verfammlung ded großen Clubs 
begaben,, und dort die Ehre hatten die Rednerbühne zu befleigen. 

Nach dem Mufler der firaßburgifchen Volfögefellfchaft und 
theild auf Einladung derfelben , bildeten ſich andre in den meiften 
Städten, Flecken, ja felbft Dörfern des Eilfaffes in den Fahren 
1790 und gı umd ſetzten fich mit dem Club von Straßburg in 
Verbindung. Eine der bedeutendften wurde die am 16. Januar 
1791 in Colmar geftiftete. Es heißt, der in der firaßburgifchen Re: 
volutionsgefchichte fo berüchtigt gewordene Eulogius Schneider, 
der feit Kurzem aus Bonn, wo er als Profeffor angeftellt ges 
wefen, ind Elfaß gefommen war, habe durch eine feurige Rede, 
die er in einer patriotifchen Verfammlung zu Colmar hielt, zur 
Gründung jener Gefellfchaft Anlaß gegeben. Diefe Gefellfchaft,, 
wie es fich aus den Anfangsworten des Protofolld und aus dem 
den Mitgliedern bei der Aufnahme auferlegten Eide abnehmen 
fäßt, wurde in einem religiösspatriotifchen Sinn gefüiftet ?. Auch 

4 Diefer war einige Zeit Hr. Beitert, damaliger Lehrer am Gymnaſium, 
befanmt durch feine Biederkeit und feinen patriotiſchen Sinn; fpäter einer der 
Sommanbdanten der Nationalgarde. Der eraltirte Demofrat Simon erfebte 
ihn als Vorfiper des jugendlichen Clubs, 

2 Das Protofoll diefer Gefellichaft, das ſich auf der Golmarer Ztadtbibliothet 
befindet, beginnt mit folgenden Worten: «Protofoll der Gonftitutionsfreunde 
des freien Frankreichs in Colmar, angefangen über alle wichtigen Geſchaͤfte die⸗ 
fer Geſellſchaft im Jahr der Gnaden unferes Erlöfers und Seligmadhers den 
16. Januar 1791, im zweiten Jahr der Zreiheit, Im Anfang diefes Jahrs 
bildeten edle Zreiheitsmänner eine Gefellfchaft zur Unterftügung der Gonflitu- 
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fie zählte bald eine große Anzahl Mitglieder aus den ehrwürdige 
ften Familien von Colmar und wirkte thätig auf die Verbreitung 
der conflitutionmellen Ideen im obern Elfaß. 


Foͤrmliche Organifation und Bewaffnung der Nationalgarde. 


Wenn die Errichtung der Volkögefellfchaften zur Verbreitung 
der reyolutionären Ideen abzwedte, fo war die Bewaffnung der 
Bürgerfchaft die Schußwehr der vom Volk errungenen Rechte 
und Freiheiten und ein Fräftiges Sicherungsmittel gegen die Wie: 
derfehr der abfoluten Regierungsform. Zugleich war aber auch die 
Bürgerwache ein Mittel gegen Anarchie und Aufruhr in diefen 
Fritifchen Augenblicken. Die fürmliche Organifation derfelben war 
unterdeffen im ganzen Elfaß vorangefchritten, Bon großer Wich- 
tigkeit war befonders ihre Aufrichtung in einer fo bedeutenden 
Grenzfeftung wie Straßburg, wo fie nicht nur zur Aufrechthal: 
tung der innern Ruhe und Ordnung fchon vieles beigetragen 
hatte, aber auch zur Vertheidigung der Wälle, wenn ed Noth 
thäte, berufen werden konnte, Zu verfchiedenen Malen war jedoch 
in den Rathsverhandlungen, zur Zeit wo die Nationalverfamm: 
lung noch feinen beftimmten Befchluß über die beftändige Ein: 
richtung der Nationalgarde gefaßt hatte, die Frage aufgeworfen 
worden, ob die Bürgerwache ald eine bloß vorübergehende, oder 
als eine beflehende Anftalt angefehn werden follte. Mehrere Mit: 
glieder äußerten ihre Beforguiffe über die Ausartung derfelben 
und über die Störungen , welche bei längerer Dauer und bei an: 
haltendem Dienft derfelben in den Familienverhältniffen, in der 


tion, der Freiheit und Geſetze, desgleich zum Unterricht, zur Stüpe und Be— 
lehrung des nad) Freiheit ſchmachtenden Bells.» Es wurden zu Vorſtehern er⸗ 
wählt: die Hrn. Bilger und Roggenſtroh. Man findet als Mitglieder : 
Kilian , Gefell, Roth, Birkel, Blanchard, u. f. w. 


386 Geſchichte des Glijafjes. 


Induſtrie und den Handelögefchäften entfiehn könnten. Man 
befürchtete fogar, ed möchte ihr in der Folge ein förmlicher Kriegs: 
dienfi auferlegt und diefelbe den Befehlen des Militärfiabs unter: 
worfen werben. 

Nach dem Bericht des Bürgerausfchuffes hatten fich faft alle 
Zünfte geweigert, die Wachen ferner zu verfehn, weil, wie fie 
fagten, diefer bißher in bedenklichen Umftänden freiwillig geleiftete 
Dienft der Bürgerfchaft nach wiederhergefiellter Ruhe beſchwerlich 
falle, Eoftjpielig fey und überdies zu manchen Unordnungen An: 
{aß gebe. Allein der patriotifche Eifer der jungen Leute, die fich 
ein Vergnügen und eine Ehre daraus machten, Waffen zu führen 
und Uniformen zu tragen, die Thätigfeit des Comited und die 
energifche Einwirfung der neuen Schöffen fiegten über die ängftli: 
hen Einwürfe und die engherzigen Vorurtheile einiger Mitglieder 
des Raths!. Die für die Fortfchritte der Staatöreformen fo wich: 
tige Anftalt follte fortdauern, fie verbefferte fich immer mehr und 
erhielt bald von Seiten der gefeßgebenden Gewalt eine feierliche 
Meihe, 

Den 21, September legte die Commiffion der Bürgerwache der 
Scöffenverfammlung ein proviforifched Reglement der Einrich- 
tung der Nationalgarde vor, welches bid zum 30, Juni 1790 
beobachtet werden follte. Nachdem diefer Entwurf an fämmtliche 
Zünfte, um ihr Gutachten zu vernehmen, verwiefen worden war, 
wurde er am 24. von den Schöffen und darauf von dem Rath 
förmlich genehmigt. Denn erft im Jahr 1791 erfehien das De: 
fret der Nationalverfammlung über die beſtimmte Organifation 


1 Siehe Natbsmemorial vom 3. September 1789, worin eine lange Ver- 
handlung uber diefen Gegenſtand fich befindet, wobei die Generaladvokaten 
Moog, Mepler und Hr. Math Mathieu das Wort führten. Lepterer fiellte 
die Bürgerwache als eine Verpflichtung gegen die Nation umd die Abſtellung 
derfelben als einen Mangel an Baterlandsliebe dar, welder der Stadt zum 
Nachtheil gedeutet werden fünnte. — 
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der Nationalgarden in Frankreich. Alle waffenfähige Eimvohner 
Straßburgs von achtzehn bis fechzig Fahren, die nicht Dienft: 
bote waren, follten, jenem Entwurf gemäß, auf das Verzeich- 
niß der Bürgerwache eingefchrieben werden und der Reihe nach 
MWachtdienfte thun. Die mehr ald Fünfzigjährigen und Taglöhner 
follten nur zu außerordentlichem Dienft angehalten werden, Die 
Bürgerwache wurde cantonsweife in Compagnien eingetheilt, 
die nachher fieben Bataillone ausmachten. Die Bürger, die berit: 
ten waren, bildeten eine Reiterfchwadron. Die Offiziere wurden 
von ihren Compagnien gewählt, die Unteroffiziere und Corporäle 
von dem Hauptmann ernannt. Der Stab befland aus einem 
Obriſten, Obriftlieutenant, Major, u.f. w., die von den Haupt: 
leuten und dem Comite erwählt wurden, Der Dienft follte unent: 
geldlich und perfönlich verfehn, Waffenübungen an Sonn: und 
Feiertagen angeftellt werden, Obgleich eine Uniform vorgefchrie: 
ben war, fand ed jedem Bürger frei, fie fich anzufchaffen oder 
nicht!. Die Gemeinde follte die Flinten und Säbel liefern , der 
Capitän die Slinten in Verwahrung haben und dafür haften. In 
der Folge ward e8 jedem Nationalgardiften geflattet, die Waffen 
in feiner Wohnung zu haben, In jedem Canton wurde ein Wacht: 
haus errichtet, die Wachen aber nur Abends befekt. 

Da die Bewaffnung der ftraßburgifchen Bürgerwache, theils 


I Die Uniform , nach dem Miufter der Mationalgarde der Hauptiladt an- 
genommen, war folgende : Dunfelblauer Rod, weiße Umfchläge und Futter 
mit ſcharlachenem Vorſtoß, Kragen von Scharlach, gelbe Knöpfe mit einer 
Lilie und ringsum die Worte: Garde nationale strasbourgeoise. Die 
fleine Uniform befland aus einem blauen Leberrod mit weißen Auffchlägen 
und rothem Kragen. In der Folge wurde die Uniform der Nationalgarde von 
Franfreich durch ein Defret der Nationalverfammlung feftgefept und die zuerft 
angenommene etwas verändert. — Siehe den gedrudten Bericht des Gomite 
der Bürgerwache im Memorial der Schöffenverfammlung vom 21. Septem- 
ber 1789. — Ein förmliches Dienftreglement wurde den 8. Dezember 1789 vom 
Militäreomite entworfen und den 31. vom Magiftrat qutgeheißen. 
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aus Saumfeligfeit,, theild aus Mißtrauen von Seiten der Mili- 
tärbehörde, fehr langſam voranfchritt, fo befchloffen die Offiziere 
und der Ausfchuß, mit Genehmigung des Magiftrats, den Ge 
neraladvofaten Levrault ald Abgeordneten nach Paris zu fchicken, 
un die Auslieferung der Waffen bei dem Minifterium und ber 
Nationalverfammlung zu betreiben. Der König, wie ed aus einem 
Schreiben deö Kriegsminiſters, Grafen von Latour du Pin, er: 
heilt, hatte zuerft das Anſuchen abgelehnt; erft nach inſtändi⸗ 
gem Verlangen und nach ausdrücklicher Verficherung , daß die 
Waffen mır rechtlichen Bürgern anvertraut würden, erhielt der 
Marfchall von Rochambeau die Vollmacht, viertaufend Flinten 
der Nationalgarde audzuliefern. ( Es wurden aber zuerft, und 
zwar nach verfchiedenen Unterhandlungen, nur dreitaufend und 
von fchlechtem Caliber audgetheilt.) Diefe Bewaffnung gefchah 
den 25. November 1789, hundert und acht Fahre nachdem die 
ftraßburgifche Bürgerfchaft, der Capitulation vom 30. Septem⸗ 
ber 1681 zufolge, auf Befehl Ludwigs XIV ihrer Waffen beraubt 
worden. Sie gefchah unter der Bedingung, daß die Municipal 
behörde dafür haftete und fich die Bürger verpflichteten, aufs 
erfte Begehren die Waffen wieder abzuliefern! ; Beweis, daß da: 
mals dad Zutrauen der Staatsgewalten in die Gefinnungen der 
Bürger Straßburgd noch nicht fehr groß war. Auch verlangte 
der Kriegsminifter ausdrücklich : die Nationalgarde möchte nicht 
in Bewegung gefet werden, noch Feine Verfügung über fie er: 
gehen, ohne daß der Militärbehürde davon Anzeige gegeben 
würde, Auf der andern Seite bedingte fich die Schöffenverfamm: 
lung im Namen der Bürgerfchaft auf, daß die Nationalgarde 
bloß zum innern Dienft angehalten werden fünnte, wozu fie nach 
dem ihr aufgelegten Eid verbunden war. 


I Siehe Natbsmemorial vom 19. und 31. Dftober und 25. Movumber 1789, 
— Straßb. Zeitung vom 4. November 1789. 
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Nachdem der früher ernannte Ausfchuß zur Einrichtung der 
Bürgerwache feine Entlaffung gegeben, wurde auf den Wunfch 
der Regierung, daß die Nationalgarde einem von der Obrig- 
keit ernannten fogenannten Militärcomite unterworfen wäre, 
ein folches eingefegt!. Darauf warb den 24. November, auf 
Vorfchlag der Offiziere der Nationalgarde, Hr. Baron Earl von 
MWeiteröheim zum erften Obercommandanten berfelben von dem 
Rath einfiimmig ernannt. Den 26, und 29, diefed Monats hatte, 
in Gemäßheit des Defretö vom 10. Auguft 1789, die feierliche 
Beeidigung der Compagnien der bewaffneten Bürgerfchaft, in 
Beifeyn ded Magiftratd, des Füniglichen Commiffärd und der 
Militärbehörde, unter dem Zulauf einer großen Volfömenge, 
auf dem Andreasplatz (Gutenbergsplatz) vor dem alten Rath: 
haus Statt, Seit diefem Augenblick fchritt die weitere Organiſi⸗ 
rung der ftraßburgifchen Bürgerwache fchnell voran, Die meiften 
Bürger wetteiferten mit einander, fich auf die Rollen einfchrei: 
ben zu laffen. Es bildeten fich auch, wie in Colmar, einige 
meift aus jungen Freiwilligen beftehende glänzende SFägercompa= 
gnien, die aber bald fich wieder auflüßten ?. Es war zu erwarten, 


1 Es befand aus ſechzehn Mitgliedern: aus fechs Magiftratsperfonen, ſechs 
Schöffen, drei Hauptleuten und aus dem Gommiffär eines der Stadtviertel 
(commissaire de quartier), Der zu ernennende Gommandant oder Obriſt 
der Nationalgarde follte darin Sip und Stimme haben und auf die Vollziehung 
der von den Ausfchuß, unter der Aufficht des Magiftrats, erlaffenen Verord⸗ 
nungen wachen. — Siehe Raths- und Schbffenmemorial vom 20., 21. und 
22. November 1789. 

2 Das durch feinen patriotifchen Eifer und feine bei mehreren Gelegenheiten 
geleifteten Dienfte fo ruhmlich befannte Straßburger Artilleriebataillon wurde 
fpäter errichtet, als Kriegsgefahr dem Land drohte. Sein erfter Anführer war 
Hr. Rolle von Baudreville. — Im Jahr 1790 zählte die Nationalgarde von 
Straßburg 168 Hauptleute und Dffiziere, 2 Adjutanten, 168 Sergenten, 
336 Gorporäle und 3780 Gemeine, die 42 Gompagnien, jede von 90 Mann, 
bildeten, mit Inbegriff der Neiterfcehwadren. Im Ganzen 4454 Mann. 


390 Geſchichte des Elſaſſes. 


daß in einer Gränzfefte, wie Straßburg, ſich ſchnell, beſonders 
unter der patriotiſch geſinnten Jugend aller Stände, ein ächt 
kriegeriſcher Geiſt entfalten würde. Auch ward die Bewaffnung 
und Uniformirung der Bürgerwache von Tag zu Tag regelmäßi: 
ger und glanzvoller. Die Compagnien und die bald darauf entſian⸗ 
denen Bataillone fuchten einander an militärifcher Haltung und 
an Fertigkeit in den Waffenübungen und Evolutionen zu über: 
treffen. In kurzer Zeit vermochte die Nationalgarde Straßburgs 
mit Beifall an der Seite der Kinientruppen der Beſatzung zu pa= 
radiren. In den andern Städten des Elfaffes, in Colmar, Be: 
fort, Weißenburg, Landau, Barr und felbft in wenig anfehnlichern 
Fleden und Dörfern, machte die Einrichtung und Bewaffnung 
der Bürgerwache bedeutende Fortfchritte. Befonders zeigte fich der 
fchönfte Wetteifer in ihrer Ausbildung feit dem im Sommer des 
Jahres 1790 gefeierten Bundes feſte. An vielen Orten hatten ſich 
Scharen auserlefener Mannfchafr gebildet und ausgerüftet ; in 
manchen Dörfern gab es auch wohl berittene und uniformirte 
Reiterfchwadronen, Diefe wie durch Zauberfraft ind Daſeyn ge: 
rufene Mannfchaft im obern und untern Elfaß bildete, ala die 
Kriegsfackel aufloderte, den Kern der tapfern Bataillone von Frei: 
willigen, die zur Vertheidigung der Gränzen eilten. 

Die Greife, die in Straßburg ihren jüngern Mitbürgern an 
patriotifchem Eifer nicht nachftehn wollten, vereinigten fich zur 
Bildung eined dem in Paris beftehenden ähnlichen Veteranen: 
corps. Mit Spieß und Säbel bewaffnet, trugen fie eine weiße, 
über die Schulter hängende Schärpe auf dem langen blauen Ueber: 
rock; ihre runden, auf einer Seite aufgefchlagenen Hüte waren 
mit dreifarbigen Feberbüfchen geſchmückt. Bald errichteten auch 
Bürgerfühne, noch unreif in die Bürgerwache einzutreten, aber 
vom Patriotismus ihrer Väter und Großväter ergriffen, mit Er: 
laubniß der Obrigfeit, eine mit Flinten und Säbeln bewaffnete, 
wohl uniformirte Fleine Nationalgarde, So bereiteten fich diefe 
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Kinder des Vaterlands, wie fie genannt wurden, unter kindi⸗ 
fchem Kriegäfpiel vor, einige Jahre fpäter ernften Antheil zu neh⸗ 
men am blutigen Kampf, den Franfreich gegen alle Mächte 
Europa’d zu fämpfen hatte. 


Belanntmachung des Miartialgefepes in Straßburg. 


Der fchredliche Tod ded Bäckers Frangois zu Paris, der bei 
der fortdauernden Theurung von dem aufgereizten Pobel un— 
fchuldig aufgehenft worden, weil ein Weib ihn üffentlich ange: 
Flagt hatte, als wollte er dem Volk das auszutheilende Brod 
vorenthalten (19. Oktober 1789), veranlaßte die Nationalver- 
fammlung , auf das Gefuch der Parifer Municipalität,, das Ge: 
feß gegen die Aufrührer (dad Martialgefeß, 21. Oktober) zu de: 
fretiren, Dieſem Gefege zufolge follten die Municipalbeamten, 
wenn bie öffentliche Ruhe gefährdet würde, unter perfünlicher 
Verantwortung, nachdem zum Zeichen, daß ein Aufruhr ausge: 
brochen ſey, eine rothe Sahne ausgefteckt worden , die bewaffnete 
Macht aufbieren und nach dreimaliger Aufforderung, daß dad zu: 
fammengerottete Bol ruhig aus einander gehn möchte, im Wei: 
gerungsfall auf daffelbe Feuer geben laffen. Diefed Dekret wurde 
in Straßburg auf Befehl des Magiftratö mit derfelben Feier- 
lichkeit wie in der Hauptftadt, den 27. Movember, zuerft vor 
dem Rathhaus, darauf auf den Hauptplägen und Nachmittags 
in der Ruprechtsau verfündigt. Um der Bekanntmachung des 
Martialgefezes bei dem Volke mehr Anfehn zu verfchaffen und 
einen tiefern Eindrud auf die Gemüther hervorzubringen, follte 
die Geremonie einem Trauerzug gleichen. Abtheilungen der Bür- 
gerwache und der Befagung zu Pferd und zu Fuß eröffneten und 
befchloffen den Zug, die Trommeln und Trompeten waren mit 
Flor überzogen, ihr Schall gedämpft, der mit der Bekanntma— 
hung beauftragte Rathöherr ritt, fo wie die zwei ihn begleitenden 
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Herolde, deren einer eine rothe Fahne, der andre eine weiße trug, 

“auf mit fehwarzen Decken behangenen Pferden; Söldner und 
Polizeidiener umgaben den Zug. So bewegte fich derfelbe unter 
großem Vollözulauf langfam und feierlich durch die Hauptftraßen 
der Stadt, Zum Glüc wurde von dem Martialgefeß in Straß: 
burg nie Gebrauch gemacht, wie leider in Paris der Fall fich 
zutrug. 


Die erſten Mumicipalitäten. 


In den erfien Monaten des Jahrs 1790 begannen im ganzen 
Elſaß die Wahlen zur Befegung der durch das Gefeß vom 14. De: 
zember des vorigen Jahres für alle Städte, Flecken und Dörfer 
Frankreichs gleichfürmig eingerichteten Municipalitäten, Diefes fo 
wichtige Gefeß, indem ed, wie fchon bemerkt, alle bisherigen Orte: 
behörden, unter welchem Namen oder nach welchen Verträgen fte 
auch beftanden, abfchaffte, ſetzte die Durch alle Activbürger der Ge: 
meinden , welche fich nach Quartieren und nicht nach Zünften ver: 
einigen follten, zu erwählenden Municipalcorps mit ihren Bor: 
ftehern oder Maires ein. Die Zahl der Wahlverfammlungen oder 
Urverfammlungen (assembl6es primaires), eben fo wie die der 
Municipalbeamten (officiers municipaux), richtete fich nach 
der Bevölkerung. Wo diefe viertaufend Seelen überftieg , theilte 
fich die Wahlverfammlung in Sectionen. Jede Municipalität er: 
hielt einen Gemeindeprofurator (procureur de la commune) 
ohne berathende Stimme, der über die Erhaltung der Intereſſe 
der Gemeinde wachen follte; in Städten über zehntaufend Seelen 
wurde ihm ein Subftitut beigegeben. Auch diefe zwei Beamten 
wurden durch die Activbürger erwählt, welche noch außer ben 
Municipalbeamten doppelt fo viel Notablen als diefe zu ernen⸗ 
nen hatten. Diefe Notablen bildeten mit den Municipalbeamten 
den Geſammtrath der Gemeinde (Conseil general de la com- 
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mune). Dad Municipalcorps war mit der eigentlichen Verwal: 
tung ber Gemeinde beauftragt und war in einen Rath (conseil) 
und in ein Büreau eingetheilt. Der Gefammtrath wurde nur in 
wichtigen Angelegenheiten zufammenberufen. Der Maire blieb 
zwei Jahre im Amt, war aber wieder auf fo lange wählbar. Die 
Municipalbeamten und Notablen wurden auch für zwei Jahre 
ernannt , aber zur Hälfte jedes Jahr erneuert. Die Richter: und 
Muniecipalftellen waren unvereinbar, Die Municipalitäten waren 
in gewiffen Fällen den höhern Verwaltungscorps unterworfen. 
Einige Monate fpäter (Mai und Juni) wurden die Wahlen der 
Mitglieder der Departemental: und Diftriftöverwaltungen vor: 
genommen. 

So war alfo der Augenblic® erfchienen, wo nach vergeblichem 
MWiderftand, befonderd von Seiten Straßburgs, die letzte politis 
fche Scheidewwand, die dad Elfaß von dem übrigen Franfreich 
trennte, einflürzen, wo dad Elfaß feine Kofalverfaffungen und 
Obrigfeiten verlieren und fich mit allen Theilen des umgeftalteten 
Reichs unter ein Gefe und eine gleichartige Verwaltung fügen 
follte. Allerdingd war die an dem Charakter, den Sitten und 
der Sprache haftende Verfchiedenheit weit ſchwieriger zu vertil: 
gen ; fie zeigt fich noch an den meiflen Orten mehr oder weniger bis 
zur heutigen Stunde. Es herrfchte, feir jene Wahlen begannen, 
eine große Regfamkeit unter den gewöhnlich Faltblütigen Ein: 
wohnern ded Landes, Die meiften Wahlen giengen friedlich und 
ohne ftörende Vorfälle vorüber, An einigen Orten aber trieben 
blinder Fanatismus, Fleinliche Parteifucht und thörichter Eigen- 
dünkel ihr bedauernswürdiges Spiel. Beſonders veranlafte in 
einigen Gemeinden die Eiferfucht der Religionsparteien verdrieß- 
liche Auftritte, während in andern unter den verfchiedenen Glau⸗ 
benöbefennern eine rühmliche Duldfamkeit und Verträglichkeit 
berrfchte, 

In Colmar, wo die Wahlen ziemlich ſchnell und ungetrübt 
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vollzogen wurden, ward der von der Bürgerfchaft allgemein ge- 
ehrte Hr. von Salomon, Präſident ded hoben Rath, beinahe 
einflimmig zum Maire erfohren, Unter den Municipalbeamten 
liest man die Namen Eggerle, Roggenfiroh, Büchele, Mos- 
mann, Richard, Advofat am hohen Rath, Danzas, Advolat, 
Stockmeyer, der Schiffmann ; Advofat Albert erhielt die Stelle 
eined Gemeindeprofuratord, Advokat Lange die feines Subftitu- 
ten’, Obfchon diefe Wahlen ungehindert vollendet worden, fo 
zeigte fich doch bald, daß fie nicht jedermann befriedigt hatten; 
denn am 16. Februar verfammelten fich die Iutherifchen Bürger 
von Colmar und proteflirten in Gegenwart des Maires und der 
neugewählten Municipalität gegen die Wahl, indem fie fich be: 
Flagten, daß unter eilf Municipalbeamten nur ein Lutheraner fi) 
befände. In einer Adreffe an die Nationalverfammlung verlang: 
ten fie, daß die Municipalftellen nach Verhältniß der Bevölkerung 
mit zwei Drittel Katholiken und einem Drittel Protefianten be: 
fett werden möchten, ohne daß ihr Begehren Eingang fand. — 
Die feierliche Inſtallation und Beeidigung der colmarifchen Mu: 
nicipalität gefchah den 19. Februar, in Beifeyn des vormaligen 
Magiftrats, der Notablen und der verfammelten Gemeinde. Der 
Maire feierte feine Amtderhebung durch wohlchätige Handlun: 
gen : er fpeiste die Kranken im Spital, die Waifenfinder , die Ge: 
fangenen und Faufte einen unglücklichen, wegen Schleichhandel 
zur Öaleerenftrafe verurtheilten Familienvater los. 

Am 22, eröffnete die Municipalität ihre erfie Sigung, indem 
fie allen von der Nationalverfammlung erlaffenen Befchlüffen ihre 
Beiftimmung gab. Da fie vernommen hatte, daß fchon feit eini= 
ger Zeit die Einwohner Nancy's fich bemühten ihre Stadt zum 


1 Bei der am 9. November 1790 Statt gefundenen Erneuerung der Hälfte 
des Miunicipalcorps wurden die HHrn. Buob, vormaliger Stättmeifter; Nif 
Sandherr und Gonrad Pfeffel, der gerühmte alfatifhe Dichter und wadre 
Bürger, zu Wunieipalbeamten erwäblt. 


Die erfien Municipalitäten. 395 


Sit eines obern Gerichtöhofes für Elſaß und Lothringen bezeich- 
nen zu laffen, befchloß fie, eine Deputation an die Nationalver: 
fammlung zu fenden, um bei derfelben auszuwirfen, daß das für 
die beiden Mheindepartemente und das der Vogeſen beflimmte 
Dbertribunal, wie bisher der hohe Rath, zu Colmar verweile. 
Diefelbe Deputation follte, im Namen der Gemeinde, auf die 
Erhaltung der königlichen Schule (Collöge royal), des unter 
Pfeffeld Leitung fiehenden proteftantifchen fogenannten Militär: 
infiitut3, das fo viele fremde Zöglinge nad) Colmar lockte, und 
des Collegialftiftö dringen. In diefem Stift hatte feit Kurzem der 
Abt und die Domherren von Murbach eine Zuflucht gegen Ber: 
folgung gefucht. — Auf Verordnung der Municipalität wurde 
zwar dad Kopfgeld für 1789 erlaffen, aber hingegen das von dem 
vorigen Magiftrat und den Repräfentanten der Bürgerfchaft im 
Monat Auguft abgefchaffte Ohmgeld wieder auf den alten Fuß 
bergeftellt'. Das Frohngeld für 1789 follte aus dem Ertrag des 
Verkaufs ded Colmar gehörenden Waldes von Heilige Kreuz ab: 
bezahlt und die Gemeindegüter, wie zu Straßburg, unter die 
Bürger vertheilt werden. — Ein Befchluß der Municipalität vom 
4. Dezember berechtigte die zehn Zünfte yon Colmar (das num in 
vier Cantone eingetheilt war) fich wie vormals in ihren Hand: 
werföangelegenheiten zu verfammeln, jedoch jedesmal mit Be: 
willigung der Obrigkeit und in Gegenwart einiger Municipal: 
beamten, 

An vielen Gebirgsorten des Elſaſſes, wo noch, wie in der 
Schweiz, privilegirte Schüßenfcharen fich erhalten hatten, wurs 
den, nach alter Sitte, die Municipalitätswahlen durch Frei: 
ſchießen gefeiert. So gefchah ed unter andern in Molöheim, deffen 
Bürgerfchaft durch lobenswerthe Eintracht fich auszeichnete, In 

1 &s war auf 30 Sols für den Ohm Wein oder Bier, auf einen Pfenning 


(Liard) für das Pfund Rindfleiſch und auf 1 Sol für das Pfund Lichter feſt— 
gefeßt. — Siche das Regiſter des Gemeinderaths von Colmar 1790, 
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dieſem Städtchen, wo faſt einſtimmig Hr. Belling, der Vater, 
zum Gemeindevorſteher erwählt worden, legte die neue Munici⸗ 
palität auf dem Marktplatz den Eid ab (14. Februar), in Gegen: 
wart der fänmtlichen Bürgerfchaft und der unter dem Befehl 
des Hrn. von Oberkirch paradirenden Schüßencompagnie,. — In 
dem vormals unter firaßburgifcher Herrfchaft geftandenen Flecken 
Barr, feierte ein ähnliches Feft die Inftallation ded Municipal: 
corp8 (21. Februar). Der Maire, Hr. Jakob Dieß, hielt eine 
patriotifche Anrede an die um ihn verfammelte Gemeinde und 
ermunterte feine Amtsbrüder mit ihm zu wetteifern, ihrer Vater: 
ftadt das ehmalige Wohlfeyn wieder zu verfchaffen. 

In Weißenburg, wo die alte Obrigkeit ihre Entlaffung nieder: 
gelegt und Hr. Ludwig Effer die Maireöftelle erhalten hatte, war 
die neue Munieipalität fchon feit einigen Tagen im Amt und 
verwaltete, nach dem Willen des Gefetzes, die Juſtiz bi zur 
Einrichtung der neuen Gerichte, ald der vorige Magiftrat eine 
förmliche Einrede gegen diefe vorgebliche Ufurpation des Muni: 
eipalcorp& dem Maire einreichen ließ, behauptend, ihm allein ge- 
bühre dad Recht, wie zuvor, dad Nichteramt zu verfehn. Die 
neuen Municipalbeamten ließen fich aber durch jenen Oppofitiond: 
aft nicht irre machen und ſetzten unverbroffen ihre Amtsverrich⸗ 
tungen fort, indem fie fich auf das Dekret der Nationalverfanm: 
[ung vom 30. Dezember 1789 beriefen!, 

In Landau, der nördlichen Gränzfefte des Elfaffes, fiel die 
Municipalwahl in einem etwas eraltirt demofratifchen Geift aus. 
Nach Abfezung des alten Magiftrats, der bei der Bürgerfchaft 
wenig beliebt war, wurde ein Bürgerausfchuß eingefegt , deſſen 
Glieder in der Zwifchenzeit fehr thätig für das allgemeine Wohl 


! Dies Dekret lautet alfo : «In den Provinzen, wo es gebräuchlich ift, daß 
die Municipalbeamten die Juſtiz verwalten, werden die nenerwählten Mımi- 
cipalitäten proviforifch das Richteramt verſehn, bis zur neuen Einrichtung der 
Juftippflege. » 
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beforgt waren. So dämpften fie glüclich einen in den erften Ta— 
gen des Jahrs 1790 ausgebrochenen Volksauflauf, ald die Frage 
war, die Stadt ihrer Mehlmagazine zu berauben, Sie verhinder: 
ten diefed Vorhaben und verwendeten das fid) vorfindende Mehl 
zu Brod für die Armen, Die Wahl der neuen Landauer Munici- 
palität, auf welche der patriotifch gefinnte Iutherifche Pfarrer 
Dengel, nachmaliger Abgeordneter bei dem Nationalconvent und 
Commiffär bei der Rheinarmee, ald Präfident der Urverfamm: 
lung, einen großen Einfluß ausübte, fiel äußerſt demofratifch 
aus, Es wurden, mit Ausfchluß der alten Magiftratöperfonen, 
und zum großen Aergerniß der ariftofratifch Gefinnten, nichts 
ald achtungswerthe und bei ihren Mitbürgern beliebte Hand» 
werfer erwäbhlt!, 

Unter allen Municipalitätswwahlen des Elfaffed gaben die von 
Schlettftadt und Hagenau zu den verdrießlichften Auftritten Ge: 
legenheit, In der erftern Stadt, wo der alte Magiftrat, bis in 
der Mitte von 1789, aus dem Föniglichen Prätor (Hr. von Dar: 
tain befleidete diefe Stelle), aus vier Bürgermeiftern und einem 
Syndik beftand?, verfammelte der das leßtere Amt inne habende 
Hr, Herrenberger, nach zuvor erfolgter Abdankung der biöherigen 
Obrigkeit, am 22. Januar, die Bürgerfchaft, dem Municipal: 
geſetz zuwider, nach Zünften. E& gelang ihm, durd) ftrafbare 
Umtriebe, fich zum Maire wählen zu laffen und die Municipa- 
lität mit feinen Anhängern zu befegen, Ald nun mehrere Bürger 
von Schlettftadt gegen diefe geſetzwidrige Wahl bei der National: 
verfammlung einfamen, behauptend, daß Herrenberger und zwei 
andre der erwählten Municipalbeamten nicht wählbar wären, 
wurden fie ald Ruhejftörer widerrechtlich verhaftet. Hr. Reubel, 


! Siehe Beilage zur Straßburger politifchen Zeitung vom 14. April 1789 
und Friefe's Vaterländifche Gefchichte, Th. V, ©. 445. 

2 Die Zunftmeifter der gehn Zünfte waren Beiſiher des Gerichts. — Siehe 
Almanach d’Alsace pour 1789. 
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einer der Abgeordneten des Departements des Oberrheins, war es, 
der das willkührliche Verfahren bei der Nationalverſammlung an⸗ 
zeigte, Dieſe erklärte die Wahlen für nichtig, verordnete die Frei— 
laffung der eingethürmten Bürger (ed waren die Hrn. Streicher, 
Armbrufter, Fuchs u. a.), die Abfendung von drei Commiſſarien! 
aus dem nieberrheinifchen Departement nach Schlettfiadt, mit 
dem Auftrag, neue Wahlen unter ihrer Aufficht zu veranflalten, 
und forderte Herrenberger vor die Schranken, um fich zu recht: 
fertigen. Diefe Maßregeln, ftatt die Gemüther zu beruhigen, 
fachten den Geift der Zwietracht unter Schlettſtadt's Bürgern 
noch mehr an. Ehe Herrenberger fich nach Paris begab, wußte 
er die Gunft eines Theil der Bürgerfchaft fo zu gewinnen, 
daß er und ſeine Amtsbrüder wieder gewählt wurden, Sogleich 
trat die Municipalität ihr Amt an, ungeachtet ihre Inſtalla— 
tion durch die Commiffarien verfchoben worden, und benußte 
(31. Zuli) den Abmarfch eines in jener Feftung liegenden Regi: 
ments, um das Volk gegen die Commiffäre und den Plagcom: 
mandanten, Hrn. von Montbel, der die Ordnung zu erhalten 
fi) bemühte, aufzuhegen, Nachdem fi Männer und Weiber 
zufammengerottet hatten, flürmten fie dad Zeughaus, ergriffen 
die dafelbft gefundenen Waffen, bemächtigten fich des Pulver: 
thurms, führten Gefchüg auf die Wälle und fchloffen die Thore, 
um einem von Straßburg nach Schlettfiadt beorderten Regiment 
den Eingang zu verwehren. Indeſſen wurde einer der drei Com: 
miffarien, der fich zu Schlettfiadt befand , mißhandelt und unter 
Drohungen genöthigr, dad Wahlprotofoll durch feine Unterfchrift 
zu befräftigen. Die Wohnung ded Stadtcommandanten ward 
geplündert; er felbit fah fich gezwungen, den Aufrührern die 
Schlüffel der Feftung einzubändigen und fein Leben durch ſchleu— 
nige Flucht zu fichern. Den folgenden Tag bewog Herrenberger 
I Die drei Bommiffarien waren die Hrn. von Dietrich, Zeip und von 
Berftett. 
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die auf dem Rathhausplatze zufammenberufenen Bürger, indem 
er diefelben mit bewaffneten ihm ergebenen Leuten umzingeln ließ, 
einen Art Vertrag mit der Municipalität einzugehn, wodurch 
fie, unter Verpfändung ihrer Habe, die Wahl beftätigten. Die 
von Straßburg aus abgeſchickten Truppen wurden zwar in die 
Stadt gelaffen, aber man wendete verfchiedene Mittel an, fie zu 
verführen, Endlich kamen, auf höhern Befehl, Nationalgarden 
aus benachbarten Ortfchaften und aus Straßburg (8. Auguft) 
und die Ruhe ward allmählich wieder hergefiellt. Einige Tage 
darauf legte der Maire, der indefjen fein geſetzloſes Betragen vor 
der Natiorialverfammlung zu rechtfertigen gefucht, fein Amt in 
die Hände der drei Commiffäre nieder, Ein Defret beauftragte die 
Municipalität von Straßburg mit der peinlichen Unterfuchung 
des in Schletrftadt vorgefallenen Aufruhrs, deffen Hauptanflifter 
in die Gefängniffe jener Stadt gebracht wurden (8. September). 
Die Entfcheidung über die Giltigkeit der Schlettftadter Wahlen 
wurde an das feitdem eingefeßte Departementödireftorium des 
Miederrheins verwieſen!. 

Auch in Hagenau?, der alten Reichsſtadt, erfolgten auf die 
Wahlen der neuen Gemeindevorfteher flürmifche Vorfälle, die 
nicht ohne Blutvergießen vorbeigiengen, Hier das Erheblichfte 
davon, Als die Furz nach der Revolution durch die Bürgerfchaft 
eingefete proviforifche Verwaltung von den ehmaligen Magi: 


I Siehe über den Verlauf dieſer Uuruhen den Moniteur röimprim6, 
Jahrgang 1790, Th. IV, ©. 149 und Th. V, ©. 160, und befonders den 
Bericht des Abgeordneten Henry, ebendf, S. 399; Straßb. politifche Zeitung, 
1790, Th. I, S. 227 und 421; Dorlan, Notices sur Schlestatt, Th. II, 
S. 271 ff. — Durch ein fpäteres Defret wurde der Prozeß an den Gerichts: 
hof von Eaint-Die verwiefen, 

2 Im Jahr 1789 beftand die Obrigkeit von Hagenau, den ehmaligen Eip 
der Landuogtei dieſes Namens und darauf eines” föniglichen Amtmanns, 
aus einem koͤniglichen Prätor (Hrn. von Cointour), vier Etättmeiftern oder 
Schoͤffen und fechs Hathsherren. — Siehe Almanach d’Alsace von 1789. 
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ſtratsperſonen, die noch die Ausübung der richterlichen Gewalt 
beibehalten hatten, Rechenfchaft über bie Finanzführung zu for: 
dern für gut fand, weil man Veruntreuungen in derfelben beargs 
wohnte, wurden die Mitglieder diefer interimiftifchen Municipa⸗ 
lität auf Befehl der alten Obrigkeit von der Maröchauffee in 
Verhaft genommen und mit Todesurtheil bedroht. Jedoch wurs 
den fie bald wieder, Fraft eined Dekrets der Nationalverfamm- 
lung, der die Sache berichtet worden, auf freien Fuß gefeßt. 
Kaum hatte die gefeßliche Volkswahl die proviforifche Municipas 
lität von neuem beftätigt, fo beeilte fich diefe, die vorgenommene 
Finanzunterfuchung wieder zu beginnen. Es ergab ſich daraus, 
daß der alte Magifirat feit dem Jahre 1785 nicht nur Feine Rech⸗ 
nung abgelegt, fondern daß er eine Anleihe von 1,200,000 Livres 
eröffnet hatte, und daß ein Deficit von 200,000 Lipres in der 
Stadtfaffe fich vorfand, Sobald dies Fund war, nahm ein Theil 
der ehmaligen Magiftratöperfonen die Flucht, um ſich der ge: 
rechten Rache der Bürgerfchaft zu entziehen; allein auf Verlan⸗ 
gen des Gemeindeprofurators wurde dad Eigenthum derfelben in 
Beichlag genommen. Nachdem aber der hohe Rath von Colmar 
den Sequefter wieder aufzuheben für gut erachtet, und zwar mit 
für die confütutionnelle Municipalität beleidigenden Ausdrüden, 
Fehrten die Flüchtigen zurück und wurden die Anſtifter der ſeitdem 
in Hagenau auögebrochenen Unruhen. Sie begannen ungefähr, wie 
die in Schlettfladt, nad) Abzug des in Hagenau in Befagung 
gelegenen Hufarenregiments Sach, der durch deſſen ſchlechtes 
Betragen veranlaßt worden war, Der Pöobel diefer Stadt, durch 
Uebelgefinnte aufgeheßt, und unmuthig durch das boshafter 
Weiſe verbreitete Gerücht, ald würde Hagenau feine Befagung 
mehr erhalten, die doc) für die Einwohner ein unentbehrlicher 
Nahrungszweig gewefen, lief zufammen, firömte nach dem Rath: 
haus zu, unter tobendem Rufen die Rückkehr der Hufaren fors 
dernd, Auf die Weigerung des Municipalcorps flürzt die Menge 


F 
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wüthend in das Innere des Rathhaufes, und gleich wie die ſtraß⸗ 
burgifchen Pfalzftürmer, dringt fie in die Stadtfchreiberei, gibt 
fie der Plünderung Preis und bedroht die Municipalbeamten. 
Den Tag darauf bilden die Aufrührer eine neue Bürgermwache, 
zwingen die Offiziere der beftehenven, ihre Entlaffung zu geben, 
welche aber von den Gemeindevorftehern nicht angenommen wird, 
und beſetzen die Thore. 

Auf den über diefe Unruhen und Frevel der Nationalverfamm: 
lung von Hrn, von Broglie erftatteten Bericht verordnete diefe 
(3. Juli) eine gerichtliche Unterfuchung, welche die Regierung 
gleichfalld der Municipalität von Straßburg, die fchon einen 
großen Ruf von Patriotismus hatte, übertrug. Die gefeßwidrig 
errichtete Stabtmiliz von Hagenau wurde aufgelöſet und ein an⸗ 
dered Reiterregiment in diefe Stadt gelegt, um die Municipalität 
vor ferneren Oewaltthaten zu fchüßen. Das Departementädiref: 
torium follte die Rechnungen des alten Magiftrats unterfuchen. 
— Damit waren aber die Unruhen noch nicht zu Ende. Als am 
24. Juli ein Fägerregiment zu Pferde in Hagenau einziehen folfte, 
hatten fich fchon in der Frühe viele mit der neuen Ordnung Miß⸗ 
vergnügte, die fogenannten Rechts, vor den Thoren verfammelt, 
wo fie unter mancherlei Verfprechungen eine Menge Landvolks 
und Pobeld zufammenbrachten, Diefe zum Theil durch Getränfe 
erhigten Leute fiengen an, die zur Bewillfommnung des erwarte: 
ten Regiments abgefchicfte Bürgerdeputation auf die frechfte Art 
zu mißhandeln ; darauf zogen fie mit Slinten, Beilen und Prügeln 
bewaffnet vor dem Regiment her, der Stadt zu, überwältigten 
die am Eingang derfelben aufgeftellten Schildwachen der Bürger: 
wache, warfen fie in den Graben und griffen dann den unter die 
Waffen getretenen Poften zu verfchiedenen Malen an, Diefer fah 
fich endlich in der Nothwendigkeit, um Gewalt mit Gewalt ab: 
zutreiben, auf dad andringende Volk Feuer zu geben. Da fielen 
vier Perfonen, unter denen ein Kind ; mehrere andere wurden 
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verwundet. So endete blutig dieſer durch einige Unzufriedene 
angezettelte Pübelaufftand, Ungeachtet nach dem Einmarſch des 
Reitercorps die Ruhe in Hagenau nicht ferner geſtört wurde, war 
doch der Schrecken unter den Einwohnern fo groß, daß viele nach 
Straßburg fich flüchteten, — Einige Zeit nach diefem traurigen 
Borfall fchicften die Hagenauer den Hru. Weflermann, Sekretär 
der Gemeinde, nach Paris, um bei der Nationalverfammlung 
gegen die der firaßburgifchen Municipalbehörde verliehene Ge: 
richtöbarfeit über die Hagenauer Unruhen einzukommen, mit bem 
Geſuch, die Sache an einen andern Gerichtöhof zu verweifen, 
Nicht nur fand dieſes Gefuch Fein Gehör, fondern Weſtermann 
wurde in Paris verhaftet und nach Straßburg gebracht, unter der 
Anklage, ald hätte er än den ftattgehabten Ereigniffen firafbaren 
Antheil genommen !, 

Selbft in der Fleinen Stadt Lauterburg regte fich bei Veranlafs 
fung der Municipalitätswahlen der Geift der Widerfpenfüigkeit. 
Die Einwohner diefer kleinen Gränzfefte hatten vor der Nevo: 
lution an den König yon Franfreich Feine Steuer entrichtet, fons 
bern bloß geringe Feudalabgaben an den Fürftbifchof von Speier, 
Ungern fahen fie daher den Wechfel der Dinge und weigerten fich 
lange, eine Municipalität zu errichten. Als fie endlich den wies 
verholten Aufforberungen der noch beftehenden Zwifchencommif- 
fion der Provinzialverfammlung des Eljaffes fich unterwarfen, 
fchritten fie nur zur Wahl der conflitutionnellen Obrigkeit unter 
der Bedingung ihre Stenerfreiheit zu behalten, Die Zwiſchencom⸗ 
miffion, um weitere Unruhen zu verhüten, übergieng die Ein- 
fchränfung mit Stillfchrweigen. Ein ähnlicher Oppofitionggeift 
zeigte fich bei Gelegenheit der Wahl der Notablen, wo der größte 
Theil der Bürgerfchaft nur unter derfelben Bedingung den Bür⸗ 

4 Siehe über die Vorfälle in Hagenau: Moniteur r&imprim6, Ih. V, 


S. 40, Eipung vom 3, Juli 1790. — Straßburgifche pofitifche Zeitung, 1790, 
und Dationalblatt von demfelben Jahr, Band III, S. 315 und 328, 
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gereid ablegen wollte und die anders Denfenden aushöhnte. Bald 
darauf wurden diefe vorübergehenden Uneinigfeiten auf die befries 
digendfte Weife ausgeglichen’. 

Die Municipalitätöwahlen der Stadt Straßburg, ded nun: 
mehrigen Hauptortd des niederrheinifchen Departements, die, wie 
oben erwähnt , unter der feit einem halben Fahre eingefetgten Zwi⸗ 
fehenregierung fich lange für die Erhaltung ihrer alten Vorrechte 
gewehrt hatte, giengen im Ganzen ungeflört vorüber und fielen in 
patriorifchem Sinn aus. Sie hatten, kraft der gefeßlichen In⸗ 
firuftionen, am 3. Februar, in den fünfzehn Urverfammlungen , 
worin die Bürgerfchaft getheilt worden, ihren Anfang genommen 
und wurden erſt Anfangs März vollendet ?, Doch bei der Maires⸗ 
wahl wurde der Parteigeift rege, da ein Theil der fanatifch katho⸗ 
lifchen Partei die Ernennung ded Hrn. Baron von Dietrich, bis: 
berigen föniglichen Commiffärd, zu hintertreiben fuchte. Schon 
längft hatte diefen die öffentliche Meinung ald einen der Würdig- 
fien, um der Gemeinde in diefen wichtigen Zeiten ald Maire vor: 


I Siche Etrafburgifche politifche Zeitung, 1790, und Mationalblatt , 
Band I, ©. 191. 

2 Der Magifirat hatte eine Commiſſion von Bürgern ernannt, um die 
Wahlen in den verfchiedenen Gantonen einzuleiten. — Bei Gelegenheit dieſer 
Wahlen , welche die Aufhebung bes interimiflifchen Magiſtrats zur Folge bat- 
ten ‚ erfchien unter der Form einer Leichenrede eine Satire über diefe mit fo 
vieler Muͤhe errichtete Obrigkeit, die von fo kurzer Dauer feyn follte, mit 
der Auffchrift : Parentation oder Stand und Leichenrede, gehalten am Grabe 
bei der Beerdigung der alten und veränderten Gonflitution von Etraßburg , 
1790. Sie wird der fpipigen Feder des Hrn. Burger, nachmaligen Präfeftur- 
raths, gugefhrieben. Sie enthält einige Lobfprüche der alten Verfaffung und 
Anfpielungen auf bie febbnen Erwartungen, bie fi) die Bürger Straßburgs 
von den goldenen Zeiten machten, die nun mit der neuen Miunicipalität für 
fie entfprießen ſollten. Zum Zert nahm der Verfaffer : Und da acht Tage um 
waren, Luc. 2, 21. — Diefe Schrift iſt zu finden in dem ſchon oft angeführ- 
ten Recueil de piöces relalives ä la rövolution de 1789, Th. I, auf 
der Stadtbibliothek. 
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zuſiehen, bezeichnet. Ungeachtet der Widerſetzung einiger Bürger, 
die aus perfünlicher Feindfchaft, oder aus Eiferfucht, oder um 
einer Partei zu dienen, in einigen Urverfammlungen bed Hrn. von 
Dietrichs Wahlfähigkeit anfochten, wurde er, zur großen Freude 
der Bürgerfchaft, von einer bedeutenden Mehrheit zum erften 
Maire der Stadt Straßburg ernannt!. Obgleich nad) dem Aus: 
fpruch des Geſetzes yom 22, Dezember 178g die Urverſammlun⸗ 
gen felbft über die Wahlfähigfeit der Aftivbürger zu entfcheiden 
hatten, berief fich der neue Maire auf die Entfcheidung der Na: 
tionalverfammlung, Diefe beflätigte die Gültigkeit der Wahl auf 
den in der Sitzung vom 8. März durch den Abgeordneten Demeu⸗ 
nier erflatteten Bericht, ungeachtet ded Widerfpruches des Abbes 
Maury. 

Die Wahlen der fiebzehn Municipalbeamten und der ſechs— 
unddreigig Notablen gaben zu feinen Schwierigkeiten Anlaß und 
fielen zur Zufriedenheit der verfchiedenen Religionsparteien aus, 


1 Die Einwendungen, die Hr. Baron von Schauenburg am 3. Februar bei 
Eröffnung der Urverfammlung des dritten Gantons gegen die Wahlfabigfeit 
des Hrn. von Dietrich machte, gründeten fich darauf, daß diefer nicht den Ge— 
feg vom 22. Dezember 1789 gemäß feinen wirflichen Wohnſiß im Ganton feit 
Jahresfrift hatte, indem er erfi feit acht Monaten nach Straßburg jurüdges 
fehrt war, Darauf antwortete Hr. von Dietrich, daß er in Straßburg geboren, 
Bürger und Eigenthümer fey , feit 1765 Mitglied des Miagiftrats gewefen und 
nur in Gefchaften der Degierung, um die Minen, Eifenwerfe, u. f. w., zu 
befichtigen , abwefenb war. Aehnliche Einwendungen wurden in andern Can— 
tonen von Abb& Rumpler, yon Profeffor Ditterih, von Doftor Lachauſſe, 
u. a., gemadt, In der zweiten Stimmyäahlung wurde Hr. von Dietrich mit 
einer ftarfen abfoluten Mehrheit ernannt. In den fünfzehn Urverfammlungen 
fielen Demfelben von 5685 Stimmen 3312 au; der bisherige Ammeifter Poirot, 
fein Mitbewerber, von ber fatholifchen Partei dem Hrn. von Dietrich entge— 
gengeftellt , erhielt nach diefem die meiften Stimmen, nämlich 2286. Im drei 
Urverfammlungen hatte Hr. Poirot das Lebergewicht. — Siehe die von Hrn. 
von Dietrich bei diefer Gelegenheit herausgegebene Schrift : Pröcis de ce qui 
s'est passe à l’ölcolion da Maire de Strasbourg, 1790. 
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indem die Gewählten ben drei verfchiedenen Glaubenöbefennern 
angehörten. Die neuen Municipalbeamten waren größtentheils 
einfichtövolle, rechtfchaffene und den neuen Grundfäßen ergebene 
Bürger. Man bemerkt unter denfelben einige Mitglieder des voris 
gen Raths!. 

Mit großer Feierlichkeit erfolgte den 18. März die Einfeßung 
der neuen Municipalität , die fich der aus Paris erwarteten Ent: 
feheidung wegen etwas verzögert hatte. Und war nicht für Straß: 
burg diefer Tag von großer Bedeutung ? War er doch gleichfam 
die Todtenfeier feiner ehmaligen reichsftädtifchen Verfaffung, un: 
ter deren Schutz ed fo viele blühende Zeiten erlebt, und die noch 
bei Manchen in ehrwürdigem Andenken fland. Sollte num die 
Eigenthümlichkeit feiner politifchen Exiſtenz, wie die des übrigen 
Elſaſſes, in dad Wefen des ganzen Staates verfließen, fo brach 
eine neue Epoche für es an voll großer Ereigniffe. Sollte die Zu: 
kunft Straßburgs Einwohnern viel Erfreuliches, Ruhmwürdi⸗ 
ges, ihre Wohlfahrt Beförderndes, ald Entfchädigung für das 
was fie verloren, anbieten, fo follten fie auch noch manchen har: 
ten, fchredienvollen Prüfungen unterworfen ſeyn. Vorerft fchien die 


8 Die erfien Miimiciyalbeamten der Stadt Straßburg waren die HHrn. 
2. Spielmann , in der Folge Faiferlicher Profurator beim Givilgericht von 
Straßburg; Hervé, fpäter Einnehmer der Stadt; Saum ; Fiſcher, vormals 
Generalabvofat; Ottmann; Weber; Wunderer; Friedrich von Zürdheim , 
Banquier, in der Folge Präfident des Direftoriums der Augsburgifchen Con— 
feſſien; Meßler, bisheriger Generaladvofat ; Pasquay; Yaquiante, Slotar; 
Zhomaffin ; Poirot, der lebte Ammeiſter; Grun; Humbourg; Bradenhoffer, 
nachmaliger Maire von Straßburg; Dorsner ; Mi. Mathieu, Gemeindepro⸗ 
furator ; £. Levrault, deſſen Subftitut. Ar. Rumpler, vormaliger Amts» 
fehreiber des Stabtamts Dorlisheim, wurde zum Aftuar (greffer), und 
Sr. Licentiat Hermann , fpäter Maire von Straßburg, zu deffen Subflituten 
ernannt. — Hr. 2. Spielmann , als zuerſt erwäblter Municipalbeamter, wurde 
bis zur formlichen Einrichtung des Poligeigerichts mit den gerichtlichen Amts» 
verribhtungen, bie bis jet dem regierenden Ammeiſter oblagen, beauftragt, 
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beginnende Periode die verjüngte Gemeinde zu den ſchönſten Hoff: 
nungen zu berechtigen. Auch blickten die Meiften mit Zuverficht 
und voll froher Erwartungen ber neuen Stadtverwaltung ent: 
gegen, an deren Spitze ein fo audgezeichneter, talentvoller und 
thätiger Vorfteher berufen worden. 

Schon am frühen Morgen kündigte der Donner des Gefchüßes 
von den Wällen und dad Glocengeläute den Einwohnern Straß: 
burg die Feier des Tages an. Um acht Uhr verſammelten fich die 
Mitglieder des erft vor Kurzem erwählten Magiftrats in Amte- 
tracht auf der feftlich gezierten Rathöflube der nunmehr wieder 
audgebefferten Pfalz, um die neue Municipalität feierlich in 
Empfang zu nehmen. Der regierende Stättmeifter, Baron Wurm: 
fer von Vendenheim und Rath Hennenberg, die Stelle des nun 
unter den neuen Municipalbeamien fich befindenden, letztregie⸗ 
renden Ammeiſters Poirot vertretend, hatten den Vorſitz. Die 
Präfidenten, Wahlherren und Sefretäre der Urverſammlungen 
hatten fich ebenfalld in bemfelben Saale eingefunden, um ber 
Feierlichkeit beizumohnen. Bald darauf 309 die neue Municipali- 
tät fammt den fechsunddreißig Notablen, ven Maire an ihrer 
Spiße, unter Bedeckung von Nationalgarden zu Fuß und zu Pferd, 
aus der Wohnung des Hrn, von Dietrich, mitten durch bie zu⸗ 
jauchzende, fröhliche Vollsmenge auf dad Rathhaus. Nachdem 
der regierende Stättmeifler die Namen der Mitglieder des neuen 
Municipalcorps nach einander proflamirt hatte, hielt er, und 
darauf der Generaladvofat Mogg, Furze Anreden an die neue 
Stadtobrigfeit. Dann überreichte erfierer dem Maire dad Stadt: 
infiegel. Diefer antwortete, indem er dem abgehenden Magiftrat, 
im Namen ber Gemeinde, für die Erhaltung der öffentlichen Rube 
in den Fritifchen Zeiten feiner Verwaltung den gebührenden Danf 
abflattete und die Glieder der Municipalität um thätige Unter: 
ftügung im Stadtregiment anfprach, Worauf der zuletzt errichtete 
Magiftrat mit allen anweſenden Generaladvofaten und Raths⸗ 
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fchreibern fich wegbegab und die neue Municipalität im Befige 
des Rathhauſes ließ. 

Nach geendeter Inftallation auf dein Rathhaus zog die Duni: 
cipalitãt wieder unter Begleitung von Nationalgarden mit Fah⸗ 
nen und Mufif durch die ein Spalier bildende Bürgerwache auf 
den Paradeplaß. Dort beftieg fie ein mit Tapeten behangenes Ge: 
rüft, um im Angeficht einer unzähligen Volfömenge den vom 
Gefe gebotenen Bürgereid zu fehwören, Eine Anrede des Ge: 
meindeprofuratord Mathieu eröffnete die Ceremonie. In derfelben 
rief er feinen Mitbürgern ind Andenken zurück, daß nun mehr 
als hundert Jahre verfloffen, da ihre Boreltern fich an Frankreich 
übergaben, und machte auf die Vortheile aufmerkfam, die Straß: 
burg aus der Verbindung mit Frankreich bei der neuen Staats⸗ 
verfaffung zu erwarten habe, — Nachdem der Maire in kraftvol⸗ 
ler Rede die Wichtigkeit ded gegenwärtigen Zeitpunfts dargeftellt 
und die Obliegenheiten der neuen Stadtobrigkeit audeinanderges 
fett hatte, erfolgte die Eidesleiflung jedes einzelnen Mitgliedes 
des Municipalcorpd, während Kanonendonner und Glodenge: 
läute weit umber die Seierlichkeit verfündeten. 

Nach Beeidigung der Municipalbeamten und Notablen erhoben 
fich viel taufend Hände aus den gedrängten Volksreihen, und aus 
dem Munde vieler taufend erfchallte der Ruf: Auch wir wollen 
den Bürgereid ſchwören! Da lad der Maire die Eideöformel vor, 
und von allen Seiten wiederhallten die Worte: Wir ſchwören es, 
es lebe die Nation, dad Gefeß und der König! 

Ehe die Municipalität dad Gerüft verließ, richtete der Maire 
noch einige Worte an die Bürgerfchaft, den Wunfch äußernd, 
der für Straßburg merfwürdige Tag möchte jede Zwietracht ver: 
löfchen und die Umſiehenden auffordernd, zum Zeichen aufrichtis 
ger Verfühnung einander den Bruderfuß zu geben, Er felbit gab 
dad Beifpiel, indem er feine Amtöbrüder umarmte, und fogleich 
ſchloſſen unter der Volksmenge taufend Arme fich auf zu herzlicher 
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Umarmung. Ein rührender Anblick; alle Parteifucht fchien in all 
gemeinem Bruderkuß zerronnen, 

Dom Paradeplatz begab fich die Municipalität in die Dom- 
firche, wo das Te Deum angeflimmt wurde, E8 hatten fich dafelbft 
die Generalität, die Offiziere des Stabs und der Beſatzung, die 
Profefforen beider Hochfchulen, die Domberren der drei Kollegials 
firchen nebft den Geiftlichen der Pfarreien und die noch in Straß: 
burg gegenwärtigen Mönche eingefunden. Hr. Abbe Kentinger 
hielt eine franzöfifche, der Feierlichkeit angemeffene Rede, worin 
er den Sat entwidelte: Politifche Freiheit Fönne fehr wohl mit 
der Religion beftehen. Bon dort zogen die Municipalbeamten ohne 
Unterfchied der Religion in die proteftantifche Neufirche, wo fie 
von den Vorſtehern des evangelifchen Kirchemwefend empfangen 
und von dem Präfidenten beffelben angeredet wurden. Der durch 
feine patriotifchen Gefinnungen befannte Prediger, Doktor Bleſ—⸗ 
fig, hielt eine deurfche Rede über die Worte des Pfalms : „Wie 
fein iſt ed, wenn Brüder in Eintracht leben.“ Mitten im feiner 
Rede über Bürgerglüd und VBürgerpflicht rief der Prediger den 
Maire auf, aufrichtig vor Gott zu geloben, ohne Rüdficht auf 
Perfon, Meinungen, Verhältniffe oder Fürfprache, nach Recht 
und Billigleit das von feinen Mirbürgern ihm anverträute Amt 
zu verwalten, die Bürger zu fchüßen und die neue Staatövers 
faffung aufrecht zu halten. Sogleich eilte Hr. von Dietrich zum 
Altar, ihm folgte eine Abtheilung der Nationalgarde und umgab 
ihn im Halbkreis mir blanfem Säbel, Nun gelobte der Maire 
vor Gott den in Gegenwart der Gemeinde abgelegten Eid unver: 
brüchlich zu beobachten, Darauf forderte der Prediger auch die 
Bürger, und vor allen die in der Kirche gegenwärtigen National 
garden auf, ihren Vorgefeßsten und den Geſetzen Gehorfam zu lei: 
ften und jede Zwietracht zu meiden, 

Des Nachmittagd um vier Uhr verfammelte ſich die Natios 
nalgarde auf dem Paradeplaß, um auch ihrerfeitö den Bürgereid 
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in die Hände der Municipalitär abzulegen. Bei diefer Gelegenheit 
erfiattete Hr. von Dietrich in feiner Anrede den Soldaten der 
Befagung ein gebührended Lob für ihre in den leten kritiſchen 
Augenblicken geleifteten Dienfte, Die Hüte auf den DBajonnetten, 
rückten die Nationalgarden compagnienweife vor dad Gerüft und 
ſchwuren Treue dem Baterlande, dem Gefee und dem Könige, 
und mit ihnen unaufgefordert ein großer Theil der ohne Waffen 
berbeigelaufenen Beſatzung. Eine allgemeine Beleuchtung der 
Stadt befchloß den feftlichen Tag. — Zum Beweis, daß in den 
Augen der Verwaltung, wie vor dem Gefeß, alle chriftlichen Re⸗ 
ligionsmeinungen gleicher Achtung würdig find, erfchien den fol: 
genden Sonntag (21. März) die gefammte Municipalität in dem 
neuerbauten Bethaus der Reformirten, dad an demfelben Mor: 
gen feierlich eingeweiht worden !, 

Nach ihrer Inftallation begann fogleich die Municipalität mit 
Thätigfeit ihre Verwaltung. Da das Diftriftögericht, die Fries 
dendfammer und die vier Friedensrichter erft in der Mitte No⸗ 
vembers eingefeßt wurden, fo verfah, nach dem Willen des Ges 
feed, die Municipalität bis zu jenem Augenblick die richterliche 
Gewalt?, Zn Ermangelung der Departemental: und Diſtrikts⸗ 


8 Siehe über die nähern Umftände der Einfepung der firaßburgifchen Mu⸗ 
nicipalität und die bei ber Gelegenheit gehaltenen Neben die Registres des 
deliberations de la municipalils von 1790; die damals auf Befehl der 
Obrigkeit im Drud erfchienene aftenmäßige Defchreibung diefer Feierlichfeit , 
130 Seiten in 8°, gedrudt bei Dannbach, 1790 ; ein weitläufiger Auszug da— 
von in Frieſe's Vaterlandifcher Gefchichte, Band V, ©. 21 ff. ; endlich die 
Beilage zur ftraßburgiichen Zeitung vom 24. Maͤrz 1790. 

2 Damit der Gefchaftsgang feine Verzögerung erleide, ernannte, bis jur 
definitiven Einrichtung der Verwaltungsfammern (bureaux), die Municipa⸗ 
lität fünf proviforifche Ausfchuffe. Die beftimmte Eintheilung der Municipal⸗ 
verwaltung in fünf Departemente mit ihren Bureaur erfolgte den 5. Mai. 
Man findet unter den Angeflelten einen großen Theil der ehmaligen Stadt⸗ 
offizianten, 
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verwaltungen traten proviſoriſch die elſäſſiſchen Municipalitäten 
mit der noch beſtehenden Provinzialverſammlung in Verbindung. 
Kurze Zeit vor der Einſetzung der Municipalität war der von der 
alten Finanzkammer des abgehenden Magiſtrats abgefaßte Be⸗ 
richt über den üfonomifchen Zuſtand der Stadt Straßburg durch 
den Druck veröffentlicht worden'. Es war dies die erfie Rechnung, 
welche der Bürgerfchaft vor Augen gelegt wurde, Man erfieht 
daraus, daß in dem für die Gemeindecaffe fo äugerft drückenden 
Sahr, wo die Verwaltung fo viel außerordentliche Ausgaben zu 
beftreiten und fo manchen Verluft zu erleiden hatte , die gefammte 
Einnahme ſich auf eine Summe von 1,416,430 Liv. 1. 4 D., 
und die Audgabe auf 1,548,764 Liv, 4 S. 8 D. belaufen. Die 
Ausgabe überftieg alfo die Einnahme um 132,324 Liv. 3 S. 4 D. 
Allein da fich Anfangs 1789 eine Summe von 166,053 Liv, 
12 S. 4 D. in der Caſſe vorfand, fo blieb doch nach Abzug der 
Ausgaben eine Summe von 33,719 Liv. 9 &. übrig. Dennoch 
hatte die Stadt über 100,000 Liv. Schulden bezahlt und 450,000 
Liv. für die Abgaben von 1789 und 1790 vorgefchoffen, Die 
fämmtlichen Schulden der Stadt beliefen fich nicht, wie man 
vorgegeben, auf 5 Millionen, fondern auf 3 »/2 Millionen, welche 
in wenig jahren, befonders durch die allmähliche Tilgung der 
Leibrenten, bei etwas fparfamer Verwaltung und ohne unvorber: 
gefehene Umftände leicht abbezahlt werden fonnten. 

Gleich in den erften Situngen ded Gemeinderaths reichten 
einige Bürger eine Bitrfchrift ein, worin fie den Wunfch nach 
Deffentlichfeit der Berathungen des Gemeinderath$ audfprachen , 
damit jeder von dem Gange der Berwaltungsgefchäfte in Kennt: 


I A’nanyyufand der Etadt Straßburg am Ende bes Jahres 1789 (deutfch 
und frangdfifch gedrudı), Straßburg , den 25. Januar 1790, unterfchrieben: 
Weber, Math und Referent. — Eiche Recueil de pieces relatives ä la 
revolution de 1789, Tb. 1. — Im Auszug in der ſtraßburgiſchen Chrenif: 
17. Blatt, vom 4. Februar 1790, 
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niß geſetzt würde, und zugleich die Einfichten und die Thätigfeit 
der Mitglieder des Municipalcorp& beurtheilen Fonnte, Der Ges 
meinderach vwillfahrte dem Begehren und ließ deswegen im 
Sitzungsſaal eine Gallerie einrichten, Schon den 19. April wurde 
die erſte Sigung in Gegenwart eines zahlreichen Publikums ges 
halten, Diefe Deffentlichkeit der Berathfchlagungen des Gemein: 
derathed fleigerte um Vieles dad Zutrauen der Bürgerfchaft in 
die neue Obrigkeit. Außerdem wurden die wichtigfien Verbands 
lungen und Befchlüffe derfelben durch den Druck befannt gemacht 
und in den Öffentlichen Blättern, vermüge der herrfchenden Preß⸗ 
freiheit, freimüthig, doch mit geziemender Mäßigung beurtheilt, 
So entftand in jenen erften Zeiten der auffprießenden Freiheit in 
Straßburg und in vielen Gemeinden des Elſaſſes ein glückliches 
Einverftändniß zwiſchen den Bürgern und den durch fie erwähls 
ten Behörden. 

Nach ihrer Einfegung ſchickte die Municipalität, im Namen 
ber Gemeinde Straßburgs, Adreffen an die Nationalverſamm⸗ 
lung und an den König, worin diefelbe, indem fie den beiden 
hohen Staatögewalten ihre Anhänglichkeit und ihre Hochachtung 
zu erkennen gibt, darauf aufmerffam macht, daß vor der Revo⸗ 
Iution die Straßburger , ungeachtet ihrer Unterwerfung unter bie 
Krone Frankreichs, noch immer im Stillen den Verluft ihrer als 
ten reichöftädtifchen Selbfiftändigfeit bedauerten und in mancher 
Rückſicht noch dem Königreich fremd geblieben waren. Nun aber 
haben fie durch feierlichen Eidſchwur ihre Vereinigung mit Frank: 
reich befiegelt und ohne Rüdhalt Treue und Gehorfam gelobet 
den Geſetzen, welche die Stellvertreter dem Volke gegeben; uns 
verbrüchlich werden fie dem Schwur treu feyn und freudig ihr 
Blut hingeben, um die neue Staatöverfaffung aufrecht zu halten, 
„Wenn Straßburg, heißt es in der Adreſſe an die Nationalvers 
ſammlung, die Ehre nicht zufam, den andern Städten des 
Reiche das erfte Beifpiel der Unterwerfung zu geben, fo wird es 
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doch den Ruhm haben durch die Vaterlandsliebe, welche ſeine 
Einwohner beſeelt, eine der feſteſten Stützen der franzöſiſchen Frei⸗ 
heit zu fen '.“ — Einer der wichtigſten Befchlüffe des ſtraßbur⸗ 
gifchen Gemeinderaths betraf die beflimmte Aufhebung der den 
Bürgern fo verhaßten Vermögenäfteuer , ded fogenannten Stall 
geldes oder Stallzuſatzes, welches ſchon durch den alten Magis 
firat nach den Unruhen der Pfalzftürmung der Bürgerfchaft 
proviforifch erlaffen worden, Diefe Auflage wurde auf den Antrag 
der Nepräfentanten der Bürgerfchaft durch eine andere auf eine 
Summe von 90,000 Liv. feſtgeſetzte Abgabe, bis zu der geſetz⸗ 
lichen Einrichtung deö Finanzwefend der Städte erſetzt. Derfelbe 
Beſchluß fehaffte den bisher auf die den Fremden zufommenden 
Erbfchaften erhobenen Abzug (Droit de r&traction) ab?. Um die 
öffentliche Ordnung leichter zu handhaben, ward die Stadt ſammt 
ihrem Bann in zwölf Quartiere (sections oder cantons) einge: 
theilt, welche unter der Aufficht von ſechs Polizeicommiffären 
(einer für zwei Cantone) flanden, deren jeder zwei Beifiger (ad- 
joints) und einen Schreiber hatte, Die Wahl diefer Polizeibeamten 
gefchah durch die cantondweife zufammenberufenen Activbürger ?, 
Man erfieht aus dem von dem Maire Dietrich dem allgemei: 
nen Gemeinderath den 24. November 1791 erflatteten Bericht 
(comple-rendu) über die Arbeiten der Municipalität in ben 
Fahren 1790 und 1791, wie fehr die erfie Municipalverwaltung 
Straßburgs um dad Wohl ihrer Mitbürger und zwar in viel: 
fachen fchwierigen Augenblicken bemüht war, welche Einigkeit 
unter ben Mitgliedern berfelben geherrfcht und mit welchem pas 


I Eiche diefe Adreffe in der obenangezogenen aftenmäßigen Beſchreibung 
der feierlichen Einfepung der Municipalitaͤt, 1790, 

2 Siehe den Beſchluß vom 12. Juli 1790 im Protofoll der Mumicipalität, 

3 Siehe die Beſchluͤſſe über diefe Cinrihtung vom 12. Mai , 9. und 24. Au⸗ 
guft 1790 in dem fo eben angeführten Protofofl, — Cie wurden ben 28. Nugufl 
von der Wiumicipalität inſtallirt. 
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triotifehen Eifer der erfie Vorftcher der Stadt feinen vielfachen 
und überhäuften Amtsobliegenheiten vorgeflanden ift’, 





Der Maire Dietrich. 


Seit dem 18, März 1790 fland an der Spitze der firaßburs 
gifchen Municipalverwaltung Hr, von Dietrich, der durch feine 
Talente, feine mannigfachen Kenntniffe, feine Erfahrung in 
Gefchäften , feine Gewandtheit und Popularität einen bedeuten: 
den Einfluß auf feine Mitbürger ausübte. Auch verwebt fich das 
Andenken an den Namen und die Thaten dieſes merfwürdigen 
Mannes lebhaft mit den Ereigniffen, die ſich in Straßburg feit 
dem Beginnen der Revolution bis zum Anfang der Schrediengzeit 
zutrugen. Schon hatte, wie gezeigt worden, der Maire Dietrich, 
als Föniglicher Commiffar das Prätoramt verfehend, thätigen 
Antheil an den frühern Vorfällen der Revolution in Straßburg ge: 
nommen ; nun erfcheint er in ununterbrochener Thätigkeit feit der 
Einfegung der Municipalität als erfter Vorfteher der Gemeinde 
Durch wiederholte Wahl feiner Mitbürger (vom 18. März 1790 
bis zum 22. Auguft 1792). Hr. von Dietrich, ald Maire, bewies 
ſich als eifriger und treuer Verfechter der confliturionnellen Mo: 
narchie nach den Grundfäßen des gemäßigten Theils der Natios 
nalverſammlung. Er theilte die patriotifch.monarchifchen Prinzis 
pien Lafayette's und Bailly's, deren Freundfchaft er befaß. 


i Compte-rendu par Fredörie Dietrich, Maire, au Conseil gö- 
neral de la commune de Strasbourg, des travaux de la munieipalits 
de 1790 & 1791, le 24 novembre 1791. A Strasbourg chez Dannbach, 
imprimeur de la municipalil6, 36 Seiten in 8°. Diefer Bericht umfaßt 
die Polizei, die Öffentlichen Anflalten, die Finanzen, die nicht fehr bluͤhend 
waren , denn das Ginfommen der Stadt war durch die Befchluffe der Natio⸗ 
nalverfammlung vom 4. Auguſt bedeutend gefchmälert worden, die Domänen 
und die dffentlichen Arbeiten und die Mairie. 
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Mögen vielleicht geheime ehrgeizige Nebenabfichten die Triebfe⸗ 
dern mancher feiner Handlungen gewefen ſeyn, deren Erörterung 
außer dem Bereich der Gefchichte liegt !, fo ift ed unläugbar, daß 
Dietrich in den fchrwierigen Zeiten feiner Amtöführung mit uners 
mübdetem Eifer und raftlofer Thätigkeit, mit Aufopferung eines 
Theiles feines Vermögens fich die Wohlfahrt feiner Vaterftadt 
hat angelegen feyn laffen. Mit großer Klugheit wußte er den fletö 
auflodernden Parteihaß zu zügeln und den fo nöthigen Gemein: 
geift unter der Bürgerfchaft zu unterhalten. Durch feinen weit: 
verbreiteten diplomatifchen Briefwechfel mit dem Auslande leiftete 
er der Regierung wefentliche Dienfte, ertheilte manchen guten 
Rath und war im Fall ald Maire einer wichtigen Gränzfefte die 
gefährlichen Anfchläge der Feinde der Revolution zu entdecken. 
So befürderte er einſt die Entdeckung einer jenſeits des Rheines 
angelegten Fabrik falfcher Affignaten. — Freundlich und wohl: 
wollend gegen jeden, der fich ihm näherte, wußte Hr. von Diet: 
rich, befonder8 in den erften Jahren feiner Amtsführung, ohne 
etwas feiner Würde zu vergeben, die Popularität zu erhalten, 
die er fchon in frühern Zeiten, ſowohl als Privatmann und fpäs 
ter als Füniglicher Commiſſar, durch fein anfpruchlofes und ein: 
nehmendes Betragen ftch zu erwerben gewußt, Durd) feine aus: 
dauernde Thätigfeit, feine Mäßigung, fein richtiges Urtheil in 
Sefchäffen und einnehmendes Aeußeres, flößte Dietrich feinen 
Mirbürgern und feinen Amtsbrüdern ein fo unbegränzgted Zus 
trauen in feine rein patriotifchen Abfichten und in feine Fähigkeiten 
ein, daß er einige Zeit feine Vaterſtadt unumſchränkt beherrfchte, 
ohne jedoch diefed Anfehen eigennüßig zu mißbrauchen und ohne 
zu vergeffen, daß bie freie Wahl feiner Mitbürger ihn zum Vor⸗ 


1 Es ift naͤmlch behauptet worden , Dietrich babe darnach geſtrebt, ins Mi» 
nifterium zu fommen , und ſchon fland er auf dem Punkte, hieß es, zum Mi⸗ 
nifter des Innern ernannt zu werden, als nach der in der Volksgeſellſchaft 
erfolgten Spaltung (1792, die eraltirte Partei ihn verdächtig zu machen ſuchte. 
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fieher der Gemeinde erhoben. So groß war Dietrich’d Eifer in 
der Ausübung feines Amtes, daß er auch die Nacht in feinem Ka- 
binet auf dem Gemeindehaus (dem alten Rathhaus) zubrachte. 
Das Büreau des Maires war der Mittelpunkt der ganzen Ver: 
waltung. Jeder, ber etwas zu begehren, gegen etwas einzukom⸗ 
men oder Klage zu führen hatte, wandte fich dahin. Zutrauend- 
voll fuchte jeder Bürger, der Arme wie der Reiche, Rath, Troft 
oder Hilfe bei dem Maire; auch war bis in fpäter Nacht das 
Vorzimmer deffelben mit Nathfuchenden oder Hilfsbedürftigen 
angefüllt. Der Ruf der Einfichten und der Kenntniffe des Gemein 
devorfteherd von Straßburg hatte fich fo weit verbreitet, daß 
Municipalitäten ferner Städte fi) Raths bei ihm erholten. Un: 
läugbar ifl's, daß in der oft Eritifchen Entwidlungsperiode ber 
Revolution, wo die Parteien, befonders die religiöfen, in offener 
Fehde fich entgegentraten, oder ind Geheim die Triebräder ihrer 
Intriguen in Bewegung feßten, Straßburg größtentheild der 
Thätigfeit und der Vorficht feines Maires, den feine Amtöge: 
noffen wacker unterflügten, Ruhe und Sicherheit zu verdanken 
hatte. Konnte Hr. von Dietrich der Ergebung und ded Zutrauens 
des größten Theild feiner Mitbürger, und beſonders der Prote: 
fianten fich ſchmeicheln; zählte er eifrige, felbft fanatifche Anhänz 
ger, worunter auch einige nieberträchtige und falfche Schmeich- 
ler, wohl auch blinde Werkzeuge fich mengten, fo hatte er eben 
fowohl unter den Einwohnern Straßburgs, befonderd unter der 
fanatifchen Partei, boshafte Neider, leidenfchaftliche Feinde und 
argliftige Verläumder, die fich in der Folge den Umfländen gemäß 
vermehrten, und, ungeachtet Dietrich ihmen lange getroßt, fich 
mit feinen Verfolgern verbanden und zu feinem Sturz beitrugen. 
Unvorfichtig war ed, obwohl in wohlmeinender patriotifcher Ab= 
fiht, daß der Maire Dietrich ſich mit den andern Municipal: 
beamten in die Gefellfchaft der Eonftitutionsfreunde aufnehmen 
ließ, worin fpäter eine bedauerndwürdige, aber in dem Gange der 


27 
v. 
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Umftände zu erwartende Spaltung ſich zutrug, während er als 
Vorfteher der Gemeinde über jene zu wachen verpflichtet war’. 
Es wird zur Zeit gezeigt werden, von welch fchädlicher Folge für 
den Maire und feine Eollegen diefe Aufnahme gewefen ?. 





Die Foͤderation, 1790. 


Auf den Umflurz der alten Staatöverfaffung Franfreichs 
folgte, wie fehon bemerkt, die Zeit der Staatöreformen, in 
welchen während des Jahres 1790 die Nationalverfammlung, 
ungeachtet der Szinderniffe, die fie im Eigennuß der Parteien 
und den an vielen Orten ausbrechenden Unruhen und Meutereien 
fand, rafilod und unverbroffen voranfchritt. Der König, vielleicht 
aud Zaghaftigkeit, oder aus Wohlwollen, ließ fie gewähren und 
zeigte größtentheild Willfährigkeit ihre Befchlüffe zu genehmigen 
und deren Vollziehung zu befchleunigen ; doch bewies er fich bis⸗ 
weilen ſchwieriger aus Gewiffenhaftigfeit, wenn diefelben Reli: 


1 fr. von Dietrich hatte aus allen Kräften die Entfiehung des Clubs beför- 
dert. Durch die Aufnahme in denfelben verlor er die Achtung , die er als Vor- 
fleber der Gemeinde zu fordern hatte. Später befannte er felbft den Fehler, den 
er begangen hatte. 

2 Siehe über den Maire Dietrich : 1) Seine eigene Vertheidigung unter dem 
Zitel: Fredörio Dietrich, ci-devant Maire de Strasbourg, ä ses con- 
citoyens, 1793; auch deutſch, mit einem Anhang, der feinen Anflagsafı 
mit den Anmerkungen feines Vertheidigers Gerverfau enthält. 2) Mehrere im 
Jahr 1792 erfchienene Brofchüren, unter dem Zitel: Ueber Friedrich Dietrich, 
ehemaligen Maire von Straßburg ; von Ulrich und Schoell, Ulrich war einer 
der eifrigften und thaͤtigſten Anhänger des Hrn, von Dietrich, und wurde des: 
wegen von den Jacobinern angefeindet und verfolgt. 3) Frieſe's Vaterlaͤndiſche 
Geſchichte, Band V. 4) Kurze Gefbichte der Stadt Straßburg während der 
Schredenszeit,, von Profeffor Mieiners aus Göttingen , als Anhang einer Rei: 
febefchreibung nad Straßburg, 1809. Sie enthält viele intereffante Bemer⸗ 
kungen über Dietrich und feine Beitgenoffen. — Zu vergleichen die Furge Le: 
bensbefchreibung Dietrichs in der Biographie universelle, 
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gionsfachen betrafen. Einigemal fchien er aus freiem «Antrieb mir 
den Stellvertretern des Volks gemeinfchaftlich die Staatöreform 
befördern zu wollen. So follte man ed aus der unenwarteten Er: 
feheinung des Fürften im Schooße der Nationalverfammlung am 
4+ Februar abnehmen. Die gemüthsvolle Rede, worin Ludwig 
das Lob der neuen Eintheilung ded Reichs und der Arbeiten des 
gefetgebenden Corps machte, fein feierliche Gelöbniß, die Ver: 
faffung zu vertheidigen, die Verpflichtung, die er eingieng, fich 
inniger mit den Volförepräfentanten zu verbinden und die Er: 
mahnung zur Eintracht an diejenigen, welche, wie der König 
felbft, der neuen Ordnung nothwendige Opfer gebracht, ergriff 
die Mitglieder der hohen Verfammlung und brachte auf einige 
Zeit eine wohlthätige Wirfung auf die Gemüther ded Volks her: 
vor. In der Berfammlung fowohl als in allen Theilen des Kö: 
nigreich$ fchienen die gemüthlichen Worte des Königs eine Bürg⸗ 
ſchaft für die Aufrichtigfeit feiner Gefinnungen, Auch in allen 
Theilen ded Reiche beeiferten fich die Beamten und die Bürger, 
den yon dem Gefeß geforderten Eid zu wiederholen. Doch nur 
von Furzer Dauer war diefe verfühnliche Stimmung, denn bald 
follten die fortgefegten Staatöreformen, die das Intereſſe fo 
Mancher anfochten, neuen Gährungsftoff verbreiten. 

Während man ſich im Elfaß mit den Wahlen der zwei obern 
Verwaltungscorps (der Departemental: und Diftriftöverwaltung) 
befchäftigte, die unter der Leitung eigens dazu ernannter könig⸗ 
licher Commiffäre (den 26, Mai) begannen, bildeten fich zwifchen 
verfchiedenen Departementen, Städten und zugleich zwifchen den 
Nationalgarden und Kinientruppen, die auf mannichfache Art 
dazu aufgemuntert wurden, gegenfeitige Schußbündniffe oder 
Foderationen, Sie hatten fchon früher in den ſüdöſtlichen Provin: 
zen, wo fie gegen die Umtriebe der Emigranten und innern Feinde 
der Revolution gerichtet waren, ihren Anfang genommen. Die 
Anhänger diefer betrachteten fie auch als ein Mittel zur Erhal: 
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tung der öffentlichen Ordnung und Eintracht. Ein ähnlicher 
Bund wurde auf Antrag der Nationalgarde der Stadt Metz, 
nach einiger Zögerung der Municipalbehörde Straßburgs und 
bald nachher mit ihrer fürmlichen Einwilligung, zwifchen den Na: 
tionalgarden der beiden Nheindepartemente und den des ehma- 
ligen Lothringens gefchloffen und am 13. Juni in Straßburg un: 
ter großen Feierlichkeiten wiederholt". Der Bundesvertrag follte 
auf der von der Nationalverfammlung feftgefegten Eideöformel 
beruhen, wodurch jeder Bürger der Nation, dem Gefeß und dem 
König Treue gelobte, Die damaligen Zeitfchriften enthalten von 
diefem Feſie pompöfe Befchreibungen und finden nicht Worte ges 
nug, den dabei herrfchenden Enthufiasmus zu fchildern. 

Die Feier des rheinifchen Bundes, wie er genannt wurde, hatte 
für das Elfaß eine wichtige Bedeutung. Sie war im eigentlichen 
Sinn der aufrichtige, rüchaltlofe Ausfpruch einer freiwilligen 
Vereinigung unter gleiche Gefege und Rechte mit dem freigewor: 
denen franzüfifchen Volke, War das frühere Band, das Elfaß an 
Frankreich Fnüpfte, eine Folge politifcher Begebenheiten und 
Verträge, die den widrigen Eindrud einer Erorberung in den 
folgenden Gefchlechtern zurücließen, fo trug die Foderation das 
Gepräge einer freien, aus dem Herzen des Volkes fließenden 
Handlung. Blieben auch noch die Elfäffer der Sprache und den 
Sitten nach den Franzofen etwas entfremdet, fo fühlten fie in 
gefellichaftlicher Rücficht und dem Zweck nach, den fie erreichen 


1 Nachdem bereits am 5. April mehrere Bürger der Nationalgarde aus 
freiem Antriebe und nach dein Beifpiele ihrer Waffenbrüder des Innern, ouf 
der Meßgerau fi) das Wort gegeben , einen Bund mit den Mationalgarden 
des Elfaffes, Lotbringens, Burgunds und den Soldaten der DBefapungen zu 
fchließen zum Schuß der neuen Ordnung der Dinge, und die Municipalität 
diefes Vorhaben durch Schluß vom 22. Mai gutgeheißen hatte. wurden die 
Nationalgarden jener Provinzen zum Zefl der Einweibung des Bundes auf 
den 12 Juni eingeladen. — Siche Protrkoll der Miunicipalität, 1790, und 
Frieſe's Vaterländifche Geſchichte, Band V. 
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wollten, das innige Bedürfniß, fich mit denfelben zu verbrüdern. 
— Schon war am 4. Mai ein ähnliches Feſt zu Met begangen 
worden, wozu Straßburg und viele andere Gemeinden ded El: 
faffed Deputationen aus der Nationalgarde gefendet hatten. 

In Straßburg hatte die Municipalbehörde den 13. Juni (einen 
Sonntag) zu diefer Bundesfeier beftimmt. Zum erfienmal weheten 
am ı1, Juni auf den vier Münfterthürmchen und auf der hohen 
Spitze der Pyramide große dreifarbige Flaggen. Sie waren in 
Gegenwart ded Maired und unter dem Jubel der Volksmenge 
von einigen Nationalgarden darauf befeftigt worden, den beiden 
Rheinufern zum Signal der beginnenden Feftlichkeit. Einige Tage 
zuvor hatten der Hr. von Klinglin, der in Abwefenheit des Mar: 
fchalld von Rochambeau dad Oberfommando in den beiden Rhein: 
departementen führte, mit den Befehlshabern der in Beſatzung 
liegenden Regimentern jich auf dad Rathhaus verfügt, mit dem 
Wunſch, ed möge dem fämmtlichen Generalftab und den in 
Straßburg fich befindenden Regimentern vergonnt werden, an 
dem Bunde Theil zu nehmen, Auch andere Regimenter in und 
außer dem Elfaß überfchicften ihre Beitrittsakte. Hr. von Chau⸗ 
mont, einer der Flügeladjudanten des Hrn, von Lafayette, über: 
brachte ein Schreiben diefes Leitern, worin er feinen Beifall an 
dem patriotifcehen Vorhaben der Elfäffer und fein Bedauern, dem 
Feſte nicht felbft beiwohnen zu Fünnen, zu erfennen gibt. Auch 
Nationalgarden entfernterer Städte überfchicften ihre Adreffen. 
Die der Stadt Nanted in der Bretagne fandte eine Fahne und 
trug ihren unter der Befagung befindlichen Landsleuten auf, fie 
beim Fefte zu vertreten. 

Am ı1., und befonderd am 12. uni, wo Straßburg fchon 
ein feftliched Unfehn gewonnen, zogen zu allen Thoren die De: 
putationen der auswärtigen Nationalgarden in die Stadt, mit 
den Straßburgern dad Bundedfeft zu feiern. Sie wurden durch 
Artilleriefalven begrüßt, eine jubelnde Volksmenge mit Natio: 
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nalgarden zu Pferd und zu Fuß vermiſcht, war ihnen entgegens 
gezogen. An den Thoren aufgeftellte Bürgerwachen follten diefel- 
ben nach den für fie bei den Bürgern bereit gehaltenen Quar⸗ 
tieren geleiten, Der Ordnung wegen wurden fämmtliche Füderirte 
dem DOberfommando ded Hrn. von Weitersheim, Oberften der 
Straßburger Nationalgarde, ald General ded Bundesheered, uns 
tergeben. Hr. Laroque, Oberft des in der Citadelle garniſoni— 
renden Regiments Boulonnais, wurde zum Generalmajor ers 
nannt. Im Ganzen beliefen fich die in Straßburg zulammen 
getroffenen Abgeordneten der beiden Rheindepartemente, der von 
Lothringen, von Hochburgund, aus der Champagne und von 
Nantes auf 2281, und mit den von Straßburg, ohne die Bes 
faßung, auf 728ı Mann. 

Auf der großen Meßgerau vor dem Spitalthor, die nun die 
Bundesau genannt wurde, erhob ſich auf einem mit Stufen vers 
fehenen Erdhügel der aus Raſen zufammengefeßte Bundesaltar, 
An den vier Een des Altard waren Eichbäume gepflanzt, auf 
welchen breifarbige Wimpel flatterten. Schon Morgens frühe, 
am 13. Juni, ertönten die Trommeln in ben Straßen; bald 
darauf fündigte der Donner des Gefchüges von den Wällen und 
feierliches Glocfengeläute den Abzug der Bundesarmee an. Mit: 
ten durch die dichtgedrängten Reihen der Volksmenge, verdoppelt 
durch die aus allen Umgegenden der beiden Rheinufer herbeige: 
firömten Fremden, zog dad Bundedheer in drei Golonnen auf die 
zur Feier des Tages beftimmte Au. Zuerft die Befagung , darauf 
die firaßbargifche Bürgerwache zu Fuß und zu Pferd, und endlich 
die auswärtigen Bundeögenoffen?. Die auf der Bundesau an: 


ı Gr wurde von den Kanonieren des in der Stadt liegenden Artillerieregi- 
ments Straßburg aufgeführt. Auch Bürger , Frauen, Greife und Sinder 
balfen bei der Arbeit, wie die Parifer auf dem Marsfelde. 

2 Die erfte Colonne beitand aus der Marächauffee zu Pferd und zu Auf 
(feit dem 21. Dezember 1790 DMationalgendarmerie genannt), ben Schwer- 
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gelangten Colonnen bildeten, auf zwei Linien. aufgeftellt,, ein 
großes Viereck, deffen vierte Seite durch den Vaterlandsaltar ge: 
febloffen war. Auf beiden Seiten des Altars und außerhalb des 
Vierecks fiand die Menge der Zufchauer, theild auf Gerüften, 
theild auf der Landfiraße und den angränzenden Wiefen weit ums 
ber verbreitet. Die Witterung begünftigte die Feierlichfeit , leichte 
Mölkchen mäßigten die Sonnenhiße. Ueberall erblickte man freu: 
dige Gefichter, jeder fchien die hohe Bedeutung zu fühlen; die 
anders Gefinnten hielten fich verborgen oder verloren fich unter 
der fröhlichen, begeifterten Menge. 

Kaum war die Bundesarmee aufgeftellt, ald dem Oberbefehls⸗ 
haber angezeigt wurde, daß eine Flottille, auf deren Maften drei: 
farbige Wimpel wehten, auf der FU fich nahe. Eine Abthei⸗— 
lung der Nationalgarde ward zu ihrem Empfang beordert. Bald 
flieg eine Gefellfchaft von mehr als vierhundert Frauen and Ufer, 
fämmtlich in weißem Gavand, den linken Arm mit National: 
fchleifen geziert. Die firaßburgifchen Gärtnerinnen, in grünen 
Leibchen und alterthümlicher Tracht, Körbe mit Blumen und 
Früchten tragend, fchloffen fich an den erftern Zug an und nahmen 
mit demfelben Plaß im Innern ded Vierecks. 

Indeſſen trafen die Municipalität, die Militärbehörden und die 
Geiftlichfeit in feierlichen Zuge ein, Voran gieng ein aus allen 
Regimentern der Befagung und der Nationalgarde gezogened 
Veteranencorps; in der Mitte deffelben wurde abwechfelnd von 
reiterregimentern Royal und Artois, dem Artillerieregiment Straßburg (das 
nachmalige fünfte), den Infanterieregimentern Royal, Elfaß, Boulonnais, 
Saintonge und einer aus Pfalzburg gefommenen Abtheilung des Regiments La 
Zere, das noch nicht lange Straßburg verlaffen hatte. Die Straßburger Natio— 
nalgarde zählte fieben Bataillone und eine Reiterfchwadron ; die auswärtigen 
Nationalgarden waren aus den Deputationen des Ober- und Miederrheins 
und der Departemente der Maaß, der Wieurthe, der Moſel, des Wasgaues, 


des Doubs, des Juras, der Dber-Saone , der Ober: Miarne und ber Nieder⸗ 
Loire zufammengefeßt. 
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den zwei älteſten Unteroffizieren die große Bundesfahne getragen, 
deren Binde eine ſtraßburgiſche Bürgerin geſtickt hatte. Den Be— 
hörden folgte das aus zweihundert Jünglingen gebildete, wohl: 
uniformirte und mit Flinten bewaffnete Bataillon der Kinder des 
Vaterlands. 

Kqum hatten die verſchiedenen Behörden die ihnen angewie: 
fenen Pläße um den Vaterlandsaltar eingenommen, fo fah man 
mehrere Reihen von Landleuten, Gärtnern und Gärtnerinnen, 
auch Fifcher mit den Geräthen ihrer Gewerbe, die Männer mit 
. bloßen Säbeln, vorüber ziehen. Unter den Landleuten machten fich 
befonderd die von Ittenheim bemerkbar, die, ald Sinnbild des 
nun für die Sache der Freiheit bewaffneten Volks, einen Pflug 
mit fich führten, worauf eine Kanone, Waffen und Aderbauge: 
räthe angebracht waren, darüber der Freiheitöhut, mit der In— 
ſchrift: „Der Nationalverfammlung, dem König, dem edlen 
Muth unferer tapfern Waffenbrüder von Paris find wir die Frei: 
heit, die Seele des Ackerbaus, fchuldig.“ Die Gärtnerinnen freu: 
ten Blumen auf den Altar und boten dreifarbige Sträuße den 
Behörden und den Veteranen dar. Dann näherten fich die Bür: 
gerfrauen und hielten bei dem Maire um die Erlaubniß an, den 
Eid zu ſchwören; diefen Wunfch äußerte auch der junge Hr. von 
Dietrih, Commandant der Eleinen Nationalgarde, im Namen 
der Kinder ded Vaterlands. 

Ein Kanonenfhuß gab dad Zeichen der Fahnenweihe, Die Bun: 
deöfahne wurde geſchwungen und es reihten ſich alle Fahnenträger 
des Bundesheers um den Fuß des Altars. Vor der Weihe wurde 
Meffe gelefen unter Muftkbegleitung ; dann folgten aufeinander 
die Reden des Fatholifchen Feldpredigers und der beiden proteftan: 
tifchen Prediger '. Ein von proteftantifchen Mädchen angeftimm: 
ter Chorgefang fchloß die religiofe Ceremonie. Eine neue Salve 


1 Die Redner waren : Hr. Abbe von Weitersheim , Doftor DBleffig und 
Pfarrer Huber. 
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Fündigte die Ablegung des Bundeseids an. Zu diefem Ende hatten 
fih die Commandanten und Offiziere ded Bundeöheeres um die 
Fahnen vor dem Altar hergeftellt. Tiefe Stille herrfchte unter der 
Volksmenge, die bewaffnete Macht präfentirte das Gewehr. 
Da trat der Maire von Straßburg vor den Altar, erinnerte in 
feurigen Worten an die Wichtigkeit des zwifchen den National: 
garden des Reichs und den befoldeten Kriegern gefchloffenen Bun: 
des, rügte die Verläumder , welche imder Nationalverfammlung 
die Elfäffer angeklagt, ald wollten fie mit den Franzofen Feine 
gemeinfchaftliche Sache machen für die Vertheidigung der Frei: 
heit und des Landes! und forderte bie Soldaten auf, der Ordnung 
und den Gefeßen zu gehorchen. Hierauf las er die Eideöformel : 
Treue der Nation, dem Gefeß, dem König; aus allen Kräften 
die Verfaffung zu vertheidigen, fich gegenfeitig zu unterflügen 
und gewiffenhaft die jedem anvertrauren bürgerlichen und politi= 
fchen Amtöverrichtungen auszuüben. Auch Hr. von Klinglin, ehe 
er den Eid ſchwur, hielt, ald Elfäffer, eine Anrede an die ihm 
untergebenen Offiziere und Soldaten. Nun legten die anwefenden 
Generäle, Stabsoffiziere und Offiziere den Eid ab, welcher ſo— 
gleicdy von der ganzen Bundesarmee, unter dem Vivatrufen des 
Volkes, dem Wirbeln der Trommeln und dem Donner des Ge: 
ſchützes, wiederholt wurde. E3 war, nad) dem Berichte der Aus 
genzeugen, ein die Herzen ergreifender Augenblick, wo daß heilige 
Gefühl des Vaterlandes und der Bruderliebe jede Bruft zu durch: 
glühen fchien?, Eine allgemeine Beleuchtung der Stadt, wobei 


I Man hatte das Gerücht verbreitet, die rheiniſche Gonföderation beabfich- 
tigte Elſas und Lothringen von Frankreich loszureißen. Es ftand diefes Gerucht 
mit dem von einem im Elfaß zu verfammelnden Landtag, wozu die deutfchen 
Zürften und der Adel eingeladen werben follten, in Verbindung. — Siche 
Beilage zur Straßburger Zeitung vom 9. Juni 1790. 

2 Der imponirende Anblid der großen Anzahl um den Bundesaltar ver- 
ſammelten Nationalgarden machte einen tiefen Eindrud auf die Gemüther des 
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die der Münfterpyramide die Bewunderung ber auswärtigen Gäfte 
beſonders erregte, fchloß die Feier des Tages. Das rheinifche 
Bundedfeft war, wie die andern in den verfchiedenen Departemen- 
ten veranftalteten Confüderationen, das Vorfpiel des bald darauf 
zu Paris, am 14. Juli, am Jahrestag der Einnahme der Ba: 
flille, von den Deputationen aller Nationalgarden Frankreichs 
und aller Corps deö franzöfifchen Heeres, auf dem Marsfeld, ges 
feierten großen Bundesfefied, welched von Einigen der leßgte ſchöne 
Tag der franzöfifchen Revolution genannt worden. 

Die Feftlichkeiten Dauerten noch die zwei folgenden Tage. Die 
Artillerie zeigte ihre Fertigkeit im Schießen, die firaßburgifche 
Nationalgarde ihre Fortfchritte in den Kriegsübungen ; in der 
Ruprechtsau tanzte das Volk unter freiem Himmel; auch der 
Armen wurde nicht vergeffen und reichliche Gaben unter fie auds 
getheilt?. Am 15. und 16. Juni verließen nacheinander die and: 
wärtigen Nationalgarden die Stadt, die fie fo gaftfreundlich auf: 
genommen und bewirthet hatte, Ehe fie fich trennten, verfaßten 
fie Adreffen an die Nationalverfammlung und an den König. In 
einer andern forderten die Foderirten eine größere Anzahl von 
Waffen für die noch unbewaffneten Nationalgarben in den Rhein: 
bepartementen. Auch die Bürgerinnen drückten ihre patriotifchen 
Gefinnungen in einer Adreſſe an die Repräfentanten des Volkes 
aus, Die Abreife einiger Abtheilungen ded Bundeöheeres ward 
noch um einige Stunden verzögert, weil fie eingeladen wurden, 
einer Fatholifchen und proteftantifchen Taufhandlung beizuwoh⸗ 
nen, die, dem Wunſche der Eltern gemäß, zu gleicher Zeit auf 


berbeigeftrömten Zandvolfs und feuerte den Eifer mebrerer bis jept in der Er⸗ 
richtung der Bürgerwache faumfeliger Gemeinden des Elfaffes an, dem Bei- 
fpiel der andern zu folgen. 

1 Die Ausgaben der Stadt für die Feier des rheinifchen Bundesfefles belie- 
fen fich auf 9305 Livres, worin die Muͤnſterbeleuchtung für 1798 Livres be- 
griffen if. 
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dem Vaterlanddaltar, unter der Bundesfahne feierlich vollzogen 
wurde. Der Maire und deffen Gattin und der Commandant der 
Nationalgarde mit der Gemahlin ded Gemeindeprofuratord waren 
die Taufzeugen. — Mit Bedauern fahen die Bürger Straßburgs 
ihre Bundeögenoffen den Rückmarſch antreten ; überall fanden fie 
die herzlichfte Aufnahme. In den Ortfchaften, durch welche fie 
zogen, waren auf der Landftraße Tifche mit Speifen und Wein 
für fie bereiter,; an manchen Orten hatten die Einwohner mit 
Kränzen und dreifarbigen Bändern gezierte Triumphbügen den 
Füderirten zu Ehren errichtet. In Barr flreuten Mädchen ihnen 
Blumen auf den Weg, und zogen mit denfelben, durch die Reihen 
der paradirenden Nationalgarde in den Flecken ein!. 

Bald nad) der Feier des rheinifchen Bundes wurden in den 
Hauptorten der Diftrifte der zwei Departemente des Elfaffes die 
Nationalgarden gewählt, die, dem Befchluffe der Nationalver: 
fammlung zufolge, zu Paris dem großen Bundesfeft des 14. Juli 
beiwohnen follten. Die Deputation von Straßburg, aus ſechs⸗ 
undvierzig Mann beftehend, von Hrn. Moris befehligt, reiöte den 
1. Suli, unter dem Geläute der Gloden und dem Kanonen: 
donner, ab?, 

Diefed große Nationalfeft, welches dad Symbol der Eintracht 
zwifchen dem franzöfifchen Volf und feinem König feyn follte, 
wurde zugleich mit Paris in den vierundvierzigtaufend Gemein: 
den des Königreich& gefeiert. In Straßburg war am 14. Zuli 


I Siehe die bei Dannbab gedrudte aftenmäßige Beſchreibung, mit allen 
darauf Bezug habenden Reden, Predigten und Adreffen und einem im Namen 
ber firaßburgifchen Dtationalgarde an Hrn. von Lafayette gerichtetes Schrei- 
ben; auch Frieſe's Vaterländifche Gefchichte, Tb. V, &. 45, worin mehrere auf 
die Feierlichfeit gemachte Gedichte zu finden find. Endlich die Straßburgifche 
politifche Zeitung, Juni 1790. 

2 Die Wiimicipalität wies jedem Abgeordneten der Nationalgarde 3 Livres 
des Tags für Nahrung und Logis an, außer den Transportfoften. 
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die Ceremonie ungefähr dieſelbe wie bei dem obenbeſchriebenen 
Bundesfeſt. Auf der Rheinbrücke pflanzte die Nationalgarde eine 
dreifarbige Fahne auf, mit der Inſchrift: „Hier fängt das Land 
der Freiheit an.“ Den nämlichen Tag wurde in allen Städten, 
Flecken und Dörfern des Elſaſſes, unter freiem Himmel, vor dem 
Baterlandsaltar, an manchem Ort auf Bergeögipfel, der feierliche 
Eidfchwur geleifter. An mehreren Orten wurden Taufbandlungen 
oder Fahnenweihen damit verbunden. Man fah auch rührende 
Beifpiele von Verfühnlichkeit zwifchen den Geiftlichen der verfchie: 
denen Blaubensbefenntniffe. So fchloffen in Plobsheim der Fatho: 
lifche und der Iutherifche Pfarrer, vor dem Altar, in Gegenwart 
beider Gemeinden, brüderlich ficb einander in die Arme, Leider 
gab es Städte, wie Hagenau und Schlettftabt, wo die Par: 
teien feindfelig fich gegenüber flanden. — Auch an patriotifchen 
Liedern fehlte ed nicht um den innigen Bund zwijchen dem Elſaß 
und dem innern Franfreich zu feiern. Vor allen zeichnete fich 
Pfeffel aus, der feine Liebe zum Vaterlande und zur Freiheit in 
poetifchem Gewand ausfprach, Selbft jenfeits des Rheins erweck⸗ 
ten die Gefinnungen von Baterlandsliebe und Eintracht, die un: 
ter dem franzöſiſchen Wolf zu herrfchen fchienen, eine warme 
Theilnahme, und in manchen Gegenden feierten freundfchaftliche 
Vereine dad Bundesfeft ded 14. Juli mir ihren franzöſiſchen 
Machbarn. 

In den erften Tagen Auguſts Fehrten die zum Parifer Con: 
füderationgfeft abgefchidten Nationalgarden = Deputationen des 
Ober: und Niederrheind zurück. Sie rühmten fehr die liebreiche 
gaftfreundliche Aufnahme, welche fie aller Orten auf dem Hin: 
und Herweg getroffen, Mit Iautem Jubel wurden fie von ihren 
Landsleuten begrüßt und feierlich von den Stadt: und Departe: 
mentöbehörden bewillkommt. Sie brachten die zur Aufbewahrung 
in den Hauptorten der beiden Departemente beftimmten Bun: 
deöbanner mit. Diefe wurden mit großem Gepränge an der 
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Dede der Verfammlungsfäle der Departementalverwaltung auf: 
gehangen!. 


Das Elſaß nach den Gonfdderationsfeften. — Einrichtung der Devartements- 
und Diftriftsverwaltungen, 1790. 


Der Freudentaumel, den die Bundesfefte im Elfaß, wie in 
den andern Theilen Franfreichö, erregt hatten, verfiegte nach 
und nach, und dann famen auch bei Vielen die Eidfchwüre in 
Vergeſſenheit, die fie der neuen Verfaffung und der Eintracht mit 
ihren Brüdern auf dem Vaterlandsaltar gethan hatten. Manche 
fanden fich in ihren übertriebenen Erwartungen und Hoffnungen 
getäufcht, bei andern war noch dad Bedauern rege der verlor: 
nen Vorrechte und Beſitzthümer. Dadurch wurde der Parteigeift 
von neuem angefacht, und die Feinde der Staatöreform benußten 
alle Gelegenheiten um im Innern Unruhen anzufliften und um 
den Höfen ded Auslandes feindfelige Gefinnungen gegen das con: 
ftitutionnelle Frankreich einzuflögen. Die Freiheit oder vielmehr 
die Licenz der Preffe trug ihrerfeitd nicht wenig dazu bei, den 
Gährungsſtoff zu unterhalten. Die mißvergnügten Geiftlichen , 
Mönche, Evelleute und die von den audgewanderten Prinzen 
nach Franfreich gefandten geheimen Agenten, auf deren Umtriebe 
in und außer dem Elfaß, wie ſchon gefagt, der thätige und 
patriotifchgefinnte Maire Dietrich ein wachfames Auge hatte, 
thaten das Ihrige um den ruhigen Fortgang der Revolution zu 
erfchweren. 

Indeſſen näherte fich die Organifation der obern Verwaltungen 
der zwei Departemente des Elfaffes ihrer Vollendung. Schon feit 
einiger Zeit waren die Wahlherren der verfchiedenen Diftrifte der 
beiden Departemente in den Hauptorten verfammelt, um die 


1 Siehe die Beſchreibung der Aukunft zu Straßburg der nad) Paris gefchidt- 
ten Deputation des Niederrheins im Nationalblatt von 1790, Th. 1, ©. 171. 
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Wahl der Departementöverwalter zu vollziehen ', Die von den 
Urverfammlungen des Oberrheind gemachten Wahlen waren, 
einiger vorgefallenen Unregelmäßigkeiten wegen, auf einen Bes 
richt des Gemeindeprofuratord von Colmar, von der National: 
verfammlung zernichtet und die Urverfammlung von neuem zu: 
fammenberufen worden?, Auf die Wahlen der Departemental: 
Verwalter folgten die der Diftriftöverwaltung. Beide harten fich 
im Laufe des Juli in den Haupt und Diftriftsorten der beiden 
Rheindepartemente mit ihren refpeftiven Direktorien und Syndik⸗ 
Prokuratoren förmlich conftituirt?, Von diefem Augenblid an 
hörten die Amtöverrichtungen der feit dem 22. Auguft 1787 be: 
fiandenen Provinzialverfammlung und der Zwiſchencommiſſion 
des Elfaffed auf. Man hat die Bemerkung gemacht, daß über: 
haupt die Mitglieder der Departementödireftorien den Staatd: 
reformen nicht fo ergeben waren als die der Municipalitäten und 
der Diftriftöverwaltungen, und ed mehr mit der ariftofrarifchen 
Partei hielten. Auch befchwerten fich die Verwalter ded Meißen: 


1 Die Verfammlung der Wohlmänner , weldhe den 17. Mai 1790 in dem 
Urverfammlungen erwählt worden , wurde auf den 26. diefes Monats durd 
die föniglichben Gommiffare, die Hrn. von Berſtett, von Dietrich und Zeiff 
sufammenberufen. Sie befland aus 657 Mitgliedern : 164 aus dem Diftrift 
Straßburg, 159 aus dem von Denfelden, 153 aus dem von Hagenau ımd 
181 aus dem von Weißenburg. Sie wählten den ehmaligen Ammeifter Poirot 
zum Präfidenten. — Siehe Almanach du döpartement da Bas-Rhin de 
1792, par M. Oberlin. ’ 

2 Siehe Straßburgifche politifche Zeitung vom 9, Juni und Moniteur von 
1790, Sipung vom 1. Juni. 

3 Die Verwaltungen des Departements des Miederrbeins umd bes Diflrifts 
von Straßburg wurben am 8. Juli einflall’rt. Auf Beſchluß der Nationalver- 
fanmlung trat die Departementsverwaltung erft den 1. Dftober ihre Amts- 
verrichtungen an. — Siehe Procös-verbal de l!’assemblöe administrative 
du district de Strasbourg du 8 juillet 1790 et jours suivants in den 
ſchon angeführten Piöces relatives & la rövolation. — Die erfie Sipung 
des Departementsdireftorium des Oberrbeins hatte ben 17. Iuli Statt. 
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burger und Hagenauer Diftriftö, in einer Adreſſe an die Natio: 
nalverfammlung über die Wahl der Mitglieder des Direftoriums 
des niederrheinifchen Departementd, weil, dem Geſetz zuwider, 
ihre Diftrifte nicht gehörig in jenem repräfentirt waren, während 
die größte Zahl der Mitglieder ded Departementalraths ſowohl 
als des Direftoriums aus Straßburgern beſtand. (Straßburg 
hatte eilf Mitglieder im Departementalrath und ſechs im Direk⸗ 
torium!.) 

Die erfte Sorge der Departemental: und Diftriftöverwaltungen 
der beiden Rheindepartemente gieng dahin, den Unordnungen, 
Gewaltthätigfeiten und Mißbräuchen, die fich an vielen Orten 
die Landleute und ſelbſt manche Municipalitäten hatten zu Schul: 
den kommen laffen, zu fleuern; denn die Provinzialverfammlung 
und der hohe Rath von Colmar hatten ihr Anſehn verloren. 
Die meiften Gewaltthätigkeiten waren im Oberrhein vorgefallen. 
Mehrere Ortfchaften hatten auf gefegwidrige Art ihre Obrigkeiten 
erwählt, in andern hatten einige Bürger eigenmächtig fich die 
Gewalt angemaßt. Einige Municipalitäten widerfeßten ſich der 
noch durch die DBefchlüffe der Nationalverfammlung autorifir: 
ten Erhebung der Zehnten oder fonftiger Abgaben; andere er: 
laubten ſich gegen ihre Untergebenen willführliche, felbft enteh: 


I Die Mitglieder des Direktoriums des Niederrbeins waren für 1790: die 
Hrn. Poirst, Prafident; Matıh. Zapfel, Auger, von Weitersheim, Zeiff, 
Kuhn, Belling, Maire von Molsheim; Kenpinger und Weinborn. General- 
profuratorfpndif, Hr. von Schauenburg ; Generalfefretäar, Hr. Hoffmann. 
— Das Direftorium des Dberrheins war auf folgende Art zufammengefept : 
die HHrn. Monnie, Präfident; Schoff, Wälterle, Muͤller, Aufli, Bruat, 
Schneider und Rudler. Hr. Mueg verfah die Stelle bes Generalprofurators. 
— Die Mitglieder des Straßburger Ditriftsdireftorium waren : die Hrn. 
Jakob Brunf, ehmaliger Obriftlieutenant der Artillerie, Prafident ; von Ber— 
fiett,, Ruͤhl, fpäter Volfsrepräfentant; Ader und zimmer, Notar in Straß- 
burg; Jacob Mathieu, Profuratorfondif ; Burger, Sefretär. Die Diftrifts- 
verwaltungen wurden ben 15. Eeptember in Aectivität gefept. 
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rende Strafen auszuſprechen. In einigen Gemeinden waren die 
Pfarrer oder die herrſchaftlichen Schulze und Amtleute miß— 
handelt worden, Die oberrheinifche Departementalverwaltung 
traf fehr Fräftige Maßregeln gegen diefe Willführ, wie auch 
gegen die immer noch fortdauernden Waldverheerungen, unter 
welchen die im Münfterthal die bedeutendften waren. Sie verord: 
nete, daß die aus vielen Orten fortgejagten Förfter ihr Ant wie: 
der antreten follten und fchüßten überall die Aufrechthaltung der 
Gefeße. In einigen Gegenden war man gendthigt, gegen die Wi: 
derfpenfligen, die fich bewaffnet hatten, die Militärmacht oder 
die Nationalgarden aufzubieten, um die Ruhe wieder herzuftellen. 
Bald gaben die Befchlüffe über die Geiftlichkeit zu andern Unord— 
nungen Veranlaſſung, welche das Land ald Gränzprovinz in eine 
bedenkliche Lage verfeßten. 

So war alfo das Elfaß durch die fürmliche Einrichtung der 
höhern Verwaltungen mit dem übrigen Frankreich in vollfomme: 
nen Einklang gebracht worden. Es blieb noch die Organifation 
der Friedenggerichte und der Diftriftötribunale übrig, um die 
völlige Gleichförmigfeit zu vollenden, Diefe fonnte erft gegen das 
Ende des Jahrs 1790 vollzogen werden, 





Einſprüche der deutfchen Fuͤrſten im Elſaß. 


Eine Frage, die feit den wichtigen Befchlüffen der National: 
verfammlung vom 4. Auguft 1789 und befonderd während dem 
fahre 1790 viel Auffehn erregte, und, wie die der Einziehung der 
Fatholifchen Kirchengüter, eine Quelle von Zwiefpalt und Unrube 
wurde, betraf die Befigungen der deutfchen weltlichen und geift: 
lichen Fürften,, der Reicheritterfchaft und einiger geiftlichen Stif: 
tungen und Corporationen im Elfaß '. Sollte die Aufhebung der 


1 Die im Elfaß poffeffionirten deutſchen Furften waren : die Biſchoͤfe von 
Straßburg und Speier, das Haus Pfalj-Zweibruden, das von Baden, der 
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lehnsherrlichen Rechte auch auf diefe Befigungen anwendbar feyn, 
wie auf die franzofifchen Lehen? Diefe Frage wurde befonderd 
bei Gelegenheit der Einverleibtung der den deutfchen Fürften ge⸗ 
hörigen Ländereien in die Diftrifte der zwei Rheindepartemente 
in Anregung gebracht, und gab zu vielfältigen Reflamationen, 
von Seiten der dabei Betheiligten, zu heftigen Debatten in 
der Nationalverfammlung und zu einer Menge Streitfchriften 
Anlaß '. 

Es wurde die Behauptung aufgeftellt, daß die Herrfchaftsrechte 
(landeöherrliche Hoheit, Negalien, superiorit& terriloriale) 
der deutfchen im Elfaß poffefftonirten Fürften und des unterelfäf- 
fifchen Adel nicht mit den Lehnrechten des Adels des übrigen 
Sranfreichd und eines großen Theils des obern Elfaffes verwech⸗ 
felt werden follten, indem diefe Rechte burch den weftphälifchen 
und ryswififchen Friedenstraftat von Frankreich ihren Befißern 
zugefichert worden ſeyen. Es wäre alfo ein Eingriff in die Hei: 
ligfeit der Verträge, wenn die Nationalverfammlung fie diefer 
Rechte, ohne angemeffene Entfchädigung, berauben wollte?, 


Graf von Hanau oder Landgraf von Heſſen-Darmſtadt, die Grafen von Lei- 
ningen-Dachsburg und Welterburg und die von Horburg-Würtemberg und 
Flefenftein. — Siehe die ſchon mehrmals angeführte Abhandlung über das 
Staatsrecht der Stadt Straßburg und des Elfaffes, 1789, ©. 8. 

1 Siehe Moniteur reimprimö, Ih. III, S. 122 und 123. Eikung vom 
13. Januar 1790. Bei Gelegenheit der Gintheilung des Elfaffes in die zwei 
Deyartemente des Dber- und Miederrheins, wurde befchloffen , daß die Laͤn— 
dereien der deutfeben Zürften im Elfaß, deren Oberberrfchaft (souverainete) 
Franfreich zugeböre, den Diftriften jener Departemente einverleibt werden und 
daß die Frage uber die Einfprüche der deutfchen Fürften vertagt werden follte, 
— In der Verhandlung machte der Abgeordnete Reubel bie Bemerkung, daß 
diefe Einfprüce auf Verträge beruhten , welche die Fürftengunft abgezwungen 
und durch die Völker nicht anerfannt worden feyen. 

2 In dem 20Tten Stüd des Monileur vom 26. Juli 1791, S. 217, findet 
fib, unter dem Zitel: Reflexions sur la pretendue violalion faite par 


Vassemblöe nationale du traitö de Westphalie, relativement à quel- 
r. 28 
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Schon in der Sitzung der Nationalverſammlung vom 9. Ok— 
tober 1739 beftieg Hr. Reubel, Abgeordneter des Oberrheins, 
die Nednerbühne, und klagte mehrere Edelleute des Elſaſſes an, 
daß fie, der Defrite des 4. Augufts nicht achtend, ihre ehmaligen 
Unterthanen zur Entrichtung der Herrfchaftsgebühren anhielten, 
In derfelben Sigung wurden zugleich mehrere Bittſchriften deut: 
ſcher in der Provinz poffefjionirter Fürften gegen jene Defrete 
eingegeben!. Ihr Einfpruch Fam in vielen Stüden mit der 
weiter oben angeführten Erflärung ded Magiftratd von Straß: 
burg überein, Nachdem die durch die genannten Befchlüffe vom 
4. Auguft und 2. November 1789 fich für beeinträchtigt halten: 
den weltlichen und geiftlichen Herrfchaften, an welche fich auch 
der Gardinal von Rohan, ald Fürftbifchof yon Strafiburg, 
dad Domcapitel und andere geifiliche Stifte jener Stadt an: 
gefchloffen, für die Erhaltung ihrer Gerechtfamen theild beim 
König, theild bei der Nationalverfammlung eingefommen, ries 
fen fie endlich die Dazwifchenfunft ded Reichstags und des Kai: 
ferd an. Hierauf erfolgten auch wirklich offizielle Schritte zu 
Gunſten der deutfchen im Elſaß angefeifenen Fürften von Seiten 
der Stände der ober- und niederrheinifchen Kreife, des Churcol- 
legiums beim Reichstag und des Kaifers ?, In einem auf Befehl 
des Königs durch Hrn, von Montmorin, Minifter der auswärs 
tigen Angelegenheiten der Nationalverfammlung mitgetheilten 
Schreiben des Kaifers Leopold II (vom 14. Dezember 1790), 
erinnerte diefer, in zwar fehr freundfchaftlichen Worten, an die 
zwijchen Sranfreicy und dem Reich abgefchloffenen Traktate, 


ques princes allemands, eine Widerlegung der von den deutfchen Furfien 
aufgefiellten Bebauptungen. — Moniteur röimprimö, Tb. IX, ©. 217. 
1 Siehe Moniteur reimprimö, Ih. XI, S. 30, 393, 507, Jahr 1789. 
2 Siehe Moniteur, 1790, Th. III, S. 348, Sipung vom 12. Februar; 
auch Moniteur, 1791, Ih. IX, ©. 165. — Vergleiche Straßb. politifche 
Deitung 1790, 
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wodurch die Befigungen der deutfchen weltlichen und geiftlichen 
Fürften, Ritterorden und Stifte im Elfaß, nur unter dein aus: 
drücdlichen Vorbehalt der diefen angehörigen herrfchaftlichen 
Rechte und Einkünfte an die Krone Frankreichs abgetreten worden 
‚waren, fo daß diefe nur durch einen ungerechten Machtfpruc) der 
Nationalverfammlung angegriffen und zernichtet werden könn⸗ 
ten. Der Kaijer erfuchte daher den König der Franzofen bei der 
Nationalverfammlung einzufommen, damit diejelbe die Defrete 
ded 4. Auguſts nicht auf die Befigungen der deutfchen Reichs: 
fürften im Elfaß anwende, und alles was feit dem Monat Auguft 
den Rechten derfelben zuwider möchte gefchehen feyn, für null 
und nichtig erkläre!. 

Unter den unzufriedenen Mitgliedern der hohen Geſtichteit 
that ſich ſeit einiger Zeit der durch feine früheren Intriguen ſchon 
befannte Cardinal von Rohan, Fürftbifchof von Straßburg und 
felbft Mitglied der Nationalverfammlung, hervor. Mißvergnügt 
über den Verluft der beträchtlichen Güter, die er ald Bifchof von 
Straßburg im Elfaß befaß und die mit allen andern farholifchen 
Kircbengütern, ald der Nation gehörig, in Beichlag genommen 
worden, fprach er nicht nur die Verwendung ded Reichstags zu 
Regensburg an, fondern bemühte fich, durch feinen Einfluß auf 
den ihm unterworfenen Clerus und auf die Fatholifchen Einwoh— 
ner der Provinz, Unruhen anzuregen und den Verkauf der geiſt— 
lichen Domänen zu hintertreiben oder zu erſchweren. Unpäßlichfeit 
vorfchüßend, begehrte er einen Urlaub von der Nationalverfamınz 
lung und begab ſich über den Rhein, wo er bald darauf dem 
Reichsſstag beiwohnte. Als die Nationalverfammlung ihn zur 
Rückkehr aufforderte, ſchrieb er an den Präfiventen, daß er, ohne 


3 Siehe Moniteur, 1791, Th. VII, &, 247, Sißung vom 28. Januar, 
und den auf das obenangefubrte faiferliche Schreiben ſich beziebenden Schluß 
ber Reichstagscommiſſion vem 26. April 1791 im Moniteur, Ih. VII, 
S. 301. — Eine fpätere Verwendung Leopolds II, im Th. X, S. 720. 
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der Würde eines Abgeordneten zu ſchaden, nicht in den Schooß 
der Verſammlung zurückkommen könnte, aus Unvermögen ſeine 
Schulden zu bezahlen. Er gab dann förmlich feine Entlaſſung!. 
Bald darauf fette fich der Cardinal in thätigen Verkehr mit den 
franzöfifchen Ausgewanderten, die fich in den dem Bischum 
Straßburg angehörigen Ortfchaften jenfeits des Rheins befan- 
den, und trug nicht wenig zur Bildung des bewaffneten Emi⸗ 
grantencorps bei, das fich in der Nähe der bifchöflichen Refidenz 
Ertenheim zuſammenzog?. 

Auch das Direktorium der ehmaligen unmittelbaren elfäffifchen 
Ritterfchaft bemühte fich durch ein Memorandum, worin ed die 
Heiligkeit der mit Frankreich gefchloffenen Verträge anrief, feine 
Herrfchaftsrechte gegen die Eingriffe der Defrete der National: 
verfammlung zu vertheidigen und den Adel ded untern Elſaſſes 
aufzumuntern, fich jenen Befchlüffen nicht zu unterwerfen, auch 
feine Entfchädigung anzunehmen?, Patriotifchere Gefinnungen 
bewies der Fürft von Leiningen, deffen Haus die ältefien Be 
figungen im Elſaß hatte. Als die Nationalverfammlung den 
Grundfaß angenommen hatte, daß die deutſchen Fürften für den 
Beriuft-ihrer Rechte oder Befigungen im Elfaß eine Entfchä- 


1 Siehe Nationalblatt, Band I, S. 288, Die in dem bifchöflichen Pallaſte 
zu Straßburg befindlichen Mobilien, Urkunden und Papiere waren von dem 
Dittriftsdireftorium in Befchlag genommen worden. — Eiche daffelde Blatt, 
B. 1. ©. 121. 

2 Es wurde dafelbfi eine Rohaniſche Legion errichtet. 

3 Siehe M&moire pour la noblesse immödiate de la Basse-Alsace, 
von Hrn. Kenpinger, als Eefretär des Direftoriuns der Rinterſchaft, unter- 
ſchrieben. Straßb. 1789. Es findet fich in dem Recueil de pieces concer- 
nant la rövolution (Alsatica), Th. II, auf der Stadibibliothef. Der naͤm⸗ 
liche Theilenthält au) das Memorandum für den Landarafen von Darmfladt: 
Observalions pour Monseigneur le landgrave de Hesse-Darmstadt 
sur les arröiös de l’assemblöe nationale du 4 aoüt, zu Verfailles ge⸗ 
drudt, 
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digung erhalten follten, zeigte er fich bereitwillig, die Abgaben 
für feine Güter, fammt der patriotiichen Steuer zu entrichten!. 

In der Sigung vom 28. Oktober befchloß zwar die National: 
verfammlung, auf den Bericht ded Hrn, Merlin von Douai, ihre 
Dekrete in Betreff der Abfchaffung der Herrfchaftsrechte der deut: 
fchen Fürften im Elfaß zu vollftredden, indem, fagte fie, in Frank— 
reich feine andere Souveränetät als die der Nation Statt finden 
könne; jedoch, in Rückſicht der feit fo langen Zeiten zwiſchen 
Frankreich und diefen Fürften herrfchenden freundfchaftlichen Ver: 
hältniffe, möchte der König angegangen werden, mit denfelben 
wegen Entfchädigung für den Verluft, den fie Dabei zu erleiden 
hätten, Unterhandlungen anzufnüpfen ?. 

Aus der Stellung der Parteien im Innern Frankreichs und 
aus den immer fchwieriger werdenden Berhältniffen mit dem Aus: 
lande, war ed leicht zu ermeffen, daß die Unterhandlungen mit 
den deutfchen Fürften, die übrigens von Seiten der franzofifchen 
Regierung mit Lauheit betrieben wurden, Feinen befriedigenden 
Erfolg haben fünnten. Die Stimmung ber deutfchen Staaten, 
welche die gefeßliche Eriftenz der Nationalverfammlung nicht 
mehr anerkennen wollten und den König ald feiner Freiheit be: 
raubt betrachteten , wurde immer feindfeliger, und bald follte der 
immer drohender werdende Krieg alle Hoffnung zu einer gütlichen 
Ausgleichung zernichten?, Die Waffen follten über das Recht 


1 Straßburger Zeitung, 28. Juni 1790, 

2 Die frangdfifche Regierung ſchickte auch wirklich einen Unterhändler, in ber 
Perſon des Hrn. Ritters von Zernan, nad) Deutfchland, — Straßburger Zei: 
tung , 2. Juni 1790. 

3 Nach der Gonclufion bes Reichslags, welche den Kaifer beauftragte feine 
Vorftellungen beim Kbnig der Franzoſen zu wiederholen, befahl jener die Be— 
waffnung der deutfchen Kreife zur Aufrechthaltung der-Mechte der betbeiligten 
Meichsſtande. — Siehe den hierüber gemachten merkwürdigen Bericht des 
Hrn. Prof. Koch, damaligen Abgeordneten des Niederrheins bei der gefeßge- 
benden Verfammlung, in der Sipung vom 31. Januar 1792; Moniteur 
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entfcheiden !. — Die Befigungen der deutfchen Fürften im Elfaß 
wurden fpäter, wie die Güter der Ausgewanderten, zum Vortheil 
der Nation mit Sequefter belegt und ald Nationaleigenthbum 
veräußert. Erft im Luneviller Frieden (1801) fam die Entſchä⸗ 
digung wieder zur Sprache und wurde Durch den Reichöreceß von 
1803 vollends entfchieden, 





Die Juden im Elfaß fordern das Bürgerrecht, 


Eine andre Frage, die bald nach dem Beginn der Revolution 
ein großed Auffehn im Elfaß erregte und deren Eintfcheidung be: 
fonders für die Landbewohner diefer Provinz von großer Wichtig: 
feit war, betraf die Juden, welche, wie oben berichtet, in meh: 
rern Gegenden, namentlich im Sundgau, harte Mißhandlungen 
von Seiten des Landvolfs zu erdulden gehabt, die ſeitdem noch 
nicht ganz nachgelaffen hatten. Es war zu erwarten, daß bei der 
Umfchaffung der gefellfchaftlichen Ordnung, welche feit 1789 in 
Frankreich vorgieng, diefes fchon fo viele Jahrhunderte hindurch 
vielfältig gedrücfte, verfolgte und verachtete Volk die Gelegenheit 


reimprim6, Th. XI, S. 274, 275, und ©. 478, die Bemerkungen des Ab⸗ 
geordneten Mailhe uber obigen Bericht, Sihung vom 25. Zebruar. 

1 Siehe ferner über die Forderungen der deutfchen Fürſten, deren fich der 
Meichstag, der Kaifer und der Kduig von Preußen annahmen, den ſchon 
mebrmals angegogenen Moniteur reimprim6, 1791, Th. IX, S. 357 und 
465, befonders das Neichsqutachten vom 6, Auguft 1791, worin ſchon von 
Vertheidigungs- und Angriffsmaßregeln die Frage ift. — Vergl. damit: Bes 
trachtungen über die dermaligen Verbältniffe im Elſaß, insbefondere in Nüdficht 
anf die Pfelgsgweibrudifcben Befigungen unter franıdfifcber Hoheit, von einem 
pfälsischen Patrioten , Zranfiurt, 1791, 8%, — Bemerkungen eines voterlän: 
difch gefinnten Elfäffers über die Brofchüre des Speier' ſchen Hofraths Stupfel: 
Considerations sur les droits particuliers et le vöritable intördt de 
la province d’Alsace dans la prösente situation politigue de la 
France, u, f. f, Colmar, 1793, 8°, 
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nicht unbenußt vorübergehn laffen würde, das auf ihm Taftende 
Joch abzufchürteln und die Erlangung der ihm beftrittenen Rechte 
zu fordern, 

Schon am 14. Dezember 1789 erfchienen Abgeordnete der Io: 
thringifchen und elfäffifchen Juden in der Nationalverfammlung 
und überreichten derfelben eine Bittfchrift, worin fie, ihren bis— 
herigen unterdrückten gefellfehaftlichen Zuftand fchildernd, um 
Verbefferung deffelben anfprachen, Durch eine Fünigliche Verord⸗ 
nung (16. Auguft 1789) waren zwar die Juden im Elfaß unter 
den Schuß des Künigs und der Geſetze geflellt worden, allein 
die Verfolgungen derfelben hatten doch nicht aufgehört. Bei den 
Verhandlungen über die den Proteftanten zu verleihenden Bür— 
gerrechte, wurde mehrmals die Frage befprochen, ob diefe auch 
den Juden zu geftatten wären ', Reubel, Abgeordneter des Ober: 
rheind, und einige andere Deputirte des Eljaffes widerfegten fich 
ernfihaft dem Begehren der Juden, 

Reubel erinnerte an die gegen die Juden beftehenden Vorur- 
theile und machte auf die gefährlichen Folgen aufmerffam, die 
für die Ruhe des Elfaffes aus einem Befchluß hervorgiengen, 
welcher diefer Nation gleiche Rechte mit den übrigen Staat&bür: 
gern gewähren würde, Er that den Vorfchlag, die Entfcheidung 
diefer Frage auf fpätere Zeiten zu verfchieben. Auch Mirabeau 
fiimmte ihm bei, aus dem Grunde, daß die Ideen über diefe An: 
gelegenheit noch nicht genug erleuchter wären ?, Indeſſen rief die 

1 Siehe im Moniteur reimprime die Sißungen ber Nationalverfamm= 
lung vom 14. Dftober und 23. Dezember 1789. Mobespierre vertbeidigte die 
Wahlfähigfeit der Juden. Bekanntlich hatten die fogenannten protugiefifchen, 
fpanifchen und avignonifchen Juden , die den Königen von Frankreich wefent- 
liche Dienfte erwiefen , durch das Defret vom 28, Jannar 1790 das Burger- 
recht erhalten. . 

2 Diefen Verhandfungen zufolge, ſchlugen die Damals in Straßburg wohn- 
haften Hrn. Marr und Baruch Beer, welche mehrere Burger in die Natios 
nalgarde aufnehmen wollten, das Anerbieten aus, bis die Mationalverfamm:= 
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Nationalverſammlung ihrerſeits den Schutz der Nation und der 
Geſetze zu Gunſten der Juden an, und erklärte die Municipali— 
täten und Nationalgarden dafür verantwortlich!. 

In Straßburg felbft waren die Meinungen in Rückſicht der 
Frage von dem den Juden zu ertheilenden Afrivbürgerrecht fehr 
gerheilt. In der firaßburgifchen Conſtitutionsgeſellſchaft wurde 
zwar, den 27. Februar ı790, ein zu ihren Gunften abgefaßter 
Bericht verlefen, gutgeheißen und befchloffen venfelben an den 
Parifer Clubb zu überſchicken, mit der Bitte, denfelben der Na—⸗ 
tionalverfammlung vorzulegen?, Seinerſeits aber entwarf der 
Municipalrarh (7. April 1790), an diefelbe Verſammlung, eine 
Adreſſe, worin er gegen die Birrfchrift vom 28, Januar einfam, 
welche im Namen der zwanzigtaufend damald im Elfaß ange: 
fiedelten Juden verfertigt worden war und die Ermwerbung des 
Bürgerrechtö für diefelben bezwedte?, 

Die wichtigften gegen ihr Anfuchen angeführten Gründe wa 
ren : die Juden, follte ihnen auch das Bürgerrecht ertheilt wer: 
den, würden ihre Sitten nicht Ändern und den Hang zum Wucher 
und Schachern nicht ablegen, Ihre ihnen angeborne Trägheit 


hung eine Entfebeidung über die Mechte der deutſchen Juden in Franfreich würde 
gefaßt haben. — Siehe Straßburger Zeitung vom 10. Mai 1790. 

1 Detret vom 16. April 1790. 

2 Rapport lu à l’assemblee de la soci&t& des amis de la constitw- 
tion , le 27 fevrier 1790, sur la question de l'ötat civil des juifs d’Al- 
sacoe, in dem Recueil de piöces relatives & la r&volulion, auf der 
Stadtbibliothek, Tb. H. 

3 Moniteor 1790, Tb. IV, ©. 170. — Auf das ausdruͤckliche Verlangen 
einer gewiſſen Anzahl Bürger, berief der geſammte Gemeinderath die Bürger: 
ſchaft in die Urverſammlungen, um ihre Meinung über die Anerkennung der 
Juden als Aftivburger zu vernehmen. In den fünfzehn Seftionen war man 
beinahe einftimmig dagegen; nur neun Perſonen haben ihre Meinung nicht 
förmlich ausgedrudt, — Siehe die Adreffe in dem ſchon oft angesogenen Re- 
cueil de piöces relatives & la rövolution, Th, II. 
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würbe immer ein Hinderniß für fie feyn, Gewerbe und Aderbau 
zu treiben. Bald würden fie nicht nur alle geiftlichen Güter an 
fich faufen, fondern auch in furzer Zeit, vermöge der Schuldfor: 
derungen, die fie an die Chriften befigen, dad Eigenthum der 
ihnen verpfändeten Güter erwerben, und auf diefe Art den größ— 
ten Theil des im Elfaß liegenden Grundeigenthums fich zueigen, 
Endlich wäre es ihnen ein Leichtes durch ihre Gewandtheit, ihre 
Ränke, ihre gegenfeitige Unterflügung und durch die Lockung der 
niedrigen Preife fich des grüßten Theild ded Handeld zu bemäch- 
tigen und fo das Verderben vieler rechtlicher Familien herbei: 
zuführen, Diefed wäre befonders für Straßburg, die volfreichfte 
und beträchtlichfte Handelöftadt des Elſaſſes, zu befürchten, in 
welche die bis jet ausgefchloffenen Juden in Menge eindringen 
würden ; ohne der Gefahren zu gedenken, welchen durch den Um⸗ 
‚gang mit dieſem zum Wucher geneigten Volk, die Jugend und 
die Dienftboten ausgefeßt wären. Den Juden ihre Forderung ges 
währen, könnte alfo, hieß ed in der Adreſſe, die fchädlichiten 
Folgen für das Land haben und den Juden felbft Gefahr bringen, 
da fie unfehlbar , ald Schlachtopfer der gegen fie erbitterten Land⸗ 
leute, ihre erworbenen Rechte mit dem Leben büßen müßten. 

Die Adreffe der Gemeinde von Straßburg hatte noch außer: 
dem zum Zweck fich der Anfiedlung der Juden in diefer Stadt 
zu widerfeßen und fogar die Zurücknahme bed Vorrechts zu begeh⸗ 
ren, welches ausnahmsweiſe der Familie Gerf:Beer zugeflanden 
worden, in Straßburg, den alten Statuten diefer Stadt zumider, 
eine Wohnung zu befigen. 

Diefe Hdreffe gab in der Nationalverfanmmlung zu lebhaften 
Debatten Anlaß, ohne daß die Frage entfchieden wurde. Eine 
befriedigende Löfung diefer ſchwierigen Aufgabe fehien der hohen 
Verfammlung damals nicht wohl möglich, befonders da es ihr 
darum zu thun war, die Gemüther des elfäfjifchen Volks nicht zu 
mißflimmen, In der Sigung vom 19. Yuli wurde zwar dad von 
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vielen Herrſchaften auf die Juden erhobene Schutzgeld abzuſchaf⸗ 
fen beſchloſſen, aber die Entſcheidung über das ihnen zu erthei— 
lende Bürgerrecht ward neuerdings, auf Antrag des Hrn. von 
Broglie, Abgeordneten des Oberrheind, verfchoben. Man fürchtete 
die Gährung, welche, wenn die Sache zum Vortheil der Juden 
entfchieden würde, in Straßburg und im ganzen Elfaß entfliehen 
möchte. Indeſſen ließ die Municipalbehörde von Straßburg, 
dem Beifpiel der von Colmar folgend, eine ſtrenge Verordnung 
gegen den Trödelhandel der Juden ergehen, und verbot das 
Schachern derfelben auf den dffentlichen Plägen an den Sonn: 
und Feiertagen !, 

Ungeachtet der Bemühungen der Abgeordneten des Oberrheind 
und infonderheit des lebhaften Widerfpruch$ der Hrn. Reubel 
und von Broglie?, wurde endlich, noch ehe die Nationalver: 
fammlung auseinander ging, und wenig Tage nach der Vollen: 
dung ber Staatsverfaſſung, nach langen Hin: und Herftreiten, 
den Juden dad Bürgerrecht zuerkannt (28. September 1791). Die 
Verfammlung widerrief in ihrem Befchluß jeden Auffchub, jeden 
Vorbehalt, jede Ausnahme, welche in den vorhergehenden De: 


1 Siehe die Verordnungen in dem Protokoll der Municipalität von Straß: 
burg, Sißungen vom 4. und 25. September 1790. 

2 Hr. von Broglie machte die richtige Bemerkung, daß das durch die neuen 
Gefepe Frankreichs eingeführte Recht eines Aftivburgers an Wichtigfeit und 
Ausdehnung das ehmalige von einigen Juden erworbene Bürgerrecht um Vieles 
überfleige. — Moniteur, Zb. VII, ©. 167, Sipung vom 18. Januar 1791. — 
Hr. Meubel bemerkte, daß in jener Zeit die Schuldfcheine in den Händen der 
Juden im Elfaß den Werth von 12 bis 15 Millionen Livres betrugen, ſowohl 
an Kapitalals Zins, während ihre Schuldner im Ganzen nicht für 3 Millionen 
im Vermögen hatten. Man fann annehmen, fagte diefer Abgeordnete , daß von 
jenen 15 Millionen wohl 12 Millionen durch Wucher erworben wurden. Die 
Juden wären zufrieden, wenn fie 4 Millionen für den Werth ibrer Schuld» 
forderungen erhielten. Wurde ınan den unglüdlichen Schuldnern nicht zu Hilfe 
fommen , fo bieße es, die Nationalverfammlung begimftige den Wucher. — 
Eiche Moniteur reimprime, Th. IX, ©, 791, 794 und 795. 
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freten die Juden betrafen, fobald fie den Bürgereid leiſten wür⸗ 
den, der ald eine Verzichtleiftung auf jedes ihnen zuvorverliehene 
Vorrecht angefchen werden follte. Die elfäffifchen Juden follten 
den Diftriftöverwaltungen ein genaues Verzeichniß ihrer Schuld» 
forderungen an die Eimvohner der zwei Rheindepartemente eins 
reichen, Die obern Verwaltungen diefer Departemente wurden 
angehalten ihr Gutachten über die Tilgungsart diefer Schulden 
der künftigen gefeßgebenden Verſammlung mitzutheilen. — Wie 
e8 zu erwarten war, machte diefed Dekret einen großen Eindruck 
auf die Einwohner des Elfaffed und hob mit einem Mal den bis 
jet beftandenen politischen Unterfchied ziwifchen den Juden und 
den Ehriften auf. Doch lange noch follten ſchwer zu überwinden 
des Mißtrauen und tief eingewurzelte Borurtheile der Unnährung 
beider Religionsparteien entgegenftehen, 





Die neue Drganifation des Heers erregt Mißvergmügen unter dem Adel, — 
Empdrungen der Eoldaten gegen ihre Vorgefepten, 1790 und 1791. 


Die feit dem Anfang des Jahrs 1790 fehnell aufeinander fol⸗ 
genden und ſich gleichfam durchkreugenden Defrete der National: 
verfaffung, notwendige Folgen der von berfelben aufgeftellten 
Grundfäge der unternommenen Staatsreform, erzeugten mehr 
oder weniger Mißvergnügen unter den fonft bevorrechteten 
Ständen, deren Intereſſe dabei beeinträchtigt war, Daher wieder 
neue Reibungen, Zerwürfniffe und Unruhen, welche den fried: 
lichen Fortgang der Revolution hemmten, andererfeitö aber den 
Eifer der patriotifch Gefinnten anfpornten, die ihnen entgegens 
tretenden Hinderniſſe zu befiegen, Die wichtigften der feirdem ers 
fchienenen Befchlüffe der Nationalverfammlung betrafen die neue 
Drganifation des Heerd und die Beförderungen in dem Kriegs: 
dienft, die Abfchaffung der Adelstitel und Wappen, die neue 
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Einrichtung der Geiſtlichkeit und die Eintheilung der Kirchen⸗ 
fprengel, den von dem Clerus zu leiftende Bürgereid, die Auf: 
hebung der Parlamente und ded hohen Raths von Colmar und die 
neue Organifation ded Gerichtöwefend. Da feit dem Ereigniſſen 
von 1789 des Gährungftoffd genug über Aranfreich verbreitet 
war, fo brauchte ed nicht viel um die Leidenfchaften der Parteien 
zu entzünden. Es ift alfo leicht einzufehn wie jene Beſchlüſſe, 
welche fo viele beftehende Rechte anfochten, die dabei Betheilig- 
ten zu erbittern vermochten. 

Die Befchlüffe der Nationalverfammlung über die neue Ein- 
richtung des fiehenden Heeres und über die Beförderungen in 
demfelben!, welche alle Kriegäftellen dem Dienfialter und dem 
Verdienft, ohme Unterfchied der Geburt, eröffneten, während 
zuvor, mit wenigen Ausnahmen, der Adel allein zu denſelben 
Zutritt hatte, und der darin aufgeftellte Grundfaß, daß die be: 
foldeten Kriegdleute dennoch nicht aufhören follten ald Aftivbür: 
ger betrachtet zu werden, mißfielen den meiften Offizieren. Viele 
derfelben fanden fich dadurch bewogen ihre Regimenter zu ver: 
laffen und die Zahl der Auswanderer zu vergrößern. Ungeachtet 
der Bemühungen der Nationalverfammlung die Didciplin herzu: 
ftellen, regte fich noch der Geift der Widerfpenftigfeit und der 
Licenz unter den Soldaten, Ihr Hang zur Meuterei ward übri: 
gens durch den Einfluß der patriotifchen Gefellfchaften, durch 
Beftechungen und Anregungen demofratifcher oder wohl auch 
von dem Ausland gefommener Anftifter genährt. In fehr vielen 
Regimentern forderten die Unteroffiziere und Soldaten von ihren 
Vorgeſetzten Rechenfchaft über den Zufland der Regimentsfaffen, 
und fanten fie fich in ihren Forderungen nicht befriedigt, fo übten 
fie Gewaltthätigfeiten an ihren Offizieren oder jagten diefe fort. 


1 Die Defrete find vom 28. Februar, 22, und 23. September und 5. De⸗ 
jember 1790, 
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Died war befanntlicy die Veranlaffung des blutigen Soldaten: 
auffiands zu Nanzig, wobei auch Bürgerblut vergoffen wurde 
(31. Auguft 1790), Auch im Elfaß empörten fich einige Regi⸗ 
menter gegen ihre Oberften und Offiziere, mißhandelten fie oder 
zwangen fie auszuwandern. Dieß gefchah unter andern in dem 
zu Weißenburg in Befatzung liegenden Snfanterieregiment Neu: 
firie, deffen Offiziere ihren Untergebenen verbieten wollten, der 
dafelbft errichteten Volkögefellfchaft beizuwohnen (April 1791). 
Der aus Landau herbeigerufene General Kellermann verfuchte 
zwar die Ordnung herzuftellen und die Soldaten mit den Dfft: 
zieren zu verfühnen; allein in der folgenden Nacht nahmen dieſe 
fänmmtlich die Flucht und wanderten nach Speier aus!. Einige 
Tage fpäter empörten fich auch die Soldaten des von Landau nach 
Weißenburg ziehenden irländifchen Regiments Berwick gegen ihre 
Offiziere, brachten darauf, nachdem dad Regiment in letzterer 
Stadt angefommen war, die Fahnen und die Kriegskaſſe auf das 
Gemeindehaus in Verwahrung und nötbigten mit Gewalt den 
größten Theil ihrer Vorgefeßten die Flucht zu ergreifen. Diefe 
Beifpiele von Infubordination oder Empörung bewogen einen gro: 
Ben Theil der Offiziere ihre Regimenter zu verlaffen und ſich nach 
Eoblenz, Worms, Sammelplätzen eines Theils der Emigration, 
oder über den Rhein zu begeben, wo fie allımählig mit einigen 
Haufen übergelaufener Soldaten den Kern ded Emigrantencorps 
bildeten?. Auf diefe Art befanden fich nach und nach faft alle 
Regimenter nicht nur ihrer höhern Stabsoffiziere, aber auch deö 
größten Theild der übrigen Offiziere entblößt. Die entledigten 
Stellen wurden darauf durch verdienftvolle Unteroffiziere oder 


1 Siehe Nationalblatt, 1791, Band IV, S. 286, und Straßburger Zei- 
tung 1791, 

2 Nur wenige Regimenter, wie das Neiterregiment Royal-Allemand und 
einige Schwadronen des Huſarenregiments Saxe, die aus Deutichen beſtan⸗ 
den, hatten fich zum Auswandern verführen laſſen. 
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durch aus dem Bürgerſtand gezogene dem Dienfte des Vater⸗ 
lands fich widmende junge Männer beſetzt. 

Begiengen in vielen Regimentern die Soldaten Erceffe in Ans 
fehung ihrer Obern, fo gab es auch Offiziere, die in diefen Zeiten 
der Zügellofigkeit, im gegenrevolutionnärem Sinne ſich grober 
Ausfchweifungen fehuldig machten. So durchzogen in Belfort 
am 21. Oktober (1790), Abends, nad) einem Bankett, durch den 
Wein erhitzte Offiziere ded Hufarenregimentd Lauzun und bed 
infanterieregimentd Liegeoid die Straßen diefer Zeitung , unter 
Flingendem Spiel, mit entblößten Säbeln bei dem Rufe : Es lebe 
bie weiße Cocarde, nieder mit der Nation, Nicht nur übten fie 
Gewaltthat gegen ruhige Bürger, fie erfrechten fich fogar in dad 
Rathhaus zu dringen und die dafelbft verfarnmelte Municipa- 
lität zu bedrohen und zu befchimpfen. Den andern Tag fuchten 
zwar die Majore der beiden Regimenter den Vorfall zu entfchul: 
digen, und als bald darauf der General von Bouille felbft nach 
Belfort Fam, bat er dringend die Obrigkeit die Sache nicht an die 
Nationalverfammlung zu berichten, erhielt aber eine abfchlägige 
Antwort. Diefe Verſammlung gab Befehl die Anftifter des Fre 
vels gerichtlich zu belangen; allein fcbon hatten fie fich durch 
Flucht der Strafe entzogen. Da ſchickten die Offiziere, Unter: 
offiziere und Soldaten ded Negimentes Liegeois felbit einen 
Abgeordneten an die Nationalverfammlung, um derfelben ihren 
Abſcheu und ihre Verachtung gegen die Urheber der Frevelthat 
audzudrüden und fie ihrer Anhänglichfeit an die neue Ordnung 
der Dinge zu verfichern!. Auch in Straßburg fuchten Uebelge: 
finnte durch aufrührerifche in den Caſernen verbreitete Schrifren 
die Soldaten zur Empörung und zur Defertion zu verleiten. 
Allein, ihrem Eide getreu, beeiferten fich diefe Die aufiwieglerifchen 


1 Siehe bie nähern Umſtaͤnde dieſes Greigniffes in der Straßburger Zeitung 
1790, und Nationalblatı, Band III, S. 20 und 26, 
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Schriften dem Gemeindeprofurator einzuhändigen, Andere, von 
Unwillen ergriffen, überlieferten ein Paket folcher Xibellen dem 
Scharfrichter, damit er fie öffentlich verbrenne!, 

Uebrigens wachte die Conftitutionggefellfchaft, gemeinfchaftlich 
mit dem Maire, über die Umtriebe der Feinde der Revolution, 
und ließ nicht ab durch patriotifche Reden und Schriften den 
zaghaften, forglofen und apathifchen Theil ihrer Mitbürger aufs 
zumuntern und anzufeuern zum Schuß der erworbenen Rechte 
und Freiheiten. 





Abfkaffung des Adels und der Adelstitel, 


Einige Wochen vor der Feier des großen Bundesfefis, am 
19. Juni 1790, hatte die Nationalverfammlung in einer Auf: 
wallung von patriotifcher Begeifterung, die etwas an die Auftritte 
in der Nacht des 4. Auguſis erinnerte, die Abfchaffung des Erb: 
adel®, der Ritterorden, der Adeltitel, Ordenszeichen, Wappen 
und Livreen defretirt. Der Antrag zu diefem Befchluffe, der auch 
von einigen Edelleuten herrührte, erregte aber weit heftigere 
Gegenrede als jener der die Aufhebung des Feudalrechts veranlaßt 
hatte, Unter den elfäffifchen Abgeordneten erhob fich befonderd 
Hr. von Landenberg:Wagenburg eifrig gegen den Vorfchlag. Er 
bemerkte, daß der Adel feiner Provinz ihn beauftragt habe die 
Ehre und die Rechte deffelben zu verfechten und drohte mir Nies 
derlegung feiner Stelle, wenn der Vorfchlag Gehör fände, Der 
Abgeordnete Reubel vertheidigte ihn im Gegentheil mit patrio= 
tiſchem Feuer ?, Es war dieß der legte dem Lehnsadel zugebrachte 


1 Siehe Nationalblatt, von 1791, Band IV, ©. 6, 

2 Es ift merkwuͤrdig, daß diefes für die gefellfchaftliche Ordnung Frank⸗ 
reichs fo wichtige Defret durch die Einfuhrung in die Nationalverfammlung 
einer Deputation Fremder aus verfchiedenen Nationen veranlaßt wurde, welche 
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Stoß. Mit dem gänzlichen Verſchwinden der noch bis jetzt be 
ſtandenen hiſtoriſchen Unterſcheidungen zwiſchen dem Adel und 
dem Bürgerftande, ward das abſolute politiſche Gleichheits⸗ 
princip verwirklicht. Die Erblichkeit des Throns war der einzige 
aufrechterhaltene Ueberreſt der alten Monarchie. Bald ſollten auch 
die Titel Sire und Majeſtät dem König verweigert werden. Das 
Dekret vom 19. Juni, das der König unverweilt beſtätigte, 
brachte unter dem größten Theil des Adels, der ſich dadurch an 
ſeiner Ehre gekränkt fühlte, mehr Erbitterung hervor, als der 
vorhin erlittene Verluſt feiner Rechte und Einkünfte. Es war für 
denfelben, wie kurz darauf die Givileinrichtung für die Geiftlich- 
feit, ein neuer Vorwand feindfelig gegen die Revolution aufzu— 
treten. Während die erbitterten Edelleute und befonders die beim 
Heer angeftellten Offiziere fcharemveife außwanderten, verbreitete 
der patriotifche Beichluß der Nationalverfammlung Freude unter 
dem Volf über den neuen der Ariftocratie abgewonnenen Sien. 
Auch viele elfäffifche Edelleute folgten damals dem Beifpiel der 
franzöfifchen, und begaben ſich über den Rhein; doch die Wenig: 
fien mit der Abficht das Schwert gegen ihr Vaterland zu ziehen. 
Die auf dem rechten Rheinufer an den Gränzen des Elſaſſes fich 
anhäufenden Ausgewanderten, unterhielten durch Briefwechfel 
und geheime Agenten Verbindungen mit den zurüdfgebliebenen 
Anhängern und Mißvergnügten, und bemühten fich durch Fibel- 
len und Verbreitung falfcher Gerüchte die Gemüther des Volkes 
oder des Militärd zu beunruhigen oder zum Auffland zu reizen. 
Durch ihre Umtriebe fleigerten fie aud) nicht wenig dad Miß- 
trauen oder den Haß der Patrioten gegen den Hof und alle fo: 
genannten Ariftocraten, durch welche Benennung, nicht nur bie 


um die Erlaubniß anfragte, am Bundesfeft Theil nehmen zu koͤnnen. Der 
Wortführer diefer Deputation war der ercentrifche preußifcbe Baron won Gloß, 
der ſich Anacharfis Eloots nannte, — Siehe Moniteur, Eigungvom 19. Juni 
1790, 
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eigentlichen Anhänger der alten Verfaſſung bezeichnet wurden, 
fondern auch folche, die aus Furchtſamkeit oder Gleichgiltigkeit 
feine Freude an der neuen Ordnung der Dinge bewiefen, oder 
nicht mit Xhätigkeit und Eifer ihre Bürgerpflichten erfüllten. 


Das Serichtswefen,, 1790 und 1791. 


Mitten unter den vielfachen Arbeiten, womit die National: 
verfammlung in ihrem großen Werf des MWiederaufbaueng fich 
befchäftigte, richtete fie auch ihr Augenmerk auf die Begrün: 
dung eines einfacheren , dem Zeitgeifte gemäßeren Juſtizweſens. 
Dbfchon die Anhäufung anderer, für dad Staatöbedürfnig drin: 
genderer Gefchäfte öftere Unterbrechungen und Verzögerungen 
in diefen wichtigen Debatten veranlaßte, vollendete doch die 
Berfanimlung, ehe fie aud einander gieng, die vorzüglichften auf 
diefen Zweig des Staatshaushalts fich beziehenden Defrete!. 
Wenn auch noch) Manches an der neuen Gerichtsordnung aus: 
zuſetzen war, fo beruhte fie im Ganzen auf den Prinzipien der 
Vernunft, der Billigfeit und der Menfchlichfeit, und war weit 
über die alte erhaben. Die ganze Einrichtung gründete fich auf 
den in der neuen Staatöverfaffung aufgeitellten Grundfat der 
Molfäherrfchaft, und war im Zufammenhang mit der neuen 
Eintheilung Frankreichs. 

Die Grundzüge der Gerechtigkeitöpflege waren in der Verfaf: 
fung aufgezeichnet, die Gerichtsordnung felbft, die Schieds- und 
Friedendrichter, die Familien, Diftriftd:, Appellations:, Han: 
deld- und niederen Polizeigerichte ( die Municipalbeamten bilde: 
ten das Polizeigericht ), die Föniglichen Commiffäre bei den 


1 Die Verhandlungen über das Gerichtswefen begannen im April 1790; 
die Defrete darüber folgten ſich fchnell in dem Laufe diefes Jahres und des 
folgenden. Siehe oben ©. 376. 

v. 29 
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Gerichten, u. ſ. w., betreffend, wurde am 16. Auguſt 1790 
vollendet!. Die Käuflichkeit der richterlichen Stellen ward abge⸗ 
ſchafft; das Recht ſollte unentgeldlich geſprochen, die Richter 
vom Staate beſoldet und vom Volk auf ſechs Jahre erwählt 
werden, aber wieder wählbar ſeyn?. Die Oeffentlichkeit der 
Gerichtöverhandlung wurde feſtgeſetzt. In den Ötreitfachen, 
welche die Competenz der Friedendrichter überftiegen, follten 
diefe mit ihren Beiſitzern eine Friedens: und Ausfühnungsfam- 
mer bilden, Die Diftrifrögerichte follten fich gegenfeitig, nach 
der Wahl der Parteien, zum Appellationstribunal dienen. Den 
ı. December 1790 erfchien dad Dekret über die Einrichtung des 
Caſſationsgerichts 3. Jedes Departement erhielt einen peinlichen 
‚Gerichtöhof, wobei zwölf Gefchworne ihr Verdikt über die der 
Anklage zum Grunde liegenden Thatfachen ausfprechen, und die 
Richter dad Gefe anwenden follten*. Ueber Staatsverbrechen 
follte ein hoher Gerichtöhof fprechen, zu deffen Sig Orleans 
beflimmt war. — Die bisherigen Advofaten und Profuratoren 
folften, ohne Unterfchied, bei den Gerichten unter dem Namen 


1 Die bnigliche Sanftion iſt vom 24. Auguft. 

2 Zum Richteramt ward erfordert, außer den Eigenſchaften eines Activ- 
bürgers, ein Alter von breißig Jahren und vorhergegangene fünfjährige Praris 
als Richter oder Yurift (homme de loi) bei einem Gerichtshofe. Siehe das 
angeführte Defret. — Geiftliche konnten micht zu Richtern erwählt werben. 
Defret vom 2. Sept. 1790. 

3 Hr. Schwendt, ehmaliger Abgeordneter des Elfaffes bei der National: 
verfammlung, wurde im Zebruar 1791 zum Gaffationsrichter erwäblt. Siebe 
Almanach du döpartement du Bas-Rhin, von 1792. 

+ Das Defret über die Einrichtung der peinlichen Gerichte ift vom 29. Sept. 
1791. Dem Defret vom 16. Sept. zufolge follte die Einrichtung der Geſchwor- 
nen mit dem 1. Januar 1792 anfangen. Der peinliche Gerichtshof für Straß- 
burg wurde am 16. Januar inflallirt ; bis zur Ginfepung der peinlichen Ge: 
richte verfahen die Diftrifisgerichte ihren Dienft, nad dem Defret vom 12. 
Dfiober 1790. 
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Anwälte (avoues) die Nechtöfireite führen, und ald Verthei: 
diger (defenseurs oflicieux) die Parteien vertreten‘, 
Nachdem das wichtige Dekret über die Gerichtdorbnung er: 
ſchienen war, wurden auf einen Schlag alle bisher beflandenen 
Gerichtöbarkeiten, die Stadtgerichte, Amteien, Präfidial: und 
Prävotalgerichte, die Parlamente und mit denfelben auch der 
hohe Rath von Colmar aufgehoben. Der Preis der erfaufren 
Stellen follte jedoch den dabei Berheiligten zurücbezahlt werden?. 
Durch diefen Befchluß erhielt der conftitutionnelle Grundfaß der 
Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Geſetz und dem Richter 
feine volle, allgemeine Anwendung. Da der hohe Rath von 
Colmar dem Elfaß unläugbare Dienfte geleifter, und deffen 
Erhaltung mit dem Wohlftande diefer Stadt und mit der Eri- 
ftenz vieler Familien innig verflochten war, fah man nicht ohne 
bange Erwartung dem Tage feiner Auflöfung, die auf den 30. 
September (1790) feflgefegt war, entgegen. Es hatte fich das 
Gerücht verbreitet, daß die Ruhe in Colmar an jenem Tage 
geftiört werden follte. Schon einige Wochen zuvor waren Dro: 
hungen gegen dad Departementödirefrorium ausgefloßen und 
einige Mitglieder deffelben öffentlich befchimpft worden. Durch 
Worte und Schmähfchriften verfuchten es die Anhänger der alten 
Ordnung dad Volk aufzumiegeln, fich mit Gewalt der Aufbes 
bung des hohen Raths und der Schließung feined Berfamm: 
lungsortes zu widerfegen, indem fie den empfindlichen Verluft, 
den Colmar dabei zu erleiden härte, in Anregung brachten, Un: 
ter die hefrigften Gegner ded Defrets, das die ehmaligen Gerichts 
böfe aufhob, gehörte die Colmarer Fägercompagnie , die meiftens 
aus Söhnen oder Anverwandten von Offtcianten, oder aus An- 
geftellten beim Rath beftand, Bei vielen Gelegenheiten hatte 


! Defret vom 11. Februar 1791. 
2 Defret vom 7. September 1790. 
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dieſes Jägercorps feine gegenrevolutionären Geſinnungen ſchon 
kund gegeben. Mehrere Jäger hatten ſich erdreiſtet, die weiße 
Cocarde aufzuſtecken, aufrühreriſche Reden gehalten und diejeni⸗ 
gen beſchimpft, welche das Nationalzeichen trugen. Andere ſuch⸗ 
ten den Pobel aufzureizen, die Wohnung des Abgeordneten 
Reubel, den fie als den Urheber des erwähnten Geſetzes betrach⸗ 
teten, zu verheeren. Weberdies hatte das Direktorium des Ober: 
rheins in Erfahrung gebracht, daß die antipatriotifche Partei 
durch geheime Emiffäre die Nationalgarden der benachbarten 
Drtfchaften unter dem Vorgeben, e& werde eine neue Föderation 
errichtet, aufzufordern fuchte in Maffe nad) Colmar zu ziehen, 
in der Abficht durch diefelben die Schließung des hohen Rarbes 
zu bintertreiben, Wirklich waren am 29. September einige Ab: 
theilungen folcher Nationalgarden auf den nach Colmar führen: 
den Strafen erblickt worden. 

Durch diefe Gerüchte und einige frühere Vorfälle eingefchüchtert, 
vielleicht auch in der Abficht den Sit der obern Verwaltung nad) 
Belfort zu verlegen, verließen den 29. September, der Präfident 
Monin, nebft vier Mitgliedern des Departementödireftoriums, ind: 
geheim den Hauptort, und flüchteten nach der erwähnten Feflung. 
Um ihr gefegwidriged Verfahren zu rechtfertigen, fchüßten fte vor: 
hergegangene, ihnen zugefügte Beleidigungen, die Unthätigfeit der 
Municipalität und der Nationalgarde, und endlich die Gefahr 
vor, womit Colmar für den nächften Tag bedroht ſchien. Als die 
Municipalität und die Diftriftöverwaltung von der räthfelhaften 
Abreife eines Theild des Departementsdireftoriums in Kenntnif 
gefet worden waren, ſchickten fie eine Deputation an die Flücht⸗ 
linge, um fie dringend zur fchleunigen Rückkehr auf ihren ihnen 
vom Geſetz angewiefenen Poften einzuladen; allein diefe beharr: 
ten auf ihrem ſeltſamen Entfchluß, den Siß der Departemental: 
verwaltung nach Belfort zu verlegen, Sie machten fogar durch 
ein Rundfchreiben die Wahlmänner, die im Begriff waren zur 
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Wahl der Diftrittsrichter fich nad) Colmar zu verfügen, davon 
abwendig. Die übrigen in dem Hauptort zurüd'gebliebenen 
Glieder ded Direftoriums proteftirten förmlich, nebft dem Pro— 
furatorfondic, gegen den umüberlegten Schritt ihrer Amtsbrüder 
und gegen jeden Befchluß, den fie ergehen laffen würden, 

Indeſſen Fam der auf den 30, September vorhergefagte Auffland 
nicht zum Ausbruch, obgleich die Entlaffung des hohen Rath 
für Eolmar-ein bedeutender Verluft war. Die Schliefung des 
Rathögebäudes brachte zwar beinahe allgemeined Mißbehagen 
hervor, und es herrfchte einige Gährung; aber die Fugen Maß: 
regeln der Municipalität, der Diftriftöverwaltung, und der 
patriotifche Eifer des gutgefinnten Theild der Bürgermiliz hin: 
derten jede bedeutende Ruheſtörung. Echon hatte fich zwar ein 
Haufen von etwa fünfundzwanzig junger Leute, meiftend Ge: 
richtöfchreiber und andre Angeftellte, aus den benachbarten Orten 
in der Nähe von Colmar vereinigt, um, wenn im Innern der 
Stadt ein Auffiand ausbrechen würde, den Meutern zu Hilfe 
zu eilen; als fie aber vernahmen, daß alles ruhig geblieben, mach: 
ten fie Halt und geriethen felbft unter einander in Streit. Es 
wurden fogar Thätlichkeiten gegen Diejenigen verübt, welche die 
Andern zum Aufbruch gegen Colmar verleitet hatten, Eine im 
Namen ded ehmaligen hohen Raths von Colmar im Drud 
erfchienene Einrede gegen die Aufhebung deffelben, wurde alfobald 
vom Präfidenten, dem Hrn. Baron von Span, und von vielen 
Räthen ald unächt verlaugnet. Mehrere der entlaffenen Räthe 
und Gerichtsofficianten erhielten Stellen bei den neu errichteten 
Tribunalen, Einige begaben fich ind Ausland, 

Den ı, Oftober erließ der allgemeine Diſtriktsrath von Colmar 
eine Proflamation an die Nationalgarde des Diſtrikts und an 
die Einwohner der Stadt, um derfelben feinen Beifall wegen des 
friedfamen Betragens an dem Tage der Schliegung des hohen 
Rathes zu bezeugen, fie aufzumuntern fich ferner den Befchlüffen 
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der Nationalverſammlung als gute Bürger zu unterwerfen, und 
den treulofen Einflüflerungen der arifiofratifch Gefinnten oder 
der Feinde des Vaterlandes, die fie zur Trennung von Frankreich 
bewegen wollten, Fein Gehör zu geben. Colmar erhalte, hieß es 
in der Proflamation, als Entfchädigung für den empfindlichen 
Berluft des hohen Raths, einen bifchöflichen Sig, ein Semina- 
rium, die obern Verwaltungen und ein Diftriftögericht '. 

Auch in Straßburg (den 12. November) und in den übrigen 
Städten und Flecken des Eljaffes erfolgte bald imrauf die Schlie: 
fung und Verfieglung aller vormals beftandenen Gerichtshöfe 
und Schreibereien, In Straßburg betraf diefe Maßregel die 
noch bei der Municipalität proviforifch beftandenen Gerichtös 
fammern nebft dem Appellationd: und Ehegericht, Dad Prevotal: 
gericht (siege pr&vötal de la mar6chaussee), das Münz- 
gericht, das Direktorium der ehmaligen elfäffifchen Ritterfchaft, 
die Officialität oder das bifchöfliche Gericht, das Univerfirätd- 
gericht und die Amtsfchreibereien. Es gieng alles ohne bie 
geringfte Störung vorüber; nur in der Officialität und in dem 
Ritterdireftorium wurde gegen die Schließung proteftirt, ohne 
daß die Municipalbeamten Rüdficht darauf nahmen. Den fol: 
genden Tag wurde das neu erwählte Diftrifrögericht, das meh⸗ 
rere Mitglieder des ehmaligen Magiſtrats zählte, mit Feierlichkeit 
durch den Geſammtrath der Gemeinde eingefet?. Das Gebäude, 
wo bis jegt der Obercommandant der Provinz refidirte, das 
fogenannte neue Gouvernement (in der Blauwolkengaſſe, das 
heutige Palais de justice), wurde fchon damals zum Sitzungs⸗ 
ort des Gerichtöhofes proviforifch eingerichtet. 


1 Siehe über die Aufhebung des hoben Raths von Colmar und über das 
was dabei vorfiel, eine Sammlung von Briefen und andern Schriften auf 
dem Ardiv der Präfeftur in Golmar. — Auch die firaßburgifdhe Zeitung 
vom 10. Dftober und 5. November 1790. 

2 Dem VII, Zitel des Defreis vom 16. Auguft 1790 zufolge. 
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In der Inſtallationsrede hob der Fönigliche Commiſſär bei be- 
fagtem Gerichtöhof, Hr. Micheler, vormaliges Mitglied des hohen 
Raths, die Vorzüge der neuen Gerichtöverfaffung heraus, und 
zeigte das Mangelhafte der ehmaligen, Nach vollendeter Eins 
fegung des Gerichtöhofed, nahm der Gemeinderath im Namen 
des Volkes die Verpflichtung auf fich, dem Tribunal und feinen 
Sprüchen den gefeßlichen Gehorfam zu leiften. Daraufübergab der 
Gemeinde: Profurator dem Präfidenten des Gerichtöhofß die über 
die Verfieglung der ehmaligen Gerichte aufgefegten Protokolle, 
und, nebit den Schlüffeln derfelben, das filberne Stadtinfiegel'. 

Die von den Urverfammlungen zu wählenden Friedensrichter 
(Straßburg zählte deren vier, Colmar zwei) und dad Handels: 
gericht wurden im Laufe ded Jahrs 1791 eingefeßt. Auf des 
Hrn. von Dietrich und anderer Perfonen Verwendung wurde 
im ganzen Elfaß bei den Gerichtöverhandlungen, und überhaupt 
in allen öffentlichen Aften, der Gebrauch der deutfchen Sprache 
neben der franzöfifchen ausdrücklich beizubehalten verordnet. — 
Die Einrichtung der verfchiedenen Zweige der Öerichtöverwaltung 
in den beiden Rheindepartementen fchloß ſich al& eine natürliche 
Folge an die vorhergegangene Gründung der Städteverwaltung 
vermittelft der Municipalitäten, und an die der Departementös 
und Difiriftöverwaltungen an, und vervollftändigte die Siche: 
rung der öffentlichen Ordnung, der perfünlichen Freiheit und des 
Privatintereffed der Einwohner des Landes ?. Durch diefe Ver: 


ı Das Inſiegel trug, nebft dem Wappen ber Stabt Straßburg, folgende 
Infchrift: Sigill. minus minoris senatus 1622. — Siehe über die Einfe- 
sung des Diftriftsgerichts: Proc&s-verbal de l'installation des juges du 
tribunal du district de Strasbourg, faite par le conseil gänöral de 
la commune de ceite ville, le 3 novembre 179%, et discours pro- 
nonc6s à celle occasion, in der Sammlung überfchrieben : Alsatica pen- 
dant la r&volution, Th. MH, auf der Stabibibliothef. 

2 Im Oberrhein befanden fich die Diftriftsgerichte in Golmar, Altfirch und 
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änderungen hatte die Staatsreform im Elſaß, wie in allen Thei: 
len Frankreichs, bedeutende Fortfchritte gemacht. Die zum Theil 
aus dem Lehenwefen und den Stadtrechten herfiammenden Ge: 
richtöbarfeiten waren vernichtet , und die Bewohner des Elfaffes 
genoffen mit allen Franzofen einer gleichen Juſtizpflege. 





Handel, Zölle, Innungen, Steuern, 1790 und 1791. 


Nun fanden dem Elſaß noch einige für Handel, Gewerbfleig 
und Befleurung wichtige und unvermeidliche Veränderungen 
bevor. Sie folgten ſchnell auf einander in den Fahren 1790 und 
1791, Die erfie, welche namentlich der Handeldfreibeit Straß: 
burgs beträchtlichen Eintrag that, betraf die Verlegung ber 
Zölle an die Gränzen, und war eine Folge des in dem Innern 
gänzlich aufgehobenen Handelszwangs durch die Abfchaffung 
aller von einer Provinz zur andern beftehenden Zolle!. 


Belfort,; im Piederrbein in Straßburg, Weiffendurg, Schlettſtadt und 
Zabern. Das Diftriftsgericht von Straßburg beftand zuerſt aus fünf Richtern 
und fpäter aus fechs. Es waren im Jahr 1790 die Hrn. : Fiſcher, ebma= 
liger Generaladvofat; Joſ. Miepler, Lud. Spielmann, Lud. Zäpfel, alter 
Ammeifter ; Ruͤhl, fonft Ziscal; Fran Ehrmann, fpäter Volfsrepräfensant 
beim Nationalfonvent. — Die Diftriftsrichter von Colmar waren die HHrn: 
Boisgautier, vormals Rath; Praf. Golbery, idem; Reichſtetter, Adrofat 
am hoben Rath; Marguair , dem; Schirmer, idem. 

1 Siehe Defret vom 31. Dftober 1790. Dem 1. Artikel zufolge ſollten, 
vom 1. Dezember diefes Jahrs an, alle auf die Ausfuhr der Waaren von 
einer Provinz zur andern erbobenen Zölle (droit de traite) aufgehoben wer- 
ben; nach dem 3. Artifel, die Zollerbebungen , die unter verfchiedenen Na— 
men an mehreren Orten, namentlich auch im Elſaß (die Jabrmarftszöle), 
ftatt fanden , aufbören ; aber dem 5ten Artifel zufolge, die an der Graͤnze des 
Glfaffes gegen das Innere gelegenen Zollftätten bis zum 1. Juni 1790 fortbe- 
fiehen. Siehe au) Moniteur reimprime, Th. VI, ©. 256 und 262, Jahr 
1790. Bis dahin wurden das Elſaß, Lothringen und Hochburgund (Franche:- 
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Zange fuchten Straßburgd Behörden und Handelfchaft durch 
dringende Borftellungen bei der Nationalverfammlung, die alten 
Handelsfreiheiten unverfehrt zu erhalten, und diefen für ben 
MWohlfiand und die Einfünfte der Stadt fo empfindlichen Streich 
abzuwenden, oder wenigftens für den Verluft eine hinreichende 
Entfhädigung auszuwirken!. Allein die Bemühungen waren 
vergeblich, und die Straßburger fügten fich geduldig wieder in 
diefe neuen Schmälerungen ihrer ehmaligen Borrechte, Allerdings 
wurde diefer fehmerzliche Verluft der Handelöfreiheiten mit dem 
Auslande und der freien Rheinfchifffahrt in Erwas erfeßt, durch 
den freien Verkehr mit dem Innern, und befonderd durch den 
freien Anbau, die ungehinderte Fabrizirung und die uneinges 
fchränfte Einfuhr ded Tabaks nach Frankreich, wo die General: 
pacht (la ferme generale) abgefchafft wurde (5. März 1791) ?. 


Comt6), in Ruͤckſicht des Handels und der Zölle als fremde Provinzen be- 
trachtet, d. h. die Zolflätten lagen an der Gränze, welche diefe Provinzen von 
den innern Zranfreich ſchied. 

t Durch das Verbot der Einfuhr der fremden Waaren in die Stadt, zu— 
folge der Verlegung der Zollftätte an die Aheingränge, bußte die Stadt ein 
jährliches Ginfommen von 85,000 Livres ein; fie begehrte dafuͤr als Entſchaͤ- 
digung ein Kapital von 1,700,000 Livres. Als Schadloshaltung der aufge- 
bobenen Herrſchaftsrechte, die jährlich 52,000 Livres einbrachten, verlangte 
fie ein Kapital von einer Million. Eiche Résumé de la p£tition de la 
commune de Strasbourg adress6e ä l’Assemblöe nationale, am Ende 
der Schrift : Opinion de Michel Thomassin, oflcier municipal, 
sur les revenus de la commune et les döpenses de 1791, in den an— 
geführten Alsatica, Ih. I, auf der Stabthibliothef. 

2 Das Tabafsmonopol wurde dur das Defret vom 12. Februar 1791 
aufgehoben , aber eine Tare auf die Einführung der auswärtigen Zabafsblätter 
gelegt. Bekanntlich hat die thätige Verwendung des ſtraßburgiſchen Gemein 
deratbs um Vieles diefen Befchluß der Nationalverfammlung befördert. Siehe 
Vortrag des Hrn. Michael Thomaſſin, Municipalbeamten, an den Gemein- 
derath von Straßburg , vom 28. Februar 1791 , im Nationalblatt, Th. IV, 
&.95 u.d. f. 
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Obwohl in geringerm Maßſtabe als Straßburg, verloren doch 
auch die übrigen Einwohner des Elſaſſes bei der Einſchränkung 
des Handels nach Außen. Ungeachtet der bald darauf eingeführte 
Zolltarif für die Gränzen ſehr gemäßigt war (2. März 1791), 
entſtand ein bedauernswürdiger Schleichhandel. 

Durch die Zollverſetzung fand ſich auch das von allen Seiten 
durch das franzöſiſche Gebiet eingeſchloſſene Muͤhlhauſen für 
feine Handelöfreiheiten in nicht geringer Verlegenheit. Dies 
veranlaßte üftere Berathungen zwiſchen der Obrigfeit und den 
Zünften ; auch fuchte der Magiftrat bei der Tagfagung Rath und 
Hilfe, welche ihm zugefagt wurden. Es handelte fich von ber 
Frage, ob durdy die Verlegung der Zollftätte an die Gränge, 
Müplhaufen als eine fremde, ober als eine zum Elfaß gehörige 
Stadt behandelt werden follte, Um zu einer Entjcheidung zu 
gelangen, ſchickte der Magiftrat diefer freien Stadt, den 25. 
Dftober 1790, eine Gefandtfchaft nach Paris!. Die Abgeord⸗ 
neten der zugleich mit Frankreich und der Schweiz verbündeten 
Stadt, wie fie fich ausdrückten, verlangten von der National: 
verfammlung, in der Sigung vom 18. November, die Gleich: 
ſtiellung ihred Handels mit dem des ehmaligen Elfaffes, wie es 
ſchon durch verfchiedene Verordnungen der franzöſiſchen Regie: 
rung feit 1680 fefigefeßt worden. Dies, fagten fie, gründe fich 
auf die Principien der Vernunft, der Billigfeit und der Groß: 
muth des franzöfifchen Volks. Die hohe Verfammlung , inden fie 
das Gefuch der Mühlhaufer mit Wohlwollen aufnahm, verwies 
die Sache an mehrere Ausfchüffe. Indeffen fand Mühlhauſens 
Begehren bedeutende und hartnädige Widerfacher an den Ein: 
wohnern des DOberrheins und an den Abgeordneten diefed De: 


I Sie befland aus dem Stadifchreiber Joſua Hofer, dem fo thätig für 
Mublbaufens Wohl beforgten Mann ; aus den Rathsherren Niklaus Thierry 
und Hartmann⸗Koͤchlin, und aus dem Hrn. Jakob Doltfuß, einem der Bier⸗ 
siger, 
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partements, die nicht ohne Eiferfucht auf die durch Induſtrie 
und Handel aufblühende Freiftadt hinfahen. Der Oberrhein Flagte 
die Mühlbaufer an, fich auf Unfoften dieſes Departements berei- 
chern zu wollen, Seine Fabriken erhöhen, hieß ed, den Holzpreis 
im Lande; fie entreißen dem Aderbau eine Menge Arbeiter, und 
veranlaffen den Hang zum Betteln und zur Unfittlichkeit; die 
Manufacturen im übrigen Elfaß können die Concurrenz der 
zweiundzwanzig bereits in Mühlhaufen beftehenden nicht ertra: 
gen. Da diefe Stadt nicht mit Franfreich vereint ift, fo kann fie 
unmöglich dad Recht haben, im Handel den beiden Rheindepar⸗ 
tementen gleich geftellt zu werden. Endlich wurde ihr vorgewor⸗ 
fen, das franzöſiſche Papiergeld nicht anzunehmen. Auch die 
FSabrifanten ded Innern nahmen Partei für die Einwohner des 
Dberrheind gegen dad Anfuchen Mühlhaufend, Unter diefen 
MWiderfprüchen verzog fich die Sache von Woche zu Woche; end: 
lic that der Abgeordnete Hell einen für Mühlhaufen günftigen 
Vorfchlag , der aber als die Baſis eines Vertrags an dad Minis 
fterium verwiefen ward, indem dabei der Gefandtfchaft zu vers 
fiehen gegeben wurde , ed wäre beffer die Vorfchläge rührten von 
Seiten Mühlhaufens her. Nach von den Zünften eingeholter 
Eimvilligung fam endlich ein für Mühlhaufen ziemlich vortheil: 
hafter Handelövertrag zu Stande (22. September 1791), zu 
deffen Vollziehung nur noch die Fönigliche Ratification fehlte. 
Diefe erfolgte aber nicht, weil bald darauf Frankreich in neue 
Wirren gerierh ’, 

Im Anfang des Jahrs 1791 erfchienen die Defrete, welche die 
Zünfte, Meifterfchaften und Innungen ſeommunautés, maitrises 
et jurandes) fürmlich abfchafften, doch mit Vorbehalt der Rück: 
zahlung des Kauffchillings an die dabei Betheiligten?. Es war 

1 Siehe die ſchon angezogene Gefchichte der Stadt Muͤhlhauſen, von Graf, 


zb. 1V, 2. Abſchn., S. 14, worin auch der Vertrag zu finden. 
2 Defrete vom 16. Februar , 2. Marz und 20. April 1791. 
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die natürliche Anwendung der in der Conflitution aufgeftellten 
Grundfäße der Gleichheit. Dadurch erreichte die bisher noch 
propiforifh im Elſaß beftandene Zunftverfaffung ihr Ende'. 
Das Gefeß das die Innungen aufhob, führte die Erhebung der 
Parentfteuer ein, durch deren Entrichtung jeder Bürger nach 
Gutdünken irgend ein Gewerbe auszuüben oder einen Handel zu 
treiben befugt war?. Diefe Neuerung zernichtete den fo lange 
beftandenen Corporationsgeift, zerfiörte viele Mißbräuche, und 
gründete die freie Concurrenz. Befürderte diefe die Entwidlung 
des Kunftfleißed, und trug fie zur Verminderung der Preife der 
Produkten und Waaren bei, fo fchadete fie dem Arbeitslohn, 
und verurfachte Durch den Unwerth mancher Fabrikartifel, Folge 
der Ueberhäufung gewiffer Gewerbe, das Verarmen und oft das 
Verderben redlicher Handwerker und Künftler. 

Ungefähr zu derfelben Zeit folgten auf einander die Befchlüffe, 
welche den Steuerfuß zu vereinfachen bezweckten. Sie betrafen 
die Grundfteuer (23. November 1790), die Stempelgebühr für 
die öffentlichen Akten (8. Januar 1791), und endlich die Mo: 
biliarfteuer (13, Januar). Die früher verminderte Salzfteuer 
(gabelle) wurde gänzlich abgefchafft (21. März ı790), follte 
aber durch verhältnigmäßige, unter alle Departemente zu ver= 
theilende Abgaben erfeßt werden ꝰ. 


I Die den Zunften angehdrigen Zunftftuben wurden nachher unbilliger Weiſe 
als NMationaleigentbum, und zwar weit unter ihrem Werth veräußert. Der 
Werth der ftraßburgifcben Zunftftuben ward auf eine Million gefbäpt. Siehe 
die angeführten Notices historiques par Hermann, Ih. 11, S. 3. 

2 Die Patente follten vom 1. April 1791 an geldfet werden. — Defret vom 
16. Februar. 

3 MWie oben gefagt werden, war das Elfaß von diefer Steuer befreit ge- 
blieben, 
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Kirchenwefen, Verkauf der Kirchengüter, bürgerliche Verfaffung des Glerus 
und Bürgereid der Geiftlichfeit , 1790 und 1791. 


Bereitd hatte die elfäffifche und namentlich die unterelfäffifche 
Geiftlichfeit, und an ihrer Spiße die Fürfibifchofe von Straßburg 
(Sardinal von Rohan) und von Speier, theild durch den Wi: 
derſpruch einiger ihrer Abgeordneten bei der Nationalverfamm: 
lung, unter denen fich der Abb& von Eymar ! am meiften durch 
feinen Eifer bervorthat, theild durch eine fehriftliche Einrede 
gegen das Defret vom 2. November 1789, das die Fatholifchen 
Kirchengüter zur Verfügung der Nation ftellte?, fich zu verwah— 
ren gefucht. In diefer Einrede (30. November 1789) beruft fich 
der unterelfäfftfche Elerus, gleichwie die weltlichen Fürften und 
der Adel, auf die Heiligkeit der zwifchen dem Elfaß und Franf: 
reich abgefchloffenen Verträge und des Eigenthumsrechtd, und 
macht darauf Anfpruch,, nicht mir dem Clerus des innern Frank: 
reichö, mit dem er in feiner Gemeinfchaft ftehe, verwechfelt zu 
werden ꝰ. Um dennoch ihre Bereitwilligkeit zu zeigen, dem Staats⸗ 
bedürfniß zu Hilfe zu fommen, erbot fich die Geiftlichfeit des 
Bisrhums Straßburg, ald außerordentliche Gabe, die Hälfte 


I Er war bifchöflicher Großvikar und Probft der Mbtei Neuwiller im Elfaß, 
großer Gegner der Mevolution. 

2 Siebe oben ©. 378, 

3 Diefer Einfpruch wurde in der Berfammlung der Abgeordneten der geiſt— 
lichen Sammer und des Ausfcbuffes zu Straßburg , am 30. November abge- 
faßt, umd flieht geyrudt in den Alsatica pendant la rövolution, Tb. 1, 
auf ber Etadtbibliotbef , unter der Auffchrift: Reclamations et protesta- 
tions du clergé du diocöse de Strasbourg et de celui de toute la 
basse Alsace. Am Ende finden fich die Lnterfchriften der Welt: und Klo— 
ftergeiftlichen beiderlei Gefchlechts des Bisthums von Straßburg; an der Epipe 
die Unterfchrift des Garbinals von Rohan. Voran geht: Opinion et motion 
de M. Vabb& d’Eymar, sur les quatre articles du projet présenté 
par le comitö des dimes,, relativement d la vente des biens eool6- 
siasliques. Söance du 14 avril 1790. 
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der Einkünfte eines Jahres aller Stifter und Pfarreien, deren 
Einfommen zweitaufend Livres überfleigen, und das Viertel 
aller andern Pfründen, die über vierhundert Livres eintragen, 
der Nation zu überlaffen, unter der ausdrücklichen Zuficherung 
ihrer bisherigen Rechte und Güter!. Da aber diefer Einſpruch 
und dad Anerbieten eines freiwilligen Geſchenks von der Nativ- 
nalverfammlung nicht berüdfichtigt wurden, verfäumte die Fatho= 
liſche Geiftlichfeit im Elſaß Feine Gelegenheit, um die Veräuße- 
rung der Kirchengüter, zufolge de Dekrets vom 17. März 1790, 
zu hintertreiben oder zu erfchweren. 

Die bekanntlich durch die Defrete vom 24. Auguft und 10. 
December?, in Unfehung der den proteflantifchen Stiftungen im 
Elfaß angebörigen Güter, gemachte Ausnahme, veranlaßte auch 
bei diefer Gelegenheit manchfache Befchwerden, Einwendungen 
und Schmähungen von Seiten eines Theil der Katholiken gegen 
die Proteftanten, und wurde eine leidige Quelle von Zwietracht 
und Parteiung. Viele Fatholifche Geiftliche, mehr oder weniger 
unter dem Einfluß des Cardinals von Rohan und andrer Häup: 
ter des Clerus handelnd, wandten nun alle Mittel an, um im 
Gemwiffen ihrer Kirchengenoffen, und befonder& der Landleute, 
gegen den Anfauf der der Kirche geraubten Güter, wie fie fich 


! In der nämlichen Abficht hatten mebrere Deputirte der franzoͤſiſchen Geiti- 
lichfeit den Antrag eines freiwilligen Darlehns von 400 Millionen gemacht. 

2 Siehe oben &. 370. — Im erſten Artifel diefes Defrets heißt es: „Die 
nunmebrigen im Beſiß ber proteftantifchen Stiftungen des Elfaffes ſich befind- 
lichen Guter find von dern Verkauf ausgenommen, und follen wie bisher ver- 
waltet werden.“ Im dritten Artifel flebt : „Die Abgaben die auf den Natio— 
nalgutern zum Vortbeil der proteflantifchen Stiftungen lafteten , follen diefen 
fortbezablt werden.“ Siehe Moniteur 1790, Tb. VI, &. 522 und 523. — 
Die Katholifen behaupteten, nach den Verträgen eben fo viel Mecht zu haben 
ihre Güter gu bebalten , wie Die Proteftanten. Siehe au Lelire &orite par 
le directoire du döpartement du Bas-Rhin à l’Assemblee nationale, 
le 28 septembre 1790. 
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ausdrückten, Bedenklichkeiten zu erregen. Sie ließen es nicht an 
Einflüfterungen, Ermahnungen,, Drohungen in Schriften! und 
Predigten fehlen, um bie beginnenden Güterverfteigerungen zu 
hindern. Sjn einem von dem Maire und der Diftriftöverwaltung 
Straßburgs der Nationalverfammlung (Sigung vom 15. Oct. 
1790) angezeigten Umfchreiben der Domcapitularen und andes 
rer Stiftöherren diefer Stadt, riethen diefe, auf einen vorgebli: 
lichen durch diefe Verſammlung verordneten Auffchub (a2. 
September 1789) ded Verkaufs der Kirchengüter im Elfaß 
fich berufend, ihren Gültbauern ab, feine von jenen den Stiftern 
gehörigen Güter zu fleigern, und forderten fie auf den Pacht: 
zind fortzuentrichten. Diefe Anzeige, die eine heftige Debatte 
veranlagte, worin fich der feharffinnige Vertheidiger der geift: 
lichen Vorrechte, Abbe Maury, hervorthat, bewirkte ein Dekret 
(17, October), in welchem die Berfammlung, dad Schreiben der 
Dom: und Stifröherren rügend, ausdrüdlich erflärt, daß bie 
von ber elfäffifchen Geifilichkeit befeffenen Gürer vom Verkauf 
nicht ausgenommen feyen, und die verfchiedenen Verwaltungen 
des Ober: und Niederrheind zur ausdrücklichen Vollſtreckung der 
Beſchlüſſe ded geſetzgebenden Corps auffordert?. 


I Unter den verſchiedenen Flugſchriften, die im Jahr 1790 gegen den Ver— 
fauf der katholiſchen Kirchengüter das Wort redeten, find die merfwürdiaften : 
Fluͤchtige und unparteiifche Gedanfen über die geiftlichen Güter. — Brief 
eines elfäffifchen Depntirten an einen feiner patriotifchen Freunde in Colmar. 
(Diefe dem Garbinal von Rohan zugefchriebenen Schriften wurden von den 
Behörden ſcharf verboten, und deren Verfaffer nachgeſucht.) — Warnung an 
bie Elfäffer. — Deffnet die Augen. — Geſpraͤch zwiſchen einem alten Syndik 
der Gemeinde zu D... und einem Diftriftsboten. Diefe legte Schrift enthält, 
neben viel albernem Gefchwäß , einige intereffante Angaben über die früheren 
Verhältniffe des Elfaffes mit Deutfbland und Franfreich, — Der Verfaffer 
verdankt die Kenntniß diefer Schriften der gutigen Mittheilung des Hrn. Pfar- 
rers Braunwald von Straßburg. 

2 Siehe Moniteur reimprim6, 1790, Tb. VI, ©. 130, 144 — 146. 
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Ihrerſeits beeiferte fich die dem Fortfchreiten der Staatörefor= 
men zugethane Partei, die ſich in den Conſtitutionsgeſellſchaften, 
den Zeitungsblättern und Flugfchriften fund that, und felbfi 
einige patriotifch gefinnte Geiftliche zählte, das Volk über feinen 
Nutzen zu belehren und es aufzumuntern, an dem Verkauf der 
Nationalgüter ohne Scheu Antheil zu nehmen’. Anfangs hatten 
die Municipal: und Diftriftsbehörden, die mit dem National: 
güterverfauf beauftragt waren, einige Mühe diefen in's Werk 
zu feßen; bald aber zeigten fich Käufer, da der Kaufpreis in 
Affignaten entrichtet werden Fonnte, und die Bezahlung durch 
die Anfegung von zwölf Terminen fehr erleichtert war. Viele 
Gemeinden ded Eljaffes, und befonders die protejtantifchen, 
beeiferten ficd Submijfionen zu machen, und ermunterten fo die 
Privarperfonen ihrem Beifpiele zu folgen. Leider aber entitand 
in Kurzem ein verderbliched, bejammernswürdiges, mir fchänd- 
lichen Betrügereien verfnüpftes Schachern und Wuchern bei die: 
fen Güterverfteigerungen, wodurd Viele auf Unfoften Andrer 
fich beträchtliched Vermögen erwarben. Der Verkauf der Natio: 
nalgüter begann im Elfaß in den legten Monaten des Jahrs 


Auc : Leitre de M. l'’abbö d’Eymar , döpute du clerg& d’Alsace, ä 
M. le president de l’Assemblee nationale, vom 31. Dftober 1790. 

I Unter diefe im patriotifeben Sinn abgefaßten Flugſchriften find zu zahlen : 
Zuſchrift an die Landleute im Elſaß uber den Verfauf der Natipnalgüter. — 
Schreiben von Hans Wohlgemeint, an feine Mitbrüder die das Feld bauen. 
(Die Gegenfhrift : Schreiben von Hans Beffergemeint , an das liebe Landvolk 
überfchrieben, fängt mit den Worten an : Iſt es erlaubt die geiftlichen Güter 
zu verfaufen? Nein... . Warum nicht? Die Antwort lebt in dem fiebenten 
Gebot: Du ſollſt nicht fehlen.) Das Natienalblatt für das niederrheinifche 
Departement, eine in den Jabren 1790 und 1791 erfcheinende Wochenfhrift, 
deren Verfaffer Hr. Johannes Ehrmann war, enthält auch einige zu obigem 
Zwechk gefchriebene Auffape. — Siehe auch das patriotifche Wochenblatt von 
Simon, und die firaßburgifche von Hrn. Salzmann herausgegebene Zeitung, 
Jahrgänge 1790 und 1791, u. fi f. 
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1790!, aber erft im Lauf des folgenden wurden die Käufer zahl: 
reicher, dad Zutrauen nahm zu , ungeachtet der fortgefeisten Um: 
triebe der Feinde der Revolution, Mit der zunehmenden Eoncur: 
renz flieg auch der Werth der zu verfleigernden Domänen, Indem 
auf diefe Art das in den Händen ber geiftlichen Corporationen 
aufgehäufte Eigenthum in die Hände des Volks übergieng, 
befeftigte fich die Revolution, da die Zahl der Anhänger diefer 
leßtern fich nothiwendig vermehren mußte. 

Auf die Defrete der Nationalverfammlung , welche über die Kir: 
chengüter verfügten und die Klöfter aufhoben, folgte, am ı 2, Zuli 
1790, dasjenige, welches der Fatholifchen Geiftlichfeit eine neue 
Einrichtung gab , und diefelbe dem Staate mehr unterwarf. Das 
Geſetz, fagte Mirabeau bei Gelegenheit dieſer Verhandlung , fieht 
die Priefter als öffentliche Beamte an, fie find alfo dem Geſetze 
Gehorfam fchuldig. Diefed Defret, das fo viel Aufſehn erregte, ift 
unter dem Namen der Eivilconflitution ded Clerus befannt, Es ift 
nicht außer Acht zu laffen, daß diefer, auf die folgenden Ereigniffe 
fo tief eingreifende Beſchluß, der von der janfeniftifchen Partei 
der Nationalverfammlung herrührte?, die gallicanifche Kirche 
zu verbeffern und zu vereinfachen, und die Firchliche Verfaffung 
den Staatöreformen näher zu bringen zum Zwed hatte. Es 


1 In der Straßburger politifchen Zeitung wird unter dem 8. November 
berichtet, daß bei der erflen Verfteigerung von Nationalgütern im Diftrifts- 
baufe der Zulauf fo groß war , daß Die auf 1400 Livres angefchlagenen Guter 
auf 2400 getrieben wurden. — Den 10. Auguft 1791 Faufte die Gemeinde 
Straßburg den ehmaligen bifchdflichen Pallaft für 129,000 Livres in Aſſignaten, 
in zwdlf Terminen zahlbar, und ließ denfelben zum Rathhaus einrichten. Das 
alte Rathhaus (die Pfalz) wurde, 1795, an die Kaufınannfbaft um 4 Mil- 
lionen 200,000 Livres in Affignaten (ungefähr 105,000 Livr. baar) verfauft. 
Friefe's Vaterländifche Gefchichte,, Tb. V, S. 90, und Hermann, Notices, 
2b. I, ©. 301. 

2 Siehe Thiers, Histoire de la r&övolution, Zb. I, &. 233; Mignet, 
idem, ©. 145. 

v. 30 
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wurde dadurch die ganze vormalige Verfaffung der gallicaniichen 
Kirche von Grund aus umgeftaltet, und auf die neue Gebiets: 
eintheilung und die Wahlordnung des Königreichs zurückgeführt. 
Die große Zahl der Bisthümer (135) wurde auf die Zahl der 
Departemente (83) herabgefeßt, die der Pfarreien ward gleich: 
falld vermindert. Mehrere Bisthümer bildeten eine Metropolitan: 
diocefe (zehn für ganz Frankreich), aber ohne den Namen Erz- 
bisthum zu tragen. Die Wahl der Bifchöfe, die ihre Vicarien 
felbft ernannten, ward, wie die der Pfarrer, den Wahlmännern 
des Departements, alfo dent Volk überlaffen. Kein Geiftlicher 
follte der Gewalt eines fremden Bifchois unterworfen feyn , und 
nur, was die Einigkeit der Glaubenslehre betrifft, das fichrbare 
Oberhaupt der Fatholifchen Kirche anerkennen. Außer den Bifchb: 
fen, Vicarien und Pfarren follten Feine andere geiftliche Würden 
und Aemter, Feine Domcapitel, Collegialfüfter, Canonicate, 
Pfründen, Eapellen, Abteien, u. ſ. w., mehr beflehn ; die Dom: 
firchen follten in gewöhnliche Pfarreien verwandelt werden. Feder 
Biſchof, Vicar und Pfarrer ward gehalten vor Antretung feines 
Amtes fich eidlich zu verpflichten, fein Amt treu zu verwalten, der 
Nation, dem Gefeß und dem König treu zu feyn, und die durch 
die Nationalverfanmlung decretirte und vom König genehmigte 
Staatöverfaffung aufrecht zu erhalten. — Die firchliche Einfe: 
gung (confirmat:on canonique) follte nicht durch den Papft, 
fondern durch den Metropolitanbifchof oder durch den älteften 
Biſchof des Bezirks gefchehn, Der neue Bifchof war bloß gebal: 
ten, dem fichtbaren Oberhaupt der Fatholifchen Kirche feine Ein: 
feßung Fund zu thun, — Die Befoldung der Bifchöfe und der 
übrigen Geiftlichen ward genau feſtgeſetzt, und das Loos der 
Pfarrer verbeffert. — Die ehmaligen Kloftergeiftlichen erhielten 
ein ihrem Alter angemeffenes Jahrgehalt. 

Diefer Befchluß, der erſt nad) einiger Verzögerung vom Kö: 
nig beftätige wurde (24. Auguft), erzeugte den lautefien Wider: 
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fpruch von Seiten der großen Mehrheit des Clerus, was auch 
die elſäſſiſche Geiftlichfeit zu thun nicht unterließ, wie weiter 
unten gezeigt werben wird. Er war, nebft dem über die Veräuße⸗ 
rung der Kirchengüter, die Veranlaſſung bitterer Feindfeligkeit 
zwoifchen der Fatholifchen Geiftlichkeit und der Nationalverſamm⸗ 
lung, und vermochte jene mit dem fchonaufgebrachten Adel gegen 
dad Fortfchreiten der Revolution gemeinfchaftliche Sache zu 
machen. Die Abgeordneten der Geiftlichfeit, mit Ausnahme Wer 
niger, beftritten der Nationalverfammlung das Recht, fich in die 
Firchliche Verfaffung zu mifchen, und fahen die Eivilconflitution 
als einen frevelhaften Eingriff in die Selbfifländigfeit der fatho- 
lifchen Kirche und ‚in das Recht des Oberhaupts derfelben an; 
auch wurde diefed leßtern Vermittlung angerufen. Ungeachtet 
der vielen Einfprüche gegen dad Defret vom ı2. Juli, verfuhren 
jedoch die Berfammlung und die Departementöbehörden anfangs 
mit vieler Mäßigkeit und Schonung gegen die widerfpenftigen 
Geiftlichen. Auch ſchritt die Vollziehung des Geſetzes nur fehr 
langfam voran. Wenig neue Bifchofe wurden gewählt, die alten 
blieben in ihren Sprengeln, unbefümmert um das Defret; von 
keinen Priefter wurde der Bürgereid geleifter, Eben fo mild und 
fchonend war man in Rückſicht der Aufhebung der Klöfter ver: 
fahren. Man hatte die betagten, gebrechlichen und kränklichen 
Mönche, die dem gemeinfchaftlichen Leben nicht entfagen wollten 
oder fonft feinen Unterhalt hatten, in einigen dazu von der Re: 
gierung angewiefenen Gebäuden vereinigt, und ihnen geflattet, 
dajelbft proviforifch ihre Kebensart fortzufegen. So gewährte man 
auch noch den Nonnen, die nicht freiwillig den Klofterleben ent⸗ 
fagen wollten, bei einander zu wohnen, nur follte die Drbend- 
kleidung abgelegt werden '. 

I Im Jahr 1792 beftanden noch in Straßburg vier Nonnenkloͤſter, auch die 
Johanniter Comthurei befland noch um diefe Zeit. Siebe Almanach du 
Bas-Rhin , von 1792. 
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Die abfichtlich verzögerte Entfcheidung des Papfles über die 
Annahme des Defretd vom ı2. Juli, dad etwas zweideutige 
Benehmen des Königs, das MWiderftreben des Elerus fich dem 
Geſetze zu fügen, die Dadurch verurfachten Reibungen-und Gäh— 
rungen unter dem fanatifchen Theil des Volkes, bewogen endlich 
die Nationalverfammlung, vier Monate fpäter (27. November 
1790), nad) lebhaften Verhandlungen ein fchärferes Defret über 
den Bürgereid der Geiftlichen ergehn zu laffen, deffen Beftätigung 
dem durch Gemiffensferupel gequälten König durch eine Art 
Volksaufſtand abgedrungen wurde?, Diefem Defrete zufolge foll: 
ten die Bifchöfe und die andern Geiftlichen , welche den ihnen auf: 
erlegten Eid nach beftimmter Frift nicht geleiftet hätten, ihr Amt 
verlieren, und alfobald durch neue Wahl erfegt werden. Sie foll: 
ten felbft gerichtlich belangt werden, und ihrer Befoldung wie 
auch ded Bürgerrechtö verluftig feyn , wenn fie nad) geleifietem 
Eide den Defreten nicht gehorchten, oder Andere gegen diefe auf: 
ſtifteten. Von allen bei der Nationalverfammlung fich befindenden 
Deputirten geiftlichen Standes wurde die unbedingte Eideslei: 
ftung zuerft gefordert. Die Eidverweigerung eines Theils der 
Geiftlichkeit veranlaßte neue Wahlen ?; doch vergönnte die Na: 
tionalverfammlung, ihren gemäßigten und toleranten Grund: 
fäßen treu, den Eidvermweigernden anfangs die Erlaubniß, in 
Privargebäuden Gotteddienft zu halten, und geflattete ihnen 


I An der Sipung vom 13. Dezember 1790 wurbe der Nationalverfamm« 
lung ein Manifeſt gegen die Defrete derfelben angezeigt, weldyes von allen 
bei diefer Verfammlung anwefenden Bifchöfen, mit Ausnahme des von Autun 
und des von Lidda (Gobel vom Oberrhein), unterzeichnet war ; Exposition 
des principes sur la constitution du elergé, par les &vöques döpu- 
tös à l’Assembl&e nationale, Siehe Moniteur, 1790, Th. VI, ©. 622. 

2 Siehe Moniteur, 1790, Th. VI, ©. 480, 485, 491, 498, 512, 715 
und 730, 

3 Die Bifchdfe von Autun und von Lidda wurden bevollmädhtigt, den nen 
erwählten Bifchbfen die canoniſche Weihe zu ertheilen. 
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einen Jahrgehalt!. Viele unter ihnen wollten aber ihren Spren: 
gel oder Pfarrei nicht laffen, betrachteten ihre von den Wahlmän- 
nern ernannten Nachfolger als hätten fie fich in's Amt eingedrängt 
(intrus), erflärten die von ihnen ertheilten Saframente ald nich— 
tig, und fuchten den Haß ded Volks gegen fie anzuregen. 


Folgen der Defrete über die Geifllichfeit im Elfaß. — Gaͤhrung in den beiden 
Mheindepartementen. 1790—1791. 


Die Defrete vom 12. Juli und 27. November 1790 entzün: 
deren die Fackel der Zwietracht im Elfaß wie im übrigen $ranf: 
reich, und bewirften eine bedauerndwürdige Spaltung in dem 
Schooß der Farholifchen Kirche. Die Geiftlichkeit theilte fich feit 
diefem Augenblick in die beeidigte oder conftitutionnelle (clerge 
asserment6), und in die unbeeidigte oder widerfpenftige (inas- 
sermentö ou r&fractaire), die fich gegenfeitig nebft ihren An: 
bängern ald Rebellen oder Abtrünnige behandelten. Dadurd) 
wurde beiderfeitö der Parteigeift genährt, die Zahl der Revolu: 
tionsfeinde und der Auswanderer vergrößert, und die Leidenſchaf— 
ten der demofratifch Gefinnten durch den Widerfpruch und die 
Umtriebe ihrer Gegner gereizt. Auch wurde durch diefe traurigen 
religiöfen Wirren die Lage des in feinem Gewiffen beängftigten 
Königs immer fchwieriger und bedenklicher. In den beiden Rhein: 
departementen verſchwand das feit einiger Zeit, befonderd feit den 
Bundesfeften fo glüdlich hergeftellte Wohlwollen zwifchen den 
verfchiedenen Glaubensbekennern, und verwandelte fich in Kälte, 
Mißtrauen und Haß, wodurch die Ruhe und die Ordnung des 
Zandes bedeutend gefährdet wurden. 

Sobald das Defret vom ı2. Juli im Elfaß befannt war, be: 
reitete fich ein großer Theil der fchon durch die frühern Defrete 


1 Defret vom 7. Mai 1791. 
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aufgebrachten Geiſtlichkeit zum Widerſtand. An ihrer Spitze war 
der Sardinal von Rohan, Fürftbifchof von Straßburg. Wie ges 
fagt, hatte er feit einiger Zeit die Nationalverfammlung und 
Frankreich verlaffen!. Er hielt fid) damals in feiner Refidenz zu 
Ettenheim, jenfeit6 des Rheind auf, wo er feinen Umtrieben 
freied Spiel laffen konnte?. Dem Generalprofurator des nieder: 
rheinifchen Departements, der ihn eingeladen fich nad) Straß: 
burg zu verfügen, um dafelbft ald Bifchof der Einführung der 
Eivilverfaffung des Clerus vorzufichn, erwiederte er in troßigen 
Worten : „Er Eenne feine Pflichten, und wenn er Belehrung 
brauche, würde er fie in dem Evangeliun, in den Befchlüffen 
der Kirche, und nicht beim Departementsdireftorium ſuchen.“ — 
Er proteftrite förmlich gegen die neue Einrichtung der franzöſiſch 
Fatholifchen Kirche. Darauf erließ er am 20. November eine Er: 
klärung an die weltliche und Ordensgeiſtlichkeit feines Sprengels, 
worin er die Berveggründe feined Einſpruchs gegen das Defret 
vom 12, Juli, al& der Kirchenordnung, dem canonifchen Recht 
und den Verträgen mit Frankreich zuwider, auseinanderfegt?. 
Er erkenne in Kirchenfachen, fagt er in dem Manifeft, Feine bo: 
here Autorität ald die des Papſtes, und Feine andre Gerichts: 


1 Auch Abbe Eymard, Großvifar zu Straßburg und des Gardinals Haupt: 
agent zu Paris, ſchickte feine Entlaffung der Nationalverfammlung , den 30. 
November 1790. 

2 Der ſchoͤne Parf feines Schloffes gu Zabern war im Mionat Juli durd 
einen Haufen aufrüuhrerifcher Bauern aus der Gegend verbeert worden, Siebe 
Straßburger Zeitung vom 16, Juli 1790, und Friefe, am angeführten Ort, 
Dand 5. 

3 Deöclaration de son altesse öminentissime Monseigneur le 
cardinal de Roban, prince-&vöque de Sirasboorg , adressde au 
clergö söculier et regulier de son diocese, sur la constüulion ci- 
vile du clerg6, döcretöe par l’Assembi6e nationale et publice dans 
le diocese. — Donuee ä Ettenheim-Munster , le 20 novembre 17%. 
(Auch in deutſcher Leberfepung. ) 
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barfeit ald die des Erzbifchofs von Mainz, dem fein Sprengel 
unterworfen. Er proteftirte ferner gegen die Aufhebung ded Doms 
kapitels ded Münfters und der andern Stiftöfirchen, gegen die 
Verminderung ber Pfarreien oder ihre Verfegung in einen andern 
Sprengel, und gegen die Abfchaffung der Klöfter. Er rief den 
Beifland ded Oberhauptes der Fatholifchen Kirche an, und be: 
Flagte fich endlich, daß, indem die Nationalverfammlung bie 
Rechte der Fatholifchen Kirche antafte, fie Dennoch die der prote: 
ftantifchen in ihrer Ausdehnung anerkenne. — In einem Schreis 
ben! an den König feßte er diefen von feinem Einfpruch gegen die 
Dekrete in Kenntniß, und bat um feine Fürfprache zu Gunften 
der Geiftlichfeit des Elfaffes und namentlich der Domherren zu 
Straßburg. Er bedeutete demfelben darin, daß die Verlegung 
der Rechte der Geiftlichkeit ihn als Reichöfland zwänge, die Ver: 
mittlung des deutfchen Reichstags anzurufen. 

Es folgten darauf die Proteftationen der Dombherren bed 
Münfterd und andrer Stiftöherren des Elfaffed, worin die De: 
frete der Nationalverfammlung Kircyenraub und Religionsver: 
leßung genannt, und bittere Klagen geführt werden über die 
Berfiegelung der Stiftdarchive und die Verſteigerung ihrer 
Häufer?, 

Größeres Auffehen ald diefe Einfprüche veranlaßte der Hirten: 
brief des Eardinals (28 November). Man fah denfelben als einen 
Aufruf an die Geiftlichkeit und die Katholiken des Elfaffes zum 
MWiderftand an. Der Bifchof begammert darin den Sturz der alten 


1 Das Schreiben ift aus Ettenheim , unter dem Datum vom 3. Novernber 
1790. . 

2 Siehe Protestation solennelle du grand-chapitre de la cathödrale 
de Strasbourg, adressse au döpartement, Sie ift unterjeichnet : Joseph, 
prince de liohenlohe-Barlenstein, einer der vierundzwanzig Grafen, — 
Lettres du grand-chapitre au roi et ä l’empereur, in den Piöces 
relatives A la rövolulion, Th. IV. 
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gallikaniſchen Kirche und die daraus erfolgende Spaltung. „Bes 
träfen die in Franfreich vorgehenden Veränderungen bloß die 
bürgerliche Ordnung, fagte der Prälat, fo würde er im Stillen 
darüber trauern; aber da fie die Rechte der Kirche verlegen, und 
felbft ven Glauben bedrohen, fo ift ed Pflicht, die Stimme zu 
erheben. Leute, die der Kirche fremd find, nehmen fich das Recht 
heraus der Geiftlichkeit eine Verfaffung zu geben, und die Bande 
zu löfen, die fie mit ihrem fichtbaren Oberhaupte verbinden. 
Die Fatholifchen Ehriften find in den kirchlichen Sachen ihren 
Bischöfen unterworfen, die mit dem heiligen Stuhl in Verbin: 
dung ftehen, und fünnen nur folcye als gefegmäßige Priefter an: 
erkennen , welche ihnen von der Kirche gegeben worden. Ein neuer 
von der weltlichen Macht erwählter Bifchof ift Fein ächter Bifchof, 
und foll, nach dem Ausfpruch des Tridentinifchen Concils, als 
ein Dieb, ald ein Eingefchlichener angefehn werden.“ Schließ- 
lich gebot der Eardinal, den Hirtenbrief bei den Predigten vor: 
zuleſen!. 

Sobald die Municipalität von Straßburg, durch die Wach: 
famfeit des Maire's und der Eonftitutionsgefellfchaft, von der 
Erfcheinung des Hirtenhriefd in Kenntniß gefeßt worden, bemühte 
fie fich die Verbreitung deffelben zu verhindern, und verbot ihn 
in den Fatholifchen Kirchen zu verlefen, was auch in Straßburg 
unterblieb?. Viel faumfeliger gieng die Departementöverwaltung 
des Niederrheind zu Werke, auch waren die meiften Mitglieder 
derfelben weit von dem patriotifchen Eifer der Municipalität und 


! Instruction pastorale de son altesse &minentissime Monsei- 
gneur le cardinal de Roban, prince-&vöque de Strasbourg, im den 
Piöces relatives & la r&volution de 1789, Ib. IV. — Der Sirtenbrief 
wurde von der Wiunicipalität bei der Mationalverfammilung angezeigt -@iebr 
Moniteur, Th. VII, &. 83. 

2 Verordnung vom 4. December 1790. — Gin großer Theil der Grem: 
plare des Dirtenbriefs wurde bei einem Buchbinder weggenommen. 
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der Diftriftöverwaltung entfernt. Erſt einige Tage fpäter, nach: 
dem der aufwieglerifche Hirtenbrief fchon in den meiften Ort: 
fchaften ded Departements befannt war, und durch die Anzeige 
des Diftriftödireftoriums aufgefordert, verbot der Departements: 
rath durch eine Proflamation die Verlefung und Verbreitung 
deffelben !. 

Was man erwartete, gejchah. Sobald der Hirtenbrief fich in 
den verfchiedenen Diftriften des Elfaffes verbreitet hatte, zeigte 
fich fein unheilbringender Einfluß bei der Geiftlichfeit und unter 
dem Bolf. Ueberall zeigten ſich Gährung und Zubereitungen zum 
Widerſtand. Auch der unter dem Bifchof von Speier flehende 
Theil der unterelfäffifchen Geiftlichfeir, und die geiftlichen Stif- 
ter des obern Elfaffes hatten gegen die erwähnten Defrete der 
Nationalverfammlung Einfpruch gethan. Es flanden fich die 
Parteien feindfelig gegenüber. Die aus den aufgeflärten, den 
Hortfchritten der Revolution ergebenen Katholifen, und aus der 
großen Mehrheit der Proteftanten zuſammengeſetzte patriotifch- 
conftitutionnelle Partei wandte alle ihr zu Gebot fiehenden Mitrel 
an um die Öffentliche Meinung zu leiten, dad Volk für die Staats: 
reformen zu gewinnen, und ed über die Abfichten der National: 
verfammlung aufzuklären. Sie bediente fich dazu theild des thä- 
tigen Eifers ver in vielen Städten und Fleden des Elſaſſes 
errichteten Eonftitutiondgefellfchäaften,, die unter einander in Ver: 
bindung flanden, theild der in ziemlicher Anzahl erfcheinenden 


1 Proclamation du conseil genöral du döpartement du Bas-Rhin, 
du 6 döcembre 1790. Es heißt darin : „Der Departementsrath , von Ehr- 
furcht für die Religion durchdrungen, aber auch flets bereit feinen Gehorſam 
dem Geſetz zu erweiſen, und feinen Eifer in Vollgiehung der Defrete der Na- 
tionalverfammlung zu bethätigen , in Betracht ziehend, daß obige Schrift eine 
gefährliche Gährung verurfachen fünnte, und daß feine Pflicht von ihm erfor- 
dere, felbiger vorzufommen, u. f. f.“ Die Proflamation trägt bie Unter- 
fhriften: Poirot, Prafident, und Hoffmann, Generalfetretär. — In den 
angeführten Pieces relat. äla rövol., Th. IV. 
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Tagblätter ' und populär geſchriebenen Wochen: und Flugſchrif⸗ 
ten, obwohl einige derfelben durch übertriebenen Eifer oder Per: 
fönlichkeiten der Sache der Revolution ſchadeten. Mar diefer 
Partei nur ein kleiner Theil des Farholifchen Elerus geneigt , fo 
fonnte fie auf die Anhänglichkeit der proteftantifchen Geiftlicykeit 
zählen, 

Sie fand übrigens eine Hauptflüge an der Mehrheit der Na= 
tionalgarden der beiden Departemente, an den im Elſaß liegenden 
Soldaten der Linientruppen, die meiftend der neuen Ordnung 
ergeben waren, und an dem größten Theil der neuen untern und 
obern Verwaltungsbehörden mit geringer Ausnahme. Sie bildete 
alfo die große Mehrheit der Bewohner der beiden Rheindepartes 
mente, und fchied fich felbft, aber ohne noch viele Uneinigkeit zu 
verratben, in eraltirte und gemäßigte Patrioten, Die gegenrevo- 
lutionäre oder ariftofratifche Partei hatte fich feit den über die 
Kirchenfachen ergangenen Befchlüffen um vieles durch den Bei: 
tritt der mißvergmügten Beiftlichen und den durch diefe fanati- 
firten Theil der Bevölkerung vermehrt. Diefe, übrigens aus der 
Minderzahl der Einwohner des Elfaffes befiehende Partei, wirkte 
auf die niedern Volksklaſſen und auf einen großen Theil der weib: 
lichen Bevülferung durch die Predigten, die Beichtftühle, und 
ebenfalld durch populäre Flug: und Schmäbfchriften. 

Die widerfpenftigen Gefinnungen diefer Partei thaten fich bald 
mit Anbruch ded Fahrs 1791 an manchen Orten des Elfaffes 
fund; überall Fonnte man die regfame Hand der unzufriedenen 
Geiftlichkeit erfennen. Die in verfchiednen Gegenden der zwei 


ı Die merfwürdigfien zu jener Zeit im Elfaß erfcheinenden Tagblätter wa- 
ren, außer der ſchon oft angeführten von Hrn. Salymann herausgegebenen 
ſtraßburgiſchen Zeitung : die Geſchichte der gegenwärtigen Zeit, von Simon 
und Mever ; das patriotifhe Wochenblatt (nur kurze Zeit), die ſtraßburgiſche 
Ghronif, der Rreund bes Volfes, des Landmanns von einigen Matiemal: 
garden , u. a. 
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Rheindepartemente aufbrechenden Volksbewegungen hatten ans 
fangs meiftens die Vollziehung der Defrete der Nationalverfamme 
lung zum Vorwand, die fich auf die Fortbringung der Stiftd- 
archive, oder auf die Aufhebung der Dom: und Stiftöfapitel 
bezogen. So entftand in Straßburg, wo die hohe Geiftlichfeit und 
ihre Anhänger einen mächtigen Einfluß auf einen gewiffen Theil 
der Einwohner ausübte, bei Gelegenheit ded Transports der Schrif⸗ 
ten ded Stiftö der alten St. Peterdfirche nach dem Diftriftsarchiv, 
ein ziemlich ernfihafter Volfsauflauf (3. Sanuar 1791), an 
welchem die fanatifirten Weiber großen Antheil nahmen. Auf das 
mit Abficht verbreitete Gerücht, als hätte dad Diſtriktsdirekto⸗ 
rium den Befehl ertheilt, die Kirchenornate wegzunehmen und 
die Kirche zu fchließen, war ein Theil des herbeigelaufenen Pobels 
in die Kirche gebrungen und hatte angefangen Sturm zu läuten. 
Sogleich verfammelte der Maire die Munieipalität, und traf 
die nöthigen Anflalten um die Ruhe wieder berzuftellen. Die 
Nationalgardiften eilten herbei, fanden aber einigen Widerftand, 
indem die ergrimmten Weiber fich anſchickten, Steine und Sand 
auf fie zu werfen. Doch bald gelang es der bewaffneten Macht, 
den aufrührifchen Haufen zu zerftreuen, Den andern Tag wurden 
die Dofumente des Stifts ohne weitere Störung auf das Diftrifts- 
archiv gebracht. Die Municipalität fuchte durch eine Proflama- 
tion die Gemüther ded Volkes zu befänftigen und darzuthun, 
daß die Obrigkeit nicht die geringfie Abficht hege, etwas gegen 
den Gottesdienſt zu unternehmen. Zugleich forderte fie die Geiſt⸗ 
lichen dringend auf, dem Volk die Unterwerfung unter die Ge: 
feße zu predigen, und ihm das Beifpiel dazu zu geben’, 

Ungeachtet der getroffenen Vorfichtömaßregeln dauerte dennoch 
die Gährung fort, und man fündigte auf die nächften Tage, be: 

1 Siehe über diefes Greigniß die ftraßburgifche Zeitung, Jahrgang von 
1781, Mr. 3 und Beilage zu Mr. 4. Auch Frieſe, am angeführten Orte, 
zb. V, S. 9. 
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ſonders auf den 15. Januar, ernſihaftere Unruhen an. An dieſem 
Tag ließ das niederrheiniſche Departementsdirektorium, unver⸗ 
muthet und ohne das Vorwiſſen des Diſtrikts und der Munici⸗ 
palität, den Chorherren des Münſters und der andern Stifis- 
Firchen bedeuten, daß ihr Amt aufhöre und der Chor in allen 
diefen Kirchen, dem Gefeg gemäß, fogleich gefchloffen werden 
müffe, Die Chorberren unterwarfen fich, und das Gefeß wurde 
ohne Widerftand vollzogen. Den folgenden Tag ereignete fich 
zwar ein Heiner Volkszuſammenlauf im Münfter, der jedoch 
Beine weitere Folgen hatte, Die Pfarrer und Bilarien der ver 
fehiedenen Kirchen erhielten von dem Maire den Befehl, fich 
feine Unterbrechung im Gotteddienft zu Schulden fommen zu 
laffen, und er verficherte fie feined Schutzes. Indeſſen verfuchten 
die Häupter der Mißvergnügten im Verborgenen, durch Ein: 
fammlung von Unterfchriften zu einer Bittfchrift und durch Ver: 
breitung von Schmähfchriften, der Vollziehung der Eivilconfti: 
tution ded Clerus entgegenzuarbeiten, und die Erbitterung der 
Parteien zu vermehren. Diefe bei dem Municipalcorps angezeig: 
ten Umtriebe veranlaßten fcharfe Verordnungen gegen diefelben 
und erhöhten die Wachfamkeit diefer Behörde und der Conſtitu⸗ 
tionsgefellfchaft. Diefe enthüllte zur nämlichen Zeit (12. Jan.) 
ein durch dad Militär felbft angegebened Complott, deffen Zweck 
gewefen feyn follte, und zwar unter dem Anfchein ald gefchähe es 
zum Wohl des Vaterlandes gegen die Arifiofraten, die Beſa— 
Bung gegen die Verwaltungscorps und gegen den deutfchredenden 
Theil der Straßburger aufzuhetzen!. Charakteriftiich zur Sitten: 
gefchichte Straßburgs ift die Fahrt, welche in jenen Tagen der 
Gährung (17. Januar) mehrere angefehne Damen, und unter 
andern die Gemahlin des Präfidenten des Departementödirefto: 


! Siehe ſtraßburgiſche Zeitung von 1791, Nr. 9 und 12; Mationalblatt, 
B. 3, S. 259, und Moniteur, Th. VII, ©, 29. 
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riumd, von einer Gaferne zur andern unternahmen, um den 
Schuß ded Militärs für die, ihrer Ausfage nach, bedrohte Reli: 
gion anzurufen. Diefer ercentrifche Befuch wurde von den Sol: 
daten verlacht, und die Damen vor die Polizei geladen!. 

Zu der nämlichen Zeit wo diefe verfchiedenen Umtriebe in 
Straßburg viel Auffehn erregten, und eine große Spannung 
zwifchen den verfchiedenen politifchen und Religionsparteien 
berrfchte, hielten einige Fatholifche Bürger bei der Municipalität 
um die Erlaubniß an, in dem Seminariumsgebäude Verfamm: 
lungen halten zu dürfen, um gemeinfchaftlich über die Angele- 
genheiten der Religion berarhfchlagen, und mit den Departes 
mentöverwaltern, dem König und dem Papfte in Briefwechfel 
ſich einlaffen zu können. Diefes Geſuch wurde denfelben unter der 
Verantwortlichkeit der Vorſteher der Verfammlung,, die fich den 
Namen : Gefellfchaft der römifch = Fatholifchen Bürger oder der 
Union beilegte, geftattet. 

Die am 17. Januar gehaltene Verfammlung war fehr zahl: 
reich und ſiark erregt. Sie beftand aus etwa fünfzehnhundert Per: 
fonen theild weltlichen, theils geiftlichen Standes. Es wurden 
Neden gehalten und Vorfchläge gerhan, über die Aufrechthaltung 
und Sicherftellung des Farholifchen Kirchenwefend. Bald aber 
zeigte e& fich offenbar, daß die Abficht diefer Gefellfchaft dahin 
gieng, alle Mittel anzuwenden, um die Vollſtreckung der Defrete 
der Ntationalverfammlung über die Geiftlichfeit unmöglich zu 
machen. Sie war um fo dreifter und freier in ihrem Verfahren, 
da fie fehr auf die Unterftügung der Mehrheit der Departementö: 
verwaltung baute, und auf den thätigen Beiftand des Fatholifchen 
Landvolks und der niedern Klaffen der Städte ihres Glaubens 
zählte, Auf ihr Gefuch. fich, gleich der Eonftitutionägefellfchaft , 
zweimal wöchentlich verfammeln zu dürfen, und auf ihre Erklä⸗ 


! Straßburgifche Zeitung von 1791, Mr. 14, und Friefe, Th. V, S. 9. 
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rung bin, daß ihre Vereine die Erhaltung der katholiſchen Reli: 
gion und der bis jeßt beftehenden Zahl der Pfarreien bezwecke, 
wurde ihr von den Vorftehern der Gemeinde die Bemerkung ge: 
macht : daß, obfchon ihre Verſammlungen nicht geſetzwidrig 
ſeyen, ihre Abficht rückfichtlich der Pfarreien fruchtlos wäre, in- 
dem weder die Departementöverwaltung , noch der König, noch 
der Papft etwas an den fanktionirten Defreten zu ändern ver: 
mochten. Indeſſen befam die Gefellfehaft Erlaubniß, noch zwei 
Situngen zu halten, mit der Bedeutung jedoch, daß der Ge: 
meinderath gefonnen fey, die ganze Sache der Negierung vorzu: 
legen, und bei der Nationalverfammlung um die Abfendung 
föniglicher Commiffäre anzuhalten, die, mit hinlänglicher Voll: 
macht verfehen, die Defrete vollzögen. 

In den legten Sigungen der Seminariumsgefellfchaft enthüll- 
ten fich vollends ihre wahren Abfichten. Sie follte der Mittelpunkt 
ded Miderftands gegen die Vollſtreckung der Eivilverfaffung des 
Elerus im Elfaß abgeben. Sie war beſtimmt, die Unzufriedenheit 
und die Gährung unter dem Volf zu nähren, Aufflände zu be 
wirken, wenn ed nöthig wäre, den Haß anzufchüren zwoifchen 
den KRatholifen und Proteftanten, und Einverftändniffe zwifchen 
den Mißvergnügten des linken Rheinufer mit den Feinden der 
Revolution auf dem jenfeitigen zu unterhalten, Es wurde der 
Municipalität und der Gefellfchaft der Eonftitutionsfreunde ans 
gezeigt, daß in der Sißung vom 19. Januar aufrührifche Reden 
gehalten, und zur Empörung auffordernde Schriften ausgetheilt 
worden. Einer der leidenfchaftlichiten Redner, der Sekretär der 
Gefellichaft, Hr. Profeffor Dieterich, beftieg die Rednerbühne 
und rief aus : die Religion fen in Gefahr, man müffe die Land⸗ 
geiftlichen davon benachrichtigen. Er erklärte die Priefter, die den 
Bürgereid fehwüren würden, für meineidig und des Zutrauens 
ihrer Gemeinden unmwürdig. Ein anderes Mitglied that den 
Vorſchlag, ECommiffäre auf dad Land zu fenden mit dem Auf: 
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trag, die Bauern für die bedrohte Religion zu Hilfe zu rufen. 

Nachdem der Gemeinderath unterrichtet worden, daß bie 
Bauern von Gambsheim und vieler andrer Ortfchaften, von den 
Agenten ded Seminariumdvereind aufgeftiftet, ihrem Aufruf zum 
Beiftand Gehör gegeben hätten, und er dadurch die völlige Leber: 
zeugung der gefeßwidrigen Abfichten jener Verſammlung erlangt 
hatte, faßte er (den 20, Januar) den Beſchluß, diefelbe zu un: 
terfagen, und jeßte ihn unverzüglich in Vollziehung!. Zugleic) 
traf er, einverflanden mit den zwei höhern Verwaltungen, die 
nöthigen Vorfichtömaßregeln zur Erhaltung der öffentlichen Rube 
in der Stadt und auf dem Land; zu diefem Endzweck wurde ein 
außerordentlicher, aus Mitgliedern der Departements:, Diftriftö- 
und Municipalbehörden gebildeter Ausfchuß eingefeßt. Zur Si⸗ 
cherheit der Stadt wurden die Wachen und Patrouillen verdoppelt, 
und Kanonen auf den Paradeplag geführt. Auf die Nachricht, 
daß die Ruhe Straßburgs bedroht ſey, boten die Gemeinden von 
Weſthofen und Waßlenheim fiebenhundert Nationalgarden den 
Behörden zu ihrem Schuß an, während die Schiltigheimer rei= 
tende Bürgerwache mit der von Straßburg den Dienft in der 
Stadt theilte. Auch bildeten fich zu jener Zeit mehrere neue Volks⸗ 
gefellfchaften an verfchiebnen Orten des Elſaſſes, wie zu Barr 
und zu Erftein, die den antirevolutionären Aufftiftungen entges 
genzuarbeiten und den Patriotiömus auf dem Lande zu erhalten 
fich beftrebten. 

Ungeachtet der von den Behörden der zwei Rheindepartemente 
getroffenen Vorſichtsmaßregeln, zeigten fich doch an vielen Orten 


1 Gg bildete fich kurz darauf eine ähnliche Geſellſchaft auf der Zimmerleut: 
ftube , die, unter dem Namen der Unionsgefellfehaft , die von der erſten an= 
gefangenen Umtriebe in’s Geheim fortfepte. Siehe über diefe Vorfälle das 
Protofoll des Gemeinderaths von 1791, auch die Straßburger Zeitung von 
demfelben Jahrgang , Nr. 14, 16, 17 und 18, und Ariefe, am argeführten 
Ort. 


478 Geſchichte des Elſaſſes. 

die unverkennbaren Merkmale der Aufregungen der gegen die Me 
volution erbitterten Priefterpartei. Die meiften Fatholifchen Land⸗ 
gemeinden fingen an, feindfelige Gefinnungen gegen die prote= 
ftantifchen zu äußern, und in den Städten und Dörfern, wo 
fonft die beiden Glaubensbefenner verträglich neben einander 
gewohnt, trennte fie Mißtrauen und Iwietracht, die in offenen 
Kampf audzubrechen drohten. So fanden manche proteflantifche 
Ortfchaften ed für nothwendig auf ihre Vertheidigung bedacht zu 
feyn. Die ihres eifrigen Patriotismus wegen befannte Bürgers 
fchaft von Barr, mit einem Weberfall von Seiten der fie umge— 
benden Fatholifchen Dörfern bedroht, forderte von der Munici— 
palität von Straßburg Truppen und Kanonen zum Schuß. In 
Molsheim gaben die Municipalbeamten ihre Entlaffung, weil 
das irrgeführte Wolf fie zwingen wollte, den gefeßwidrigen Be— 
fchlüffen der Fatholifchen Verfammlung in Straßburg beizupflich- 
ten, In Zabern erfuhren die zur Schließung einiger Stifter ange⸗ 
fommenen Departementscommiffäre Widerſtand von Seiten 
zufammengerotteter Weiber, die fich einbildeten, man hätte die 
Abficht, die Religionsübungen einzuftellen!. 

Auch im Oberrhein waren die Gemüther fehr aufgereizt; in= 
deffen war im Ganzen die Gährung weniger allgemein ald im 
Niederrhein, wo der thätige Einfluß des Cardinald und der hö— 
bern Geiftlichfeit fühlbarer war. Doch fielen an einzelnen Orten 
zwifchen den Patrioten und ihren Gegnern Gewaltthätigfeiten 
vor, und in mehreren Dörfern ward das Leben der erftern bedroht, 
Auch entfianden verbrießliche Conflifte zwifchen einigen Mumicis 
palitäten und den höhern Verwaltungen, wie in Belfort und in 
Colmar, In dieſer legtern Stadt wollten die proteftantifchen 
Mitglieder des Gemeinderaths ihre Stellen niederlegen, weil die 
größtentheild aus Katholiken beftehende Departementsverwals 


! Etraßburger Zeitung von 1791. 
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tung die Wahl eined Proteftanten (ded Hrn. Sandherr) zum 
Friedensrichter, ald nichtig erflärt hatte, War die innere Ruhe des 
Oberrheind weniger bedroht, fo waren die Auswanderungen in 
diefem Theil des Elſaſſes, wegen der Nachbarfchaft Bafels und 
des Breisgau's, wo fich viele Werber und Agenten der emigrirten 
Prinzen aufhielten, defto häufiger !. Viele junge Leute von Col: 
mar und aus der Gegend ließen fich durch glänzende Verſpre⸗ 
chungen einiger Agenten des Grafen yon Artois zur Auswandes 
rung verleiten, und begaben fich, einige fogar mit Waffen, auf 
dad Basler Gebiet, von wo fie in ihrem jugendlichen Groll ihrem 
Vaterland Verberben drohten. Doch bald bereuten mehrere diefer 
bethörten Jünglinge ihre unüberlegte That, und fuchten fpäter 
ihren Fehler wieder gut zu machen, indem fie unter den freimwilli= 
gen Baterlandövertheidigern Dienft nahmen, Es hatte ferner zu 
jener Zeit eine fo häufige Ausführung von Gold und Silber, 
Schießpulver und Lebensmitteln über die Schweizer = und Rhein: 
gränze Statt, daß fie oft dem wachfamen Auge der an denfelben 
aufgeftellten Nationalgarden und Linientruppen entgieng ?, 

Jetzt war die Zeit herangefommen, wo die Geiftlichen ded EI: 
faffed den ihnen vom Gefeß auferlegten Bürgereid, und zwar 
bei Verluft ihres Amtes, ſchwören follten. Dem Gefeß zufolge 
follte diefeö an einem Sonntag nach der Meffe, in Gegenwart des 
Gemeinderaths und der ganzen Gemeinde, gefchehen. Zuvor hat⸗ 
ten die Diftriftöverwaltungen, in einem an die Geiftlichfeit ihres 
Bezirks erlaffenen Umfchreiben, derfelben zu Gemüthe geführt, 
daß der geforderte Eid nichts enthalte, das der Religion zuwider 
wäre, In Straßburg, wo der 23. Januar zu diefer Ceremonie 
befiimmt worden, war an bie dortigen Fatholifchen Priefter die 


1 Das im Breisgau und bei Ettenheim ſich bildende Emigrantencorps, an 
deffen Spipe der jüngere Mirabeau ſtand, ließ flarfe Werbungen im obern 
Elfaß madıen. ‘ 

2 Straßburger Zeitung von 1791 ‚und Friefe, am angeführten Drt. 
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Einladung ergangen, fie möchten ſich zum Voraus bei der Be- 
hörde melden, Anfangs zeigten fich nur ſechs bereitwillig, fich 
dem Gefel zu unterwerfen ', Abbe Brendel, ſchon feit vielen Jah⸗ 
ren Profeffor am bifchöflichen Seminar, ein rechtlicher, friedlie- 
bender, aufgeflärter Geiftlicher, aber yon der fanatifchen Partei 
fehr verläumdet und verachtet, der bald darauf zum conftitution- 
nellen Bifchof ded Miederrheins erwählt wurde, fehrieb an ben 
Maire, daß der den Prieftern vorgefchriebene Eid, feiner Ueber: 
zeugung nach, nichtö den Grundfäßen der römifchskarholifchen 
Religion Widerfprechendes in fich faffe. Er habe zwar den Eid 
fchon ald Mitglied ded Gemeinderaths gefchworen, er ſey aber 
immer als Priefter denfelben zu wiederholen bereit ?, Die Diftrifte- 
und Stadtbehörden zeigten bei diefer Angelegenheit viele Scho: 
nung und Mäßigung, und ließen den Geiftlichen die nöthige 
Zeit fich zu prüfen, ihr Gewiffen aufzuklären und zu beruhigen; 
auch fehritt die Eidleiftung im ganzen Elfaß äußerſt faumfelig 
voran, Die Mehrheit der Fatholifchen Geiftlichkeit verweigerte 
fie, und diejenigen Priefter, die den Eid leifteten, thaten es meis 
ſtens mit einigem Miderwillen, und zögerten damit fo lange fie 
nur Fonnten?, Die einen handelten aus Ueberzeugung, andere 


ı Man nennt unter andern ben Abb6 Valentin , Pfarrer zu Sant Ludwig, 
und den bie Pfarrei der Citadelle verfehenden Pater Ambroſius, der aber furz 
darauf den abgelegten Eid widerrief. — ©. Zriefe, am angeführten Ort. 

2 Da man dem Hrn. Brendel vorwarf den Eid abgelegt zu haben , erwie- 
derte er: Er fehe zwar die Givilverfafung der Geiftlichfeit für unfanonif 
am, aber nicht für unfatholifch; deswegen habe er feinen Anfiand gefuns 
den, den Eid zu fchwören. Siehe Straßburger Zeitung von 1791, Pr. 23. 

3 Am bereitwilligfien zeigten fich die fogenannten Königspfarrer im Elſaß, 
d. h. foldhe, deren Pfarreien erfi feit hundert Jahren, der Vermehrung ber 
tatholiſchen Bevblferung zufolge, errichtet worden, und deren Beſoldung 
fehr gering war. Die Gonftitutionsgefelfchaft von Straßburg hatte ſich für bie 
Verbefferung ihrer Lage bei der Mationalverfammlung verwendet, — Natio⸗ 
nalblatt B. II, &, 255 und 256. 
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weil fie von höherer Seite zum Widerftande aufgefordert wurden, 
viele auch aus Furcht vor den Drohungen ded fanatifchen Volkes !, 
In der That wurden in manchen Dörfern die beeidigten Priefter 
von den Bauern mißhandelt oder mit Schimpf fortgejagt; viele 
neu enwählte nicht aufgenommen, oder in ihrem Amte geftört 
oder verhöhnt, An vielen Orten erfehien Niemand in der Kirche, 
wenn ein gefchworner Geiftlicher Meffe las oder die Kanzel be: 
flieg, während die Menge zu den Unbeeidigten ftrömte, 

So herrfchte aljo, feit man im Elfaß die Defrete der Natios 
nalverfammlung in Vollziehung feßen wollte, wie im übrigen 
Frankreich, eine bedauerndwürdige Spaltung unter dem Fathos 
lifchen Elerus und den fatholifchen Glaubensbefennern, In der: 
felben Zeit, wo die Fatholifche Geiftlichkeit in die beeidigte und 
unbeeidigte ſich ſchied, und fo mancher Zwift zwifchen ihren An⸗ 
bängern fich entfpann, ließen fich mehrere aus Deutfchland ge: 
kommene Priefter und andere Gelehrte im Elfaß und namentlich 
in Straßburg nieder. Sie famen, fagten fie, theild angezogen 
von der Liebe zur Freiheit und Gleichheit, theild um Schuß zu 
fuchen gegen Verfolgung. Da fie ſich alle beeiferten, den Bür⸗ 
gereid zu leiften, war ed ihnen ein Leichtes Anftellungen zu ers 
halten. Die befannteften unter diefen Fremdlingen waren: der 
geiftreiche und beredte Eulogius Schneider, vormals Profeffor 
der Theologie zu Bonn, fpäter fo verhaßt ald öffentlicher Anklä⸗— 
ger beim Revolutionstribunal; dann der würdige, gemüthliche 
Profeffor Derefer, Simond, der eifrige Patriot Butenſchön, 
u.n.? 


1 Siehe Straßburger Zeitung von 1791 , Dir. 38. 

2 Der Maire Dietrich begünftigte die Anfiedelung biefer Fremblinge zu 
Straßburg, weil er fie als nüpliche Widerfacher der fanatifchen Partei anfah. 
Schneider fam zunächft aus Stuttgardt, wo er einige Zeit als Prediger großen 
Beifall geerntet hatte. Gr hatte ſich auch ſchon als lyriſcher Dichter verdienten 
Muf erworben. — Bald wurde er mit Derefer als Lehrer beim fatholifchen 
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Zwiſchen den der Revolution ergebenen Katholiken und der 
katholiſch fanatiſchen Partei hatte die proteſtantiſche Bevölkerung 
des Elſaſſes nebſt ihren Religionsdienern eine ſchwierige Stel⸗ 
lung zu behaupten, die oft verdrießliche Reibungen nach ſich zog. 
So war es für manche übrigens patriotiſch geſinnte Katholiken 
ein Anſtoß, daß die Güter der proteftantifchen Stiftungen im 
Elfaß nicht eben fo wohl, als die Fatholifchen Kirchengüter, ber 
Verfügung der Nation überlaffen worden feyen!. Wie viel mehr 


Seminar angeftellt , und nachher (28. Juni 1791) mit jenem und mit Simond 
durch Brendel zum bifchöflichen Vifar am Muͤnſter ernannt. Siehe Straß: 
burger Zeitung von 1791, Beilage zu Mr. 147, und Almanach du Bas- 
Rhin von 1792, Eeite 27 und 28. 

1 Aus der fhon oben (Seite 370) angeführten Urfache, weil dieſe, ſchon 
feit dem 16tem Jahrhundert fäcularifirten Güter , nicht der Kirche, fondern 
zum Theil den im Elfaß poffeffionirten Fuͤrſten, zum Theil den Gemeinden 
und Stiftungen angehörten, und von denfelben verwaltet wurden. — Die 
verborgenen Abfichten eines Zheils der zur conflitutionnellen Partei gehören- 
den Katholifen laffen fih aus dem Vorfchlag ermeffen, welchen, in der Sißung 
der Gonftitutionsgefellfchaft vom 15. Dftober 1790, Hr. 3. Mathieu , bamas 
liger Profurator-Sypnbif des ftraßburgifchen Diftrifts, machte : Die Protefian- 
ten der beiden Glaubensbefenntniffe möchten die Guter ihrer Stiftungen der 
Nation zur Verfügung ſtellen und dafür eine angemeffene Befoldung für die 
Peligionsdiener ausbedingen. Damit verband der Wortführer den Plan einer 
neuen proteftantifchen Kirchenverfaſſung. Diefer Vorfiblag , der zwar von 
einigen proteftantifchen Mitgliedern der Geſellſchaft unterflüpt ward, fand 
fogleich einen heftigen Gegner an Hrn. Prof, Koch, dem thatigen Verfechter 
des proteftantifchen Kirchenwefens , und veranlaßte mehrere intereffante Streit= 
fhriften von Seiten der proteftantifchen Geiftlichen im Elfaß. Obgleih Hrn. 
Miathien’s Motion, nach Iebhafter Debatte, von ber Gefelifchaft genehmigt 
worden, und fie deshalb eine Mdreffe an die Nationalverſammlung ſchigte, 
fo wurde doch das Defret vom 17. Auguſt, die Rechte der Proteflanten be- 
treffend, in allen feinen Theilen aufrecht erhalten, — Die eifrige Verwen- 
dung der von den proteflantifchen Kirchen des Elfaffes nach Paris abgefendeten 
Ham. Koch von Straßburg und Sandherr von Golmar, bat nebft der tbäti- 
gen Mitwirfung bes Abgeordneten bei der Nationalverfammlung , von Rath⸗ 
fambanfen , viel zum glüdlichen Erfolg diefer für die Proteflanten wichtigen 
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mußte die fanatifche Partei über die Proteſtanten erbittert ſeyn. 
Es war alfo der Natur der Dinge gemäß, daß die große Mehr: 
zahl diefer legten, aus Weberzeugung fomohl als aus Intereſſe, 
den neuen Staatdeinrichtungen und dem conflitutionnellen König 
zu huldigen fich bereitwillig fügte. Da die proteftantifchen Geiſt⸗ 
lichen weder in ihrer Glaubenslehre, noch in ihren VBerhältniffen 
zur Kirche irgend einen Anftand fanden, den auch yon ihnen ver= 
langten Bürgereid zu leiften, waren fie alle, nebft den Profefforen 
der Univerfität und den Lehrern ber Unterrichtsanftalten, bereit, 
dem Gefeße zu willfahren; diefe Beeidigung gefchah zu Straßburg 
den 1. Mai 1790, Obwohl die Nationalverfammlung nicht Hand 
an die beftehende proteftantifche Kirchenordnung gelegt , hielt es der 
Kirchenconvent für zweckmäßig, dem eyangelifchen Eultus eine den 


Angelegenheit beigetragen. Siehe hierüber unter andern: Discours de M. 
Koch sur la motion de M. Mathieu, concernant les protestants 
d’Alsace, prononc6 ä la Sociät& des amis de la constilutlion & 
Strasbourg , le 15 octobre 1790, suivi de cetle molion. —Mömoire 
sur celte molion, par le sieur Oberlin, professeur de philosophie 
à l’universit& de Strasbourg, 1790. — Ueber bie neu projeftirte Orga— 
nifation der proteflantifchen Kirche, von einem Freunde der Wahrheit und 
Freiheit , Oftober 1790 (diefe Schrift wird Hrn. Profeffor Hafner zugefchrie- 
ben), u. f. w. — Vorläufige Vorfchläge zu einer zweckmaͤßig eingerichteten 
Kirchenverfaffung der Proteftanten augsburgifchen Betenntniffes, u. f. w.; 
Dezember 1790. — Entwurf eines Organifation = Plans für die Kirchen 
der augsburgifchen Gonfeffion, u. f. w. — Principes genäraux des pro- 
testanis de la confession d’Augsbourg et leur incompatibilil6 avec 
la constitulion civile da clerg6 (par le professeur Koch), suivi 
d'un projet de döcret pour la constilution civile des öglises de la 
conförence d’Augsbourg,, elc. — Rede über die Grundfäße einer prote= 
ftantifchen Kirchenverfaffung im Elfaffe, in dem firaßburgifchen Kirchencon— 
vent den 21. November 1790 gefprochen. Die Rede ift unterſchrieben: Muͤl— 
ler, Bleſſig, Eifen, Stuber, Engel und Knilius. — Siche auch Zriefe, am 
angeführten Ort, B. V, ©. 101 und 102, und Almanach du döparte- 
ment du Bas-Rhin, Jahrgang 1792, ©. 46, 
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Zeitumſtänden und der neuen Verfaſſung des Reichs angemeſſene 
Einrichtung zu geben, Die Activbürger einer jeden Pfarrei er 
wählten eine gewiffe Anzahl weltlicher Kirchenältefter (adminis- 
trateurs laics) , welche mit den Pfarrern die Firchlichen Angele⸗ 
genheiten beforgten. Die Pfarreien bildeten verfchiedene Conſi— 
ftorien, die ebenfalld aus geiftlichen und weltlichen Mitgliedern 
beftanden. Eine größere, aus Kirchenälteten, Paftoren und 
Profefforen der Theologie zuſammengeſetzte Berfammlung (as- 
semblöe eccelösiastique), follte über die gemeinfchaftlichen Anz 
gelegenheiten der proteflantifchen Kirche im Elſaß und einigen 
benachbarten Departementen (in den der Obern-Saone und des 
Doubs) beratbfchlagen und die für nöthig erachteten Verbeſſe— 
rungen treffen, — Auch die Rabbiner in den zwei Rheindeparte: 
menten beeiferten fich den Defreten der Narionalverfammlung 
Folge zu leiften, und legten den Bürgereid ab!. 


— — — 


Die koͤniglichen Commiſſaͤre im Elſaß. — Januar 1791. 


Die Ende 1790 und Anfangs 1791 durch die neue Verfaſſung 
der Fatholifchen Geiftlichfeit und durch den von ihr geforderten 
Bürgereid veranlaßte Gährung im Elfaß, wodurd) die Öffentliche 
Ruhe der beiden Rheindepartemente fo fehr geftört wurde, bewog 
die Nationalverfammlung beim König um Abfendung dreier mit 
außerordentlicher Vollmacht verfehener Commiffäre anzubalten?, 
Das Dekret war die Folge des dringenden Begehrens des firaf- 
burgifchen Maire's und des in der Sigung vom 20, Januar er: 


1 In Mupig nahmen die Juden das Wappen des Sardinals in der Syna⸗ 
goge ab, und erfeßten das für denfelben auf einer Tafel gefcbriebene Gebet 
dur b eim anderes für den Bischof Brendel, Siehe Straßburger Beitung von 
179, Nr. 126. 

2 Defret vom 20, Januar 1791. 
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ftatteten Berichts des Hrn. Viktor von Broglie!, Diefem nach 
ernannte der König zu außerordentlichen Commiffären .in dem 
Ober⸗ und Niederrhein die Hrn. Mathieu Dumas, Obrift eines 
Infanterieregiments, fpäter General; Herault von Söchelles, 
damald Richter am Diftriftägericht von Paris, nachmaliges 
Mitglied ded Nationalconventd?, und Foiffey, ehemaliger Gene: 
ralabvofat beim Parlament yon Meß, zu der Zeit Präftdent des 
Diftriftstribunals zu Nancy. Alle drei waren als einfichtövolle, un: 
partelifche, und der neuen Ordnung aufrichtig ergebene Männer 
befannt. Sie follten fich unverweilt nach Straßburg begeben, 
mit dem Auftrag alle Mittel der Klugheit und ded Zuredens zu 
gebrauchen, um in den zwei Rheindepartementen die Vollziehung 
der Geſetze zu fichern , das irrgeleitete Volk aufzuflären, die Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten oder wiederherzuftellen, und über die 
in den erftien Tagen des Januars zu Straßburg vorgefallenen 
Unruhen Unterfuchung vorzunehmen, Sie waren bevollmächtigt, 
nöthigen Falls die bewaffnete Macht aufzubieten, und alle zum 
öffentlichen Wohl nützlich erachteren Anftalten zu treffen, 
Mit der größten Ungeduld fahen die Patrioten im Elfaß der 
Ankunft der Foniglichen Commiffäre entgegen, während bie ent: 
gegengefete Partei die Verläumdungen gegen diefelben nicht 


! Der Berichterfiatter 309 als Haupturfache ber im Elfaß fortbeftehenden 
Gahrung an: bie durd; den Biſchof von Straßburg und die Domberren ge: 
machten Proteflationen und verbreiteten Aufhehungsſchriften, weldhe Die bei- 
den Meligionsparteien gegen einander aufzufliften abjwedten ; ferner die in 
Colmar angeftellten Werbungen für die Emigrantencorps, u. a. m. Zum 
Beleg las er ein Schreiben des Hrn. von Dietrich, vom 16, Januar, und ein 
anderes vom General Klinglin an den Kriegsminifter Hrn. Duportail, vom 
17ten vor. Siehe Moniteur von 1791, Th. VII, ©. 180, 181 und 289, und 
das Schreiben der elfäffifchen Deputirten an die Municipalität von Straß- 
burg , vom 21. Januar, im Mationalblatt, B. IH, ©. 353-355. 

2 Hörault von Söchelles war vor der Revolution Generalabvofat beim Par⸗ 
lament von Paris. 
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fparte, und ihrem guten Namen burch Verbreitung von Schmäh: 
fehriften zu fehaden fuchte!. Ungeachtet der Bemühungen ber 
Revolutionsfeinde wurden die Commiffäre bei ihrer Reife durch's 
Elſaß nach Straßburg in den meiſten Dorffchaften mit lauten 
Freudenbezeugungen bewilltommt, wobei ſich Waßlenheim befon: 
ders hervorthat, Die Nationalgarden zu Pferde von Ittenheim 
und Fürdenheim geleiteten fie nach Straßburg, wo ein feierlicher 
und herzlicher Empfang ihrer wartete (237. Januar), Die meis 
fien Behörden begrüßten fie ald Friedensboten, nur die fanatifch 
gefinnten Departementöverwalter zügerten vor ihnen zu erfcheis 
nen, weil fie Tadel oder Entſetzung erwarteten, was auch bald 
darauf erfolgte, 

Den Abend nach ihrer Ankunft begaben fich die Commiffäre 
in die Gonftitutiondgefellfchaft,, die bereits einer großen Achtung 
genoß, und bedeutenden Einfluß auf die öffentliche Meinung 
und den Gang der Gefchäfte ausübte, Mit lautem Beifall wur: 
den fie von der Gefellfchaft aufgenommen. Hr. Dumas, Mit: 
glied des parifer Clubs, zollte dem firaßburgifchen gebührendes 
Lob für die jeder Zeit beiwiefene Wachfamkeit und Sorge für - 
Beförderung patriotifcher Grundfäße, Er forderte die Mitglie: 
der auf, fernerhin ald würdige Apoftel der Freiheit zu wirken 
und dad Volf über feinen wahren Nuten aufzuklären?, Darauf 
machten die Commiffäre in einer in verfühnlichem Tone abgefaß: 


I In einem diefer Pamphlete , das uberfehrieben iſt: Gefeg — «das aus- 
fchließende Jagdrecht ift abgefcbafft , jeder Eigenthümer hat das Recht auf fei: 
nem Grund und Boden jede Art Wild zu zernichten, » werben die Gommilffäre 
als drei wilde gefährliche Thiere in die Acht erflärt, Es wird jedem eine gute 
Belohnung zugeſagt, der bie Stadt von den fremden Thieren, die jeden Abend 
in bie conftitutionnelle Höhle (den Elub) fich verfügen, befreien wird. Siche 
Piöces relatives ä la rövolution, Th. IV. 

2 Herault von Söchelles Tieß ſich fpater als Mitglied der Geſellſchaft aufs 
nehmen. Seine dabei gehaltene Rede findet ſich in den Pieces relatives ä la 
revolution, Th. VI. 
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ten PBroflamation die Einwohner der beiden Departemente mit 
dem Zweck ihrer Sendung befannt. Sie beruhigten fie darin 
über die Abfichten der Nationalverfammlung in Betreff der Re: 
ligionsfreiheiten, warnten fie vor den treulofen Einflüfterungen 
der Feinde der neuen Ordnung, und empfahlen ihnen dringend 
die Unterwürfigkeit unter die Geſetze des Reichs ', 

Bald nach ihrer Ankunft ließen fich die Commiffäre von der 
Municipalität Rechenfchaft geben von der Lage der Dinge und 
der Stimmung der Parteien zu Straßburg, verorbneten die defi⸗ 
nitive Aufhebung der fogenannten Eatholifchen oder Unionsver: 
fammlung, und zeigten eine Bittfchrift, welche die Stiftung 
eined ähnlichen Vereins beabfichtigte, ald gefegwidrig bei Dem 
Diftriftögericht an, Nachdem fie dad Diftriftsdireftorium und 
die Municipalität auf die Verbreitung verfchiebener aufwiegle⸗ 
rifcher Schriften ? und namentlich auf einen, dem Papft fälfchlich 
zugefchriebenen Brief an die Pfarrer ded Elfaffed aufmerkfam ge: 
macht, und diefen Behörden zu wiffen gethan, daß fie fich in 
unmittelbaren Briefiwechfel mit den übrigen Diftriftöverwaltun: 
gen und Municipalitäten des Niederrheins ſetzen würden >, eilten 
die Commiffäre nach Colmar, wo die üble Stimmung der Ge: 
müther und ftäte Parteiungen ihre Gegenwart erheifchten, 


i Les commissaires du roi dans les döpartements du Haut- et du 
Bas-Rbin aux Frangais habitant ces deux döpartements, in den 
angeführten Piöces relatives à la rövolulion, Th. III, 6. 

2 Siehe unter andern die Schriften überfchrieben : Die Geiftlichen in Paris 
fhwören den Eid nicht; Die Meife der drei Weifen (die drei Commiſſaͤre); 
die Proteflation von Zabern, u. m. a — Siehe auch Derathfchlagung der 
föniglichen Sommiffare vom 31. Januar, und das Schreiben derfelben an das 
Diftriftsdirefterium und die Municipalitat von Straßburg, vom 3. Februar 
1791, in den Piöces relalives ä la rövolulion, Th. IV. 

3 Die Departementsverwaltung ſah diefes als eine Beleidigung an, und 
verflagte deswegen die Gommiffäre bei den Miniſtern. 
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Unordnungen in Golmar. 


Als die Municipalität von Colmar von der bevorftehenden 
Ankunft der Foniglichen Commiffäre benachrichtigt worden, lud 
fie den dortigen Militärausfchuß der Nationalgarde, der, dem 
ausdrücklichen Verbot des Minifterd zuwider, den Major Duboig, 
föniglichen Commandanten jener Stadt, zum Präftdenten hatte, 
ein, die nöthigen Anftalten zu treffen, die Commiffäre mit den 
gebührenden Kriegsehren zu empfangen. Aber dad Comite offen: 
barte feine antipatriotifche Denfungsart, indem es fich weigerte 
der Einladung, die ein Befehl hätte feyn follen, Genüge zu lei— 
ſten?. Daß troßige Benehmen des Ausfchuffes betrübte die Mu: 
nicipalität und hätte fie in große Verlegenheit gefeßt, wäre ihr 
nicht der gute Willen einiger wohlgefinnter Bürger zu Hilfe 
gekommen, welche fich erboten, ungeachtet des abgeſchmackten 
Befchluffes des Militärcomité's, das fich ein gegenrevolutionäres 
Anfehn in Colmar geben wollte, die am 4. Februar erwarteten 
Föniglichen Commiffäre auf eine gebührende Art zu empfangen 
und ihnen zur Wache zu dienen, Es zeigte fich überhaupt zu jener 
Zeit zu Colmar eine dumpfe Gährung,, deren Ausbruch um defto 
gefährlicher werden Fonnte, je weniger Kraft die Municipalität 
an den Tag legte. In dem Augenblick, wo die patriotifch gefinnten 


1 Statt einer Antwort begnügte fih das Militärceomits dem Mtaire und 
den Mumicipalbeamten von Golmar einen Auszug aus feinem Protofol zu 
überfchidten, worin es hieß: Da es in der Militärverordnung Ludwigs des 
XV nicht flebt, daß man den föniglichen Gommiffarien Ehre erweifen fol, und 
die colmarifche Buͤrgerwache die Waffen nur zur Handhabung der Öffentlichen 
Ruhe ergriffen, befchließt das Gomits, daß die bewaffneten Bürger ben erwar⸗ 
teten Gommiffarien feine Ehre zu erweifen haben, u. f. w. Unterfchrieben, 
Bergeret und Gambefort, den 3. Februar 1791. Siche Leitre et proc6s- 
verbal de la municipalit& de Colmar sur ce qui s’est pass6 dans 
cette ville ä l’arrivse des oommissaires du roi, in ben Pieces rela- 
tives à la revolution, Th. IV. 
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Nationalgardiften fich bewaffnet auf den Sammelplat begaben, 
füllten fich die Straßen mit Uebelgefinnten, welche die Bürger 
zu bereben fuchten, wieder nach Haus zu gehn. Einige gaben 
auch dem Zureden nad) und zogen fich zurück; aber etwa hundert 
ftellten fich unter dem Befehl des Hrn. Greiner, eined Straßbur: 
gerd, vor dem Gaſthof zu den ſechs fehwarzen Bergen auf, wo 
die den ganzen Tag über erwarteten Conmiſſäre ihr Abfteig: 
quartier nehmen follten, Raum aber war diefe Mannfchaft dafelbft 
angelangt, ald der Commandant Bergeret erfchien und ihr fich 
hinweg zu begeben befahl, mit der Warnung, daß im Weige: 
rungsfall Unordnung entftehn würde. Durch feinen Befehl und 
feine Drohungen eingefchüchtert, zogen fich noch einige National; 
gardiften zurück, andere eilten auf dad Gemeindehaus, um ber 
Municipalität dad Vorgefallene zu berichten. Eine Abtheilung 
von vierundzwanzig Mann blieb fiandhaft auf dem Poſten. 

Als endlich die Commiffäre, deren Ankunft durch einen ihrem 
Reifewagen vwiderfahrenen Unfall verzögert worden, nach acht 
Uhr Abends zu Colmar eintrafen, entfland alfobald ein beträcht: 
licher Volksauflauf vor ihrem Abfteigquartier, Es ertünte der 
Ruf: Es lebe der König! Es lebe der Graf yon Artois! Diefer 
hatte einige Anhänger unter einem Theil der Nationalgarde, 
Zugleich fchrie man : An die Laterne mit den Commiffäres! Als 
der Maire, Hr. von Salomon, und der Gemeindeprofurator 
unter der tobenden Menge erfchienen, legte fich der Tumult etwas 
und man hörte einige Stimmen rufen: Es lebe die Nation! aber 
kaum hatten fich die Municipalbeamten, ohne die Ordnung ber: 
geftellt zu haben, wieder entfernt, fo begann ungeftümer als 
je bad wilde Gefchrei, und fchon fchieften fich die Aufrührer an 
in den Gafihof einzudringen. Als die Commiffäre die Anftren: 
gungen fahen, womit die Heine muthige Bürgerwache,, die ihnen 
zum Schuß zurüdgeblieben, dem andringenden Volkshaufen 
widerftand, erfchienen fie felbit an den Fenſtern des Gafthofes, 
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verfuchten durch begütigende Worte die Eindringenden zu befänf- 
tigen, und baten die Nationalgardiften fich zurückzuziehen, indem, 
wie fie fagten, von ihren Mitbürgern, ihren Sreunden , ihren 
Brüdern umgeben, fie Feiner Wache bedürften. 

In diefem für das Leben der Füniglichen Commiſſäre Fritifchen 
Augenblicke, erfcheint Hr. Stockmeyer, ein wackrer, patriotifch 
gefinnter und handfefter Bürger und Schiffer zu Colmar, aud) 
Mitglied des Municipalcorps, an der Spitze feiner Schiffsknechte 
und andrer Bürger der Vorſiadt die er bewohnte, alle mit Knüt⸗ 
teln verfehn , mitten unter ben Ruheftörern und zerſtreut fie Durch 
fein derbes Einfchreiten. Zwei derfelben blieben ziemlich übel zu: 
gerichtet vor dem Gafthof liegen, ein Hr, von Schauenburg, 
ehmaliger Malteferritter, und Hr. von Maleci, wachhabender 
Offizier der in Colmar liegenden Milizen, die beide unfluger 
Weiſe fich unter die Aufrührer gemifcht hatten, Beiden leiſiete 
Stockmeyer, nach wieder hergeftellter Ordnung, menfchenfreund: 
lichen Beiftand, Nach diefem Auftritte verftärften viele patriotifch 
denfende Bürger frenvillig den Poften vor dem Gafthofe, und 
wachten über die perfünliche Sicherheit der Commiffäre, die nicht 
mehr weiter bedroht wurde. Es iſt zu bemerfen, daß, alö der 
Maire von Colmar in diefer unruhigen Nacht den Hrn. Bergeret, 
Obriften der Nationalgarde, fehriftlich aufgefordert hatte, die 
zur Aufrechthaltung der Ordnung nöthigen Maßregeln zu treffen, 
diefer den Befehl zurückſchickte und feine Entlaffung eingab. In 
derfelben Nacht, nachdem Stockmeyer's Fräftige Dazwifchenfunft 
den Aufruhr zerftreut hatte, verlangten mehrere Bürger und 
einige Offiziere der Nationalgarde unter Drohungen vom Maire 
die Verhaftung des wackern Schiffers; bald aber erfchien diefer 
felbft auf dem Rathhaus, rechtfertigte fein etwas unfanftes Uns 
ternehmen, und erntete das Lob aller Patrioten, Noch lebt das 
Andenken diefed Ereigniffed unter der Bürgerfchaft von Colmar, 
noch ift Stockmeyer's Bildniß auf der Bibliothek diefer Stadt 
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zu ſehen!. Auf den ihr über jenen Vorfall erfiatteten Bericht gab 
die Nationalverfammlung dem Betragen der Colmarer Munici⸗ 
palität ihren Beifall, und ertheilte dem braven Stockmeyer und 
den Bürgern, die ihm beiftanden, die gebührenden Kobfprüche, 
Zugleich verordnete fie die Auflöfung der antipatriotifch gefinnten 
Jägerconmpagnie, wovon ein Theil, wie fchon gefagt, ausge— 
wandert war ?, 

Seit diefem verbrießlichen Auftritt ward der Aufenthalt ber 
Föniglichen Commiffäre im Oberrhein durch feine Störung wei: 
ter getrübt. Den folgenden Morgen begaben fie fich ohne Begleis 
tung zu den verfchiedenen Behörden und in das College, deffen 
Schüler, boshaften Einflüfterungen Gehör gebend, fich bei den 
am Vorabend zugetragenen Unordnungen hervorgethan hatten, 
und deffen Lehrer über ben von den Prieftern zu leiftenden Bür: 
gereid uneind waren. Die von einem der Commiffäre gehaltene 
gemüthvolle Rede machte einen ſolchen Eindruc auf Lehrer und 
Schüler, daß der größte Theil der erfteren fich dem Eid unter: 
warfen, und die leßten, den von ihnen verübten Unfug bereuend, 
die Commiffäre um Verzeihung baten, Als diefe nun ohne Bes 
deckung durch die Stadt giengen, wurden fie von allen Seiten 
freudig empfangen; Fein Rubheftörer traute mehr fich zu zeigen, 
und der patriotifch gefinnte Theil der Colmarer behielt die Ober: 
hand. Zu diefem glüclichen Erfolg trug auch nicht wenig das 
thätige Einfchreiten der immer zahlreicher werdenden Conſtitu⸗ 
tiondgefellfchaft bei?, _ 

1 Bald nach diefem Auftritt erhielt Stodtimever vom Gemeinderath zu 
Golmar , als Belohnung für feine That, die Stelle eines Waldinfpeftors die- 
fer Stadt. 

2 Dem Dekret der Nationalverfammlung vom 19. Juni 1790 zufolge follten 
auch alle privilegirten Schiipencompagnien aufgehoben und in die National= 
garbe einverleibt werben. 

3&iehe Monitour, Tb. VIII, Seite 352, Sipung vom 10. Februar, 
Bericht des Hrn. von Broglie im Namen der Abgeorbneten des Ober⸗ und 
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Unruhen im Niederrhein. 


Nachdem die drei Commiſſäre die zweckmäßigſten Anſtalten 
getroffen, um im obern Elfaß den erfchütterten Gemeingeift an: 
zufeuern, nachdem fie den Verwaltungscorps anhaltendere Thä- 
tigkeit und Wachfamfeit über die Uebelgefinnten anempfohlen, 
und die beängftigten Gemüther über die Firchlichen Angelegenbeis 
ten aufzuflaren gefucht, Famen fie in den Niederrhein zurück, 
wo noch Manches ihre Sorgfalt in Anfpruch nahm, und wo 
noch in vielen Gemeinden der Geift der Unordnung wehte. An 
mehreren Orten diefes Departements bielten eidfcheue Priefter 
geheime Zufammenfünfte, von wo aus fie dad Volk zum Wider: 
ftand gegen die gefeßlichen Gewalten aufmunterten, und ed ab: 
wendig zu machen fuchten Kirchengüter zu fleigern, Solchen auf: 
wieglerifchen Einflüfterungen Gehör gebend, hatte die Nosheimer 
Nationalgarde die dreifarbige Kofarde abgelegt und einige Eins 
wohner die weiße auf die Hüte geſieckt. Drohender war die Gäh: 
rung in der Fleinen Stadt Oberehnheim, Auch in dem Hagenauer 
Diftrift war das Mißvergnügen groß unter der zahlreichen 
Farholifchen Bevölkerung, befonders feit dad Gerücht fich vers 
breitet, daß die berühmte Wallfahrtöfapelle gefchloffen werben 
follte, 

Kaum waren die Commiffäre in Straßburg angefommen, 
fo fetten fie da8 Dekret der Nationalverfammlung (vom 11. Fe⸗ 
bruar) in Vollziehung, kraft deffen die Mitglieder deö Departe: 


Niederrheins, und Sißung vom 11. Februar, &. 359 und 363, Muguel's 
Bericht über die Ereigniffe im Ober⸗ und Niederrhein. — Relation exacte 
de ce qui s’est passö à Colmar le 4 förrier 1791, à l’arrivee des 
commissaires du roi, und den ſchon oben angeführten Prooes-verbal in 
den Pidces relatives à la rövolution, Th. IV; auch Frieſe, am ange: 
führten Orte, und Straßburgifche Zeitung von 1791. 
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mentsdirektoriums! nebft dem Generalprofurator, wegen ihrem 
gefegwidrigen Verfahren und der gegen die Föniglichen Commif: 
färe eingereichten Klage, proviforifch ihres Amtes entfeßt wur: 
den. Die einftweiligen Verwalter wurden von den Commiffären 
aus den Mitgliedern der Diftriftöbehörden ernannt ?, Die Com: 
miffäre bereisten hierauf die verfchiedenen Diftrifte des Departes 
ments, wo ihre Gegenwart nöthig war, und wurden befonders 
in den proteflantifchen Gemeinden mit lebhafter Freude aufge: 
nommen, In der vormals unter Zweibrüdifcher Herrfchaft ges 
flandenen Stadt Rappoltöweiler, wo fich die Bürger über die 
Deeinträchtigungen der alten fürftlichen Beamten zu beklagen 
hatten, und deren einer fich erdreiftet, die Urkunden aus dem 
Archiv zu entwenden, erweckte ihr Erfcheinen bei der meift patrio- 
tifch gefinnten Bürgerfchaft den größten Enthuſiasmus. Sie 
unterfuchten die an diefem Ort vorgefallenen Unterfchleife, und 
feßten die Municipalität, die kurz zuvor muthlos ihre Entlaffung 
gegeben hatte, wieder in ihr Amt ein. — Obgleich die im Elſaß 
herrſchenden Bährungen und Spaltungen noch lange nicht überall 
geftillt wurden, übte doch im Allgemeinen die Anwefenheit der 
Föniglichen Commiffäre ein heilfames Einwirfen auf die Bildung 
des Gemeingeifted aus, und flüßte den öffentlichen Beamten und 
den Patrioten Zutrauen in die Dauerhaftigfeit der neuen Ein: 
richtungen ein. 

1 Mit Ausgahme des Hrn. Kuhn. Die Namen diefer Verwalter flehen 
auf der Seite in der Note. Siehe auch Moniteur, Th. VII, ©, 363. 

2 Die proviforifhen Mitglieder waren : bie HHrn. Jacob Brunf und 
Ruͤhl, aus dem Diftrift von Straßburg ; Elvert, aus dem Benfelder, Wil- 
helm aus bem Hagenauer, und Lambert aus dem Weißenburger Diftrift. 
Fr. Jacob Mathieu wurde zum Generalprofurator ernannt, und durch Hrn. 
Ader beim Diftriftsdireftorium von Straßburg erfept. — Eiche den Auszug 
aus den Megiftern der königlichen Gonımiffäre der beiden rheinifchen Departe— 
mente, vom 17, Februar 1791. 
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Die Biſchofs⸗ und Pfarrwahlen und ihre Folgen. 


In deinfelben Defrete, worin die Nationalverfammlung Ber: 
fügungen über die in Straßburg und Colmar vorgefallenen Un- 
ruhen getroffen, verordnete fie auch, daß auf die fürmliche Eid» 
verweigerung des Bifchofd yon Straßburg hin, unverzüglich zur 
Mahl neuer Bifchöfe ded Ober: und Miederrheind gefchritten 
werden follte, und daß die Generalprofuratoren der Direktorien 
der beiden Rheindepartemente, dem Gefeß zufolge, die Wahl: 
männer zu berufen hätten!, Denn auf dad Schreiben ded Maire's 
von Straßburg (vom 28. Januar), worin er dem Cardinal von 
Rohan zu wiffen that, daß, wenn derfelbe nach feſtgeſetzter Frift 
dem Geſetze nicht Genüge leiftete, feine Weigerung ben obern 
Behörden angezeigt werden müßte, hatte der Bifchof (den 
often?) erwiedert : „Sch hätte geglaubt, daß der Hirtenbrief 
und die Erflärung,, die ich erlaffen, hinlänglicy meine Denfungs: 
art in Hinficht des Bürgereides zu erfennen geben. Diefe ift un: 
wandelbar, wie die Grundfäße worauf die römifch Fatholifche 
Kirche beruht. Ich freue mich, daß alle unter meiner Aufficht 
ftehenden Geiftlichen, den wahren Prinzipien der Kirche eben fo 
treu ergeben wie ich, einen folchen Eid verweigert haben ; auch 
werben wir felbjt, bei Verluft unferd Vermögens und Lebens, 
treu bei unfrer Pflicht verharren. Ich erfläre ſchlicgich die Ver⸗ 


1In dem Umſchreiben des Generalprokurators des Niederrheins an bie 
Wahlmaͤnner, nennt er als Beweggründe der zu unternehmenden Biſchofs- 
wahl: die Widerfpenftigfeit des Gardinals die Defrete der Nationalverfamm: 
lung zu vollziehen, feine Abwefenheit,, feine Eidweigerung und feinen auf: 
wieglerifhen Hirtenbrief. 

2 Den folgenden Tag war die durch das Gefep vom 26. December 1790 
den Geifilichen gegebene viergehntägige Friſt verfloſſen. — Siehe auch das De- 
fret, die Wiederbeſehung der geifilidhen Aemter betreffend, vom 27. Januar 
1791. 
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waltung für die unglücklichen Folgen verantwortlic), welche in 
diefer Provinz die der Religion fo widerjprechenden Neuerungen 
haben dürften. * (Das Schreiben ift von Ettenheim , der dama—⸗ 
ligen Reſidenz des Cardinals, datirt.) 

Die Bifchofswahlen, die in den zwei Rheindepartementen in 
März durch die in den Hauptorten verfammelten Wahlmänner 
vorgenommen wurben, veranlaßten, wie es zu erwarten war, 
neue Umtriebe und Unruhen yon Seiten ber fanatifch Fatholifchen 
Partei, ohne daß die Gegenwart und die Klugheit der Füniglichen 
Commiffäre fie zu hindern vermochten. Man fuchte die Wahl: 
männer von der Wahl abwendig zu machen, indem man ihnen 
zu beipeifen fich bemühte, fie fey in den Augen der Fatholifchen 
Kirche ungültig '. Zur Charakteriſtik jener Zeit, wo die politifche 
Gleichheit alles galt, gehört, daß bei den Bifchofswahlen man 
feinen Unterfchied machte zwifchen dem Eultus der Wahlmänner, 
fo daf die Proteflanten mit den Katholiken ſtimmten. 

In Straßburg wurde Sonntags den 6, März, zur großen 
Zufriedenheit des patriotifch gefinnten Fatholifchen und proteftan: 
tifchen Theild der Einwohner, der durch reine Sitten, Kennt: 
niffe, aufgeflärte Neligiofität und patriotifche aber gemäßigte 
Gefinnungen beliebte Franz Anton Brendel, feit vielen Jahren 
fhon Profeffor am Fatholifchen Seminar, mit einer beträcht: 
lichen Stimmenzahl zum Bifchof ded Niederrheind gewählt ?. 


1 Ein in diefer Abficht damals ausgegebenes Pamphlet enthält ein Ge— 
fpräch zwifchen zwei Wahlmannern vom Lande und einem Pfarrer, und hat 
zur Ueberfchrift: Geh’ Feines Büchlein, der Club wird dich fchelten, der Di- 
firift dich verbieten, aber die Wahlmäanner dich leſen. Gedrudt im zweiten 
Zahr der Gefangenſchaft Ludwigs des X VI. In einem entgegengefepten Sinne 
ift die Schrift: Avis au peuple qu’on abuse (wahrfcheinlich von einem 
beeidigten Priefler , vielleicht Brendel), Siehe diefe beiden Flugſchriften in den 
Alsatica pendant la r&övolution, Th. II. 

2 as berrfchte die größte Ruhe bei der Biſchofswahl, heißt es in der 
Straßburgifihen Zeitung vom 19. März, die einige nähere Umftände über 

v. 32 
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Die antipatriotifche Partei hatte fich gefchmeichelt, daß die Wahl 
unterbleiben würde, und rechnete auf den Einfluß einiger Geifl: 
lichen auf die Wahlmänner, befonders auf die Wirkung eines 
neuen in aufregendem Tone abgefaßten Hirtenbriefs, der faft in 
allen Kirchen an dem Wahltag yon widerfpenftigen Priefiern von 
der Kanzel verlefen ward. Groß war alfo dad Erfiaunen und der 
Verdruß des fürfibifchöflichen Hofs zu Ettenheim und der zu 
Offenburg fich aufhaltenden ehemaligen Domberren yon Straß: 
burg, als die Nachricht einlief, ed ſey dennoch ein conflitution: 
neller Bifchof zu Straßburg erfohren worden. Den nämlichen 
Nachmittag, nad) der Vefper, wurde der neue Bifchof von dem 
Präfidenten der Wahlverfammlung, in Gegenwart ber Epniglis 
chen Eommiffäre, aller Verwaltungen, und der im Münfter ver: 
fammelten Fatholifchen Gemeinde unter Trompetenfchall vorge: 
fiellt und ein Te Deum angeftimmt. Den folgenden Tag ward im 
Münſter feierliched Hochamt gehalten, worauf der Bifchof vor 
den Behörden den Bürgereid ſchwor. Darauf empfieng er zu Paris 
(13, März) die Weihe von den dazu beftellten conftitutionnellen 
Bifchöfen, und nahm den a5ften von feinem Bisthum Befig'. 
Im Oberrhein wurde erft fpäter (27. März) Arbogaft Martin, 
biöheriger Lehrer am College zu Colmar, ein befcheidener, ach⸗ 
tungdwerther Geiftlicher, zum Bifchof gewählt, nachdem zuvor 
(7. März) die Wahl auf den befannten Bifchof von Lydda, 


die Wahl angiebt, weder die Gommiffäre noch der Maire wohnten bei. Etwa 
hundert Wahlmänner verließen mit einigen Geiftlihen die Verſammlung. 
Unter den übrig gebliebenen 419 Stimmenden mögen etwas über hundert 
Protefianten gewefen fen. Hr. Brendel wurde mit 317 Stimmen erwählt. 
Die Wahl iſt regelmäßig gefchehen.» Vergleiche Moniteur, Th. VII, ©. 
593 und 603. 

i Hr. Champy, Mitglied der Gonftitutionsgefelfchaft, befang diefe Feier⸗ 
lichfeit in einer gedrudten Ode, Siehe Ode sur linslallation de l’Ey&que 
de Strasbourg, par Claude Champy; in dem Recueil de pieces 
relalives ä la rövolulion, Th. IV. 
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Hrn. Gobel aus Colmar, gefallen war, Diefer fchlug aber die 
Stelle aus, da er kurz vorher zum Bifchof von Langres erwählt 
worden war, Bald barauf wurde er Bifchof von Paris !, 

Die zwei neuen Bifchöfe hatten die redlichjien Abfichten, und 
bemühten fich durch Wort und That zu beweifen, daß fich der 
Dienft der Kirche fehr wohl mit der treuen Erfüllung der Pflich- 
ten eined Bürgers vereinbaren laffe, Beide fanden fich aber in 
einer äußerft fehwierigen Stellung beim Antritt ihrer Würde, 
Beinahe ohne Firchliches Anfehn, yon einer Eleinen Zahl geſchwo⸗ 
rener Beiftlicher umgeben, nicht immer wirkffam genug von den 
Dffentlichen Behörden unterftüßt, erwartete fie manche herbe 
Prüfung in Ausübung ihres Amtes; denn harten Kampf hatten 
fie zu beftehen gegen die feindlichen Umtriebe und Anfchläge ihres 
thätigen Gegners, des Cardinald, und einer zahlreichen wider: 
fpenftigen Geiftlichkeit,, fo wie gegen den ungerechten Fanatismus 
eines großen Theild des Volks, befonders unter den niedern Claf: 
fen und den Landleuten. Als nad) empfangener Weihe zu Paris, 
die neuen Bifchofe von ihren Diöceſen Befig genommen, erließen 
fie an die Beiftlichfeit und an die Farholifchen Glaubensbefenner 
in denfelben die gebräuchlichen Hirtenbriefe, worin fie die Revo: 
Iution als ein Mittel darftellten, welches die Vorſehung ergriffen, 
um die Kirche in Frankreich zu den wahren und reinen Grund: 
fügen des Evangeliums zurüdzuführen. Indem der Bifchof des 
Niederrheins? in feinem Schreiben, merhvürdig ald Seitenftück 
zum früher erwähnten des Cardinals, auf das göttliche Walten 
bei den großen Weltbegebenheiten aufmerffam macht, fagt er, 
auf die Vorfälle der Reyolution hindeutend : „Ebenfo erfchallte 
yor Furzem die Stimme des Höchſten. Er hat die Mächtigen 


1 Siehe Straßburger Zeitung von 1791, Mr. 59, und Yationalblatt , 
B. IV, S. 238, 

2 Sein Hirtenbrief iſt vom 23. Maͤrz und fieht gang abgedruckt im Natio⸗ 
nalblatt, B. IV, S. 203-208 ; im Auszug in Zriefe, B. V, S. 119-122, 
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herabgeſetzt und die Hochmüthigen vertrieben, und mitten unter 
den Trümmern des Stolzes der Menſchen verkündigt er in unſern 
Tagen ſeinen Glanz und ſeine Unabhängigkeit, da er auf den 
bifchöflichen Stuhl einige demüthige Prieſter erhebt, welche in 
dem Schatten ded Altars ihr Leben zubrachten, und nur von dem, 
dem nichts unbekannt ift, erblict werden Fonnten,,.. Wir wol: 
len und Glück wünfchen, liebe Brüder, heißt es ferner, daß wir 
dad Neich der Tugenden, welche dad Evangelium anbeftchlt, 
mit dem der Conftitution anfangen fehn. ...“ 

Kaum hatten die Bifchofe der zwei Rheindepartemente ihre 
Amtsverrichtungen angetreten, fo wurden fie durch Schmäh: 
fcehriften angegriffen, und vom fanatifchen Pöbel durch Schelt: 
worte beleidigt und bedroht, ja felbft mißhandelt. Sie wurden 
von der anticonftitutionnellen Fatholifchen Partei mit dem Na: 
men ſchismatiſche, Feterifche oder Tutherifche Biſchöfe bezeich- 
net und angellagt, als hätten fie in ihren NHirtenbriefen ver 
Fatholifchen Religion widerfprechende Prinzipien ausgefprochen!. 
Auch entftanden in den Kirchen, wo fie ihr Amt verrichten woll: 
ten, aufrührifche Bewegungen, wobei ihr Xeben mehrmals in 
Gefahr ſchwebte. In Straßburg giengen die Drohungen gegen 
den Bifchof Brendel fo weit, daß die Föniglichen Commiffäre den: 
felben unter ihren befondern Schuß zu nehmen und ihm in ihrem 
Hotel eine Wohnung einzuräumen für nöthig fanden?. Diefe 
beflagenswerthen Vorfälle waren zum Theil durch eine den 21. 
März vom Eardinal von Rohan herrührende Fanonifche Ermah: 
nung bewirkt, in welcher der ſonſtige Fürfibifchof von Straßburg 
feinen vom Volk erwählten Nachfolger, nachdem er ihm acht 
Tage zum Widerruf feiner Ernennung geftattete, förmlich in den 


4 Eine folche Heftige Schmähfchrift gegen den Bifchof Brendel, erfchien 
unter ben Zitel: Contre-poison de la lettre pastorale de Frangois- 
Antoine Brendel, Siehe Alsatica pendant la rövolution, Th. II. 

2 Siehe Friefe, am angeführten Ort, B. V, S. 198. 
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Bann thut, und ald einen unrechtmäßig in's Amt eingefchliche: 
nen Bifchof den Kirchenftrafen verfallen erflärt, wie auch alle 
Priefter, welche yon demfelben die Weihe empfangen würden, 
In diefem Aktenſtücke verbietet der Cardinal jeden Umgang mit 
dem conftitutionnellen Bifchof und mit den von ihm eingefeßten 
Pfarrern, fo wie auch ihren Firchlichen Amtöverrichtungen bei: 
zumohnen, legt das Interdikt auf das Münfter, mit Ausnahme 
der St. Lorenz-Kapelle, fo lang diefelbe von dem Pfarrer Jägle, 
dem treuen Anhänger des Fürften, bedient würde, und rückt die 
Zeit der Oſiercommunion vor, damit, wie er fagt, die Gläu— 
bigen fie noch von den Prieflern empfangen fünnten, die nicht 
durch den abfcheulichen Bürgereid verunreinigt worden !. 

Als den 26. März Abends der Bifchof Brendel in die Dom: 
firche trat, um dem Schlußgebet (salut) beizumohnen, das ein 
von ihm dazu beftellter Priefter Iefen follte, erfchien obgenannter 
Pfarrer Jägle, ein übrigens rechtlicher und durch verträglichen 
Sinn fich empfehlender Geiſtlicher, behauptend ihm fiehe allein 
das Recht zu das Salve zu lefen, Es entftand darüber zwilchen 
beiden ein heftiger Wortwechfel, während welchem Hr, Jägle 
dem Bifchof in die Safriftei folgte, wo er ihm die bitterfien 
Vorwürfe über feine Abtrünnigfeit machte, und ihn aufforderte, 
feiner Würde zu entfagen, Diefer aber blieb ftandhaft, und ftellte 
feinem Widerfacher vor, daß ihm das Recht nicht mehr gebühre, 
in dem Münfter ein Amt zu verrichten, Indeſſen hatte fich um die 
Streitenden eine Menge Volks gedrängt, worunter viel fanarifche 
Meiber fich befanden, Diefe höhnten und ſchimpften den Biſchof, 
der felbit, ald er am Altar Fnieend betete, mißhandelt wurde, 
Als er die Kirche verließ, wurde er auf's Neue umringt, und mit 


1 Mehrere Eremplare diefer Ermahnung wurden an der Rheinbruͤcke einer 
Frau, welche fie herüber tragen follte, abgenommen. Sie findet fih im Mo- 
niteur abgedrudt, nach dem den 4. April durch Hrn. von Broglie erflatteten 
Bericht über die Lage des Elfaffes, Th. VIII, 1791, ©. 4. 
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Schimpfworten überhäuft, bis die herbeieilende Nationalgarde 
größeres Unheil verhütete. Den folgenden Sonntag, als der Bir 
fchof das Hochamt hielt, waren wieder Spuren der Gährung 
unter der verfammelten Gemeinde fichtbar, deren Ausbruch aber 
durch die Gegenwart der Bürgerwache verhindert wurbe. Die 
Sonftitutionsgefellichaft, ald man ihr diefe Vorfälle berichtete, 
äußerte den tiefiten Umwillen, und ließ dem conflitutionnellen 
Bifchof ihre Theilnahme bezeigen wegen der ihm widerfahrenen 
Schmach. Der Gemeinderath, ungeachtet der edelmüthigen Fürs: 
fprache des Beleidigten, der als Notable der Sißung beimohnte, 
gab der Municipalität den Auftrag, den Hrn. Zägle, als gehei: 
men Agenten des Hrn, von Rohan, und Anftifter des im Münz: 
fter vorgefallenen Unfugs, zu verhaften!, Auf den über dieſe 
Ereigniffe durch Hrn. von Broglie erftatteten Bericht (4. April), 
befchloß die Nationalverfammlung den Cardinal yon Rohan als 
Volksaufwiegler gegen die conftitutionnellen Defrete, und den 
oberwähnten Pfarrer Jägle, nebit einigen Landgeiftlichen, als 
Agenten, Mitfchuldige und Anhänger des erftern, vor den zu 
Orleans eingeſetzten proviforifchen Narionalgerichtöhof zu belans 
gen, — Der Bifchof des Oberrheins war ähnlichen Befchimpfun: 
gen ausgefeßt, und der größte Theil der Kandpfarrer wollte deffen 
Würde nicht anerkennen, Die zu Rappoltsweiler wohnenden Ka: 
tholifen verfolgten und mißhandelten fogar den Gerichtöboten, 
als er den Hirtenbrief des Biſchofs in dieſe Gemeinde brachte. Zu 
Colmar felbft erregte ein Haufen fanatifcher Weiber einen Lärm 
in der Domfirche, ald der neue Bilchof das Hochamt halten 
wollte, Da man dem in jener Stadt conmmandirenden General 


1 Syr. Zägle entfloh uber den Rhein ehe man fich feiner bemächtigen fonnte. 
Er wurde, nebfi Hrn. Zägelins, Pfarrer bei der Kirche zum Alten Sanft 
Peter , als bie Hauptwerfzeuge des unter der Leitung des Gardinals von os 
han gegen den confiitutionnellen Bifchof angeordneten Widerſtand betrachter. 
Siehe Moniteur, Th. VIII, ©. 44. 
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von Vitinghofen das was in der Kirche vorgehe hinterbrachte, 
ließ er einige Feuerſpritzen bahinbringen und fie in Bereitichaft 
ſetzen, welche Maßregel fogleich die Ruhe herftellte und die er: 
bigten Gemüther der flreitfüchtigen Frauen befänftigte '. 

Auf die Bifchofswahlen folgten Anfangs April die Pfarrwah⸗ 
len, um die bebeutende Zahl der eidweigernden Geifilichen in 
den Pfarreien zu erfeßen ?, Wie gefagt, hatten die Behörden den 
Geiftlichen Zeit gelaffen , fich über die Bedeutung des von ihnen 
verlangten Eided aufzuklären, in der Hoffnung daß die bewiefene 
Nachficht eine günftige Wirkung auf die Gemüther des Volks 
bervorbringen würde, Es war aber dem nicht alfo, die Langmuth 
der Verwaltungen wurde ald Schwäche auögelegt, und ermu: 
thigte zur Widerfeglichkeit,. Obwohl, während den Biſchofswah— 
len und gleich nach denfelben, einige Geiftliche gefchworen hatten, 
fo nahm im Ganzen die Anzahl der zum Eid bereitwilligen nur 
wenig zu, die meiften, höhern Einflüfterungen gehorchend, troß= 
ten den Ermahnungen der weltlichen Behörden und der conflitus 
tionnelfen Bifchöfe?, und beharrten auf der Meigerung. Nach: 
dem alfo die den im Amte fichenden Geiſilichen angefeßte Frift 
verfloffen war, follten, nach dem Willen des Geſetzes, die Wahl: 
männer eines jeden Diftrifts zur Wiederbefeßung der durch die 
Eidweigerung der Pfarrer erledigten Stellen fchreiten, und bereits 
beeidigte Welt: oder Kloftergeifiliche wählen, oder folche die wil⸗ 
lig wären den Bürgereid zu fehwören*, Leider war diefe Wahl 


1 Straßburger Zeitung von 1791, Mr, 120, und Protofoll des oberrhei- 
nifchen Departementsdireftoriums von 1791. 

2 Im Straßburger Diftrift haften bis dahin nur 48 Geiftliche fich dem Buͤr⸗ 
gereid zu unterwerfen für gut gefunden. Siche Zriefe, am angeführten Ort, 
B. V, ©. 125. 

3 Siehe den Kirtenbrief des Bifchofs Brendel, vom 22. April 1791. 

+ Zu Straßburg wurden am 3. April im Münfter ſechs Pfarrer für bie 
daſelbſt beibehaltenen fechs Pfarreien erwaͤhlt, und dem 10ten vier und zwan⸗ 
zig Landpfarrer. Die Pfarrwahlen dauerten den ganzen April und Mai fort, 
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ſchwer, denn viele, übrigens tüchtige und redliche Prieſter, woll⸗ 
ten aus Gewiſſenhaftigkeit oder zaghafter Bedenklichkeit, dem 
Geſetz keine Folge leiſten, und waren ſo, obſchon nicht immer aus 
böfer Abſicht, die Urfache, daß der Geiſt der Zwietracht noch 
lange über dem Eljaß fchwebte, 

Bald zeigte fich der wirkfame Einfluß der widerfpenftigen Geift: 
lichkeit auf die Gemüther eines großen Theils der in den Fleinen 
Städten und in den Landgemeinden wohnenden Katholiken, benn 
dort hatte der Fanatismus freiern Spielraum, In einigen Be: 
zirken hatten die eidweigernden Priefter unter einander einen Bund 
gefchloffen, um auf alle mögliche Weife der Vollſtreckung der 
Defrete der Nationalverfammlung entgegen zu arbeiten, Auch 
hatten fie ed dahin gebracht, daß an fehr vielen Orten die Ein: 
feßung der neu erwählten Pfarrer die Gegenwart oder die An: 
wendung der bewaffneten Macht erforderte, theild um den ihnen 
entgegengefeßten Widerftand zu heben, theild um fie vor Gewalt: 
thätigfeiten zu ſchützen. Ungeachtet diefer Vorfichtömaßregeln 
wurden, fobald die Schutzwache fich entfernt, die conftitution: 
nellen Pfarrer wieder fortgejagt, einige fogar mißhandelt, mit 
Steinwürfen verfolgt, ja felbft mit dem Tode bedroht, wenn fie 
fich nicht eilig davon machten, Es gab Dürfer wo, wie in Zeiten 
der höchfien Noth, Gebete angeftellt wurden, um ded Höchfien 
Schuß anzuflehen ; in andern wurde öffentlich der Aufruhr gepres 
digt und die Einwohner aufgefordert, fich unter die auf dem rech⸗ 
ten Mheinufer fich fammelnden Emigrantenfchaaren anwerben 
zu laffen, An manchen Orten ftanden felbft die Lokalbehörden an 
der Spiße der Widerfpenftigen, oder machten durch ihre Lauheit 
das Einfchreiten der obern Verwaltungen nothiwendig, um ben 


Siehe andy über die neue Einrichtung der Stadt und Landpfarreien , die Ant- 
wort des Cardinals von Rohan an die Verwalter bes firaßburgifchen Diftrifts, 
worin derfelbe fich auch beiläufig uber Die unverfehrte Erhaltung der proteftan- 
tiſchen Stiftungen äußert, in ben Pieces relatives ä lar&volulion, Th. IV. 
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Geſetzen Gehorfam zu verſchaffen!. Was noch befonders diefen 
Geift der Widerfpenftigkeit und der Empörung unter den Geg: 
nern der Revolution im Elfaß feit einiger Zeit rege machte, war 
ein Sendfchreiben des Papfies?, worin er die Vertreibung des 
Fürften von Rohan aus feinem bifchöflichen Sitz bedauert, und 
ein neu audgegebener Hirtenbrief des legten (vom 2. Mai), 
worin biefer die Katholiken feines Kirchfprengeld zu beharrlichem 
Widerſtand auffordert. 





Schließung der Kloͤſter und Stiftsfirdhen, 179. 


Die Schliegung der Klöfter und Stiftökirchen im Elſaß, die 
bisher aus verfchiednen Beweggründen nur faumfelig von den 
Verwaltungen vollzogen worden, wurde feit der Ankunft der 
Commiffäre mit größerem Ernft betrieben, Auch diefes Gefchäft 
war wieder, wie man erwarten fonnte, die Urfache oder der Vor: 
wand, daß an mehreren Orten Unordnungen vorfielen, fichtbare 
Kennzeichen der Anregung von Seiten der antirevolutionären 
Partei und der überall thätigen Agenten des vormaligen Biſchofs. 
So drangen den 4. März, ald zu Weißenburg auf Befehl der 
Behörden dad Chor der Stiftöfirche, wo der Chorherrendienft 
bereitd aufgehört hatte, und die Klöfter der Augufliner und 
Kapuziner gefchloffen werden follten, plößlich in der Morgen: 
ftunde mehrere hundert Weiber aus den umliegenden Ortfchaften 


1 Siehe über dieſe Aufftiftungen der Priefter , die Berathſchlagung des Di- 
reftoriums des Niederrheins, vom-12. Juli 1791, in den ſchon oft angeführten 
Piöces, u. f. f., Th. IV, das Protokoll des oberrheinifchen Departements 
direftoriums, und firaßburgifche Zeitung von 1791. 

2 Apoſtoliſches Sendfchreiben an die fatholifchen Einwohner der Stadt 
Straßburg, von 16. April 1791. — Später that der Papft alle beeibigten 
Geifiliben in den Bann, und fachte fo ben Bürgerfrieg in Zranfreich an, 
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und namentlich aus dem Dorf Altſtadt in jene Stadt, und be: 
gaben fich gemeinfchaftlich mit Weißenburger Weibern in bie 
genannte Kirche, verlangend, man follte ihnen Chor und Sa⸗ 
kriftei öffnen, Als dies ihnen verweigert ward, fiengen die einen 
laut an zu beten, während andere die Glocken anzogen, in der 
Erwartung daß auf diefes Zeichen, nach Verficherung ihrer Dorf: 
geiftlichen,, die Bauern aus der Nachbarfchaft ihnen zu Hülfe 
eilen und einen Aufitand erregen würden. Nachdem der Maire 
vergebens die zufammengerotteten Weiber durch Gerichtöboten 
zu friedlichem Abzug hatte auffordern laffen, fah er fich gezwun: 
gen fchärfere Maßregeln zu ergreifen, Die Stadtthore wurden 
geichloffen, Generalmarſch gefchlagen, dad Martialgefeg ver: 
fündigt, die Bürgerwache und die Linientruppen unter Waffen 
geftellt. Als die Weiber die Nationalgardiften auf fich zufommen 
fahen, ſchickten fie fich an die Kirchthür zu ſchließen. Endlich ge: 
lang es den Bürgern in die Kirche zu dringen ; aber fo groß war 
die Hartnädigkeit der Frauen, daß viele, ftatt fich zu unterwer: 
fen, fich bis auf den Glodenthurm zurüdzogen. Da fchnitten 
die Nationalgardiften die Glodenftränge entzwei, und brauchten 
die Stücke derfelben um die fiarrfinnigen Matronen mit Gewalt 
aus dem Gotteöhaud zu treiben. Darauf wurde der aufrühre: 
rifche Haufe umzingelt, und yon der Wache zur Stadt hinaus 
begleitet, ohne daß die von außen erwartete Hülfe erichien !. 

In der unweit von Hagenau gelegenen Wallfahrt Marienthal 
regte fich auch zu jener Zeit der Geift des Fanatismus. Es trafen 
dafelbft mehrere eidweigernde Priefler zufammen, welche gegen 
die Defrete der Nationalverfammlung eiferten, ihre gefchroorenen 
Amtsbrüder als Abtrünnige fchilderten, und fich die heftigften 
Ausfälle gegen den conftitutionnellen Bifchof erlaubten, Sie 
giengen fo weit, die Bürger vom Bürgereid loszufagen und fie 

1 Straßburgifche Zeitung von 1791, Beilage zu Miro. 54. — Auch Ge⸗ 
fchichte von Weißenburg , noch Manufeript. 
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zum Aufftand aufzufordern. Dieſem Nergerniß machten der Bi: 
fchof und die Departementöverwaltung auf einmal ein Ende, 
indem fie den dafelbit fich aufhaltenden unbeeidigten Prieflern 
den Gotteödienft verboten, und beeidigte Prieſter unter Reiter: 
bedeckung dahinſchickten. 

In Straßburg gieng die Aufhebung der Klöſter ohne Unglimpf 
vorüber. Die meiſten Mönche erklärten, daß ſie das Elſaß zu 
verlaſſen und ſich nach Deutſchland zu begeben wünſchten. An⸗ 
fangs Mai zogen die Straßburger Kapuziner aus ihren zwei Klo: 
ftern und wanderten ungehindert über den Rhein, Auch die Fran: 
zisfaner verließen ihr Klofter, legten aber ihr Ordenskleid ab und 
zerftreuten fich größten Theils im Lande, um das ihnen ange: 
wiefene Gehalt (500 Livres) zu genießen !. Die Nonnenflöfter 
wurden gleichfalls allmählig geleert ; viele Nonnen Fehrten in den 
Schooß ihrer Familien zurück?. 

Indeſſen näherte fich die Zeit, wo die Sendung der drei fünig: 
lichen Commiſſäre ihr Ende erreichen follte, Obwohl ihr zweimo⸗ 
natlicher Aufenthalt im Allgemeinen nicht ohne wohlthuenden 
Einfluß auf die Erhaltung der Ruhe und die Ausbildung des 
Gemeingeiſtes gewefen, fo hatten fie dennoch ihren Zweck nicht 
vollfommen erreicht, und es ftand nicht in ihrer Macht, die Ru: 
heftörer überall im Zaum zu halten, Die ftraßburgifche Conſtitu⸗ 
tionsgefellfchaft , die fich mit raftlofem Eifer die Verbreitung und 
Begründung der conftitutionnellen Grundfäße angelegen feyn ließ, 
da fie die Lage der Dinge im Elfaß noch für bedenklich hielt, lud 
die Commiffäre ein, noch länger zu verweilen, Vergebens ftellte 
fie ihnen die unter manchen Behörden obwaltende Uneinigfeit por, 
das geringe Anfehen der Gerichte, und die mißliche Stellung des 
noch nicht überall anerfannten conflitutionnellen Biſchofs. Die 
Eommiffäre traten den 23, Ypril ihre Abreife an, nachdem fie in 

s Briefe, B. V, ©. 126. 

2 Es wurde jeder Nonne 700 Livres Gehalt angewiefen ; ibidem. 
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einer Proflamation an die Elfäffer die Erfolge ihrer Sendung 
dargeflellt, und den patriotifch Gefinnten und den Behörden ber 
beiden Rheindepartemente Muth zugefprochen,, ferner die Sache 
der Freiheit und der Staatöreform zu verfechten !. 

Die Meinung der Conftitutionsgefellfchaft war nicht unge: 
gründet, denn gleich nach der Abreife der Commiffäre zeigten fich 
an verfchiedenen Orten ded Elfaffed die traurigen Zeichen fort: 
dauernder Zwietracht. So entflanden wieder im Laufe des Mo: 
natd Mai, in Colmar, bei Schließung mehrerer Klöfter, ernft: 
hafte Unruhen, welche durch kräftiges Einfchreiten der Munici: 
palbehörde hätten leicht vermieden werden fünnen. Man erkennt 
aus dem über diefen Vorfall der Nationalverfammlung erftatte: 
ten Bericht (Sigung vom 31, Mai), welche Wichtigkeit diefe in 
die Ereigniffe ded Elfaffes ald Grenzprovinz fette, und wie jehr 
fie befürchtete die Rheindepartemente möchten, wie fpäter die des 
Weſtens, der Schauplag eined Religions: und Bürgerfriegs 
werden, und dadurch die Einfälle der in der Pfalz und auf dem 
rechten Rheinufer verfammelten Emigranten befördern, Es rügte 
der Berichterftatter zugleich die zweideutigen Gefinnungen meh: 
rerer Verwaltungen, und dad laue Benehmen der damaligen Col: 
marer Municipalität. Die oberrheinifche Departementsdireftion 
hatte nämlich, den Defreten der Nationalverfammlung zufolge, 
den Kapuzinern und Auguftinern zu Colmar, die in Gemeinfchaft 
zu leben wünfchten, die Städte Belfort und Neubrifach zur 
Refidenz angewiefen; da lud die zaghafte Municipalität, aus 
Schonung für die fanatifche Partei, die Bürgerfchaft ein, bei 
der Nationalverfammlung um Beibehaltung der Mönche anzu: 
halten, Selbft Proteftanten unterfchrieben das Gefuch, ohne daß 
die Erbitterung der eraltirten Katholifen dadurch gemildert 
wurde, die fich durch wiederholte Befchimpfungen des conftitu: 


I Siehe die Proflamation im Nationalblatt von 1791, ®. V, S. 33 u.31. 
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tionnelfen Bifchofs Außerte. Den 21, Mai, in der Abendflunde, 
rotteten fich einige hundert Männer und Weiber aus dem niedern 
Volk, mit Senfen, Hebeln und andern Waffen verfehen, im 
Kapuzinerflofter zufammen, um die Mönche zu bewachen, indem 
das Gerücht ausgeftreut worden, daß diefe mit Gewalt aus dem 
Klofter weggebracht werden follten. Man ließ das verfammelte 
Volk ruhig während der Nacht in der Kirche fingen und beten; 
aber dadurch ermuthigt, machte der aufgeftiftete Pobel Anftalt zu 
größerem Unfug. Den darauf folgenden Tag (an einem Sonn: 
tag) drangen die Ruheftörer in die Hauptfirche, zwangen den 
fein Amt verrichtenden Bifchof zur Flucht, und zogen die Sturm: 
glode an, worauf mehrere taufend Menfchen der Furz vorher ges 
ſchloſſenen Auguftinerfirche zuſtrömten. Nachdem fie die Thüren 
gefprengt, erfüllte die tobende Menge die Kirche und die innern 
Gänge des Kloftergebäudes. Endlich erfehien zwar die bewaffnete 
Macht, aber ohne befiimmten Befehl zu handeln; kein Munici: 
palbeamter wagte es fich an ihre Spitze zu ftellen, Einige wackre 
Bürger, die in die Kirche eingedrungen waren um den aufrühri- 
fchen Pobel zu friedlichen Rückzug zu ermahnen, wurden unter 
groben Mißhandlungen herausgejagt. Als endlich die vor der 
Kirche aufgeftellten Nationalgarden und Linientruppen den längſt 
erwarteten Befehl zur Miederherftellung der Ruhe erhielten, fiel 
ed ihmen nicht ſchwer die in der Kirche angezündeten Kerzen zu 
löfchen und dem Tumult ein Ende zu machen, Mehrere in der 
Stadt nmbherftreifende bewaffnete Volkshaufen wurden zerfireut 
oder feftgehalten. Allein den folgenden Morgen erlaubten fich 
nicht nur einige Municipalräthe die in der vorigen Nacht Ver: 
hafteten wieder auf freien Fuß zu flellen, fondern das Depar: 
tementsdireftorium hatte die Nachgiebigkeit, auf das dringende 
Anfuchen des Gemeinderarhs, den am 12. Mai in Betreff der 
Schließung der beiden Klöfter gefaßten Befchluß zurückzunehmen, 
und den Mönchen zu geftatten, bis auf weitern Befehl in den⸗ 
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ſelben zu bleiben. Als um Mittag dieſe neue Verordnung durch 
den Maire, in Gegenwart der ausgerückten Bürgerwache, zu 
Colmar öffentlich verleſen wurde, ward dieſe dem Hohngelächter 
des triumphirenden Pobels ausgeſetzt. Seit dieſem unvorſichti⸗ 
gen und ſchwachen Benehmen der Obrigkeit nahm die Gährung 
in jener Stadt zu, der Biſchof ward mehr als zuvor beſchimpft 
und bedroht, und ein Mitglied der Departementsverwaltung, 
der die Meinung der andern nicht getheilt hatte, gröblich belei⸗ 
digt ', 

Auf den oben erwähnten Bericht hin, erließ die Netionalyer- 
fammlung den 31. Mai ein Dekret, wodurch fie den Schluß des 
oberrheinifchen Departementsdireftoriums, der die Miedererdff- 
nung der Auguftinerfirche erlaubte und den Mönchen in Colmar 
zu bleiben geftattete, ald nichtig erflärt und die Vollziehung des 
Defretö vom 12. Mai verordnet, die Mitglieder die jenen Schluß 
unterzeichnet, von ihrem Amt fuspendirt, dad Verfahren des 
Diftrifts und der Municipalität zu prüfen verordnet, und das 
Altkircher Diſtriktsgericht mit der Unterfuchung der zu Colmar 
am 4. Februar und 21, bis 23, Mai vorgefallenen Unordnungen 
beauftragt. Nur die Colmarer Nationalgarde und das dafelbft 
in Befagung liegende Yägerregiment erhielten ehrenvolle Mel: 
dung ?, Diefed Defret erregte großes Auffehn unter den ver: 
ſchiednen Parteien im obern Elſaß. 


1 Sicht Relation de la conduite tenue par la garde nationale lors 
de l’ömeute arrivee & Colmar le 21 mai 1791, in den Alsatica pen- 
dant la rövolution, Th. I. — Nationalblatt, B. V. S. 142-145. — 
Briefe, ®. V, ©. 127. f. 

2 Monileur,, Th. VII, ©, 568-570, 
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Straßburg und das Elſaß zur Zeit ver Blucht des Königs 618 zur 
Annahme der erften Verfaffung. — Iuni-September 1791. 
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Die in dem Elfaß lange nach der Abreife der Föniglichen Com: 
miffäre noch fortbauernden religiofen Gährungen ftanden mehr 
oder weniger mit den Berwegungen der Emigranten auf den rech- 
ten Rheinufer in Verbindung. Die fich feit dem Monat März 
durchkreuzgenden, aber übertriebenen Gerüchte eines dem Elſaß 
bevorfiehenden Emigranteneinfalld, unterhielten die Gemüther 
der entgegengefeßten Parteien, wie auch der Militär: und Eivil: 
behörden in befländiger Regung, und veranlaßten von Seiten 
der firaßburgifchen Eonflitutiondgefellfchaft heftige Ausfälle ges 
gen die antirevolutionäre Faftion. Auch der Nationalverfamm: 
lung wurden Berichte über die feindfeligen Anftalten der Emi— 
granten erflattet, welche Fräftige Vertheidigungdmaßregeln, 
ſowohl in den Feflungen ald an den Gränzen ded Rheins und 
der Pfalz zur Folge hatten. Im April verfiärkte fich merklich die 
Eondeifche Armee am Rhein und in der Gegend von Worms, 
theils durch die immer zahlreicher auswandernden Edelleute und 
Dffiziere, die auch Soldaten oder Diener mitbrachten, theils 
durch Werbungen die an manchen Orten des Elfaffes, befons 
ders im Oberrhein mit Thätigfeit betrieben wurden, Die Stärfe 
diefer Urmee wurde in der erften Hälfte des Jahrs 1791 von eini⸗ 
gen auf 12,000, von andern auf 20,000 Mann angegeben, Der 
Prinz von Conde und der jüngere Mirabeau waren ihre Haupt: 
anführer, 

Obgleich die Emigrantencorps noch wenig bedeutend waren, 
fo jehmeichelte fich doch die antirevolutionäre Partei in ihrem 
Uebermutb, daß diefe Handvoll Ausgewanderter hinreichen würde, 
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vermittelſt ihrer Anhänger in Frankreich die conſtitutionnelle Mo: 
narchie zu Grunde zu richten und den König in feine vormalige 
Gewalt wieder einzufeßen. Uebrigens rechnete fie fehon damals 
auf fremde, befonders öflreichifche Hülfe. Die Gegend von Mar: 
foldheim oder Rheinau, hieß ed, fey zum Webergang bezeichnet. 
Von dort follten die Emigrirten auf Oberehnheim, Rosheim, 
Molsheim und Musig, wo fie großen Anhang hatten, losgehn, 
um darauf durch dad Thal von Schirmed in Lothringen einzu= 
dringen, von wo fie eine Gegenrevolution in der Hauptfiadt zu 
bewerfftelligen fuchten, Der feit einiger Zeit entfponnene Ent: 
weichungsplan deö von den Royalifien ald Gefangenen ber Na: 
tionalverfammlung betrachteten Königs, und die Zufammenkunft 
vieler Ariftofraten in Paris, ſtimmten mit dem beabfichtigten 
Emigranteneinfall in's Elfaß überein!. Indeſſen hatte die con 
füitutionnelle Partei, und an ihrer Spitze der thätige Maire von 
Straßburg, ein wachfames Auge auf die Umtriebe und feindfe: 
ligen Anftalten der Gegner der Revolution, und traf alle Map: 
regeln um ihre Anfchläge zu vereiteln, 

Während die Emigranten Vorkehrungen machten, mit den 
Waffen in der Hand in Frankreich die alte Ordnung der Dinge 
wieder aufzurichten, unterließen fie zugleich nicht die fremden 
Mächte gegen ihr revolutionäres Vaterland aufzuregen, indem 
fie die Eriftenz der Ariſtokratie im übrigen Europa ſowohl, ald die 
Sicherheit der Throne durch die in Frankreich eingeführten Neue: 
rungen als gefährdet barftellten. In Frankreich, deffen Zukunft 
noch im Dunkel lag, zweifelte man, ob der Frieden mit den aus⸗ 
wärtigen Mächten fich noch lange erhalten würde, Noch unfchlüf: 
fig und uneinig unter einander begnügten fid) diefe, und nament: 
lich der gemäßigte und friedliebende Leopold IT, den Emigranten 


1 Siehe uber die Zurüflungen der Emigranten in den Mheingegenden , Na: 
tionalblatt, B. V, S. 30, und flraßburgifche Zeitung von 1791, Mr. 117. 
Auch Moniteur passim. 


Emigranten, Kriegsgerüchte, ıc. 511 


und der antirevolutionären Partei in Frankreich ſchwankende Hoff⸗ 
nung zu einftigem Beiftand zu geben. Dennoch wurde viel von den 
Zurüflungen in den vorberöftreichifchen Landen (im Breiögau), 
an dem Rheinufer zwifchen Kehl, Offenburg und Ettenheim, 
und in dem Bisthum Speier gefprochen. Diefe Kriegenachrichten 
nahmen noch mehr im Monat uni zu, Auch unterhielt man fich 
fpöttifcher Weife yon den feindfeligen Abfichten der Churfürften 
von Mainz und Trier, und des Biſchofs von Speier , welche die 
Zufammenfunft der Emigranten in ihrem Gebiete geftatteten, 
ungeachtet der Einwendungen des franzöfifchen Minifteriums, 

Wie zu erwarten war, litten die Handelöverbindungen zwifchen 
dem Elfaß und Deutfchland bedeutend durch diefed gefpannte, 
feindfelige Verhältniß; auch war das Reifen auf dem rechten 
Rheinufer und in den Pfälzifchen Ländern vielen Schwierigfeiten 
und Unannehmlichkeiten auögefeßt. Die auf dem Rhein fahren: 
den elfäffifchen Schiffer, befonderd wenn die Nationalwimpel auf 
den Maften ihrer Schiffe wehten, wurden oft angehalten, und 
hatten von Seiten der außgewanderten Franzoſen empfindliche 
Schmähungen zu ertragen, Verfchiedene Bürger aus dem Elfaß, 
die Gefchäfte halber oder ihrer Gefundheit wegen das jenfeitige 
Ufer befuchten, wurden durch ausgewanderte franzöfifche Offt: 
ziere, auch wohl von deutfchen Beamten angehalten, ausgefragt, 
widerrechtlich eingefperrt, und mehrere berfelben fogar gröblich 
mißhandelt. Diefe an franzöfifchen Bürgern verübten Erceffe 
erregten fo fehr den Unwillen der ftraßburgifchen Eonftitutiond- 
gefellfchaft, daß fie darüber bei der Nationalverfammlung Klage 
führte, und deren Verwendung in Anfpruch nahm '!, 

Diefe Verfammlung hielt es für nöthig, zweckmäßige Vor: 
fihtömaßregeln zur Vertheidigung des Elfaffed gegen einen 


1 Siehe Moniteur von 1791, B. X, ©. 236 und 246. — Nationalblatt, 
B. V, S. 96 und 97, die Anekdote den Schiffer Meyer von Straßburg be= 
treffend, — Straßburger Zeitung von 1791, Beilage zu Nr, 115. 
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etwaigen Einfall der Emigranten zu treffen. Denn im Mai hatte 
wirflich eine Abtheilung der Condeifchen Armee, unter des jüns 
gern Mirabeau’s Anführung, den Verfuch gemacht bei Rheinau 
über den Fluß zu feßen, war aber von den herbeigeeilten Linien: 
truppen und Nationalgarden zu fchleunigem Ruͤckzug gezwungen 
worden. Seitdem wagten fich bisweilen ähnliche Emigranten: 
haufen auf Heinen Boten bis mitten in den Rhein, von wo fie 
die auf dem linfen Ufer aufgeftellten Sranzofen mit Schimpfreden 
überhäuften, Um folche Einfälle zu verhüten, wurden längs dem 
Rheinufer Schanzen aufgeworfen und mit Feuerfchlünden ver: 
ſehn, die Feſtungswerke der Gränzflädte audgebeffert, die Trup⸗ 
penzahl im Elfaß bedeutend vermehrt, die hier und da verzögerte 
Bewaffnung der Bürgerwache mit Eifer betrieben?, diefelbe in 
den Waffen geübt, und die Rheinufer gehörig bewacht ?. Auch 
wurde dafür geforgt, Generälen, deren patriotifche Gefinnungen 
Zutrauen einflößten, den Oberbefehl in den Rheindepartementen 
zu übertragen. Es war die zu jener Zeit eine fcehwierige Aufgabe, 
denn man hatte noch feine Gelegenheit gehabt , ihre Vaterlands⸗ 
liebe und ihre militärifchen Talente zu erproben, Vieles mußte 
alfo dem Ungefähr überlaffen werben. 

Der feit Furzem eingeführten Eintheilung Frankreichs in drei 
und zwanzig Militärdivifionen zufolge, bildeten die zwei 
Rheindepartemente, wie noch gegenwärtig, die fünfte Diviſion 
und hatten zum Obercommandanten den Generallieutenant Gelb 


I Die Nationalgarde des Niederrheins erhielt 30,000 Zlinten, die des 
Oberrheins 15,000, 

2 Hr. Dumas, einer der königlichen Commiſſaͤre, berichtete zur Zeit der 
Gonftitutionsgefellfchaft von Straßburg, daß 700,000 Livres zur Ausbeſſe⸗ 
rung der Zeflungen und Kriegsruflungen angewiefen worden wären, und daß 
ein Gordon von Meitern zur Dedung der Gränge von Weißenburg bis Rhein⸗ 
zabern, und ein ähnlicher langs der Rheingraͤnze follten gezogen werben, Siehe 
Beilage zur ſtraßb. Zeitung vom 7. März 1791. 
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erhalten, der den ſchon längfi im Elſaß commandirenden Hrn, 
von Klinglin erfeßte!. Unter feinen Befehlen ftanden ald Gene: 
ralmajore (maröchaux-de-camp), die HHrn. von Wimpfen, 
von Bittinghofen, von Choify und Kellermann?, welcher letz⸗ 
tere fich am meiften durch feinen thätigen Patriotismus hervor: 
that, Fünfzehntaufend Mann Linientruppen waren dem Com: 
mando bed Hrn, von Gelb untergeordnet, fünfzigtaufend Na— 
tionalgarbiften waren bereit die Gränzen gegen einen Angriff zu 
vertheidigen, Die Nationalgarde von Straßburg, die fich feit 
der erfien Zeit ihrer Errichtung durch ihren Dienfteifer und ihre 
fchöne Haltung auszeichnete, hatte (26. April) den im Elſaß 
allgemein gefchäßten General Lufner zu ihrem Obriften gewählt, 
und zugleich bei dem Kriegsminifter Duportail angehalten, man 
möchte dem durch alte Dienfte erprobten Feldherrn den Oberbefehl 
in den beiden Rheindepartementen anvertrauen, Nachdem diefer 
General, feiner Militärverhältniffe wegen, die ihm angetragene 
Obriftenftelle verweigert, wählte die Straßburger Bürgerwache 
zu ihrem Anführer den durch feine freifinnigen Meinungen bes 
liebten Hrn, von Ruttenberg, den ältern, einen liefländifchen 


I Hr. von Gelb war ein Elfäffer, Sohn eines Kaufmanns , der ſich durch 
Pachtung der Ginfünfte der Stadt bereichert batte und ein Landgut auf der 
Rheininſel zwifchen Straßburg und Kehl befaß. Der General hatte fich in 
ben Kriegen Ludwigs XV ausgezeichnet, und war in den Siebzig als er tas 
Commando der fünften Militärdivifion erhielt. Er flößte anfangs wenig Zu- 
trauen ein, wußte aber durch die Thätigfeit, womit er die Mheindeparternente 
in. Vertheidigungszuftand fepte, die Achtung der Patrioten zu gewinnen. 
Dennoch wanderte er fpater aus, Siehe NMationalblatt, B. IV, N. 43. — 
Hr. von Klinglin wurde unter das Dbercommando des Hrn. von Bouille nad) 
Meß berufen. 

2 General Kellermann, fpäter Marfchall und Herzog von Valmy, ein 
Straßburger , der zuerſt den Befehl im Oberrhein hatte, fam von dort nach 
Landau und erhielt darauf das Commando von Straßburg, wo er mit gro= 
Bem Beifall aufgenommen wurde. 
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Edelmann, bisher Hauptmann beim Regiment Elſaß. Dieſer 
wachre Obercommandant vervollkommnete die Organifation ber 
Nationalgarde diefer Stadt, und blieb lange Zeit an der Spiße 
derfelben, 
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Seit der Abreife der drei Föniglichen Commiffäre hatte fich 
wenig in der Lage der Dinge und in der gegenfeitigen Stellung 
der Parteien, die, wie in den andern Theilen Frankreichs, auch im 
Elſaß fich gefialtet hatten, verändert, als die Nachricht der Ent: 
weichung ded Königs aus Paris (21. Juni) dieffeits des Was⸗ 
gau's erfchallte. Kurz darauf erfuhr man aber daß bie flüchtige 
Fönigliche Familie! zu Varennes angehalten, und, ungeachtet der 
yon dem General von Bouill& getroffenen Maßregeln, nach Pas 
rid zurücgebracht worden war?. 

Sobald dieſes Ereigniß, das im ganzen Land ein großes Auf 
fehn erregte, befannt war, ergriffen die verfchiednen Verwaltun: 
gen die zur Sicherheit der Stadt Straßburg und der zwei Depar: 
temente für zweckmäßig erachteten Maßregeln. Die firaßburgifche 
Eonftitutionsgefellfchaft , die fich eiligfi verfammelt hatte, bes 
fchloß, in diefem für die Sache der Freiheit Eririfchen Moment 
fich nicht eher zu trennen bis die Gefahr vorüber wäre, Sie fegte 
fich mir den Verwaltungen, die in dieſem außerordentlichen Hall 
gemeinfchaftlich mit der Municipalität in Berathung traten, in 
Verbindung, um mit denfelben für das öffentliche Wohl zu 


1 Der zweite Bruder des Königs gelangte auf einem andern Weg uber die 
Graͤnze, und fam bald darauf in Brüffel an. 

2 Es wurde deshalb den 26. Juni zu Straßburg, auf der Bundesau, in 
Gegenwart aller Behörden, der Nationalgarde und der Befapung, ein feier: 
liches Danffeft gehalten und des Abends die Stadt beleuchtet. 
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forgen!, Die Wachen wurden verdoppelt, die Kanonen auf den 
Wällen aufgepflanzt, die Nationalgarde und die Befagung beor: 
dert fich bereit zu halten, auf das erfte Zeichen die Waffen zu 
ergreifen, Die Aufficht über die Eitadelle und die Verwahrung 
der Stabtthorfchlüffel wurden einem Municipalbeamten anver: 
traut. Es war jedermann verboten ohne vorläufige firenge Unter: 
fuchung über den Rhein zu gehn, die Päffe der Fremden wurden 
einer genauen Prüfung unterworfen, und jeder Geld und Waf: 
fentransport feharf unterfagt. Allen Einwohnern ward geboten 
die Nationalcocarde zu tragen, und um die Bewaffnung der firaß: 
burgifchen Bürgerwache zu vollenden, verlangte man yon dem 
Befehlöhaber ded Zeughaufes achthundert Flinten und eilf Feld: 
ftücfe, deren zwei vor dad Gemeindehaus, zwei an die Rhein: 
brücke aufgeftellt, die fieben andern unter die Bataillone der 
Nationalgarde vertheilt werden follten. Endlich erhielten zahl: 
reiche Abtheilungen der Bürgerwache den Auftrag, längs den 
Ufern des Rheind und auf den Inſeln deffelben zu patrouilliren, 
während Schiffer und Fifcher aufgeboten wurden, den Strom 
felbft zu bewachen, Aehnliche Sicherheitömaßregeln wurden in 
den andern Diftriften des Elfaffes von den Civil: und Militär: 
behörden getroffen, Sie famen im Allgemeinen mit den von der 
Nationalverfammlung für die Aufrechthaltung der Ruhe im Reich 
erlaffenen Befchlüffen überein?. Auch die im Elfaß beftchenden 
und damals fchon fo einflugreichen Conftitutionsgefellfchaften 
forgten dafür dad Feuer der patriotifchen Gefinnungen unter den 


1 Hr. Viktor Broglie , elfäffifcher Depntirter bei der Nationalverfamm: 
lung , der fid) gerade zu Straßburg aufbielt , ließ fogleich das bafelbft in Be: 
fapung liegende dreizehnte Regiment, deffen Obrift er war, unter die Waffen 
treten und ſchwoͤren, eher zu flerben als die Sache bes Vaterlandes zu ver- 
laſſen. 

2 Moniteur, Th. VII, Mr. 173. — Die Nationalverſammlung hielt 
vom 22. bis 26. Juni ihre Sipungen ohne Unterbrechung. 
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Einwohnern der zwei Departemente zu unterhalten und den 
Umtrieben der Andersdenkenden nachzuſpüren. Die zu Straßburg 
äußerte ſchon damals den Wunſch, daß alle eidweigernde Prie⸗ 
fler, da fie unaufhörlich dad Volk gegen die Staatsgeſetze auf 
zuwiegeln fuchten, nach Straßburg gebracht würden , um bafelbfi 
der Aufficht der Polizei übergeben zu werden. 

Die durch die verfuchte Entweichung des Königs veranlaßten 
wichtigften Befchlüffe der Nationalverfammlung betrafen : das 
Aufgebot der Nationalgarden des geſammten Reiche, infonderheit 
in den nordöftlichen Gränzdepartementen, und eine neue den Df: 
fizieren und Soldaten des ftehenden Heeres vorgefchriebene Eides⸗ 
formel; fie ſollten ſchwören: die ihnen anvertrauten Waffen zur 
Vertheidigung des Vaterlanded zu gebrauchen, gegen alle innern 
und äußern Feinde die neue Staatöverfaffung zu ſchützen, eber 
zu fterben als den Einfall fremder Truppen auf das franzöſiſche 
Gebiet zudulden , und keinen andern Befehlen ald denen der Defrete 
der Nationalverfammlung zu gehorchen. In einem dritten Defrete 
verordnete fie aus ihrer Mitte gewählte Commiffäre an die Grän: 
zen zu ſchicken, theild um die erwähnte Beeidigung vorzunehmen, 
theils um fich mit den Verwaltungen und den Befehlöhabern der 
Truppen über die zur Handhabung der öffentlichen Ordnung und 
der Sicherheit ded Staats zu ergreifenden Maßregeln zu beras 
then, Die HHrn. von Eufline (nachmaliger Oberbefehlöhaber der 
Rheinarmee), Chaſſey und Regnier famen als außerordentliche 
Commiffäre der Nationalverfammlung in die zwei Rheindepar: 
mente und in das der Vogefen, Einer derfelben follte fogleich nach 
vorhergegangener Beeidigung der im Elfaß befindlichen Truppen, 
der Nationalverfammlung über die Lage der Dinge in jenen De: 
partementen genauen und umftändlichen Bericht erſtatten!. In 
einer an das franzöfifche Volk erlaffenen Proflamation, worin 


! Moniteur, Th. VIII, ©. 727. 
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die Nationalverſammlung demfelben die vorgefallenen Ereigniffe 
darftellte, und ihren feften Entfchluß befannt machte, die einge⸗ 
führten Reformen zu handhaben, zeigte fie zugleich die von ihr 
zur Sicherftellung der Ordnung im Innern und zum Schuß der 
Grängen getroffenen Anſialten an, — Indeſſen wurden die Wah⸗ 
len, die der neuen ihrer Vollendung fich nahenden Berfaffung 
gemäß, zur erfien gefeggebenden Berfammlung (assemblöe legis- 
lative), am 24, Juni vorgenommen werden follten, der einges 
tretenen Umflände wegen weiter hinaus verfchoben. 

Hatten die Gegner der Revolution in des Königs Flucht ein 
Mittel gefehn die alte Ordnung der Dinge wieder in Frankreich 
herzuftellen,, fo hatten die Häupter der immer regfamer werdenden 
bemofratifchen Partei in derfelben eine günftige Gelegenheit er: 
fannt, die Gründung eines Freiftaates herbeizuführen, während 
ein Theil der Nationalverfammlung darin die Möglichkeit zu 
einem Verfühnungsvertrag zwifchen dem Volk und dem Monar: 
chen zu finden fich fchmeichelte. Der Wunfch der Mehrheit des 
Volks war dahin gegangen, die Abficht des Königs zu fliehen 
vereitelt zu fehn; wie ed zu Varennes geſchah. Wie bekannt, wurde 
der König nach feiner Rückkehr in die Hauptftadt (25. Juni) erft 
dann wieder in die Ausübung feiner verfaffungsmäßigen, übris 
gend fehr befchränften Gewalt eingefeßt, nachdem er und die 
Königin durch einen Ausfchuß der Nationalverfammlung über 
die Entweichung vernommen worden waren (26, Juni)’, 

Seit diefen Begebenheiten hatte die gute Meinung, welche 
eine Zeitlang ber patriotifch gefinnte Theil der Nation von den 
aufrichtigen Sefinnungen ded Königs gehegt, fich bedeutend ver: 
mindert, Man überzeugte fich immer mehr, daß der Fürſt, in 
feiner Gewalt gelähmt, und befonders in feinen religiöfen Ideen 
irre gemacht, nur nach dem Zwang der Umflände und nad) den 


1 Siehe die uber diefe Erklärungen abgefaßten Protofolle , im Moniteur, 
2b. VII, Mr. 180, vom 29. Juni, 


518 Geſchichte des Elſaſſes. 


Vorſchriften der unumſchränkt gebietenden Nationalverſammlung 
handelte, und er nur auf die Gelegenheit harrte, die ihm angeleg⸗ 
ten Bande zu löfen. Auch war die Gährung unter dem Volk im: 
mer bedenflicher , die Trennung der Parteien immer fohneidender. 
Der Gedanke, das conftitutionnelle Königreich in einen Freifinat 
umzufchaffen, fand immer mehr bei einem ‘Theil ber Nation 
Eingang. Es wurde wenigfiend die Frage der Unverleßbarkeit 
der Föniglichen Perfon lebhaft in der Nationalverſammlung bes 
forochen, und in den Volkögefellfchaften fprachen fchon einige 
unverhohlen von ded Königs Entfegung (döchsance), Nicht 
weniger groß war der Grofl unter der antirevolutionären Partei 
feit der mißlungenen Flucht ded Königs. Die Auswanderung 
nahm neuerdings bedeutend zu, befonders unter dem Stab und 
den Offizieren, unter denen fich viele weigertert ben von ihnen 
geforderten neuen Eid zu leiften, während andere es verfuchten 
die Regimenter zum Aufftand oder zur Defertion zu verleiten, 
Auch die Geiftlichkeit zeigte fich widerfpenftiger den fie betreffen: 
den Geſetzen fich zu fügen, und die Nationalverfammlung fand 
es für nöthig, firengere Maßregeln gegen die eidweigernden Prie⸗ 
fier und die Emigranten zu ergreifen. 

Kurze Zeit nach der Rückkehr des Königs in die Reſidenz Fam 
die Nachricht zu Straßburg an, daß der fo fehr bei der Entwei⸗ 
hung beffelben betheiligte General von Bouille, der das bei Meß 
zufammengezogene Armeecorps befehligt hatte, nebft den feinem 
Commando untergebenen Generälen Klinglin und Heymann, 
auch ein Elfäffer, audgewandert feyen, um fich den gegen fie 
erlaffenen Verhaftbefehlen zu entziehen. Alle drei follten auf ein 
durch die Nationalverfammlung gegebened Dekret, ald des Hoch⸗ 
verrathd gegen die Nation angeklagt, vor den Gerichtöhof von 
Orleans geftellt werden!, So groß war damals die Erbitterung 


1 Moniteor, Sißung vom 13. Juli, Th. IX, Nr. 195. — Hr. von 
Klinglin begab ſich nach Luremburg ; das von ihm vor feiner Flucht zu Dies 
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eined Theild der Bürger und des Militärs gegen diefe ald Lan⸗ 
deöverräther angefehnen Feldherren, daß drei fie vorftellende 
Strohmänner, in Generalduniform gekleidet, nachdem fie auf 
einem Karren durch die Straßen Straßburgd geführt worden 
waren, auf ben Paradeplatz unter dem Zubelgefchrei des Pobels 
verbrannt wurden !, 
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Am 27. Juni kamen die oben emvähnten an die Rheingränzen 
gefendeten drei Commiffäre in Straßburg an. Ihr Empfang 
glich dem der drei Erfien. Sie bewiefen fogleich große Thätigkeit 
und Eifer in der Vollziehung ihrer Aufträge, Nicht nur forderten 
fie von den Oberbefehlöhabern und Offizieren der Befagung den 
neuen oben angeführten Eid, fondern diefe mußten denfelben 
feierlich auf der Bundesau vor allen Verwaltungen, der Bür: 
gerfchaft und der ganzen Beſatzung wiederholen, Diejenigen Of: 
fiziere die den Eid verweigerten, wurden aufder Stelle entlaffen, 
Nicht nur ſchwuren die ſämmtlichen Regimenter der Befagung 
ben Eid, auch die Nationalgarde bat fich ausdrücklich diefe Ehre 
aus, obgleich bloß das Militär dazu verpflichtet war. 

Nachdem die Commiffäre die für den Augenblick nöthig gefun: 
denen Mafßregeln in Straßburg getroffen, durchreisten fie, wie 
die früher abgefchicten, die beiden Rheindepartermente in Beglei⸗ 
tung des Hrn. Rühl, Mitglied ded Departementödireftoriums, 
nachmaliger Deputirter bei der gefeßgebenden Verſammlung und 
dem Nationalconvent, und des Hrn, Lachauffe, Arzt und Mu: 
nieipalbeamter zu Straßburg. An mehreren Orten des Nieder: 


denhofen (Thionrille) bewohnte Haus wurde vom Volk verheert, Straß⸗ 
burger Zeitung von 1791, Mr. 151. 
4 In der Nacht vom 28, Juni, 
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rheind war die Ruhe durch den Einfluß der widerfpenfligen Geiſt⸗ 
lichen und der Anhänger der alten Ordnung der Dinge bedeutend 
geflört. Died war der Fall unter andern in den Gemeinden Börfch, 
Rosheim, Oberehnheim, Molsheim, wo die fanatifirte Bevol⸗ 
ferung und felbft die Behörden den Gefeßen den Gehorfam auf: 
gefündet hatten, Seit der Nachricht yon der Flucht ded Königs 
war dieſe Widerfelichkeit noch dreifter und hartnädfiger gewor⸗ 
den, auch fchienen firengere Maßregeln erforderlich, um an diefen 
Orten die Eintracht und die Unterwürfigkeit wieder herzuftellen, 
Diefe Lage der Dinge vermochte ‘die Commiffarien am 12. 
Juli eine allgemeine Verfamnilung der verfchtedenen Eivil: und 
Militärbehörden Straßburgs unter ihrem Vorſitz zu bewirken, 
In diefer Verſammlung erftatteten die Verwaltungen einen Be: 
richt über den Zuſtand des Landes, yon beffen Richtigkeit die 
Conmiffäre fich bei ihrer Reife hatten überzeugen Fünnen, Da 
ſich aus der Zufammenftellung ber in der Berathfchlagung erür: 
terten Thatfachen ergab, daß die ſchon feit einiger Zeit im Elſaß 
ausgebrochenen Gährungen, Unordnungen, die an den beeidigten 
Geiftlichen verübten Mißhandlungen, und überhaupt der Wider: 
ftand gegen die Vollziehung der conftitutionnellen Defrete von 
den feindfeligen Auffliftungen der unter dem Einfluß des Cardi⸗ 
nals ftehenden Prieftern veranlaßt wurden, fo Fam die Verſamm⸗ 
lung überein, eine allgemeine Maßregel gegen bie eidweigernde 
Geiftlichfeit zu ergreifen, damit die Ruhe nicht mehr geflört 
würde, Auf Anfuchen der Commiffäre erließ die Verſammlung 
den Befchluß: daß alle ehmalige unbeeidigte Ordensgeiftliche, 
diejenigen fowohl die erflärt hatten ferner in Gemeinfchaft leben 
zu wollen, al& folche die dem Klofterleben gänzlich zu entfagen 
entfchloffen waren; ferner alle ungefchworene Weltgeiftliche, fo 
auch alle Lehrer und Reftoren der Schulen, binnen acht Tagen 
ſich in Straßburg einfinden oder dahin gebracht werden follten, 
wenn fie nicht vorzögen fich auf fünfzehn Stunden yon der Gränze 
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in's Innere zurückzuziehen. Die Generalprofuratoren bes Depar⸗ 
tementö und der Diftriftöverwaltungen wurden mit der Vollzies 
hung diefes Befchluffes beauftragt!. In der Sitzung vom 17. 
Juli ward derfelbe, nach einem von den Eommiffäres eingeſchick⸗ 
ten Bericht über die Lage des Niederrheins, von der National: 
verfammlung mit der Aenderung genehmigt, daß die Geiftlichen 
die ed vorziehen würden, fich in das Innere zu begeben, fich auf 
dreißig Stunden von der Gränze zu entfernen hätten?, 

Diefe Mapregeln wurden indeffen nicht überall gleich willig 
aufgenommen; fie erzeugten im Gegentheil an mehreren Orten 
Erbitterung und Widerſtand. So war ed in manchen Gemeinden 
gefährlich mit der dreifarbigen Cocarde öffentlich fich zu zeigen. 
Auf Anftiften der widerfpenftigen Priefter wurde in manchen Ort: 
fchaften die Gewalt der Municipalbeamten verfannt und diefelben 
mißhandelt oder gezwungen fich flüchtig zu machen ; dieß war der 
Fall in den obgenannten Gemeinden Rosheim, Molsheim und 
am meiften in Oberehnheim; die Commiffäre befahlen daher die 
Entwaffnung diefer Gemeinden, die ihren unbeeidigten Geiftlichen 
nicht entfagen wollten, Da Ietere Stadt befonders ald der Mittels 
punkt des zum MWiderfland aufmunternden Fanatismus bezeichnet 
war, und wirklich auch zur Gegenwehr ernfihafte Anftalten gemacht 
hatte, follte fie mit beroaffneter Hand zur Unterwerfung gezwun⸗ 
gen werben. In diefer Abftcht zogen, den 15. Juli, etwa zweitaus 
fend Mann Nationalgarden und Linientruppen von Straßburg mit 
einigen Feldſtücken gegen bie aufrührifche Gemeinde aus, Als 
aber das Erpeditiondcorps fich der Stadt näherte, fo gieng die 
Municipalität den Commiffären, welche an der Spitze der Eo: 


4 Eiche Deliböration da direotoire du döpartement du Bas-Rhin, 
da 12 juillet 1791, in den Pieces relatives & la rövolution, Th. IV. 
Siche auch über die damalige Lage des Miederrheins die ſtraßb. Zeitung von 
1791 , Nr. 163, vom 14. Juli, 

2 Moniteur, 2b. VIII, S. 151 und 158. 
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lonne ſich befanden, entgegen und erklärte, daß die Bürgerſchaft 
bereit ſey ſich zu unterwerfen. Die Einwohner übergaben ihre 
Kanonen, Waffen und Fahnen, und ſchmückten die Hüte wieder 
mit den Nationalfarben, Indeſſen wurde die Municipalität, die 
nichtö gethan hatte um die Geſetze zu handhaben, in ihren Amts: 
verrichtungen fuspendirt, die widerfpenftigen Pfarrer machten 
fich davon, und die Kapuziner, welche man als die Urheber des 
Widerflandes anflagte, mußten alfobald das Klofter und die 
Stadt räumen. Bedauerlich war ed, daß nach dem Einmarfch 
der aus Straßburg abgeſchickten Mannfchaft einige Ausichwei: 
fungen in Oberehnheim verübt wurden, was die Erbitterung der 
Gemüther fleigerte und der conftitutionnellen Partei zum Nach: 
theil gereichte *. Nach wiederhergeftellter Ruhe trat ein Theil der 
Erpebition den Rückweg an, das den Oberehnheimern abgenont: 
mene Geſchütz und die Fahnen als Kriegdtrophäen nach Straß: 
burg mitbringend, wo fie von der Municipalität und dem Volf 
jubelnd empfangen wurden, Durch folche firenge Maßregeln ge: 
lang es allmählich den Commiffarien und Verwaltungen die 
widerfpenfligen Gemeinden im Elfaß der gefeßlichen Ordnung 
wieder zu unterwerfen; dennoch fehlte noch viel Dazu, daß bad 
ganze Land für die Sache der Revolution gewonnen war. Lange 
war noch in der Sinnesart vieler Eimvohner der Rheindeparte⸗ 
mente der mächtige Einfluß der fanatifchen Priefterpartei, und 
ein gewiffer Widerwillen mit dem patriotifchen Frankreich fich zu 
verbinden merfbar, 

Der widerfpenftige Geift, der in jener Zeit noch mehrere 
Gemeinden beherrfchte, offenbarte ſich auch darin, daß fie ed 
unterließen den Jahrestag der Eroberung der Baſtille zu feiern, 
während an andern Orten und namentlich zu Straßburg, Col: 
mar, Waplenheim, Barr, Weißenburg, u. f. f., der Anfang des 

1 Die Erzählung der in Oberehnheim damals verubten Erceffe ſcheint über: 
trieben. — Straßb. Zeitung von 1791, Nr, 164, 167 und 183. 
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dritten Jahrs der Freiheit, wie man es nannte, mit Enthuſias⸗ 
mus begrüßt wurde. — In diefen Tagen fortdauernder Gäh- 
rung (Anfangs Zuli) veranlaßte die Verhaftung einiger Geifl: 
lichen, die mit Geld bei Seffenheim über den Rhein zu entkom⸗ 
men fuchten, einen bebauerndwürdigen Streit zwifchen den 
patriotifch gefinnten Eimvohnern diefer Ortfchaft, deren Vor: 
fieher jene Priefter hatten ergreifen laffen, und denjenigen des 
benachbarten Sufflenheimd, Nachdem der Pfarrer diefed Ortes 
yon dem Vorfall unterrichtet worden, rief er, mit Einwilligung 
des Maired und der Municipalbeamten, die Bürger zu den Wafz 
fen, um die verhafteten Priefter zu befreien. Sogleich zogen die 
Seffenheimer gegen Sufflenheim, die Freigebung der Arreftanten 
fordernd. Bald wurden die Bürger beider Dörfer handgemeng 
und auf beiden Seiten gab ed Verwundete. Indeſſen waren 
Nationalgarden und Linientruppen aus der Nachbarfchaft ven 
Seffenheimern zu Hülfe geeilt, und während man fich noch um 
die Freilaffung der Priefter firitt, wurden diefe unter ficherer 
Bedeckung nach Fort⸗Louis gebracht. Bei dem feindfeligen Zus 
fammentreffen der zwei Gemeinden that fich der Maire von 
Seffenheim durch Löbliche „Unerfchrocenheit hervor, In dem 
Augenblick, wo die Sufflenheimer mit bewaffneter Hand dem 
Dorf Seffenheim fich nahten, trat jener Maire den Angreifen= 
den muthvoll entgegen, und da er ihr Verlangen vernommen, 
erwiederte er : Die ſechs Geiftlichen feyen dem Gefeß gemäß 
angehalten worden. Als hierauf der Maire von Sufflenheim, 
voll Ingrimm, auf ihn losftürzte und ein andrer Bürger ihm 
die Piftole auf die Bruft feßte, rief er auß : Sch habe ge= 
fchworen das Gefe zu handhaben und bin bereit, wenn es 
feyn muß, für daffelbe mein Leben aufzuopfern, In diefem 
Moment trat der junge Ignaz Ludwig, ein Sufflenheimer, 
aus den Reihen der bewaffneten Männer feiner Gemeinde und 
drohte jeden niederzufchießen, der fich unterftünde dem Maire 
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von Seſſenheim ein Leid's zuzufügen. — Nachdem, vermöge des 
kräftigen Widerſtands der Seſſenheimer und der Dazwiſchenkunft 
der benachtbarten Nationalgarden, die von Sufflenheim unver: 
richteter Sache hatten heimfehren müffen, übten fie Rache an 
denjenigen ihrer Mitbürger, die an ihrem Unternehmen feinen 
Antheil gehabt, indem fie diefelben aus ihren Käufern holten 
und ind Gefängniß fchleppten!. Das gefehwidrige Verfahren 
der Sufflenheimer wurde dem Diftriftögericht zur Unterfuchung 
übergeben. 

Auch gegen dad unweit Rosheim gelegene Städtchen Borfch, 
beifen Einwohner durch ihren eidverweigernden Pfarrer zum Auf: 
ftand waren aufgeregt worden, ohne daß die ſchwache Munici- 
palität eö zu hindern vermochte, fah fich die höhere Verwaltung 
genöthigt Zwangsmaßregeln anzuwenden, und eine beträchtliche 
Abtheilung der ftraßburgifchen Nationalgarde dahin abzufchiden, 
um die Ordnung wiederherzuftellen. Mit vderfelben Strenge 
mußte man gegen Rappoltöweiler verfahren, wo ein Haufen fa: 
natifcher Einwohner (den 29. Juni) auf dad Rathhaus geftürmt 
war, den in diefem Gebäude verfammelten Mitgliedern der Eon: 
ftitutiondgefellfchaft mit dem Tode drohend, weil einige unter 
ihnen fich Ausfälle gegen den Cardinal yon Rohan erlaubt hat: 
ten, Die Municipalität fah fich gezwungen dad Martialgefeß 
zu verfündigen, Der muthige Beifland ded Anführer einer Rei: 
terabtheilung, die gerade in dem Städtchen flationirte, Fam 
größerem Unheil zuvor, indem er den wüthenden Pobel im Zaum 
hielt und einem Bürger das Leben rettete, Mit Wärme nahm 
fih die Colmarer Conftitutionsgefellfchaft ihrer in Rappolts: 
weiler bedrohten Freunde an, und bewwog das Departementöbdiref: 
torium des Oberrheind zwei Commiffäre (die HHrn. Metzger 
und Larcher) in Begleitung des Dffentlichen Anklägers in jenes 
Städtchen zu ſchicken, um den Vorfall zu unterfuchen, Mehrere 

' Straßburger Zeitung von 1791, Nr. 174 und 176, 
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als Stifter ded Unfugs angeflagte Perfonen wurden verhaftet 
nach Colmar abgeführt ; andere, worunter einige ehmalige zwei: 
brüdifche Rathöherren, zur Verantwortung dahin befchieden. 

In diefen Zeiten befländiger Aufregung und Leidenfchaftlichkeit, 
wo oft ein unüberlegted Wort, befonderd unter den Landleuten, 
zu Streit und Thätlichkeiten führte, entftand auch ein ziemlich 
ernfihafter Conflikt zwifchen Geifpolöheim und Fegersheim, ob⸗ 
gleich beide dem Fatholifchen Glauben zugethan, Mehrere fana- 
tifch gefinnte Geifpoldheimer, aus Groll gegen einige ald Pa— 
trioten befannte Bürger von Fegersheim, erlaubten fich dafelbft 
Unfug zu treiben und Mißhandlungen auszuüben an diefen Bür: 
gern, welche durch ein Mißverſtändniß von einer in Geifpoldheim 
liegenden Abtheilung der Carabinierd in das dortige Gefängniß 
gebracht wurden. Kaum waren die benachbarten Gemeinden 
Grafenftaden, Illkirch und; Eſchau von diefer Gewaltthat be 
nachrichtet, fo ertönte die Sturmglode in denfelben, und die 
Bürger eilten zu den Waffen, So groß war die Erbitterung der 
Einwohner yon Grafenftaden und Illkirch gegen die von ei: 
fpolöheim , daß felbft Mädchen und Kinder Senfen und Heu: 
gabeln ergriffen, um mit den Nationalgarden den Fegeröheimer 
Patrioten zu Hülfe zu eilen. Den andern Morgen 309 die bes 
waffnete Mannjchaft befagter Orte, vereinigt mit den Erfteinern, 
nad) Geiſpolsheim. Da fie aber, in der Nähe diefed Dorfes, die 
aus der Haft entlaffenen Feger&heimer auf fich zukommen fahen, 
verzichteten fie auf den befchloffenen Angriff. Dennoch hielten 
die Behörden von Straßburg diefen Vorfall für fo bedenklich, 
daß fie den Diftriftsprofurator Acer mit einigen hundert Mann 
nach Geifpolöheim fich zu verfügen beauftragten. Die Einwoh⸗ 
ner diefer Gemeinde wurden entwaffnet, der Maire gefänglich 
nach Straßburg abgeführt und eine Befatzung in dem Ort zus 
rückgelaffen !, 

I Straßburger Zeitung von 1791, Mr. 207. 


526 Geſchichte des Elſaſſes. 


Der Marſchall Lukner. — Vertheidigungsanſtalten. — Errichtung der erſten 
Bataillone von Freiwilligen. — Finanzen. 


Während Parteigeift und Fanatismus die vorher fo lang fried⸗ 
lichen Bewohner des Elfaffed gegen einander waffneten, und die 
Zeit der Befehdungen wieder zu erwachen fchien, erhielt der 
Maire von Straßburg die für die Patrioten der beiden Rheins 
departemente erfreuliche Nachricht, daß der im Krieg ergraute, 
tapfere und bei den Elfäffern ſchon lang beliebte General Lufner ' 
(bald darauf zum Marfchall erhoben), ald Oberfommandant in 
die fünfte und fechöte Militärdivifion (Elfaß und Franche- 
Eomts) fommen follte. Er kam den 17. Auguft in Straß: 
burg an?. Die Thätigfeit und der patriotifche Sinn des alten 
Generald trugen fehr viel zur Erhaltung der Mannszucht unter 
den Truppen und des guten Vernehmens zwifchen denfelben und 
der Nationalgarde bei. 


I Stifolaus Baron von Lufner, der Eohn armer Eltern, war 1722 zu 
Gampen, im Hanbvriſchen, geboren. Nachdem er ſich durch feine Tapferkeit 
als Huffarenobrift, im fiebenjährigen Krieg, unter dem großen Friederich, 
und namentlich in ber Schlacht von Roßbach hervorgethan, trat er nad dem 
Frieden von 1763 als General=Lieutenant in franzdfifche Dienfte. Seine pa= 
triotifchen Gefinnungen verfchafften ihm, bei Beginn der Revolution, An- 
ſtellung an der Spipe der franzoͤſiſchen Deere, im Dezember 1791 den Mars 
fhalitab und das Oberfommando bald am Nhein, bald an der Nordgraͤnme. 
Nach einigen glänzenden Waffenthaten verdunfelte fich aber der Ruf des alten 
Beldherrn, dem es an ausgezeichneten Talenten gebrach. Nach dem 10, Augufl 
1792 verlor er das DOberfommando der Rheinarmee, das an Cuſtine kam. In 
der Schredenszeit wurde er von den Jacobinern verfolgt und fiarb auf dem 
Blutgerüfte den 4. Januar 1794. — Siehe Biogr. universelle, Th. XX V, 
und Encyclopedie des gens du monde, Th. XVII 

2 Die ftrafburgifcbe Zeitung von 1791, Mr. 195, kündigte mit folgenden 
Worten des Generals Anfunft an : «Beflern Abend ift der fo lange und ſehn⸗ 
«lichft erwartete General Zufner, der allein eine Arınee werth ift, hier ange: 
a fommen. » 
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Lukners Ankunft in den Rheindepartementen traf mit dem 
wichtigen Moment zufammen, wo auf die thätige Verwendung 
der franzöfifchen ausgewanderten Prinzen, der Kaifer Leopold II, 
nachdem er mit den Türfen Frieden gefchloffen, und der König 
von Preußen, Friedrich Wilhelm IT, auf dem Schloß zu Pilnik 
in Sachen, die erfien Verhandlungen in Betreff der franzöfifchen 
Revolution pflogen, und die befannte Erklärung vom 27. Auguft 
erliegen, Zn diefem in der Gefchichte merfwürdig gewordenen 


Alktenſtück machten fie die Sache Ludwigs XVI zu ihrer eignen, 


und verpflichteten fich im Namen der andern Mächte, deren Bei: 


ä = u. angerufen wurde, den König von Frankreich in den 


d zu fegen jeinen Thron für des Volfes Wohl wieder zu 
n. In —— cht, ſ fie, | ſeyen fie entichloffen 
" gemeinfchaftlich mit andern Fürften zu handeln, 


mm deßwegen ihre Kriegsvoölker in Bereitſchaft halten. 


die Kaiferin yon Rußland, die ebenfalls mit der Pforte 
jeden zu fehließen bereitwillig fich 9 Beige, verfprach Hülfe den 
usgewa derten, und ‚der ſchwar eriſche Si en:Künig, Gu⸗ 
tav II IT, ſchlug vor, fich an bie nit der Verbündeten zu fiellen, 
ss den — ** — g zu we Br nifeſt — deſſen au⸗ 










— re näre * in Frankreich 
geſteigert, und den Eifer der, zur Vertheidigung der Gränzen 
aufgefordertel — und Linientruppen angefeuert. 
Auch wurden mitn hätigfeit die Vertheidungsanflalten an 
den Grängen und in den feften Plätzen betrieben, 

Indem man auf die Sicherfiellung des Landes vor den mög: 
lichen Einfällen der bewaffneten Emigration und den Feindfelig- 
feiten der auswärtigen Mächte bedacht war, wurde von ber 
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Militärobrigkeit den Bürgern Straßburgs die Erlaubniß ge: 
währt, die, nach der Uebergabe der Stadt an Frankreich, auf 
Ludwigs XIV Befehl, gegen ſie aufgeworfenen Feſtungswerke 
des ſogenannten Schänzchens (fort Blanc), nächſt dem MWeif: 
ſenthurmthor!, zu zerſtören. Denn die Straßburger fahen dieſe 
Schanze, gleich wie fonft die Parifer die Baftille, ald ein Sinn: 
bild des Defpotismus der franzöfifchen Künige an, und die da: 
malige Generation freute fich durch Zernichtung der verhaßten 
Mauern, die ihren Vorfahren angerhane Schmach zu pn 
Die Bürgerfchaft wurde cantondweife aufgerufen de a Arbei 
Theil zu nehmen. Mehrere Wochen? fah man 

Menge verfehiedenen Standes, Alterd und — 15*8 
und Militärbeamte, Geiſilich Profefli 
Frauen und Mädchen aus den ar 
tigt, mit Pikeln, Schaufelr 
mauern und Wälle ab; 



















auszufüllen ?, 
Ungeachtet & - Nationa gard 

die von Straßburg mit nverdrofi 

mit den Linientruppen theilten 


ten fich die Beh Örden nich t fi 
menten der Fall es war, dem 
Folge zu leiten, und die : 
taillone zu — 


J 

I Jept Nationalthor. . 

2 Auguft und September 1791. 

3 Inder naͤchſt beim Steinftroßerthor beſindlich ort de Pierre) 
begnügte man fich einen Theil der innern Gebäude at Jureißen und die gegen 
die Stadt gerichteten Mauern niedriger zu maden; das Uebrige blieb bis in 
fpätern Zeiten unverfehrt, nur die über dem Steinftraßerthor angebrachte 
Biehbrüde wurde aufgezogen und fo das Fort von dem Wall abgefondert. 
Eiche Frieſe am angeführten Ort, ®. V, ©. 142. 
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Eifer befeelt, freiwillig unter die Fahnen der Artillerie, des Fuß— 
volfs und unter die Reiterei der Aktivarmee getreten waren !, Erft 
am 26, Juli, nachdem in der Situng des Gemeinderaths das 
Schreiben der Stadt Nancy verlefen worden, die ihren Patriotis- 
mus durch die Abſchickung von 1800 Freiwilligen zu der Damals 
am Rhein, unter Lukners Commando, fich zufammenziehenden 
Armee bewiefen, und der Maire Dietrich felbft fich über die Ver: 
zögerung der Stadt Straßburg befchwert hatte, machte ber 
Gedanken, Straßburg möchte angefehn werden, ald flünde es 
dem patriotifchen Eifer anderer Städte nach, einen folchen Ein: 
druck auf die Mitglieder des verfammelten Gemeinderathd, daß 
diejenigen, deren Söhne reif genug waren, die Waffen zur Ver: 
theidigung des Vaterlands zu tragen, des Maires Beifpiel fol 
gend, fogleich die Namen derfelben auf das Verzeichniß der Frei: 
willigen einfchrieben, Andere unterzeichneten fich auf die Lifte, 
die zu Beiträgen für die Unterftügung unvermögender Eltern 
eröffnet ward, die ihrer Söhne fich berauben würden, um fie 
den Dienfie ded Vaterlands zu weihen. 

Einige Tage darauf wurde der Aufruf an die jungen Natio: 
nalgardiften, fich in Bataillone von Freiwilligen zu bilden, ver⸗ 
kündet und angeſchlagen, und die fünf bis ſechstauſend Mann 
fiarfe Nationalgarde vor dem neuen Gemeindehaus, auf dem 
Frohnhof verfammelt (29. Zuli). Don einem mit Nationalfahz 
nen, Kriegötrophäen und Trommeln geſchmückten Gerüfte auf 
dem das Munieipalcorps fich befand, richtete der Maire feurige 
Worte an feine in Waffen um ihn ber ftehenden Mitbürger, 
fchilderte die Gefahren, die Frankreichs Gränzen drohten, und 


! Am 16. Juli hatte das Departementsdireftorium des Miederrheins meb= 
rere Gommiffäre ernannt, um der Organifirung der Gompagnien der Frei- 
willigen vorzufiehen. Der Präfident diefer Commiſſion war der Marfchall- 
de⸗Gamp Fawart. Siehe Almanach du döpartement du Bas-Rhin für’s 
Jahr 1792, ©. 186. 
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forderte im Namen ded Vaterland die junge Mannfchaft der Nas 
tionalgarde auf, dem fchönen Beifpiel anderer Städte Frankreichs 
und namentlich Nancy’s zu folgen, und fich unter die Schaa- 
ren der Freiwilligen anzumwerben, Da ergriff allgemeine Begeifte- 
rung die ftraßburgifche Jugend. Sogleich drängten fich unter 
Trompeten und Paufenfchall über dreihundert Fünglinge, und 
unter ihnen Söhne der angefehnften und reichften Familien, 

fchon verheirathete junge Männer, auf dad Gerüfte und ni 
ihre Namen auf die Lifte der freiwilligen Vaterlandsvertheidi 

Der Impuls war gegeben; furz darauf hatten die Freiwilli 1 
Een die Zahl von fech&hundert überſtiegen. * 
Geldbeiträge zur Unterſtützung der Familien uͤnve 

Freiwilliger beliefen ſich bald auf 24,000. F{v,, wozu die Muni 
cipalität 6000 Liv. fchoß. Doch erfi am g, Oftober waren d 
zwei erften Bataillone des Niederrheins, zu welchen die we 
denen Diftrifte dieſes Departements ihre verhaltniß 1äß 
Contingente abgegeben hatten, ausgerüftet und marfchfe ig : 
fo fehr hatte die Bewaffnung, Organifirung und nöthige Kriege: 
übung berfelben fich in die Länge gezogen, Ungefähr 3 ı derfel 
Zeit, wo die Errichtung der erfien Sreiwillige it bataillone i 
Miederrhein betrieben wurde, wurden fi ie auch im DI 
ganifirt. Hiebei zeichnete fich befon piede x Patrioti 
mus der Colmarer rühmlich aus, Jedoch, erſt * * 1792 
ſchritt die Organiſation bei ausgebrochenem Krieg, mit it zuneh; 
mender Gefahr „rajcher voran, obgleich, in beiden 
ten, der üble Mille der gegenrewolutionären * ihr manche 
Hinderniffe in den Weg legte. 

Wenn einerfeitd die nöthigen Mafregeln geftoffen wurden, 
um Franfreichd Gränze, im Fall eines Kriegs, in gehörigen 
Vertheidigungsftand zu feßen, fann man auf der andern auf 
Mittel der immer noch währenden Finanznoth zu fieuern. Dazu 
half zum Theil der fortgefetste Verkauf der Kirchen: und Klöfter: 
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güter, dem aber noch immer Hinderniffe entgegengeftellt wur⸗ 
den; ferner die Ausgebung neuer Affignaten und das in Schei: 
demünze umgefchmolzene Metall der den Kirchen und Klöftern 
entnommenen Glocken!. Ungeachtet der Bemühungen der Na: 
tionalverfammlung, um den innern Wohlftand des Reichs wie: 
der zu heben, Fonnten in diefen Zeiten befländiger Gährung und 
gegenfeitigen Mißtrauens in feinem Theil ded Landes Ackerbau, 
Gewerbfleiß und Handel fehr gedeihen, mit Ausnahme einiger 
Fnduftriezweige, die durch die Kriegsbedürfniffe in Flor kamen. 
Eben fo hatte die Aufhebung der Innungen und Meifterfchaften 
hier und da wohlthärigen Einfluß auf den Preis mancher Er: 
zeugniffe, Auf der andern Seite hatten die Einkünfte der Städte 
im Elfaß befonders, wie fchon bemerkt, durch die Aufhebung 
der Zölle an den Thoren und der Acciſe beträchtlichen Verluſt 
erlitten. Um den Handelöverfehr unter dem Volk zu erleichtern, 
und dem Mangel an Eleiner Münze, der immer fühlbarer wurde, 
abzuhelfen, da, ungeachtet aller Wachfamfeit , vieles Geld in's 
Ausland gebracht, oder verborgen ward, nahm der Gemeinde: 
rath von Straßburg ed auf fich ?, für den Werth von 50,000 Liv. 
Fleine Aſſignaten oder Zutrauenszettel (billets de confiance) zu 
ı biö 3 Liv, ausgeben zu laffen, welche gegen Afjignaten von 
100 Liv, und darunter umgetaufcht werden Fonnten, Drei Mus 
nicipalbeamte follten diefe Zettel ald Gewährsmänner im Namen 
der Gemeinde unterfchreiben, In derfelben Abſicht hatte die Na: 
tionalverfammlung die Fleinen Silberftücfe von 15 und 3o Sols 
in Umlauf zu ſetzen verordnet, 


1 Defret vom 3. Auguſt 1791. — Die Zahl der Gloden wurde auch in ben 
Kirchen , die dem Gottesdienft noch geöffnet blieben, bedeutend vermindert und 
fehr oft auf eine herabgefept, 

2 Eipung vom 3, Auguft, 
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Wahlen zur geſetzgebenden Verſammlung. — Ende der Nationalverſamm— 
lung. — Annahme der Conſtitution durch den König. — Feierlichkeiten. 


Der Tag, wo die Nationalverſammlung ihre für Frankreichs 
Regeneration wichtigen Arbeiten zu Ende bringen ſollte, rückte 
nun heran. Mit raſtloſem Eifer hatte fie, ungeachtet fo man: 
nigfaltiger Hinderniffe, das Werf der neuen Staatöverfaffung 
vollbracht, und nächſtdem noch fo viele für den Staatshaushalt 
nothwendige Geſetze gegeben, 

Am Ende Auguſts wurden die bei der Flucht des Königs auf: 
geihobenen Wahlen für die gefeßgebende Verſammlung (assem- 
blee legislative) wieder vorgenommen !. Der Niederrhein hatte 
neun Abgeordnete und vier Suppleanten, der Oberrhein fieben 
Deputirte und zwei Suppleanten, zu wählen?. Die im Elfaß 
erwählten Deputirten gehörten grüßtentheild der conftitutione 
nellen Partei, nur wenige der rein bemofratifchen an, Gleich nach 


! Sie befand aus fieben hundert fünfundviergig Mitgliedern für die drei- 
undachtzig Departemente. 

2 Die Abgeordneten des Niederrheins waren : Die Hrn. Jacob Mathieu, 
Seneralprofurator des Departementsdireftoriums ; 3. Brunf, Präfident 
beffelben; Koch, Profeffor an der flraßburgifchen Univerfität; Wilhelm, 
Mitglied des Departementsdirefteriums ; Maffenet, fpater Profeſſor an der 
Gentralfehule und Alademie zu Straßburg; Noblat, Kriegseommiffär, durch 
Hrn. Lambert, Wiitglied des Departementsbireftoriums, erfept; Ruͤhl, eh⸗ 
maliger Leiningiſcher Geheimerath, Wiitglied des Departementsbdireftos 
riums; Arbogafi, Profeſſor der Mathematif an der Artilleriefchule und 
fpüter an der Gentralfchule von Straßburg, und Briche, Artilleriehaupt⸗ 
mann und Commandant der fIraßburgifchen Kanoniere. — Die des Ober: 
rbeins waren : Die HHrn. Mitter, Prafident des Diſtriktgerichts von 
Alttirch; Walterle, Bruat und Rudler, Mitglieder des oberrheinifchen De- 
partementsdireftoriums; Laporte, Advokat zu Belfort; Ludwig Schirmer, 
Diftriftsrichter zu Colmar, und Baumlin, Mechtsgelehrter. — Die Wahl: 
verfammlung des Oberrheins hatte den Biſchof Martin zum Vorfiper. 
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einer der erften Zufammenfünfte, der von Hrn, Levrault, Ges 
meindeprofurator, präfidirten Mahlverfammlung, wurde dem 
Maire Dietrich, durch eine an ihn abgefchicfte Deputation, im 
Namen der Wahlmänner,, förmlich erklärt, daß er einftimmig 
zum Abgeordneten ded Niederrheins bei der gefeggebenden Ver: 
fammlung erwählt worden wäre, hätte nicht die Ueberzeugung 
der Nothwendigkeit feiner Gegenwart in Straßburg, die Wahl: 
männer gezwungen auf den Wunfch zu verzichten, ihn unter den 
Deputirten des Elfaffes zu ſehn. Diefe für Dietrich fo ſchmeichel⸗ 
bafte Erklärung wurde in das Protofoll der Wahlverfammlung 
eingetragen und zugleich der Nationalverfammlung und allen 
Wahlmännern Frankreichs überfendet, ald Beweis der hohen 
Achtung die damald dieſer Maire unter feinen Mirbürgern 
genof '. 

Die in Straßburg verfammelten Wahlmänner , die ſich in drei 
Ausſchüſſe abgetheilt hatten, um fich über verfihiedene das Wohl 
ded Departements betreffende Gegenftände zu berathen, über: 
gaben, wie ed bei Abfendung der erfien Deputirten an die Gene: 
ralftände gefchehen war, den Abgeordneten mehrere fchriftlich 
abgefaßte Wünfche mit, Sie bezweckten unter andern die Beibes 
haltung der deutfchen Sprache bei den Adminiftrationd- und 
Gerichtöverhandlungen, die Abfchaffung verfchiedener Miß— 
bräuche beim Gerichtöwefen und die Verminderung der drücken: 
den Prozeßkoſten. 

Dem Wunſch des Volkes und der Wahlmänner entfprechend, 
legten, am 6, September, die neuerwählten Abgeordneten des 
Niederrheins, ehe fie fich auf ihren Poften begaben, auf der Bun 
dedau bei Straßburg, den Conftitutiondeid ab, in Gegenwart 
der Wahlımänner, der Verwaltungen und der fänmtlichen Nas 
tionalgarde, über welche zuvor General Lukner Heerfchau gehal⸗ 


I Siehe Friefe, DB, V, &. 147. 
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ten hatte, Eine zahlreiche Volksmenge nahm an dieſer Feierlich⸗ 
Feit Theil, wobei Profeffor Koch, einer der Abgeordneten, ge 
haltvolle patriotifche Worte an die Verſammlung richtete ', 

Nach beendigter Wahl der Abgeordneten zu der gefeßgebenden 
Berfammlung, fehritten die Wahlmänner zur Erneuerung der 
Mitglieder der obern Verwaltungen ?, und endlich zu der Wahl 
des Präfidenten, des öffentlichen Anflägers und des Aktuars der 
peinlichen Gerichte in den zwei Rheindepartementen. Den Ge: 
feß gemäß follten die Richter bei diefen Tribunalien, jedes Vier: 
teljahr, unter den Diftriftsrichtern durch das Departementödi- 
reftorium bezeichnet werden, 

In Straßburg wurden die Wahlen durch einen feierlichen 
Zug befchloffen, der feines eigenthümlichen Charakters wegen 
erwähnt zu werben verdient. Den 14. September Nachmittags 
verfammelten fich die Wahlmänner und zogen, der General 
Lukner und die neuerwählten Deputirten an ihrer Spitze, von 
der Muſik der Nationalgarde begleitet, dem Schänzchen beim 
Weißenthurmthor zu, wo die Bürger noch mit der Schleifung 
der Feſtungswerke befchäftigt waren, Nachdem der Zug dafelbfi 
angefoınmen war, ergriffen der alte General, der Maire, die 
Deputirten, der Präfident der Wahlverfammlung und fämmt: 
liche Wahlmänner Werkzeuge und Schubfarren, um auch das 
Fhrige an der Zerfiorung der verhaßten Bollwerke beigetragen 
zu haben. Nach vollbrachter Arbeit bewegte fich der Zug wieder 
durch die Straßen auf die Terraffe ded ehmaligen Bifchofspn: 


1 Straßburger Zeitung von 1791, Nr, 206, 207 und 210. 

2 Die neuen Mitglieder des niederrheinifchen Departementsdireftoriums 
waren: Die HHrn. Viltor Broglie , Praͤſident; Kaufmann, Doyen, Slou- 
tier, Burger, Louis, Stöber , Profeffor Braun, Levrault der Aeltere, Ge— 
neralprofurator, und Hoffmann, Generalfefretär. — Die des Oberrbeins : 
Die Hm. Mitter, Präfident; Mepger, Bed, Egaerle, Dahn, Nofe, 
Dernois, Dimmelberger und Joannot, 
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laſts, wo ein pätriotifche® Mahl umter freiem Himmel der Gäfte 
wartete, 

Kurze Zeit nach Vollendung der Wahlgefchäfte erhielt man 
im Elfaß die Nachricht, der König habe nım die von der Na— 
tionalverfammlung beendigte neue Staatöverfaffung Frank: 
reich ohne Einfchränfung genehmigt (13, Sept.), und diefelbe, 
den andern Tag, in feierlicher Sitzung, unter großem Jubel der 
Anmwefenden, befchworen. Diefe Nachricht erfüllte die conftitu: 
tionnelle Mehrheit der Einwohner mit Freude, denn fie betrad): 
teten dieſes Ereigniß als ein neued Band zwifchen dem Fürften 
und dem Volk, und nährten die Hoffnung, daß, wenn einmal 
die Eonflitution treu vollzogen würde, der Parteigeift allmählich 
verſchwinden, die Emigranten, ihre Thorheit bereuend, in's Va: 
terland zurücfehren, und die fremden Mächte feinen Vorwand 
Frankreich zu befriegen mehr finden würden, Dieß war nicht 
die Meinung der zwar noch nicht fehr zahlreichen demofratifchen 
Partei, bei welcher aber der Wunfch Franfreich in eine Repu— 
blik umzufchaffen immer reger wurde, und die das Zutrauen in 
die aufrichtigen Gefinnungen ded Königs fchon längft aufgege: 
ben hatte, Auf der andern Seite fahen die Gegner der Revolu- 
tion den Schritt ded Königs ald erzwungen an, oder wohl als 
ein Mittel Zeit zu gewinnen, 

Indeſſen wurde im Elfaß, wie in den übrigen Departementen, 
die Annahme der Verfaffungsurfunde durch Ludwig ald eine 
glückliche Begebenheit, ald ein Verſöhnungsfeſt zwifchen dem 
Monarchen und der Nation, wie einft dad Bundesfeft mit Freude 
und Glanz gefeiert, In Straßburg kündigten Glocengeläute 
und Kanonendonner die aufden 25. September angeordnete Feier: 
lichkeit an, Vor dem Gemeindehaus wehte die große Bundes: 
fahne, ald Sinnbild der Einigkeit der Franzofen, und neben ihr 
eine weiße Fahne, ald Zeichen der wiederhergeftellten Ruhe durch 
dad Geſetz. Nach vorhergegangener Verfündigung in den vers 
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ſchiednen Quartieren der Stadt, wurde die Verfaſſungsurkunde 
auf einem Sammetkiſſen, das vier Municipalbeamten trugen, 
auf dem Paradeplatz auf einen dafelbft errichteten Altar niederge⸗ 
legt und in Gegenwart aller Eivil: und Militärbehörben, der Fa: 
tholifchen und proteftantifchen Geiftlichkeit, der Nationalgarben, 
der Befaung und einer zahlreichen Volksmenge verlefen. Darauf 
wurde unter Mufifbegleitung von dem Bifchof das Te Deum 
angeftimmt. Nach geendigter Geremonie erfchien plöglich eine 
Frauendeputation vor ben Behörden, und bot, im Namen der 
Straßburgerinnen, eine Bürgerfrone dem Maire Dietrich an, 
indem fie ihm für die der Stadt geleifteten Dienfte Worte des 
Dankes darbrachte. Befcheiden aber legte Dietrich die Krone auf 
die Conftitutionsurfunde und fagte mit Nührung : „Was ich 
gethan, war meine Pflicht; der Beifall meiner Mitbürger und 
Mitbürgerinnen ift mir die füßefte Belohnung. Wenn fie fich 
glücklich fühlen, fo find fie es bloß durch die Eonftitution ; ich 
glaube alfo ihren Wünfchen zu entfprechen, wenn ich den Kor: 
beerfrang, den fie mir zugebacht, unferer Eonftitution auflege.“ 
Am Abend diefes Volföfeftes glänzten wieder dad Münfter und 
die Stadt, wie einft beim Bundesfeft, im Lampenfeuer. Erfreu⸗ 
licher noch für das Herz, war der Anblid der Bewirthung, 
welche die Municipalität auf der Terraffe des Gemeindehaufes 
für die Waiſen- und Findlingsfinder und die Greife der Armen: 
anftalt angeoronet hatte. Es wurden ihnen die Speifen und Ge⸗ 
tränfe von dem Maire felbft, feiner Gattin, den Municipalbe: 
amten und andern angefehnen Bürgern und Frauen gereicht’. 
Gegen Ende Septemberd, nachdem die Nationalverfammlung 
die Eröffnung der Legislatur auf den 1. Oftober feftgefetst hatte, 


I Eiche das Programm und die Befchreibung diefes Feſtes in der ſtraß— 
burgifchen Zeitung von 1791, Mr. 225, Beilage, und Pr. 228. — Frieſe, 
B. V, S. 143. Auch an Gedichten fehlte es nicht bei diefer Gelegenheit. 
Gines derſelben, überfchrieben : Bürgerliches Ehrenlied auf Dietrich, Maire 
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fchloß fie ihre denfwürbige Seffion. — So follte nunmehr die 
unter fo außerordentlichen Ereigniffen vollendete Staatöver: 
faffung Frankreichs, nebſt den mit ihr entflandenen neuen ges 
fellfchaftlichen und politifchen WVerhältniffen ins Leben treten. 
Sie war beftimmt, die im achtzehnten Jahrhundert in Um: 
ſchwung gefommenen Fdeen von Volksherrſchaft, von Freiheit 
und Gleichheit unter der Form einer an Demokratie gränzenden 
Monarchie zu begründen. Die bisher vollführte franzöfifche 
Staatöreform war größtentheild dad Werk des Mittelftandes, 
und enthielt für diefen die ſchwierige Aufgabe jene zu vertheidi= 
gen, im Innern gegen die Anhänger der alten Monarchie und 
die fanatifche Priefterpartei, ja felbft gegen den immer mehr um 
ſich greifenden demofratifchen Geift; im Auslande gegen die 
Emigration und die feindfelig gefinnten Mächte. Die folgenden 
Begebenheiten bewiefen, daß die conflitutionnelle Partei diefe 
Aufgaben zu löfen nicht im Stande war. Die franzöfifche Revo: 
Iution follte ihre Bahn bis aufs Aeußerfte verfolgen, ehe fie wie: 
der zum Rückſchritt Fam, Wenn auch das Werf der conftituiren= 
den Berfammlung zerfiel, fo follten doch die großen Prinzipien, 
die fie aufgeftellt, nicht zu Grunde gehen. 

Wenn wir nun einen Blick zurüchwerfen auf die Schickſale des 
Elfaffed während des gehaltvollen Zeitraums, den wir bis jeßt 
durchgangen (Juli 1789-September 1791), fo find wir von den 
wichtigen Veränderungen, welche diefe Provinz erlitten, lebhaft 
betroffen, Alle Spuren ihrer vormaligen politifchen und admini⸗ 


von Straßburg, ift ein patriotifcher Jugendverfuch des Hrn. Lamey, ber 
Neſtor der alfatifchen Dichter unferer Zeit. Dier zwei Strophen aus diefem 
Gedicht: 


Das Brod, dab deine Hand am Feſt Nimm, Bürger, nimm ben Bürgerfrany , 
Mit armen BWittwen brach, Den Blrger bir gefeht. 

Ein Brod des Exgens fen es dir! Du haft, o Dietrich , ibn verbient ! 

Und fegnend rufen wir dich hier ; Rimm an den Zweig, der cwig grün, 


Der Enkel ruf uns nad... Bon Thränendank beneht. 


538 Geſchichte des Elſaſſes. 

ſtrativen Einrichtung ſind erloſchen. Eine neue Gebietsabtheilung 
hat ſie in zwei Departemente geſchieden. Der alte Namen Elſaß 
ſelbſt ift verfchwunden, Die Verfaſſungen ihrer ehmaligen freien 
Meichöftädte find untergegangen,. E8 giebt feine Stättmeifter 
und Ammeifter, Feine Kammern der Dreizehner und Fünfzehner 
mehr. Die Zünfte, die befondern Gerichtsbarfeiten, die alten 
Borrechte find abgefchafft. Da hatte fich die Revolution ihren 
Weg durchgebahnt, alles geebnet und dem übrigen Frankreich 
gleichgeftellt. In politifcher und adminiſtrativer Hinficht war 
das Elfaß von nun an franzofifch,. Was aber die Gefinnungen 
der Elfäffer anbetrifft, fo war der franzöſiſche Nationalgeift noch 
nicht in alle Klaffen der Bewohner der Städte und in das Land: 
volk eingedrungen. Ein vollfommener Einklang follte erft ent= 
fiehen durch die Kriege der Republif und des Kaiferthums, wo 
allgemeine Gefahr oder gemeinfchaftlicher Ruhm alle Völker , die 
den Namen Franzofen führten, unzertrennbar vereinigte. 
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reich bis zur 
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